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Die Torkommen 

der 

fossilen Kohlenwasserstoffe; 

Erdöi, Asphalt, bituminöser Schiefsr, Schweetl(ohle, Bernstein, 

Kopal etc. 

nebst einem Anhange: 

Die kosmischeii Torkommen der KohlenwasserstofTe. 

Soleh «ine Arbelt wird efgeatUeh 
nlen^ali fertig; man ma« iie für 
fertig etUSren, wenn man nach 
Zelt ond Umstlinden dae MBg- 
liohste gtthflti bat. 

Goethe, Ital. ftelee. 

Hit a Zinkographien. 
Von . 

O. F. Zincken. 
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DIE VORKOMMEN 



DER 



FOSSILEN KOHLEN 



UND 



KOHLENWASSERSTOFFE 



VON 

C. F. ZINCKEN. 



BAND III 



ENTHALTEND 



1. DIE GEOLOGISCHEN HORIZONTE DER FOSSILEN KOHLEN. 

2. DIE VORKOMMEN DER FOSSILEN KOHLENWASSERSTOFFE. 
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1884. 
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DIE GEOLOGISCHEN HORIZONTE 



DER 



FOSSILEN KOHLEK 



h-^lTSr 



DIE VORKOMMEN 



DER 



FOSSILEN KOHLENWASSERSTOFFE: 

ERDÖL, ASPHALT, BITUMINÖSER SCHIEFER, 
CÄNNELKOHLE, SCHWEELKOHLE, BERNSTEIN, KOPAL ETC. 

NEBST EINEM ANHANGE: 

DIE KOSMISCHEN VORKOMMEN DER KOHLENWASSERSTOFFE. 



Selch «tne Arbeit teird Mgentlieh 
niemals fertig; man muas «ie für 
fertig ertdaren^ nvenn man nach 
Zeilund Um^nnden dae MöglieheU 
gethan hat. Gokthk, Ital. Reise. 
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Vorrede. 

In den nachfolgenden Arbeiten biete ich den hoch- 
^, geschätzten Herren Fachgenossen einen Beitrag zu einer 

« 

Ä* umfassenden Geologie der fossilen Kohlen und Kohlen- 

, Wasserstoffe dar. Mit je grösseren Schwierigkeiten die 
Alifiissung einer solchen Geologie verbunden sein wird, 

^ desto willkommener, so glaubte ich, wird jede Lieferung 
von l)etreflFenden Beiträgen erscheinen, möge diese aus 
neuen Beobachtungen oder aus älteren Angaben be- 

, stehen, so besonders die meinige, welche beide enthält 
und hoffe ich dieses um so mehr, als die Ennittelung, 
Herbeischaffung und Ordnung des verarbeiteten, um- 
fangreichen Materials, eine nicht geringe Mühewaltung 
verursacht und einen bedeutenden Aufwand an Zeit und 
Kosten erforderlich gemacht haben, weil dasselbe z. T. 
aus einer sehr zerstreuten Literatur zusammengesucht, 
z. T. unter sehr schwierigen umständen erlangten hand- 
schriftlichen Mitteilungen entnommen, z. T. durch 
Reisen zusammengebracht werden nmsste. 

Ich benutze hier gern die Gelegenheit, meinem Dank- 
gefiihle gegen die hohen Behörden und sehr verehrten 
Fachgenossen, welche, bei meinen Bestrebungen mich 
zu unterstützen, die Gewogenheit hatten, öffentlich er- 
neuten Ausdruck zu geben. Die Namen der Herren 
Verfasser der verschiedenen mir gemachten Mitteilungen 
habe ich betr. Orts anzuführen, nicht verfehlt. 



Die Zusammenstellung der Fundorte der geologisch 
bestimmten Kohlen nach deren relativem Alter zeigt die 
geologische Verbreitung der fossilen KoHen, während 
die geographische Verbreitung derselben in Band 1 
und II behandelt werden soll. 

Die aufgefiihrten Vorkonunen der fossilen Kohlen- 
wasserstoffe dürften den wesentlichsten Teil des Materials 
bilden, welches in einer Geologie dieser Substanzen in 
Betracht zu ziehen sein würde, sie sollen, aber auch 
Anregung geben zu weiterer Erforschung des Vor- 
kommens dieser für die Industrie und Gewerbe so 
ausserordentlich wichtigen nutzbaren Mineralien. 

Zu meinem grossen Bedauern ist mir nicht immer 
gelungen, diejenige Vollständigkeit zu eiTeichen, welche 
ich angestrebt habe. Wie ich in meiner Praxis oft auf 
taubes Gestein gostossen bin, so bei meinen Bitten um 
Auskunft nicht selten auf taube Ohren, besonders bei 
den Herren Bergbeamten. 

Wie ich es s. Z. in der Physiogi*aj)hie der Braun- 
kohle gethan habe, richte ich an alle diejenigen, welche 
in der Lagc^ sind, etwa verbliebene Lücken ausfüllen oder 
untergelaufene Irrtümer berichtigen zu können, die 
höfliche Bitte ganz gehorsamst, dieser Mühe gütigst sich 
unterziehen zu wollen. Jede Ergänzung und Berichti- 
gung, wo und wie auch immer sie gemacht werden wird, 
soll im Interesse der Wahrheit mir hochwillkommen sein. 

Ich schliesse mit dem Gesuche um nachsichtige Be- 
ui*teilung meiner schwierigen und mühevollen Arbeit, 
ausrufend mit Ausonius: Nee landen affectoy veniam peto! 

Lei j) zig, im Juni 1883. 

O. F* Zincken. 
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Alluvium. 

Frankreich. 

Anhauhmgen von Baumstämmen unter dem Meeresspiegel bei Morlaix 
Finisterre) und an anderen Orten der Nordküste sowie der Westküste. 

England. 

Anhäufungen von Baumstämmen unter dem Meeresspiegel in Frithof 
Bai in Lincolnshire ; in der Montebucht von Cornvrall. 

Österreich. 

Tirol: Weissenstein und Deutschhofen ; Tramin; Laxfons; Borgo, 
Roveredo. 

Böhmen; ? Daliwitz unweit Carlsbad. 

Bayern. 
Bamberg (^.Bhammenholz^'). 

Freussen 

Rheinprov. : Steinheim im Emmerthale; oberhalb Steinking an 
der Strasse nach Nieheim ; in und bei Holzhausen ; bei Appenburg und 
ßellersen. 

Prov. Westphalen: Hof Nachtigall im altern Alluvium zwischen 
Höxter und Albaxen. 

Prov. Hessen-Nassau: Zwischen Hersfeld und Melsungen im 
Fuldathale begrabener Eichenwald. 

Prov. Ostpreussen: Sammländisthe Küste Kohlennester. 

Grönland. 
An der Kl\ste Ablagerungen von Treibhölzern (Tannen, Lärchen, 
Erlen), aus Nordsibirien stammend. 

Sibirien. 
Adams- und Noahhölzer, an die Küste angeschwemmte Treibhölzer» 

/«incken. ]>ie fossilen Kohlen und Kohlenwasserstoffe. 1 



Diluvium. 



Nordamerika. 

Canada; Britisch-€olumbien im Auegebirge am TEau-noire in der 
oberen Schlucht und bei der Brücke lignitische Massen. 



Diluvium. 

Portugal. 
Prov. Estremadura bei Marrazes und Feste. 

Frankreich. 
Biarritz (, Schieferkohle**), Naumoise (Aisne), Chäteau - Thierry iii:i 
Thale von Jaulgonne, Chambery, Jarville bei Nancy. 

SchweiB. 

Utznach *9®) Dümten und Wetzikonnach Heer; Mörschwyl; Achen 
(nach Hebung der Alpen, aber vor der Eiszeit abgelagert); Bougg. 

Bayern. 

Altstetten; Imberg; am Hinnangerbache; am Leubache; imter dem 
Kohlenberge; an dem rechten Gehänge der 111er; am Kindelbache unter 
dem Kuhberge; am Löwenbache unter dem ßoggenbrandel. 

Oberbayern: Gross weil am Kochelsee; Obstadt an der Bartho- 
lomämühle; zwischen Schweiganger und der Loisach; zwischen Höhen- 
dorf und Mühlhagen auf der rechten Seite der Loisach ; Aschau Braun- 
kohle mit Rhinoceros tichorhinus. 

Österreich. Ungarn. 

m 

Niederösterreich: Hausruck nach Heer. 

Tirol: Mühlau und unweit Insbruck nach Pichler. 

Dalmatien: Pescanova; Insel Veglia; Insel Arbe; ?InselPago; 
Novigrad; Jassenizza; Karin und Selengrad; Golubich. 

Siebenbürgen: Skakadat ; Glimbocka ; Agnethl en , Birthebn 
Schässburg; Scharpendorf ; Leblanc und Sona: Skabed; Feie und Majos 
Adamos; Dombocti. 

FreuBsen. 

Rheinpro V.; Wohlscheid in der Vordereifel nach Heer: Agger- 
Sieg- und Alpenbachthal (ilolzanhäufiingen) ; Brohlthal (Hölzer im Tuff). 

Prov. Sachsen: Volkstädt bei Eisleben; Alleringersleben Kr. Neu- 
haldensleben ; zwischen Saalfeld und Hagen: zwischen Altensalzwedel (bei 
Salzwedel) und Amt Dambeck. 



Diluvium. 3 

Prov. Brandenburg: Ghisow im Oderbruche, Jacobsdorf unweit 
Briesen; Göhren unfern Sommerfeld; Tauer bei Cottbus, Peiz (Kr. Guben); 
Neostadt a. D., Wusterhausen a. D., Fürsten walde (Simonstollen in den 
Banenschen Bergen und am südlichen Bei^abhange bei der' Victoria- 
grube; Schonefeld, Bären walde, Schönbom, Hennersdorf, Klein -Drenzig, 
Bischen, Bösitz, Duberan, PadUgar, Kolpin (Rr. Beeskow-Starkow) ; 
Obergolsdorf bei Müncheberg (Kr. Lebus); Grube Wilhelm (Kr. Crossen); 
iirube bei Buckow (Kr. Schwiebus-Züllichau) ; ? Königs walde (Kr. Stein- 
berg); Jacobshagen bei Frankfurt a. 0. (Die Diluvialkohlen der Prov 
Brandenbiug etc. sind translocirte Tertiärkohlen.) 

Prov. Schlesien: Tarnowitz auf dem Galmeilager. 

Prov.. Preussen: Purmallen bei Memel nach Jentsch. 

Hamburg. 

Bei Hamburg zwischen oberem und mittlerem Düuvium an dem 
Steilufer bei Schulau (meistens Papiertorf). 

BuBBland. 

Kurland: Grodno und Schidortschinsny nach von Helmer sen 
Im Ural bei den Domänen von Ilimsk ihi älteren Diluvium (Aralo-cas- 
pische Schiebten). 

Insel Madeira. 
St. George nach H e e r. ^) 



1) Unteres Dilavium, Saharastufe G. Mayer: Schichten mit Elephas meri 
Jionalis, Hippopotamos major, Rhinoceros leptorhinus ; die Schichten der Zwischen 
eisperiode mit Megaceros hibernicuB und der Haupt eisperiod nach 0. Mayer 
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Tertiärformation. 



Tertiärformatioii. *) 

Pliocen Beyrich 1856, Neueres Pliocen (Pleistocen) Lyeii 1856, 
Astische Stute C.Mayer 1858, Etage subappenin. 



*') Tertiärformation nach 



B e V r i c h 



Dana, Lyell 



Pliocen 



Miocen 
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Oberpliocen 



Unterpliocen 



Obermiocen 



Mittelmiocen 



Untermiocen 



C. Maver 



Astische Stufe 



R. Hörnes 

und 
F. Hauer. 



Saporta 



Messinastufe 



iß) 



V) 



Oberoiigocen ^) 
Mitteloligocen 

Uuteroligocen 

Koceu 



Obereocon 

=Vick8burgEp. 
g fMitteleocen 
^ I — Jackson Ep. 

Untereocen 
= Claiborn Ep. 
= Lignitic Per. 



B 

et 



Tortonische iSt 
= Öninger St. 

Helvetische St. 

Langhien-St. 
= Mainzer St. 

AquitanischeSt. 
= Sotzkastufe 
Tongrische St 

Ligurische St. 

Bartonische St. 

Pariser Stufe 
Londoner Stufe 

Soissonische St. 



Oberneogen :^) 
Pontische Stufe 

a, Paludinenschicht 

b, Congerienscht. ^) 
Mittelneoffen : 
Sarmatiscne -^ 
Cerithienstufe 
Unterneogen : 

IL Mediterranstufe 
h iLeithakalknivead 
a) Schicht, v. Grund 
I. Mediterranstufe 
= Horner Schichten 



Obereocen : 
Sotzka-Schlchten 
=s AquitanischeSt. 



Pliocen 



Miopliocen 
(Mayer) 



Untereocen : 



1) Miocen 
eigentliches 



2 Aquitanien 

S) Oligocen 
=^ Tongrien 



£ocen 



l*aleocene 
= Sue3sonien 



' Flandrische St. Liburnische Stufe 

' Stäche*) 

1) Oberoiigocen reicht bis zur Mitte der aquitanischen Stufe. 

2) Die 3 oberen Abteilungen des N cogens sind nur teilweise parallel den 
Mayer'schen Stufen, so die I. Mediterranstufe (ß) tt der helvetischen Stufe, die 
Cong erienstufe # der mittleren Messinastufe nach C. Mayer, die Sarmatische 
Stufe tt dem untersten Niveau (y) der Messinastufe, die iL Mediterranstufe pa- 
rallel tt der tortonischen Stufe nach GapeUiui. 

3) Graf Saporta setzt die Congerienschichten an der mittleren und unteren 
Donau, in Centralitalien und Sildf rankreich zwischen das Astien und Tortonien 
fcf. Le monde des plantes avant Papparition de Thomme Paris 1879). 
Tournouer setzt in das Obermiocen : die helvetische Stufe und die II. Mediterranstufe. 

„ Mittelmiocen: die Langhien-Stufe und 1. Mediterranstufe. 
„ Untermiocen: die aquitanische und die tongrische Stufe. 
„ Obermiocen: die tortonische Stufe. 
„ Mittelmiocen: die helvetische Stufe. 

„ Untermiocen: die helvetische Stufe und die ältere Medi- 
terranstufe. 

4) Der liburnischen Stufe untere Grenze reicht bis in die bisherige Grenze 
der Kreide hinein. 



Fontanneij 
1). Stur 






Terti&rformatioii. 5 

Italien. 
Val d'Amo di Sopra; Montevaso; Bagnuolo; Pianiraiizese und 
(laTÜli; Gigline und Incisa; Dava dola; Teceglio; Val d'Agno; Leffe 
und Gandino in dar Lombardei nach Heer, Prov. Lecce Terra di Otranto : 
Soleto, S. Pietro, Specchia, Muro, Gagliano nel capo, Manduria. 

Österreich. 

Krain; Becken von Gottschee und Tschemenibel. 
Xiederosterreich: Grillenbarg bei Pottenstein. 

Hessen. 
Oberer Thon (basaltischer Detritus) der Wetterau mit Braimkohlen 
nach C. Mayer 1868. 

Schwarzburg-Sondershausen. 

Ripersroda bei Arnstadt. 

Asien. 

Java, Bomeo, Sumatra Ostküste nach Heer; Nordsibirien Taymur- 
land 75' n. Br. (Hölzer und Kohlen); Neusibirien (?) nach Göppert. ') 

Insel Neuseeland.^ 
Südinsel Prov. Otago; Orepuki-Kohlenfeld nach Ulrich. 



1) Plioccn. 

I tali en : Oelbe und obere Sande von Asti und Piacenza, Sansino des Arnothaies ; 
Mooujone, Castel nuovo, Chierri ; Tablioner Schichten ; blauer Mergel mit Pleurotoma 
rcitata, Xenophora testigera; blauer Sa ndmergel von Lugagnano; Andoner Schichten. 

Schweiz: Erhebung der Alpen. 

Steiermark: Obere Süsswasserbildungen von Schönstein nach C. M a y e r 1865. 

Prov. Hessen-Nassau: Olimmerhaltiger Sandstein mit Pflanzenresten bei 
UobeDheim, Badenheim, Wiesbaden nach G. Mayer 1S65. 

2) Einteilung der sedimentären Formationen aufNeuseelandnach W. Huttou, 
6eorg Ulrich und Hector: 

Qruteniary-Recent = Recent deposits. 

p. . f Pleistocen. 

~" \ Newerglacier = Wanganui Group. 
Tmiary 

Newer PHoceue =^ Wanganui formation. 

Older „ = Older glacial deposits. 

( Awatere Group. 
» pper Miocene = Pareora formation Haas t \ Kanieri 

Midde „ = Ahuriri „ 

* ^ ( Otatura Group Hutton. 

Lower „ = Oftmaru „ | Trelissic „ 

Ijpper Oligoceue = Hawke Bay Group. 

Lower „ = Waitemata ,/ 
V „ ^ i Otatora Group Huttou, 

I.B«MSoc» -'lTr.ll.sic „ „ 



I 



6 Terti&rformation. 

Wanganuiformation : St. Bathars; Schiefer ^t Braunkohle im 
Manuherikia-Thale ; dergleichen bei Cromwell in den Kararau-Schichtea. 

Pliocen Bayrich, Älteres Pliocen Lyell, Messinastufe 

C, Mayer, 

Die Messinastufe umfasst: 

1) die Dinotheriensande« 

2) die Oninger Stufe He er 's z. T., 

3) die Sarmatische Stufe Süss's z. T., 

4) die Cerithienschichten Ungarns. 

Frankreich. 
La Tour du Pin (Isere) nach Coquand. 

Italien. 
Oberstes Messinien : Rote Conglomerate mit Kohlenflötzen und klei- 
nen Stisswasserconchylien in Centralligurien nach C. Mayer {^ dem 
Belvedere-Schotter). Mittleres Messinien: Braunkohle mit Cerithien bei 
Monteleone; Braunkohle und Sande von Agnana nach de Giorgi; 
Poudingues und obere Braunkohlen des Tortonois von Parmesan und 
Modena nach C. Mayer 1869 

Steiermark. 
Schönstein. 

Bayern 

Dürkheim; Weisenheim a. S. 



Secondary 

Upper Cretaceous = Waipara formation, Ulrich (Danien), 

Lower „ = Waikato, Kawhia Group, 

Upper Oolith == Mataura series, Hector. 

Mldde ,, = Putataka series, Ulrich. 

Lower „ = Flag Hill. 

Lower Jurassic = Putataka = Mataura series v. Lind s ay u. Hector 

Triassic (upper) = Maitai formation = Otapiri series Hector (Rhät). 

middle = Wairoa series Hector. 

lower = Oreti series. 

Permian = Eaihiku series. 
Palaeozoic 

TT, . t f Maitai series. 

Carboniferous = Kaikoura formation Ulrich | Rinutaha series. 

Devon = Reefton series. 

Upper 8ilarian = Kakauui formation. 

Tuamarina formation Hutton. 

Lower „ = Wanaka formation. 

Eozoic 

( Manipori formation Ulrich. 

Laurentian == ^ Gneiss-granite formation Hector. 
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Hessen. 
Bentadt, Domassenheim , Wolfersheim , Weckesheim , Beienheim, 
Dorhdm, Bauemheim, Assenheim, Niederwöllstadt nach Ludwig. 

Japan. 
Poranai, Jwanai, Jshikari. 

Nordamerika. 

Lamarie-Gruppe bei Crow-Creek NO von Greenley nach Scudder.') 

Miocen Beyrich, Oberes Miocen Lyells Tortonische oder Önin- 
ger Stafe C Mayer, Jorktownepoch, Etage ä Congeriesi 
Coquand^ Faluuien supörieur tfOrbigny. 

Frankreich. 

Becken von Visan im Rhdnebecken Braunkohlen und Mergel etc. 
mit Hehx Christoli. 

Italien. 
Väl d'Amo (Braunkohlen im blauen Thone) ; Sarzanello im Yal di 
Magra nach Heer; Monte Bamboli nach Oaudin; Monte Rufoli; Ca- 
smo bei Siena (tt Eppelsheim, Pikermi); Borgo di Yal Sugano am 
Monte Ciyerone mit Ger. lign. nach Pichler; Massa, Monte Bambol, 
Casiuo nach Stefani. 

Sohweis. 

Obere Süsswassermolasse mit den Braunkohlen von flerderen, Elgg. 
Käpfhach bei Horgen, Albis, Wangen nach Heer. 

Österreich-Ungarn. 

Osterreich: Wildshut, Braunau, Burghausen, Kimratshof en , 
Kirchnacher und Kreuznacher Wald nach Qümbel; Thomasroith; 
Schauerleithen bei Pitten ; Wirtatobel ; Langen etc. jüngere Süsswasser- 
molasse (Vorarlberg). 



1) Messinastufe: 

Italien: Gips mit typischen Congerien bei Livorno (mit dergleichen bei 
Bellhie) nach C. May er ; obere Nagelfluht des Subappennins von Seriavalle bis gegen 
Modena nach C. Mayer. 

Frankreich: Faluns von Yaucluse und Fr^jus, die Congerienschichten Süd- 
frtnkreichs mit Congeria subcarinata und C. simplex als Leitmuscheln nach C.Mayer 

Schweiz: Der obere Kalkstein mit Melania Escheri, Linm., Tur. der nörd- 
lichen Schweiz; die obere Süsswassermolasse von Aargau, Zürich, Wangen (von 
Günzboig und Ulm in Bayern). 

Österreich: Die Sande mit Braunkohlen und Dinotherium bavaricuAi von 
Leiding, Brennberg, Keudorf^ Brück, inzersdorf ; die Cerithienschichten. 

Rassland: Die Congerienschichten Russlands mit Congeria subcarinata Desh., 
C. simplox Barb. als Leitmuscheln nach C. Mayer. 

Erhebung des Caucasus und der Karpathen zwischen der Astischen und 
Öninger Stufe. 
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Böhmen. Die Lignit ftihrenden Schieferthone des Egerer nnct 
Saatzer Beckens; obere oder nachbasaltische Abteilung des Falkenau— 
Carlsbader etc. Beckens ; Wtelna und Skiritz, Grasset bei Elbogen nack 
Heer. 

Ungarn. Heiligenkreuz bei Kremnitz nach Heer. 

Bayern. 

In der Rhön: Ilmberg, Obereisbach, Khönhaus, Thann, Hatten^ 
Burkards; Zeche Bischofsheim nach Heer. 

Südbayerisches Donaugebiet: Irrsee, Weyem, Irschenberg 
(obere Süsswassermolasse und Braunkohlenflötze) ; am Nordende des- 
selben: Rotthal, Regensburg, Ingolstadt (Schichten mit Helix Moguntia) : 
Undorf unweit Etterzhausen 

Amerika. 

Vancouverinsel, (Nanainckohle auf Vancouverinsel nach Dana und 
S e I V i n zur Kreide gehörig ) und Mündung des Fraazer Flusses nach 
Heer; Green River-Gruppe von Wyoming, Colorado, Bitter Creek 
(Nebenflusses des Green River), Elko-Station, Nevada, South Park, Barell- 
spring nach Lesquerreux (Pliocen nach Hayden; Klima wie das- 
jenige am Ohio, Alabama) ; Schichten der westlichen Staaten mit Hippus 
nach Marsh pliocen. 

Insel Neuseeland. 

Prov. Otago Pareoraformation , Goal creek im Shag Valley; iii 
der Pomahaka ; wahrscheinlich Kohle am Kauroo nahe Omaru im Whari 
creek in den Takatimugebirgen. ') 



1) Tortonische oder Öninger Stufe. 

Frankreich: Simorre hei Auch nach Heer; Sande und Mergel mit Kohle 
und mit Helix Christoli etc. des Beckens von Visan; Mergel mit Kohlen und mit 
Melanopsis Narzolina etc. des Plateau de Gucuron (Vaucluse). 

Italien: Meerische Schichten von Castelnuovo d^Asti nach Pictet und 
Humbert*, Guarene, Stradella, Tortona, Albenga, Senegaglia (20^). 

Griechenland: Pikermi. 

Schweiz: Öningen (ein Sumpikalk, 15^); Irschel; Albis; Schrotburg; Locle. 

Osterreich: Zweite Säugetierfauna des Wiener Beckens; Gleichenberg ia 
Steiermark nahe am Pliocen (zur sarmatischen Stufe nach Stur); Swoszowice in 
Gaiizien nach Heer; Tallya und Erdöbänye in Ungarn. 

Württemberg: Ochsenzwang bei Kirchheim nach Heer. 

Bayern: Weisse Mergel bei Güuzberg; Knochensand mit Mastodon angust- 
idens in Südbayem; Basalttuff der Rhön n. Hassenkamp; Öninger KalkmergeU 

Baden: Engelwiess unweit Möskirch. 

Hessen: Sand von £ppelsheim; Blättersandstein und Braunkohlenbildung dea 
ifainzer Beckens nach Gümbel. 

Preussen: Schossnitz in Schlesien. 

England: Ardtum, Head nach Heer. 

Nordamerika westliche Staaten: Schichten mit Miobippus nach 
Marsh obermiocen. 
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Miocen Beyrich, Mittleres Miocen ZyW/, Hei vetische Stuf e 

C. Mayer. 

§ 

Italien 

Moate Bamboli (?) nach Heer: Cadibona, Ponzone, Nuceto, Perlo, 
San Michele-Mondovi nach Fi et et und Humbert 

Österreich-Ungarn. 

Steiermark. Leoben nach Heer (Leoben, Schönegg nach v. 
Ettingshausen zur Badoboystufe gehörig); Heiligenkreuz im Cillier 
Becken; Tüflfer nach Peters zwischen den oberen Flötzen von Voits- 
berg und dem Flötze von Eibiswald. 

Kärnten Liescha mittelmiocen nach Heer; Mies; Homberg. 

Böhmen. Nach J. Krejci zur hohem helvetischen und zur 
Oninger Stufe die nachbasaltischen Braunkohlen bei Bilin, Priesen 
Sobmsan, Kuttersschitz, Preschen, Teplitz, Straka, Strähn und Ätschau. 

Bayern. 
Rhön: Zeche Einigkeit; Eisgraben; Seussen nach Stiehl er. 

Freussen. 

Rheinpro V.: Niederrheinisches Kohlenbecken nach C. Mayer. 

Prov. Hessen-Nassau etc.: Westerwald nach C. Mayer 1865; 
Wetterau nach C. Mayer 1865; Braunkohle im Litorinellenkalke zwi- 
schen Bommersheim und Kahlbach, bei Schwalbach, Weisskirchen, 
< Obertaunuskreis) ; Nied, Niederhofheim, Sulzbach. Soden, Sossenheim 
Schwanheim (Landkreis Wiesbaden), Prankfurt a. M., Bonames (Stadt- 
krei>i Frankfurt a. M.). 

Insel Java. 

Die Kohle mittel- bis obermiocen nach v. Richthofe n, Jenkins 
nnd Göpperi') 



1 ) Helvetische Stufe : 

Frankreich: Nulliporenkalk von Südirankreich nach C. Mayer; oberste 
Abteilaiig dP8 marinen Beckens von Bordeaux nach Heer; Meeresmolasse von Aix, 
Montpellier nach Heer; Marinemolasse von Manosque mit ßalanus, Pecten nach, 
C. Mayer: Muschelkalkstein von Rognes, Aix, Manosque und Cueuron 

Italien: Meeresschichten der JLerge um Turin, Albugnans, Aqui, Ceva. 
3 eil w ei z: SOsswasserkalk von la Chaux -de - Fonds, Meeresmolasse von la 
Moli^re, Brittau; untere SOsswassermolasse mit Braunkohle von Lausanne, Bern, 
Aargaa; Nnmmulitengesteine von Belforte, Dejo, Carcare, Cossina, Plana, Momese 
lämtlich nach Pictet und Humbert; Muschelsandstein der Schweiz ; subapennin- 
Kbveizerische Molasse bei St. Gallen, Bern, Staad, Bregenz. 

Bayern: Obere Meeresmolasse von Südbayern (tt den Horner Schichten); 
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Miocen Beyrich^ Mittleres Miocen Lyells Langhien-Stuf e 

Pareto 1866 (Mainzer Stufe). 

Frankreich. 

PManosque und Cucnron graue, Braunkohlen führende Mergel^ 
(Basses Alpes); Qrand Denys (Doubs) nach Coquand. 

Österreich-Ungarn 

Steiermark. Fohnsdorf nach Heer; Eibiswald nach Heer; 
Koflach nach Heer; Amsfeld nach Heer; (xallenhofen bei Windisch- 
Grätz, Steieregg, Schönegg, Jägemegg nach Peters mit Eibiswald 
gleichalterig ; Wies und Steieregg; die limnischen unteren Flötze von 
Köflach, Lankowitz, Voitsberg, femer: Fohnsdorf, Leoben, Urgenthal 
Aflenz, Parschlug. 

Groatien. Radoboy nach Heer. 

Ungarn. Bebrow; Brennberg bei Odenburg; Gimshowa; Liesekl 
Lipnitza; Oszada; Slanitz; Tersztena; Ustja; Unter-Zubritza ; Doemoes. 

Böhmen. Die sedimentären BasalttufFe und Gonglomerate des 
Saatz-Aussiger Beckens mit Olanz- und Moorkohle; VBilin nach Heer; 
obere Braunkohlenformation bei Budweis und Wittingau; die nach- 
basaltische nordwestliche Braunkohlenfonnation nach Stur untermiocen; 



Molasse bei Kempten nach Garn bei; Muschelsandstein in Sadbayem (Schichten 
der Cytherea alpina); Ganzborger marine, brakische und Sasswasser-Schichten; 
Knochensand, Muschelkalkstein. 

Österreich: Oberste Abteilung des Wiener Beckens und Leithakalk; NuUi- 
porenkalk des Leithaberges nach G.Mayer; Mergel von Nussdorf; Tegel von Baden, 
Sand von Pötzleinsdorf ; Kreinacbmühle; Uasreith; Dexenbarg; erste Säugetierfauna 
des Wiener Beckens ; Swoszowice in Galizien nach v. Ettingshausen. 

Baden: Mergel von Ortenberg SOS von Offenburg. 

Hessen: Des Mainzer Beckens Litorinellenkalk und Gerithienschicht. 

Nach D. Stur: 

Helvetische Stufe, Untermiocen, ältere Mediterranstute : Schlier; Wieliczka 
(Pinuszapfen); Ganderndorf, Eggenburg ; hoher Rhenen; Süsswasserkalk von Tucho- 
ritz, Kolosoruk, Loibersdorf; Saml&nd: Braunkohle von Warniken und Glimmer- 
sand mit Pinuszapfen; die oberen Braunkohlenflötze von Leipzig und Borna; die 
Schieferthone bei Pochlowitz bei Königsberg, Sorg-Mayerhof und Krottensee ; Süss- 
wasserkalk bei Obemdorf ; Gypridioenschiefer im Egerer Becken ; die Brandgesteine 
von Ziedlitz; Gypridinenschiefer vonGrasseth; „Lignitflötz** von Haberspirk unweit 
Falkenau; die Schieferthone von Kommotau, ßrüx; die Erdbraudgesteine von Teplitz ; 
Schieferthon mit einem mächtigen Flötze oder 2—3 Flötzen; Braunkohle von 
Klöstorle und der Schieferthon vonFlahaemit Ilyotherium Söinmerigi unweit Saaz; 
der Schieferthon von Preschen, Langaugezd; Brandschiefer von Sobrusan und Bilin; 
der Süsswasserkalk von Kostenblatt und von Kolosoruk unweit Bilin; der Basalt- 
thon von Bauernheim, Dornasseuheim, Weckesheim in der Wetterau; Corbicula- 
schichten, Ccrithien und Landschneckenkalk des Mainzer Beckens. 



TerU&rformation. 11 

nach Krejci^): Markhausen, Pochlowitz, Krottensee, örasset, Sorg 
.ind Maierhof, Litanitz, Falkenau, Putschim, Hostomitz, bei Teplitz. 

Bayern. 
Fichtelgebirge nach Hassenkamp; Rhön: Zeche Einigkeit bei 
Bi^chofsheim nach Heer; Grube Bauersberg bei Bischofsheim nach 
Sandberger; Weissbach nach Hassenkamp; Eisgraben nach Heer 
lind Hassenkamp; Rückers nach Hassenkamp; Breitfirst und 
Kikerei nach Hassenkamp. 

Sachsen-Weimar. 
Kaitennordheim obere Schichten nach Hassenkamp 

FreuBsen 

Prov. Hessen-Nassau: Hottenheim und Hallgarten (Cyrenen- 
>chichteii mit Braunkohle) (Rheingaukreis); Hochheim bei Wiesbaden; 
Schichten mit Bjrth. acut, bei Wiesbaden, Oppenheim, Kreuznach, Hom- 
burg V. d. Höhe; Seuleberg (Obertaunuskreis); Frielendorf (jünger als 
das marine Oberoligocen). 

ProT. Schlesien: Striehse nach Heer; Maltsch nach Heer, 
I^ban; Grünberg; Laasan; Popelwitz; Langenols; Patschkau; Muskau. ^) 

Sachsen. 

Zittau; ?Oberflotz von Bockwitz bei Borna (unter der hangenden 
Lehmschicht mit einer Florula). 

Mecklenburg. 
Braunkohle, jünger als Stemberger Gestein. ^) 



1) Cl Sitzongsbericfat der k. k. böhm. Gesellschaft der Wissensch. 1878, S. 190. 

2) Die im Bohrloche bei Cottbus angetroffene Braunkohle liegt über dem 
oligocenen grauen Sande. 

3) Langhien-Stufe : 

Frankreich: Kalkstein von Beauce (mitteimiocen nach Hubert); oberer 
Kalkstein Ton Beauce nach Tournouer; gelber und blauer Sand von Saucats nach 
ileer; Sand von Fontainebleau (mitteimiocen nach Hubert); mergelige Thone von 
Mirseille (Flora von Marseille)! Faluns von Nantes, Tours nach Heer. 

Italien: Marine Schichten von Salcedo, Sangonini, Castel Gomberto, Monte 
Viale etc. (mitteimiocen nach Hubert 1865); Schlier in Centralligurfen nach C. 
Mayer. 

Schweiz: Marine Bildungen von Baselland, Frickthal, Landen; untere graue 
S4&>swassermolasse und mittlere Nagelfluh des hohen Khonen, von Bern und Luzem, 
Lausanne, Eritz bei Thun, Thun, Aarwangen, Develier nach C. Ma y e r ; Muschelsand- 
stein von Perte du Rh6ne in Savoyen bis Staad ; Schichten von Hochfurren, Hutwyl. 

Bayern: Molasse bei Kempten nach Heer; Basalt und Basalttuff nach Has- 
senkamp; obere graue Blftttermolasae und Landschneckenkalk in Südbayem; 
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öfterreichifGhe Einteilimg dei Tertilrt: 

Oberiieogen, Politische Stufe R, Börnes.^) 
1) Die Paludinenschichten. ^) 

Slavonien. 

Obere F.: die Ligiiitflötze von Csaplagraben. 
Mittlere F.: Sibin, Stobodnica, Groma^nik. 

Untere F.: Novska, Ober-Raic, Neu-Gradisca; Lignitflötze von Maliiio 
Flötze von Tomica, JeSevik bei Brood. 

Nach Neumayer und Fuchs alle im südöstlichen Europa über 
den eigentlichen Congerienschichten liegenden jungtertiären Binneii- 
ablageningen , deren Typus die slavonischen Faludinenschichten sin<L 



jüngere gelbe Blättenno lasse in Südbayern; die untere Süsswassermolasse v.»» 
Günzburg, Kircbberg; Tertiärkalk auf der Höhe des Randen. 

Kärnten: Tegel von Liescha nach C. Mayer 1865. 

Böhmen: Tegel von Priesen, Sobruschan, Schichow, Preschen bei Bilin nach 
V. Ettingshausen. 

Galizien: Wieliczka's Salzlager. 

Croatien: Schiefermergel von Radoboy (mit 295 Pflanzenarten), 

Ungarn: Schlier von Ungarn. 

Hessen: Litorinellenkalk, Cserithienkalk und Landschneckenkalk von Mainz 
nach Heer; der Kalkstein mit Byth. acut, bei Mainz, Friedberg etc. 

Sachsen: Lehmschicht mit Pflanzenresten über dem Oberflötze von Bockvritz 
bei Borna nach Engelhardt. 

Nordamerika, westliche Staaten: Schichten mit Oreodon nach Marsh 
mittelmiocen. 

1) Pon tische Stufe: 

Österreich: Wiener Becken: Congerienstufe, Belvedere-Schotter und Saud 
(Thracische Stufe nach Fuchs), Jnzersdorfer Gongerientegel (bis 144m mächtig); 
Schichten mit der 2. Säugetierfauna des Wiener Beckens: Mastodon angustidens, 
M. longtrostris , Dinotherium giganteum, Acerotherium incisivum, Hippotherium 
gracile, Antilope, Sus sp., Machainodus cultridens, Hyaena hipparionum (Guc uron 
Baltavar, Eppelsheim). 

Steiermark: Mühlstein von Gleichenberg nach v. Ettingshausen. 

Croatien und Slavonien: Brackv^asserablagerungen von Tegel und Sau- 
den mit Valencienna Paula und von Sanden mit Congeria rhomboides in Westslavonien. 

Griechenland: Säugetierfauna von Pikermi. 

Italien: Flora von Stradella bei Pavia und von Sinigaglia nahe dem Alter 
der Congerienschichten nach Saporta (derselbe stellt die unmittelbar auf den 
Congerienschichten ruhenden Schichten mit der Flora von Vaquieres [Gard] zum 
Unterpliocen) Congerienschichten von Castelino marittimo. 

2) Die Leitmuscheln der Faludinenschichten sind folgende, und zwar für 
die obere: Paludina Hoemesi, P. Zelebori, P. Yukotinovichi, P. Sturi, 

die mittlere: P. nota, P. bifarinata, 

die untere: P. Fuchsi, P. Neumayeri, Unio maximus. 
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Croatien imd Slavonien. 
Thone, Sande mit Vivipara in vielen Formen. 
2) Oie Congerienschichten. ^) 

Nacli Paul: Kohlen der nördl. Seite des Ivanecgebirges ; Gradisea- 
IVemik, Hrastoyic, Pogonec, Qrabicau. 

Noyigra-VeUca, Trovistvo,* Pitomaca; Balovarer und Kreuzer Com. : 
Glogovecz, Szokolovecz-Seebotten (Seebottica), Lepavina-Csarovdar Kreu- 
zer Com.: JeroTec-Tusnocerrje, Hussinec. 

Varasdiner Com.: Ivanec, Tusnocerrje, KrizoveC. 

Agramer Com.: Bregana, Zapresie, Samobor an der Culpa. Cravarsko. 

Am Glinaer Gebirge: Topusco-Glina. 

Am Moslaviner Gebirge: Ciglenica. 

NorcUich vom Culpaflusse: Gioricza-Lekinik. 

Am südlichen Gehänge des slavonischen Gebirges: Neu - Gradisca, 
Brood. 

Westslavonien : Novska, Ober-Raic, Masic, Neu-Gradisca untere 
Flotze. Tomica, Stobodaisca, Varos, Herkanovec. Rienczi, Vucin, Velica. 

Militargrenae. 

Moalavina, Miklouska, Csemek. Kavafevac, Adjamovec, Berdjana 
Ciglinec. Podvin. 

Ungarn. 

Almasthal (Szörenyer Com.); Neufeld-Stinkenbrunn, Pötsching. Neu-. 
feld. Zillingsdorf, Homstein; im Hotter; am Komisei (Baröd). 



1) Die Cougerieostufe, welche 3 altersverscbiedene Niveaus erkennen lüsst, 
uni&sst die Schichten mit der caspischen Fauna : (der dickschaligen) Unio atavus^ 
X'. moraTicus, Melanopsis Martiniana, M. Bou^i, M. impressa. Melania Escheri, (Süss- 
w^saercardien mit und ohne Schlosszähne:) Gardium carnuntinum, C. ^pertum, C. 
conjagens, Congcria subglobosa, C. Partschii, C. triangularis , C. spathulata, C. 
Czizekiy Vivipara, Neritinen, Lymnaeen, Yalenciennesia (analog den Brackwasser- 
faaneB des caspischen Meeres und des Aralsees). 

In Rassland und Südfrankreich nach C. Mayer die Leitmuscheln : Congeria 
>abcarinata, Mytilus simplex. 

Die Flora der Congerienstufe, welche ein warmes gemässigtes Klima bedingt, 
uofifist die Gattungen: Glyptostrobus , Sequoia, Betula, Alnus, Quercus, Fagus, 
Casunea, Carpinus, Liquidambar, Platanus, Salix, Populus, Cinnamomum, Eham- 
fiu^f Hakea, Parrotia, Podogonium. 

Die Congerienstufe ist auch im Rheinthale, in Toscana und Griechenland 
aachgewiesen worden. 

Congerienstufe nach Fuchs (tt den pliocenen Ablagerungen Italiens): 

1) thracische Stufe, fluviatile Sand- und Schottermassen, z. B. Belvedere- 

Schotter; 

2) Levantinische Stufe, eine Süsswasserbildung ; 

3) Coogerienstufe im engern Sinne, Brackwasserbilduugen. 
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Siebenbürgen. 
Agoston-Falva-Baröth unterste Abteilung der pontischen Stufe nach. 
Her big (Olaszteleker und Eolalower Bez.). 

Südösülohes Bkeslerland. 

Zur untersten Abteilung der pontischen Stufe gehörig nach Herbig: 
Vargyas, Illyefalra, Szepsi-SL-Öyörgy. 

Steiermark. 
Ilz (Congerientegel). 

Krain. 

Johannesthal ; Tschememble. 

Dalmatien. 
Insel Pago. 

Österreich. 

Hausruckgebirge, Thallem bei Krems, Oberhard bei Ologgnitz, 
Leiding, Schauerleithen bei Pitten, Zillingsdorf nach Hauer. 

Mähren. 

Im südlichen Teile: Lundenburg, Gaja, Bisenz, Hraditsch bis 
Holititsch (8 ÜM). 

Bosnien. 

Tuzla; Zoomic; Zepce; Zenica; Banialuka; Pijedor; Erupa; Bihac. 

Herzegowina. 
Mostar. 

Mittelneogen, Sarmatische Stufe R.ffömes, Cerithium- 

stufe Hauer. 

Italien. 
Strido, Monte Vaso, Kohle mit Melanopsis Bartolini nach Gapel- 

lini; Casino. 

Steiermark. 

Voitsberg nach R. Hörn es. 

Westslavonien. 
Gradisca-Csemik obere Abt.; Mitrovac-Kutjevo-Gradistje, Daorvar, 
Batinjani, Dobrakuca, Kosarina nach Paul. 

Galizien. 
Im südöstlichen Teile: Nowosielika; Myszyn. 

Ungarn. 
Bubendorf , Mariasdorf, Schreibersdorf. (Eisenb. Com.) ; Themesthal 
zwischen Karansebes und Armönisch (Szörenyer Com.) , z. T, der obem 
Mediterranstufe angehörig. 
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RusBland. 
GouF. Gherson, Dorf Schterbany; Schlucht am Ufer des Flusse» 
Onilot-£lantchak; Schlucht von Dawidowa auf dem rechten Ufer des 
Bug; Dorf Kultchewka unweit Kremenets, Gouv. Wolhynien.*) 

Unterneogen, Mediterranstufe R. ffömes. 
a) Obere oder jüngere oder zweite Mediterranstufe. ^) 

Niederolterreioh. 
Hart bei Gloggnitz, Thomasberg, Schauerleithen, Grillenberg, Star- 
zing. Unter- Wölbling, Obritzberg, Gross-Rust, Thallern nach Hörn es 
an der Basis der Stufe; Brennberg; Polten. 



1) Italien: Weisse Mergel mit einer Fauna bei Gastelnuovo und Rosignano 
«defer als Kohle von Casino) nach Fuchs. 

Oesterreich: Wiener Becken : oberer (sarmatischer) Muschel tegel mit Cardium 
obsoletmii, C. pictum, Tapes gregaria, Mactra podolica bei Wien; Cerithiensand 
westl. von Wien; Rissoentegel von Hemals; Sandstein von Gossendorf nach von 
Ettingshaasen; Sandstein von Altgersdorf j Mer^^el von Radeberg. 

Slavonien: Weisse Mergel mit Flanorbis, Limuaeus; graue Mergel, Schiefer 
ood Sandstein mit Pflansen- und insektenresten in Westslavonien. 

Croatien: Weisse und graue Mergel mit Insektenresten, Schwefelflötzen in 
Xoidcroatien. 

Ungarn: Thon mit Braunkohlen und Pflanzenresten bei der Gyergejo, des 
Csik, des H^romszek und des Bunzenlandes in OstsiebenbOrgen ; die weissen Tegel 
in der südlichen Hftlfte des Steierisch- Ungarischen Beckens; Tokay nach Stur. - 

Steiermark: Gleichenberg nach Stur; die S&ugetierfauna der sarmatischen 
Staie ist nach Börnes parallel derjenigen der Kohle von Eibiswald.*) 

2) Obere oder zweite Mediterranstufe: 

Italien: Kalkstein von Rosignano und Gastelnuovo (unter demselben Monte 
Bamboli nach Fuchs). 

Frankreich: Obere Faluus. 

Steiermark: Sttsswasserkalk über den kohlenführenden Mergelschichten 
TOB Rein and Strassgang; die m&chtige Kohlenflötze einscbliessenden Sande und 

*y Die sarmatische Stufe im Wiener-Ungarischen Becken, in Siebenbürgen, in 
Galizien bedeckt überall die mediterranen Ablagerungen, fehlt dagegen im west- 
Ücheo Wiener Becken und im südlichen Europa, tritt dagegen wieder im Osten in 
den Tief l&ndern des schwarzen Meeres, des kaspischen Meeres, des Aralsees auf. 

Diese Stufe enthalt nach Fuchs in den halbbrakische:i , meistens sandigen 
Kalken (Cerithienkalk) die Reste der 1. S&ugethierfauna mit Malayischem Typus 
lei Wiener Beckens, und zwar: Mastodon tapiroides, Dinotherium Cuvieri, Rhino- 
ceros Schleienoacberi, Anchitherium Aurelianum, Hyotherium Soemmeringi, Tapirus 
priscns, Listriodon splendens, Palaeomeryx, Amphicion (Sansas, Simore, Georgs- 
Hünd, Oeningen, Eibiswald), sowie die marine Fauna: Cerithium pictum, G. rubi- 
f^osoiD, Buccinum duplicatum, B. baccatum, Murex sublavatus, Trochus podolicus, 
T. pictus, T. Poppelocki, Rissoa angulata, R. inflata, Tapes gregaria, Mactra podo- 
liea, Donex lucida, Ervilia podolica, Gardium obsoletum, G. plicatum, Modiola Yol- 
bynica, Getotherinm, Delphmus, Phoca, Trionyx. 

Diese Fauna ist weder tropisch noch subtropisch, auch derjenigen des Mittel- 
meeres nicht ähnlich, dagegen ähnlich deijenigen des salzarmen schwarzen Meeres, 
«^tbehrend wie dieses der Korallen, Echinodermen, Bryozoen etc. 

Weder die Sängeti ehrest e noch die Pflanzenreste zeigen eine bedeutende 
Verschiedenheit von deijenigen der II. Mediterranstufe. 
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O berösterreich 

Hausruskgebirge. 

Steiermark. 

Langenwang; Wartberg; Ratten; Parschlug ; Deuchendorf ; Winkel ; 
Urgenthal (Mtirzthal) ; Tumau und Afflenz; Leoben; Gimplach und 
Trofaiach; Obdach; Schaming; Rein;. Voitsberg; Lankowitz und Koflach 
nach Stur; Köflach, Voitsberg, Mantscha, Nieder-Schöckel , Rein nach 
fl ö r n e s an der Basis der Stufe ; Ganilitz bei Ehrenhausen nach H ö r n e s. 
Eibiswald-Wies nach Fuchs und Hörn es an der Basis der Stufe. 

Kärnten. 

St. Peter; Leonhardt; Wiesenau; Wolfsberg; St. Ste])han; Dacli- 
berg; Jackling; Andersdorf; St. Georgen; Lavamuud. 

Qalizien 

Im nördlichen Teile: Zölkiew , Zfoczöw; im westlichen Teile: 
Grudna-Dolina (I)olna) bei Dembica. 

Ungarn. 
Handlova, Kosztlani, Palota-Kürtis. 

b) Untere oder ältere Mediterranstufe = Homer Schichten des ausser- 
alpinen Wiener Beckens.') 



Thone von Köflach, Yoitsburg etc.; Leithakalk (Korallenriflfbildungen) mit Pec- 
tQn latissimus , LithothamnieD, Foraminiferen , Echiniden , grossen Austern und 
grossen Gasteropoden nach Paul, Garrer und Fuchs; Lithotbamnienkalk und 
Amphisteginenmergel von Wildon; Turritellensand von Gamlitz. 

Westslavonien: Leithakalk mit Clypeaster grandiflorus nach Paul; Nulli- 
poren- und Amphysteginenb&nke. 

Croatien: Die oberen Schichten mit Mytilus und Cardium am Südrande des 
Ivancica nach Börnes. 

Oesterreich: Saud von Pötzleinsdorf; Badener Tegel; Mergel von Nussdorf, 
von Grinzine; Sandstein von Sievering nach Hauer. 

Ungarn: Leithakalk in Siebenbürgen am Hangittarande bei Tur, Kop- 
prand etc.*) 

1) Untere oder 1. Mediterranstufe: 

Frankreich: Faluns von Saucats. 

Schweiz: Obere Meeresmolasse (tt der helvetischen Stufe). 

Italien: (?) Leognano. 

*) Die reiche Fauna der vorwaltend marinen Schichten ist ähnlich der Fauna 
des heutigen Mittelmeeres, doch zeigt sie viele tropische Formen von grosser 
Analogie mit jetzt an der Westküste von Afrika lebenden Arten. Sie umfasst die 
Species: Ancillaria, Cypraea, Strombus, Cassis, Pyrula, Tritonium, Murex , Fusus. 
Buccinum, Terebra, Pleurotoma, Cancellaria, Cerithium, Turritella, Solarium, Natica, 
Ostraea, Pecten, Spondilus. Lima, Area, Pectunculus, Kucula, Leda, Cardium, Cy- 
therea, Venus, TapeB, Teilina, Mactra, Pholadomya, Fanopaea, Solen, Pholas, Ko- 
rallen, Echinodermen. 

Die Flora ist wesentlich verschieden von derjenigen der unteren Stufe und 
weist nach Hauer auf ein warmes gemässigtes (nicht tropisches) Klima; es fehlen 
die Palmen gänzlich. 
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Steiermark. 

(Süsswasserschichten mit Braunkohlen:) Judenburg, Fohnsdorf, Fee- 
bei^, CilH, Reichenburg, Rann. 

Croatien. 

Die Hangendflötze von Radoboy; Krapina Teplitz ; Mihowlan; Grana; 
Gubesica; Czanjos; Obersemmica ; Vetemica; Golubovac und Drenovec 
nach Paul; in den Com. Warasdin und Kreuz die oberen Flötze der 
4 Flöta^üge des Ivancica- und des Kahaiker Gebirges (während die un- 
teren Motze der Sotzkastufe angehören). 

Ungarn. 

Salgö-Taijan, Palfalva, Kazar, Zagjva, Bona, Szöröspusta, Brennberg 
nach von Handtken; Sajo-Gebiet: Ozd, Csepany, Arlö, Nadasd nach 
demselben; Handlova, Kosztolany und Palota Ktirtos Com. Hont und 
Neograd; Lackenbach, Neckenmarkt, Rietzing, Com. Oedenburg ; Schrei- 
bersdorf Com. Eisenburg; Hidas, Com. Baranja. 

Zu der Mediterranstufe gehören noch: 

Steiermark 
Trüffer, Trifail, Gamlitz. 

Galiaien. 
GUnsko, Janew (Braunkohle unter dem Leithakalke. 



O esterreich: Schlier des oberösterreichischen Beckens, von Ottnang; Kalk- 
stein Ton Zogeisdorf; Sandstein von Eggeuburg. 

Galizien: Die salzführenden Schichten am Nordrande der Karpathen; Wie- 
liczka (Pinuszapfen f&hrende Spizasalze der Kammer Hadrina). 

Croatien: Untere Schichten von Radoboy; Mergel mit Turritella gradata in 
Xordcroatien. 

Krain: Muschelconglomerate von Hein. 

Steiermark: Mergel von Tüffer; die Säugetierreste in der Braunkohle von 
Eibiswald fanden sich an der Basis der Mediterranstufe; Lithothamnienkalk und 
Mergel von Tüffer. 

Ungarn: Die Anomiensande von Waitzen; Schlier der Tertiärbecken; Salz- 
lager Ton Torda nach Staub. 

Bayern: Meeresmolasse (# der helvetischen Stufe).*) 

*) In der 1. Mediterranstufe kommen vor: Schichten mit Mastodon angnsti- 
dens, M. tapiroides, Rhinoceros sansaniensis, Amphycion intermedius, Anchithe- 
rinrn anraliense, zahlreiche Schildkröten, sämmtlich bis Schluss der sarmatischen 
Stafe dauernd. Die Conchylienfauna stimmt mit dexjenigen des Mittelmeeres 
übereiB. — Nach Fuchs entsprechen die Pflanzenreste von indischem und neu- 
holUndiachem Typus (Palmen) der unteren Mediterranstufe. £s finden sich Reste 
TOB Sabal, Phoenicitcs, Libocedrus, Sequoia, Myrica, Quercus, Ficus, Artocarpi- 
dinm, Laoros, Cinnamomum, Daphne, Proteoides, Persaonia, Embotrites, Banksia 
Olea, Diospyros, Cissus, Magnolia, Acer, Malpighiastrum, Sapindus, Celastrus, Hex 
Rhamnus, Juglans, Rhus, Myrtus, Mimosa, Acacia. 

Zlueken, Die fonilen Kohlen- and KohlenwBasentoffe. 2 
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Böhmen 
Obere Braunkohlenformation des Egerer-Falkenauer und Saatzer 
Beckens; Budweis und Wittingau. 

Ungarn. 
Themesthal zwischen Earansebes und ArmÖnisch Szorenyer Com. 
(z. T. der Gyrithienstufe angehörig); Eipel-Sajo-Niederung in Nord- 
Ungarn mit mediterranem Hangendgesteine. 

Oberoligocen ') z. T. Beyrich, Unteres Miocen Lyells Aqui- 

tanische Stufe C. Mayer, Sotzkaschichten Hömes^ Rupelien 

Dumont^ Bormien Sismondct^ Stampien Coquand. 

ItaUen 
Gadibona und Stella nach Heer; Kohle, vom Flysch überli^erfc» 
gebort nach Börnes einem altem Horizonte an; Zovencedo (zwischen 
den Schichten von Gastel Gomberto und jenen von Schio) nach Heer 
and Hörnes; Piemont: Santa Giustina, Gasseria, Perlo, Nuceto, Bag- 
nasco, Dego; Garcare, Belforte, Gairo, sämtUch nach Heer; Lignite 
und verkalkte, verkieselte Baumstämme im Sandsteine von Montebabbia 
nach Ferretti 

SohweiB. 

Untere Braunkohlenbilduug (20 Vj**) nach Heer und zwar: am hohen 
Rhonen, das von Hintertann im Gant. Zug bis zum Hütter Egg an der 
Züricher Gantonspitze sich hinziehende Braunkohlenflötz bei Rufi, Paudex 
(Gani Waad), Rochette, Belmont, Gonversion, Brulles, Rivaz und Ghex- 
bres, Gharens und dessen Fortsetzung bis Oron ; St Sulpice und Keflenz^ 
Ependes, Iverdun. 

Frankreich. 

Die Molassebraunkohlen der Dauphine und von Savoyen; Thörens 
in Savoyen nach Heer; Brive bei le Puy?, Monosque und Bonnieux; 
Armissan nach Heer. 

ElsasB. 



Lobsann nach Heer. 



Insel Mull Kohlen. 



England. 



Bayern. 

Erdphal: Roth bei Fladungen; die Pechkohlen am Nordrande der 
Alpen in dem unteren und oberen Gyrenenmergel ; hoher Peissenberg 
(21 — 22,5® ^O' Miesbach (nach Heer unteraquitanisch) , Chiemsee; die 
Braunkohle vom Lech aus über Seez, Sulzberg, Niedersonthofen, Stauffen, 
Oberleuthe Scheffau und Langen bis zum Wirtatobel sich hinziehend. 



i) Oberoligocen bis Mitte der aqaitanischen Stufe reichend. 
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SaohsexL 



Die in der Gegend von Leipzig im Hangenden der mitteloligocenen 
Schichten auftretenden Braunkohlenflötze nach H. Credner. 



Hessen. 

Bonunersheim nach C. Mayer; Salzhausen nach Heer; Hessen- 
br&cker Hammer und Laubach nach Stur und Bücking. 

Preussen. 

Prov. Hesse n-N a s s a u : Steinheim, Rossdorf, Westerwald, Vogels- 
berg, Bü.dinger Wald an der Reffenstrasse bei Rinderbiegen nach B ti c king; 
Bimmelsberg bei Fulda, Seckbach, der Hirschberg nach D unk er; Ober- 
kanfun^^en nach Sandberger; Schlüchtern zwischen dem Yogelsberge 
und der Rhön. 

Rheinprovinz: Niederrheinisches Becken (18 — 20*^ nach Weber) 
nach Heer; Rott, Friesdorf, Hardt etc.; Seligenstadt am Main unweit 
Hanau im Cyrenenmergel. 

ProT. Preussen: Samland und grosse Danziger Bucht (mit 17^ 
BisdiofiFt) nach Heer. 

Femer die ganze norddeutsche Braunkohlenformation über der 
glaneonitischen Formation nach Zaddach. 

Sachsen. 
Zeititz nach Schenk; Seifhennersdorf nach Engelhard t. 

Sachsen-Altenburg. 
? Altenburg. 

Sachsen-Weimar. 

Die unteren Schichten von Kaltennordheim (unteraquitanisch). 

ö sterreich-Ungam. 

Krain: Sagor nach Heer imd Peters; Möttnig (Sagor und 
Savine). 

Kärnten: Stein, Liescha, Homberg, Loibach {U der unteren 
schweizer Molasse) nach Fuchs und Stur; Prevali nach Saporta. 

Steiermark: Altenmarkt, Weitenstein; Stranitzen (Grube Gottes- 
g:ab): Lubitzengraben ; Graschitz; Unter-Rötschach; Pöltschach; Radi- 
dorf; Jamnig; Gonobitz; Maxau; Buchberg-Liboje; Petschaunig; Pet- 
ächoje; Reichenburg; Tüffer; Gutenegg; Hrastovec; Schega; Sotzka 
ilacustere Bildimgen nach C. Mayer 1865); Eibiswald, Wies, Fohns- 
dorf nach v. Ettingshausen; Hrastnigg, Bresno, Trifail nach Hörn es 

2* 
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(nach demselben Trifail älter als Eibiswald, Wies, Steieregg), Ganilitz 
am Labitschberge bei Ehreuhansen. 

Böhmen. Nordwestliches: untere (vorbasaltische) Braunkohlen- 
formation nach von Hauer; die nordwestliche basaltische Braunkohlen- 
formation nach Stur; Königswerth im Falkenauer Becken ; Donawitz im 
Saatzer Becken; Blankersdorf im Leitmeritzer Gebirge; Lukaveö im 
Leitmeritzer Kreise. 

Gali^ien. Podogorce-Sandstein und Braunkohlen n.C. Mayer 1869. 

Ungarn. Gegend von Gran (Cyrenenschichten) : Bajoth-Sattel- 
Neudorf, Mogyoros, Szarkas, Csolnik-Särisäp obere Flötze; Dorogh^ 
Tokod ; Handlova östlich von Priwitz untere Kohlenflotze Com. Neutra ; 
Szapär Com. Vesprim; Zsemlye Com. Komorn. 

Slavonien. Wes tslavonien: Maticevic, Paulovce, Sevci» 
Zagrad je und Sibin? 

Ostslavonien: Vrdnik (obere Sotzkaschichten). 

S i r m i e n : Frusca Gora. 

Croatien. Nordcroatien: Liegendflötze von Vetemiza (94,^ m 
tiefer liegend als die oberen Flötze der Homer Schichten), Semmica, 
Golubovac, Gotalovec; Flötze von Grana; im Warasdiner Com.: die 
unteren Flötze von Hlevnica, Gurmanac, Lepaglava, Kanisza, Ivanec, 
Sokolovecz ; Zselesnicathal ; Zaversj^ome ; Drevonec ; die unteren Plötze 
von Radoboj ; Krapina. 

Siebenbürgen. Zsylthal (unteraquitanisch nach Heer) Com. 
Hunyad; Almaserthal Com. Kolos. 

England. 
Bovey-Tracey in Devonshire nach Heer. 

Island. 

Der Sutiirbrand (bei 65 V^«» n. B., 11« C.) nach Heer; nach Wink- 
ler bis in die Pliocenperiode sich erstreckend. 

Kord-Orönland. 

Atanekerdlud ; Kitenbenks Kohlenbruch, Discoinsel und Hasenirisel 
(mit Bernstein Tührenden Braunkohlen) und Spitzbeinen nach Heer. 

w 

Insel Euboea. 
Kumi und lliodrama nach Heer. 

Kordamerika. 
Carbon-Kohlenbecken; Washakie-Gruppe ; Medecine Bov, Point of 
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rocks und Red Greek nach Lesquereux zum amerikanischen Mittel- 
nnd Untemiiocen gehörig {:^ Älasca, Grönland, Spitzbergen).^) 



1) Aqnitanische Stufe. 

Italien: GrOnsand von Belluna, Scntellenschichten (rote Molassesandsteine) 
von Sdiio bei Yicenxa in den Yicentinischen Alpen (nach R. Börnes # den 
Antkracotherinnischichten Südsteiermarks , tt der unteren Meeresniolaase der 
Schweiz und ▼on Bayern); Kalk mit Natica crassissima ; Korallenkalk von Castel 
Gomberto (nmch Hubert untermiocen) im Yicentin (ti dem Sande mit Nat crass. 
in Ungnm, tt dem Sande mit Nat. crass. von Etampes des Pariser Beckens); 
Mergel und Sandstein Ton Laverda; Tuff von Sagonini und vonSalcedo im Yicentin 
(tt den Schichten mit Cyr. convexa und Cer. marg. in Ungarn, # dem Kalksteine 
von Brie*) und dem Mergel mit Cyr. convexa im Pariser Becken nach .Hubert). 
Frankreich: Braune, schieferige Thone mit vielen Bl&ttern vonM^nat in der 
A uv e r gne ; weisse Mergel und obere Sasswasserkalke vonSaucat, Martillac; Faluns 
von M^rignac; Sandstein und mergeliger Kalk mit Qips von Narbonne nach 
€. Mayer 1865; Gips von Aix oberoligocen nach Coquand; Sandstein von Fon-. 
taineblean mit Anthracotherium und Hyopotamus nach Dollfuss und Yasseur, 
Bntot, nach Gaudry zur ältesten Etage des französischen Miocens; obere SOss- 
waasertcalksteine von Beauce*) nach Heer (# der Molasse von Delemont mit 
Helix Bamondi, t^dem Kalksteine von Mainz mitHel. Ram.); unterer Kalkstein von 
Beance nach Tournoußr; Sandsteine und Braunkohlen von Podgorce nach C. May e r. 
£ 1 8 ä 8 8 : Speebach nach Heer; Sande und Thone von Kolbsheim bei Strassburg. 
Schweiz: Untere Sasswassermolasse von Lausanne, W&ggis, St. Gallen nach 
C. Mayer; Mergel und Sandsteine mit Melania Escheri, Cerithium plicatum nach 
C. Mayer; Balligensandsteine; rote Molasse; untere Meeresmolasse. 
Tirol: Reut (nach Andern gleichalterig mit H&ring). 

Steiermark: Das Hangende der Flötze von Sagor, Godredesch, Savine, 
Uzaatnigg, Tri&il, Bresno bei Römerbad , Tüffer nach v. Ettinghausen; Fisch- 
schiefer von Wurzenegg. 

Krain: Möttnig nach Stur. 
Vorarlberg: Ältere Molasse. 

Galizien: Wieliczka Braunkohlen und Salzschichten nacü GQmbel. 
Ungarn: Pectunculus-Sandstein, Salgö-Tarj&n (nach Fuchs jünger als aqui- 
taatsch und zwischen die Homer^ und die Grunderschichten, # dem Schlier und 
Snaswasserschichten von Ameis zu setzen) , Kohlenschichten des Schylthales 
Siehenbflrgen mit Anthracotherium magnum. 
Böhmen: Altsatteier Sandstein nach Heer; Sandstein von Davi-Isthal, Sand- 
ten Schicbow, LuBchitz und Kuclin bei Bilin ; SQsswasserquarz, Saugschiefer 
Halbopale von Zcitenic und Skalitz bei Leitmeritz, SQsswasserkalke von 
Tnchoritz und Kostenblatt nach J. Krejci; Berg Holaikluk bei Proboscht, vul- 
kanischer Tuff von Salesl (nach J. Krejci Uebergang von der aquitanischen zur 
nainxer Stufe); Phonolittuff von Holaikluk, Basalttuff von Salesl, Wamsdorf und 
Waitsch); Sandsteine von Tschemowitz und von Schattenitz uordwestl. Leitmeritz 
nach Engelhardt; desgleichen auf der Salesiushöhe bei Osseg, von Liebeschitz 
südlich Saaz, auf dem TepliUer Schlossberge; Basalttuff von Alt-Warnsdorf nach 
C. Mayer 1865: dergleichen von Salesl und Waitsch; Basalteruptionen des nörd- 
lichen Böhmens (wie dicijenigen der Rheingegend) ; Kostenblatt nach v. Ettings- 

*) Schi6htenfolge des Mont Yemau bei La Celle im Seinethale; Dammerde, 
Meiwel mit Sumpfkalk von Beauce, Sand von Fontainebleau, kieselige Kalke von 
La Brie , Kalkstein von Champigny mit Kalkstein von St. Ouen an der Basis, 
pUaüscher Thon. 
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Insel NeoBeeland. 
Oamaruformation = Untermiocen : Green Island, Sadde Hill, Clutka 
und Tomairirio nebst Goal Point, Wairaki, Orepuki. 



hausen; Brandschiefer von Bilin (nach v: Ettingshausen gleichalterig mit 
Salzhaasen), Polierschiefer von Kuälin (nach v. Ettingshausen gleichalterig 
mit Münzenberg). 

Bayern: Untere Meeresmolasse , die beiden Cyrenenschichten mit der da- 
zwischen liegenden bunten Molasse in Südbayem oberoligocen nach GQmbel. 
Rhön: Basalttuff aquitanisch nach Hassenkamp, oberoligocen nach Beyrich. 

Hessen: Mainzer Becken. Helicenkalk von Hochheim, Cyrenenmergel , Ceri- 
thienkalk , Münzenberg (nach v. Ettingsha^isen eine altere Facies der aqui- 
tanischen Stufe repräsentierend, als die Blätterkohle der Wetterau, nach Sand- 
berger beide der Zone der Helix Ramondi angehörend). 

Preussen, Prov. Hessen: Sande des Ahnethaies bei Cassel; Freden und 
Kaufungen ; Frielendorf („Rttpelthon*')* 

Prov. Sachsen: Wiepke, Kr. Gardelegen nach von Konen. 

Prov. Hannover: Gelber Sand von Göttingen; Mergellager von Osnabrück 
Luithorst. 

Prov. Westfalen: Sande von Bünde bei Minden; Crefeld. 

Prov. Preussen: Samland, Rauschen und die mittleren und oberen Letten - 
schichten mit einer Landflora, der „gestreifte Sand'* mit Bernstein und der 
Olimmersand mit Pinusarten; der grobe Sand und das untere Lettenlager nach 
Heer (die mittlere Temperatur des südlichen Bernsteinlandes 16^ C). 

Sachsen: Flora von Göhren nach Engelhardt (obere Grenze der.aquita- 
nischen Stufet. 

Mecklenburg: Sternberger Gestein. 

Lippe -Detmold: Detmold nach v. Konen. 

Niederlande: Elslo bei Mastrich t nach v. Konen; Thone von Theervom 
unweit Ileerden Prov. Limburg 

Asien: Kirgisensteppe; kohlenführende Mergel nach Heer; Caucasus: 
Mergel, brauner Thon und Sandstein im Oberoligocen (Stampien) mit Petroleum 
und Asphalt (# dem Gipse von Aix) nach Goquand. 

Zur aquitanischen Stufe nach Stur: 

Cyrenenmergel von Miesbach; untere Süsswassermolasse von Monod, Molt mit 
Pectunculus obovatus in Ungarn; Kohlen mit Anthracotherium magnum; Sotzka; 
Zylthal; Cadibona, Zovencedo, Chiavon: Sand mit Ceritherium margaritaceum; 
Bovey Thracey in England; der schneeweisse Sand in Sachsen bei Leipzig etc.; 
Basalt von Altkinsberg ; Basalttuff bei Pograth, Reichenau über dem Gaskohlenflötze ; 
Kalkmergel hei Männeladorf und Atschau; Basalttnff bei Waltsch ; Paraffin kohle von 
Donawitz; Menilitopal des Schichower Thaies: Polierschiefer von Kutschlin; Braun- 
kohle von Lukowitz ; Basalttuff und bituminöser Blätterthon bei Wamsdorf; Pflanzen- 
schichten bei Salesl, Holaikluk, Freudenheim; Menilitschieier am Mentauer Forsthause 
bei Aussig, sämtlich in Böhmen ; Trachyte, Basalte und dessen Tuffe mit Braunkohle : 
Blätterkohle bei Rott, Stösschen ; Halbopale, Kieseltuff und Polierschiefer im Sieben- 
gebirge; Basalte und Basalttuffe mit Braunkohle mit Anthracotherium magnum, 
A. Sandbergeri bei Gustemhain, Hick engrund unweit Herborn; Trachyte, Phono- 
lithe , Basalte mit den Braunkohlen von Salzhausen , Hessenbrücker Hamme r 
Schlüchtern; Braunkohle mit Anthracotherium und Melania in der Wetterau und 
im Süsswasserthonc am Ostfusse des Yogelsberges; Cyrenenmergel mit Braunkohle 
von Rossdorf, Seckbach, Offenbach, Nord- und Ost-Ingelheim mit Pflanzen und 
Cerithium margaritaceum und C. plicatum. 
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Mittleres Oligocen Beyrich^ Oberes Eocen Zy«//, Tongrische 
Stufe C Mayety Tongrien superieur Dumont^ Systeme rupe- 

lien dOrhigny^ Eocen Fötterle^ v. Hauer. 

Frankreich. 

Debruge bei Apt; Faudon und St. Bonnet bei Cap; Nonimuliten- 
kalkstein mit Braunkohlen von Pemaut imd Entrevemes bei Annecy; 
Arrache; Diablerets; sämtlich in Saroyen; PAix, Monosque (Basses 
Alpes), St. Martin de Gastillon (? 44= dem Oipse des Montmartre). 

Schweü. 
G^aas und tfouer nach G. Mayer. 

ItaUen. 
Mozzuolane im Val d'Amo nach Heer; Vegrone nach Heer; Pulli 
in der Nummulitenformation, Zovencedo desgleichen (nach Heer unter- 
aquitanisch) ; Bormiedo (nach Heer aquitanisch) ; Dego, Carcare etc* 
(Bormidien) nach Fuchs (4:|: den Schichten von Gomberto, nicht 
Ton Schio). 

Österreich. 
Dalmatien Monte Promina nach Heer. 

TiroL Häring nach Heer (22 — 27® C. nach v. Ettings- 
hausen). 

Steiermark Hrastnig, Trifail nach v. Ettingshausen und 
Peters; ?Sotzka nach Heer*); die unteren Bänke von ßeichenberg 
nach Peters; Weitenstein Wurzenegg, Oderburg, Prassberg, Hrasto- 
wetz nach Heer; Polock, Ghitenegg. 

Böhmen. Die obere vorbasaltische Abteilung des Egerer, 
FaLkenau-Carlsbader und Saatz-Teplitzer Beckens nach Stur. ^) 

Bayern. 
Leizachthal, Tölz, Sieblos (21— 22<* C. nach Hassenkamp) nach 
Heer^ zur (vorbasaltischen) untersten Abteilung des Mitteloligocens 
nach Sandberger 



1) Nach D. Stur (cf. J. d. geol. R. A. 1864, S. 443) ist Sotzka # mit Eibis- 
wald, welches nach Heer zur Mainzer Stufe gehört. Nach v. Ettingshausen 
(1875) ist Sotzka gleichalterig mit den unteren Sargorschichten und mit Kuclin, 
also tiefer als die aquitanische Stufe zu setzen, und sind Trifail, Hrastnig, Bresno 
(xar Savinestafe nach von Ettingshausen gehörig) tt den oberen Sagor- 
schichten, also ebenfalls Alter als das Aquitanien. Jetzt werden die Sotzka- 
schichten wohl allgemein in die aquitanische Stufe gesetzt. 

2) Nach D. Stur: 

Yorbasaltische Stufe (== Mitteloligocen von» Alter des Septarienthons) : 
Moorkohle der oberen Abteilung des Egerer und FalkenaaerBeckens ; die Gaskohle der 
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Sachsen. 
Meissen. 

Preumen. 

Prov. Hessen: Oberkaufungen nach Sandberger. 

Prov. Sachsen: Runthal bei Teuchern nach Heer; Bomstedt^ 
(18® C.) nach Heer; Merseburg; Siedten; Voigtstedt bei Artem; Beider— 
see; Oppin. 

oberen Abteilung des Falkenauer Beckens; Sandstein bei Altsattel im Falkenauer 
Becken ; Kohle von Liebotitz bei Saaz, Libeschitz desgl., Tscbekowitz desgl., Tscher- 
mich bei Kaden, Wodierad bei Kommotau ; plastischer Thon von Priesen bei Bilin ; Sand> 
stein von Klein-Parberg bei Tschernowitz, Salesiushöh bei Osseg, Schlossberg bei 
Teplitz; Sandstein von Schüttenitz bei Leitmeritz; MOnzenberg in der Wetterau, 
Rockenberg desgleichen; Quegstein im Siebengebirge; die Alaunthone und Braun- 
kohlen des Sieben^ ebirges; Kohle von Sieblos in der Rhön nach Sandberger 
untere Abteilung des Mitteloligocens, nach Heer zur tongrischen Stufe ; plastischer 
Thon mit den Braunkohlenflötzen von Bornstedt bei Eisleben; Teuchern bei 
Weissenfeis; Skopau bei Merseburg. Untere Braunkohlenbildung bei Leipzig;, 
plastischer Thon von Göhren in Sachsen. 

Die Braunkohle von Rauseben über dem glauconitischen unteroligocenen Sande* 

Basaltische Stufe = Oberoligocen, jünger als Septarienthon und Meeresand* 

Die dem Basalttuffe eingelagerten Braunkohlenflötze bei Königsweft in Falkenauer 
Becken; Putschim in demselben; die Paraffin- oder Wachskohle bei Donawitz im 
Saazer Becken; die pflanzenführenden Kalkmergel imSaazer Becken; der Menilitopal 
des Schichower Thaies; der Polierschiefer vonKudlin und Luschitz bei Bilin; Mire- 
schowitz daselbst; Braunkohle in Basalttuff von Leitmeritz; dergleichen bei Lukowitz 
(mit Anthracotherium ; der Tuff und die blftttrigen Thone schliessen Triton basal- 
ticus ein); die pflanzenfahrenden bituminösen Schieferthone bei Salesl, Holaikluk, 
Wintersberg bei Kundratiz unweit Leitmeritz, Freudenheim; die pflauzenfilhrendeu 
Polierschiefer beim Mentauer Forsthause und die Pfianzenschichten bei Aussig (Pries- 
nitzer Hefenfabrik); Altschau bei Kaden ; M&nnelsdorf daselbst; Waltsch bei Duppau ; 
Braunkohle von Stösschen und. von Rott im Siebengebirge mit Halbopalen (Ähn- 
liche Gesteine bei Bilin); Salzhausen, HessenbrQcker Hammer, Seckebach in der 
Wetterau; Flora der Bl&tterkohle von Schlüchtern zwischen dem Yogelsberge und 
der Rhön : Kohle dem Basalt auf- und zwischengelagert und Anthracotherium 
magnum einschliessend ; Flora des Basulttuffs von Holzhausen belHomberg; die dem 
Cyrenenmergel angehörigen Braunkohlen des Mainzer Beckens mit Anthracotherium 
alsaticum; Hochheim, Offenbach, Rossdorf im Mainzer Becken; Ingelheim 0. u. U. 
daselbst; Holzbausen bei Homberg. 

Die basaltischen Bildungen mit Anthracotherium magnum einschliesseoden 
Braunkohlen von Zovencedo. 

Nachbasaltische Stufe = Untermiocen = ältere Mediterranstufe. 

Mastodon führend, im grössern Teile der nordwestlichen böhmischen Braun- 
kohlenbilduDg , der basaltischen Stufe konkordant auflagernd, aus Braunkohlen- 
letten mit mftchtigen Lignitflötzen oder mehreren schwachen Flötzen bei Falkenau etc. 
bestehend : 

Der Cypredineuschiefer mit Mergeln, Süsswasserkalken und Schieferthonen 
mit Pflanzen bei Kommotau, Brüz, Oberleitensdorf im Saazer Becken ; Erdbrandge- 
stein von Teplitz, Pochlowitz bei Königsberg, Sorg-Maierhof, Krottensee im Egerer 
Becken, Langenaugezd und Preschen bei Bilin, Ziedlitz im Falkenauer Becken : Süss- 
wasserkalke voir Kolosoruk, Kostenblatt, Obemdorf. in der Wetterau: Bauernheim, 
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Prov. Preussen: Braunkohle über dem Bernsteine; dergleichen 
des Samlandes (älter als der Septarienthon) nach Zaddach. 

Griechenland. 
?Ktiiiii und Biodrama. 

Nordamerika. 
Nebrasca nach Heer. ^) 



Dorheiiii (bisher als pliocen angesehen ; enthaltend Pinus Laricio-Thomasiana H. und 
aicht P. Schnittspahni Ludw.); Landschneckenkalk und Gerithienkalk, die Corbicula- 
sehicliieD und die Hydrobienkalke des Mainzer Beckens ; das Pinuszapfen führende 
Spizasalz der Kammer Hadrina bei Wieliczka gehört der älteren Mediterranstufe (also 
ÜDCermiocen) an. 

Nach D. Stur besitzen einerseits die nordwestlich-böhmischen Braunkohlen- 
bOdnBgen und andererseits die Braunkohlen enthaltenden Ablagerungen amNieder- 
rhein eine sehr analoge Gliederung, nämlich: eine vorbasaltische, basaltische und 
■achbasaltische Stufe und sind denselben in Böhmen und am Rhein ein völlig 
gleiches Alter zu vindiciren. 

Nach Dr. Stur lassen sich auf Grund der Pflanzenreste nur bestimmen : Miocen, 
Eocen, obere Kreide, Jura, Lias, Rhät, Dyas, Carbon, Culm 

In gleicher Weise geben aber auch nach v. Konen die Altersbestimmungen 
BiifGriind tob Sösswasser- und Landfaunen andere Resultate, als die Bestimmungen 
aof Grund mariner Faunen , da jene ebenso wie die Pflanzen durch locale klima- 
tüche Höhenverhältnisse beeinflusst werden und sicher auch in der Vorzeit be- 
einfloast worden sind. 

11 Tongrische Stufe: 

Frankreich: Gips von Gargas in der Provence; Gips des Montmartre nach 
Coqaand; Sandstein von Fontainebleau , grüner Mergel unter demselben (^ dem 
Sandsteine von Fontainebleau Flyschsandstein mit Natica crasaissima von Barr^me) ; 
Becken Ton Carenage bei Marseille; Mergelkalk von St. Zacharie; Sandstein und Sande 
▼on£tampes mit Nat. crass. im Pariser Becken nach Dolfus undVaseur; Mergel 
ait Cyr. conv. im Pariser Becken; Meuli^re inferieure, Kalkstein von Brie nach 
Hebert, Dolfus und nach Rutot; Flora von Armissan bei Narbonne den Über- 
gang bildend vomOligocen ins Aquitanien nach Saporta; Kalkstein von Brie nach 
Dolfus und Yasseur. 

Italien: Marine Schichten von Sangonini und von Salcedo im Yicentin nach 
Hebert; dergleichen von Monte Yiale, Montecchio maggiore; Kalk von Castel 
Gomberto mit Nat. crass. im Yicentin nach Hubert; Mergel von Larerda, Monte 
ProoDina nach Hubert. 

Schweiz: Marine Schichten vonRablingen und von Basel, Pruntrut (Poren- 
tnty), Delsberg. 

Reichsland: Bituminöse Schiefer von Lobsann und Pechelbrunn nach 
Benecke; bituminöser Fischschiefer bei Piirt und Sierenz nach demselben. 

Niederlande: Thon bei Klein-Spawen (Tougres) bei Mastricht; Thone von. 
Veiten, Schinnen, Schin'veltete. 

Ungarn: Schichten mit Cyrena convexa und Pectunculus obovatus nach 
Hebert ±t dem Sande von Fontainebleau. 

Hayern: Tiefe Meeresmolasse der bayerischen Alpen nach G um bei und 
nach Sandberger, sowie die darüber liegende Bl&ttermolasse vom Niveau des 
Jeptarienthons. 
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Unteres Oligocen BeyHch, Oberes Eocen Lyeil^ Ligurische 
Stufe C, Mayer, Tongrien inferieur Dumont, Falunier inf^rieur 

(TOrbigny, Vicksburgepoch. 

Frankreich. 

Gargas; St. Martin de Castillon (Vauchise); Sisteron, Dauphin, 
? Manosque und Forcalquier (Basses Alpes) ; St. Gely-du-Pesq (H^rault) ; 
die Dep. Aude, Gard, Herault nach Grüner; Bagneres de Bigorre 
(Hautes Pyren^es). 

Italien 
Buriano in Toscana nach Coquand. 

Siebenbürgen. 
Revkörtveges (schwache Flötze). 

Bayern. 
Grundhelm und Hütten (schwarze Braimkohle). 

Preuflsen. 

Pro V. Hessen-Nassau: Vogelsberg ; Romrod und Zoll im Wester- 
walde (nachLudwig älteres Oligocen); Kaufungen unter dem Riipelthone 
nach Beyrich; bei Cassel (z.T. mit Melania horrida). 

Prov. Sachsen: (Hangender Thon der früheren Grube , schwarze 
Minna* bei Eisleben nach Göppert); Schafstedt; Riestadt (tiefer als 



Hessen: Chenopus- und Natica crassissima-ScIiichten des Mainzer Beckens. 

Preussen, Prov. Hessen-Nassau: Ilochheimer Cyrenenmergel; Meeres- 
sand von Weinheim, Alzei (nach Heer); Kreuznach und Offenhach-, Cassel; Ober- 
kaufungen; Thon von Gross - Almerode am Hirschherge; „RQpelthon^^ bei Cassel, 
Ziegenhain unweit Treysa, Eirchhain. 

Prov. Westfalen: Deberg bei Bünde; Wiepke; Crefeld. 

Prov. HftnQOver: Sand von SöUingen. 

Prov. Sachsen: Obere dunkelgrüne und graue thonige Sande im Hangenden 
der Braunkohle von Wolmirsleben, im Ualberstädter Becken, bei Calbe a. S. ; der han- 
gende Sand der Kohle von Beidersee unweit Halle a. S. nach v. K ö n e n ; der hangende 
Sand der Kohle von Oppin unweit Halle a. S. nachZincken; Sandstein von Lauch- 
stÄdt nach Heer; „Magdeburger Sand" unter dem Septarienthone in der Mark Bran- 
denburg, der Prov. Pommern etc. (auch in Sachsen, Mecklenburg, Russland). 

Prov. Pommern: Sand vonBehm bei Stettin nach C.Mayer und v. KönenJ 
Hermsdorf; Freienwalde; Buckow. 

Prov. Preussen: Die weissen Sande des Samlandes nach C. Mayer und 
y. Konen; Bernstein des Samlandes etc. (nur im Mitteloligocen, niemals im Unter- 
oligocen). 

Anhalt: Die über den glauconitischen Sauden liegenden dunkelgrünen und 
grauen thon igen Sande mit Fusus multisulcatus etc. bei Cöthen etc. 

Sachsen: Die grünlichen und grauen Sande südlich und westlich von Leipzig 
bei Rüben , Zehmen , Probst-Deuben , Gaschwitz , Prödel, Gross-Städteln (1873 beim 
Bohren Lamnazahn und Cyprinafragmente angetroffen), Cröbem, Zöbigker, Gautsch 



Tertiftrformation. 27 

Bomstadt); Halberstadter Becken: Kohlenflotze nach Schöningen und 
Helmstedt in Braunschweig sich erstreckend; Westeregeln; ünseburg; 
Wolmirsieben; Azendoif; Biere; Eggersdorf; Calbe a. S. ünterflötz, Tor- 
nitz, Pommelte beiBarby a. d. Elbe; Micheln; Neu-Oattersleben; Aschers- 
leben; Nachterstedt; Welsleben; Osterweddingen ; Börnecke ; Loderburg. 

ProT. Brandenburg etc.: Braunkohle des südlichen Teiles der 
Elbniederung und des Oder- und Warthethales nach Koch; die nord- 
deutsche Braunkohlenbildung nach Beyrich. 

Prov. Preussen: Samland (die Braunkohle älter als der Septarien- 
thon nach Z ad dach). 

Anhalt. * 

Frohse; (Lattorf abgebaut); Amesdorf; ? Gegend Ton Cöthen; Wüh- 
lingen. 

Braunsohweig. 
Helmstädt 

Baohsen. ^ 

Leipzig Südvorstadt; Neu-Reudnitz; Pleisse- und Elsterauen; Rüben, 



aach Zincken, sowie bei Göhren (Lamnazahn und Muschelfraginente erbohrt). 
Albertsdorl, Kulkwitz, Gärnitz, Sehenisch, Schebar, Quesitz, Dohlen nach demselben. 

Mecklenburg: Mallis. 
Steiermark: Korallenmergel von Oberburg und Neustift; Pelecipoden- 
schichten von Gairach. 

£nglaud: Hamstedt, Yemhridge-Osborn-Headenschichten (nach Heer zur 
liforischen Stufe gehörig*. 

Asien, Eleinasien: Cydnusthal; Caucasus. Kalkstein und Sandstein mit 
Tocoiden nach Goquand. 

Amerika, westliche Staat en : Schichten mit Brontotherium nach Marsh; 
rntermiocen.*j 

*) Nach Stur zur Tongrischen Stufe. Mitteloligocen , Rupelien sup6- 
rieor: Meeressand und Septärienthou, oberer Meeressand und Septarienthon, unterer 
Meeressand bei Leipziff in Sachsen ; Septarienthon von Eckartsroth bis Maar, Kirch- 
haia bei Marburg; am Ostfnsse des Vogelberges Septarienthon; oberer Meeressand im 
■ainaer Becken ; Rupelien inf^rieur ; Lager von Klein-Spauwen ; Braunkohle mit Let- 
ten bei Rauschen im Samlande ; Thone mit Eisenkiesconcretionen, Alaunthone, mürbe 
Bratmkohle und bituminöses Holz (Flora von Bornstädt j ; verkieste und verkieselte 
Hölzer in der Umgegend von Leipzig ; mulmige Kohlen mit Thonen, Sauden und Kiesen 
bei Bmma in Sachsen ; Thone und Sande mit Moorkohle in der Umgegend von Eger, 
Thone und Alaunthone mit Eisenkiesconcretionen; Gaskohle von Reichenau und 
Faikenaa; Saazer Schichten mit schwachen Flötzen von Moorkohle; Thone von 
Wodierad, Tschermich, Lichotitz s&mtlich in Böhmen; Thone und Alaunthone mit 
Braankohle im Siebengebirge 

Der Qnarzsand im Samlande ; Braunkohlensandstein und Conglomerate mit Ein- 
Ugenmgen von plastischen Thonen bei Göhren ; Knollensteinstufe in der Leipziger 
Gegend und bei Borna; Braunkohlensandstein und Conglomerat bei Eger, Falkenau, 
Altsattel, Steinberg, Davidsthal; Braunkohlensandstein der Salesiushöhe beiOsseg, 
von Klein-Parberg bei Tschernowitz, Liebeschitz bei Saaz, am Teplitzer Schloss- 
bei^e im Saazer Becken ; Braunkohlensandstein mit Einlagerungen von plastischen 
Thonen bei Priesen etc.; Braunkohlensandstein bei Schüttenitz im „Pfarrbusch" 
onweit Leitmeritz, s&mtlich in Böhmen ; Kieselsandstein und Conglomerate = „Knol- 
leisandstein''; Gesteine von Quegstein, Allrott im Siebengebirge; Quarzsandstein 
TOQ MQozenberg und Rockenberg am tVestfusse des Vogelberges. 
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Zehmen, Probst-Deuben , Gaschwitz, Prödel, Gross- Städteln, Crobem» 
Gautsch, Zöbigker, sämtlich südlich von Leipzig; Schebar, Sebenitz^ 
Göhrenz, Quesitz, Dohlen südwestlich von Leipzig; Sestewitz 11 km süd- 
lich von Leipzig. 

Afrika. 

Smendou nach Coquand. 

Nordamerika. * 

Vicksburg (Miss.); Grand Gulf am Mississippi; Evanston und Sage 

Creek ; Spring Cafton bei Fort EUis, BellinghBm Bay Washington Terr- 

nach Lesquere ux amerikanisches Obereocen; Evaston's Carbon Stations 

kohlenftihrende Schichten in Wyoming nach F. B. M e c k *) ; Lignitlager 



1) Liguriflche Stufe: 

Frankreich: Gips von Montmartre nach Saporta; Gips von Aix nach. 
Saporta; Sandstein von Sarge und St. Pavace (Sarthe); Gips und Kalkstein von 
St. Quen; grüne Sande von Monceaux; Mergelschichten von Gargas; Sand von 
Beauchamp nach Saporta. 

Schweiz: Nummulitenschtchten der Diablerets; Flysch und Bohnerze des 
Jura (und der Alb); Macigno und Albarese; Matterschiefer. 

Italien: Der aus Fucoidenflysch bestehende Hauptstock des Appennins nach C. 
Mayer; Flysch und Fucoidensandstein ; Fucoidenkalkstein ; Macigno und Albarese; 
Liguriens und Toscanas; Korallenkalk von Crosara; Mergel von Brendola, Schich- 
ten von Priabona mit Orbitoiden imVicentin nach Hubert; untervulkanische Bil- 
dung mit Pflanzenresten am Monte Bolca nach C. Mayer. 

Elsass: Süsswasserkalk von Brunnstadt mittel- und oberunteroligocen ; dergl. 
von Buchsviller, Flysch und Bohnerze des Jura. 

Baden: Bohnerze mit Pal&otherium von Engerkirchen; Süsswasserkalk von 
Maltsch und Ubstadt 

Bayern: Jüngere Nummulitenschichten nach Gümbel; Phonolith der Rhön 
nach Hassenkamp. 

Belgien: Glauconitischer Sand von Lethe. 

Österreich: Wiener Sandstein z.T.; pflanzen führende Schichten und Cement- 
mergel von Häring in Tirol nach Gümbel; pflanzenführende Nummulitenschichten 
von Reut in Tirol. 

Ungarn: Schichten mit Orliitoiden und Num. Tschihatchefi nach Hubert. 

Sachsen: Sande unmittelbar über der Braunkohle von Rüben, Zehmen, 
Probst*Deuben , Gaschwitz, Prddel, Gross-St&dteln , Cröbern, Zöbigker, Gautsch, 
Schebar, Quesitz, Sebenisch, Göhrenz, Dohlen etc. 

Anhalt: Graugrüne glauconitische Sande unmittelbar über der Braunkohle 
von (Lattorf), Mühlingen, Frohse. 

Braunschweig: Fauna von Uelmst&dt. 

Preussen, Prov. Westphalen: Fronstellen; Brandhorst bei Bünde 
? Brockenhurst ; 

Prov. Sachsen: Sandstein von Skopau nach Heer; graugrüne glauconitische 
Sande unmittelbar über der Braunkohle von Westeregeln, Unseburg, Wolmirsleben, 
Azendorf, Biere, Eggersdorf, Calbe a. S., Tornitz, Pömraelte bei Barby a. d. Elbe 
Micheln, Neu-Gattersleben, Aschersleben, Nachterstadt, Welslebcn, Osterweddingen, 
Börnecke, Löderburg, des Halberstädter Beckens. 
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in der 49. Parallele zwischen dem Laie of woods und den Rocky Moun- 
tains mit miocenen Pflanzen und mit Reptilien von mesozoischem Typus 
bei Procubine creek und Great Valley Peocen. 

Eocen ßeyrichj Mittleres Eocen Lyell, Bartonische Stufe 
C. Moyer^ Laekien, Bruxellien Dumont ^) 

Italien. 
Monte Bolca nach Heer. 

Sohweis. 
Kohlenf&hrende Nummulitenbildung der Ralligenstöcke des Cant. Bern. 

Österreich-Ungarn. 

Steiermark: Braunkohle im Sandstein von Untersteiermark (?) nach 
C. Mayer 1869. 

Kärnten: Nnmmulitenschichten mit Kohlen bei Gattaring, Speck- 
baoerhoh, Silberig, Klein-St. Paul. 

Ungarn: Urkut nach v. Handtken. 

FreuBsen 
Braunkohle des nordöstlichen Preussens nach .G. Mayer 1865. 

Amerika. 
Colorada: Die Evastongruppe (?) nach Lesquereux*); Qreen- 

Prov. Preasseh: Glaaconitische Sande' des Samlandes (Gross- und Klein- 
Eiihren nach C. Mayer); älterer Bernstein von Klein-Kuhren nach Zaddach. 
Bcrasteinflora nach Beyrich zur untersten Stufe des Oligocens.^ 

England: Yembridge - Lager nach Heer; Beaten - Schichten nach Rutot. 
loael Wight nach Saporta. 

Amerika: Evaston - Gruppe mit eigentamlicher Flora nach Lesquereux. 
Green River-Gruppe der westlichen Territorien nach Saporta; die Schichten mit 
DipUcoden (Uintahgruppe) im oberen Eocen der westiichen Staaten Nordamerikas 
nach Marsh. 



l) Amerikanische 

Einteilung des 

Tertiärs. 



L esquereux 



Hayden 
Rocky Mountains-Ggd. 



die Zoologen 



Lignitformation 

Green Rivergruppe 
Carbongruppe 

ETastongruppe 

Untere Lignitlager: 
Kohle von Bear River, 
Coalville, Vancouver 

Insel 
Dakotagmppe 



obermioceu 
mittelmiocen 

untermiocen 

oder obereocen 

eocen 



Kreide 



} obere Lignitschichten 
z. B bei Carbon 
(SQsswasserbildung) 
mitteltertiär 
(Brackwasserbildung) 



Kohle am Bear River, 

von Coalville (Marine 

Bildung) 



eocen 
untereocen 



Kreide 
alle Lignitlager 
^ mit Dinosaurus 
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River Group der westlichen Territorien (44^ dem Oipse von Aix) nach 
Lesquereux. 

Insel Java. 



Nach Heer eocen. 



Nach Heer eocen. *) 



Insel Sumatra, 



Eocen^^rtc^y Mittleres Eocen Lyell, Pariser Stufe C, Mayer, 

Bruxellien, Jacksonepoch. 

Frankreich. 
Braunkohle im N. des Pariser Beckens ; Epemay in der Champagne ; 
im Gebirge von Bemon (nach Prevot älter als der Pariser Grobkalk); 
Ventenac und Minerva (Aude); Braunkohle zwischen den Nummuliten- 
schichten in den Ausläufern der Alpen nach Benoit, 

Bngland. 
lüsel Wight: Lacustere Braunkohle von Headen-Hill; Bovey 
Tracey nach Gardner (nach Heer untermiocen). 

Ungarn. 
Braunkohle mit Cyrene graudis nach Hebert (44= dem Kalke des 
Monte Spilecco nach dems.); Gegend von Gran: untere Braimkohlen- 
schichten; St. Joan; Nagy-KoväcsL 

Amerika. 

Jackson in Missuri ; auf dem Isthmus ; Cultivation creek ; Blando do 
River; Steinshik creek; Popes Island.-) 



1) Bartonische Stufe: 

Frankreich: Oberer Pariser Grobkalk ; Sand von Beauchamp (nachDolfus 
und Vasseur der Sand von Beauchamp, die grünen Sande von Monceaux und 
die Kalksteine von St. Ouen zum ' Obereocen , der Grobkalk zum Mitteleocen ge- 
hörig); St. Zacharie; die dritte Nummulitenzone von Nizza 

Italien: Schichten vonPriabona mit Orbitoiden ; Ronca, Prov. Verona nach 
V. Konen; NummuUten von Nizza. 

Schweiz: Nummulitenschichtea an den Ralligenstöcken und am Niederhom. 

Bayern: Obere Nummulitenschichten in Südbayern nach G ü m b e 1 ; Nummu- 
litenschichten bei Reichenhall. 

Ungarn: Obere Nummulitenschichten nach Zittel. 

England: Bartonthon. 

2) Pariser Stufe: 

Frankreich: Sandstein von Le Maus und Angers (Sarthe) nach H 6 b e r t zum 
Mitteleocen und -^ dem Sandsteine von Beauchamp ; mittlere Nummulitenschichten bei 
Biarritz unter Pariser Grobkalk nach Heer; Sand von Bracheux (tl^ dem Landenien 
Belgiens); Sand mit Nummulites planatus (tt dem Panis^lien Belgiens); plastischer 
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ioceuBei^h^ Unteres Eocen Lyell, Londoner Stufe C. Mayer 

Frankreich. 
Meudon Braunkohlen und obere Thone. ^) 

locenBeyrich^ Unteres Eocen Lyell, Soissonische Stufe C.Mayer^ 
Suessonien inferieur ä*Orbigny, Glaiborn Epoch. 

Frankreich 
Soissons nach Heer; Braunkohle und weisser. Sand von Billy und 
Sennier (Marne) nach Goquand; Picardie, ein Teil der Champagne^ 
Bagneox, Auteuil, Laon, Bheims nach C o q ti a n d ; Braunkohle im roten 
Thone des Arcothales und yon Gallowen nach Goquand. 

Italien. 
Monte Bolca, Monte Berici; Priäbona nach Hebert. 

Insel Sumatra. 

Nach G. de Oroot die Kohle unter dem Nummulitenkalke mit 
Xmn. depressa, lentic. etc. 



TboQ mit Ligniten (# dem Land^uien sup^rieur Belgiens); Flora von Trocadero 
bei Paris nach Saporta; Flora der Arkosen da Puy en Velay (Haute Loire) nach 
Saporta. 

Italien: Nammalitengrünsand von Belluuo; Kalk mit grossen Nummuliten 
TOD San Giovanne lUarione; unterer Grobkalk von San Petro; Tuff von Ronca mit 
Cerithinm corvinum nach Hubert; Roncakalk mit Fimbrica major nach H^bert^ 
Schichten mit Alveolioen und Monte Belca-Fischen nach Hubert. 

Schweiz: Nummulitenbildung von Glarus, Schwyz, Appenzell nach Heer. 
Bayern, Südbayem: untere Nummulitenbildung (incl. Flysch) von Kressen- 
^Ei Tölz ; Eisenerzflötze des Kressenbergs. 

Ungarn: Sog. oberer Molluskenhorizont des Braunkohlengebirges bei Gran 
ucliT. Handtken. 

Pre aasen, Prov. Hessen-Nassau: Sand und Sandstein mitNummulina laevi 
pta bei Cassel; SQsswasserbildungen von Gross-Almenrode nach v. Konen. 

England: Schichten von Bagshot und Braslesham. 

Nordamerika, Alabama: Blaue Mergel mit Zeuglodon in ungeheurer Menge, 
iie Schichten mit Coryphodon im westlichen Teile nach Marsh. 

1) Londoner Stufe: 

Frankreich: Untere Nummulitenschichten von Biarritz; Sables du Soisso- 
Boiä sup^rieur ; Meeressand und plastischer Thon von Cuisse Lamotte. 

Belgien : Thon von Ypres. 

Preussen, Prov. Hessen -Nassau: Oberer Septarien thon bei Cassel nach 
C. May er 1865. 

Bayern: Unterste Nummulitenschicht von Südbayem nach Gümbel. 

England: Londonthon von Bognor; Whoolwich-Thanetsand. 



32 Tertiärformation. 

Nordamerika 

Claiborn in Alabama; die nordliche Braunkohlengruppe am Missis- 
sippi ; die nordliche Braunkohlengruppe von N Lauderdale ; die Lagrange- 
gruppe mit Braunkohlen im westlichen Teile von Tenessee; Braunkohle 
von Arkansas in der oberen Missouriregion; Fort Uniongruppe längs 
des oberen Missouri , des Jellowstone (nach Marsh cretacisch) etc. ; 
Raton Mountains, Golden, Marshallsmine, California Black Butte nach 
Lesquereux; femer: die Lignitgruppe von Colorado nach Le s que- 
ren x, Cafion City-Kohlenbecken, Colorado Springs (the Gerungs); das 
ganze Becken von Centralcolorado von Plate River oder Pinery bis 
südlich Cheyenne ; Bitter Creekgriippe ') mit einzelnen Kreidetieren (zur 
unteren Lignitgruppe nach LesquereuxV, Ros walder Valley; Sand 
Creek etc.; in Wyoming: Black Butte, Hallville, Bocks])ring, Bear River; 
in Utah: Coalville; die Braunkohlen von Neu-Mexico bis Placiere (An- 
thracitkohle) ; Nanaimo ^) auf Vancouver Island sämtlich nach Les- 
quereux; Mount Diablo in Califomien. ^) 

Paleocene Saporta^ Suessonien inferieur dfOrbigny. 

Nordamerika. 

Unterste Abteilung der ca. 4000 Fuss englisch mächtigen Kohlen- 
formation von Colorado, Utah, Wyoming nach Saporta (Point of Rock 
Black Butte etc. ^) 



1) Nach Cope liegt die Grenzlinie zwischen Kreide und Tertiär über der 
Saurierschicht von Black Butte, nach Lesquereux tiefer bei Salt Welt, dessen 
Flora tt derjenigen von Black Butte, des Coloradobeckens, der Fort Uniongruppe 

2) Nanalmokohle nach Dana und Selvyn cretacisch. 

3) Soissonische Stufe: 

Frankreich: Sandstein von La F^re; unterer Meeressand des Soissonois 
nach C. Mayer; Nizza nach Hubert 1865; Thon von Frandart (Yprien inferieur) 
nach Gossolet (= Landänien superieur Dumont); Sande von Cuise obere Partie 
nach Dollfus und Yaseur. 

Schweiz: Bex nach Heer. 

Belgien: Plastischer Thon und Lignit von Lincent, Tornay, Angres und Lille. 

England: Reading, Planetsand nach H^er; plastischer Thon von London. 

Nordamerika: Alabama und Obermissouri: Thone und Mergel mit Austern 
und Haifischzähnen. 

4) Paleocene: 

Frankreich: Flora des alten Travertino von Sezanne. 

Belgien: Die Flora Heersienne de Gelinden. Die Floren von Sezanne und 
Gelinden enthalten einerseits mit der Flora der nordamerikanischen Lignitformatiou 
(und der cretacischen Dakotagruppe), andererseits mit der Flora von Atanekerdlud im 
westlichen Grönland gemeinschaftliche charakteristische Typen nach Saporta; die 
Flora von Gelinden steht abor noch näher der Flora der westphülischen Kreide. 
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Flandrische Stufe C. Mayer. ^) 
Liburnisclie Stufe Stäche,. 
latrien. 

Im Innern von Istrien: kohlenflihrende Schichten von Gherdo- 
sella mit Melanopsis pisinensis (mittlere libumische Stufe), 

In Nordistrien: kohlenführende Schichten = Cosinaschichten 
mit Stoniatopsis. 

InSüdistrien: kohlenführende Schichten mit Planorbis albonensis. 

Untere Kohlenablagerungen von Darpano unweit Albona (untere 
libnmische Stufe) nach Stäche; Vela Pech. 

Krain. 



Kreideformation. ^) 

Danien, Waiparaformation Ulrich, 

Spanien 
An der Grenze der Nunmiulitenformation : Santa Colomba de Gue- 
ralt, Prov. Tarragona. Im unteren Niveau des Garumnien: Mascas de 
Nargo in Catalonien Kohlenbänke mit Cjrenen. 

1) Flandrische Stufe: 

Frankreich: Bote Mergel über der Kohle von Fuveau Breccie von Tollones ; 
Sbss wasserkalk und weissser Kalk vou Rilly etc. ; Reims ä Guiscard ; Physenkalk von 
Titrolles etc.-, Grobkalk von Mons ; Poudding vou Nemours sämtlich nach C. Mayer 

Belgien: Sande von Heers nach C. Mayer. 

2) Einteilnng der Kreideformation: 



Obere Kreide: 



1 
I 



oberes = Garumnien 



' oberes 
mittleres 
unteres 



Danien 



Senonien 

i Oberquader, 
)berplftner) 



mittleres == Dordonien C o q u a n d 



unteres 

Campanien C. 
Santonien C. 
Coniacien 



[oberes 
-! mittleres 
V unteres 



Schichten mit Bei. macronatus 
,y „ jj quadratus 

(= Baculitenschichten) 



Turonien jProvencien C. 

Mittlere Kreide: SlÄr^^' ^o?^^^^^^^^^ 

Mittelpläner) (Lig^rien 



Untere Kreide: 



C^nomanien 
(Unterquader, 
Unterpläner) 

Gault 



Garen tonien C. 
Gardon ion C. 
Khotomagien C. 

(Albien d'Orb. 

) Aptien 

|Bbodanien Ren. (Orbitulitenschichten) 

lUrgonien (Schrattenkalk, Caprotinenkalk) 

{oberes (Spataugenkalke) 
mittleres (Aptychenkalke) tt Wealdeuthon 
unteres U Wealdensandstein = Deistersandstein 
tt Hastingssand 

Zincken, Dia fossilen Kohlen and Kohlenwauent offe. 3 
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Inael NeuseelAnd. 

Mount Hamilton coal beeds 

Waiparaschichten am Berge Hamilton (obere Kreide) nach H u 1 1 o n 
(aber nur ein 0,3 m starkes Flötz) ; in demselben bei Boat Harbour im 
Shag Point-Kohlenfeld Prov. Otago (1,2 und 2,66 m Pechkohle) ; Xelcok, 
BruDner cöal mine Sttdinsel ; Malvem Hills group: Canterbury Südinsel 

Senon, Oberquader, Oberpläner. 

Frankreich. 

Fuveaunach^C. Mayer; im Campanien nach Coquand 18 Kohlen- 
flötze; Plan d'Aups bei Giniez (Gardi; Plan de la Cadiere (im Santonien 
nach Coquand); Beausset (Provence) im Mittclsenon nach Hebert;. 
Ven^jan unweit Bagnols und Piolenc (Vaucluse) zwischen den unteren 
eocenen Kalksteinen nebst den roten diese unterteufenden Schichten und 

m 

den Kalksteinen mit Hippuriten nach Chancourtois; in der obersten 
Etage der Alpenkreide im Dep. Vaucluse (und im Dep. Var) bei Piolenc; 
Bouqueyran, Mondragon (Arr. von Orange). 

Österreich. 

Dalmatien. In der höheren Kreide: Cosina, Vrem und Scoffle 
bei Triest. 

(Galizien die oberen 'Hyeroglyphenschichten (Senon) hauptöl- 
ftlhrend.) 

Preussen. 

Prov. Sachsen: Im Überquader der Altenburg bei Quedlinburg 
bei Wamstedt, Westerhausen. 

Prov. Schlesien: Glitschdorf am Queis ; Wenig-Rackwitz ; Alten- 
dorf; Löwenberg; Neuen; Giesmannsdorf bei Siegersdorf; Wehrau in 
der Oberlausitz; Kroischütz; Hollenstein. 

(Rheinprovinz: Flora von Achen.) 

Nordamerika. 

Bitter Creekgruppe und Bear Rivergruppe nach Marsh untersenon» 
nach Hayden eocen. 

Fort Union-Gruppe mit Sauriern und Sauropterigiem nach Marsh 
senon. 

Fox Hills-Gruppe ') am Arkansas im südlichen Coloradogebiete senon 
nach Marsh. 



1) Einteilung der Kreideformation in Ober-Missouri etc. nach M e c k und Hayden 
Obere Kreide (Later Cretaceous). 
(Laramie-Gruppe Postcretaceous in Colorado etc.) 
Fox Hills-Gruppe Nr. 3 (t^ Senonieu). 
Pierre- Gruppe Nr. 4. 
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Fort. Pierre-Gruppe von Colorado, Dakota, Nebrasca nach Marsh 
ontersenon. 

Turongruppe, obere weisse Kreide, mittlerer Qu ader- 
^-^^andstein, Gosauforraation z. T» 

Italien. 

Kohlen im Sandstein der oberen Kreide von Fomaci, nordwestlich 
von Farcino in der Lombardei. 

Frankreich. 
Baijac, Vagnas (Ardeche\ beide zur oberen Kreide nach Grüner; 
Simonin zwischen Barjac und Alais; Fuveau (ßouches du Rhone) nach 
Saporta gleichalterig mit der Gosauformation ; marine Schichten von 
FoTean nach C. Mayer an der Basis der oberen Kreide (im oberen 
Santonien von C o q n a n d) : Kohle mit Ostrea acutirostris des Plan d'Aaps, 
von Martigues, le Bausset und La Cadiere, Coudoux (Var); unter dem 
Hippiiritenkalke : die Kohle von Mondragon im Gardonien ; Venejan und 
Chantemerle bei Bagnols ; Sagries, Laubanne (Etage d'Uchaux) und Mon- 
tarem unweit Uzes nach Chancourtois; Becken von Fuveau Gagat 
nnd bemsteinähnliches Harz im Provencien nach Coquand. 

Österreich-Ungarn. 

Militärgrenze. Cosni-Goragraben bei Ruszberg. 

Ungarn. Ajka im Bakonyer (Vesprimer Com.) nach v. Handt- 
ken und Szabo; 

NW. Nagy-Bäröd, (Biharer Com.), 7 Meilen östlich von Gross- 
wardein (2 - 4 m Gosaukohle). 

Steiermark. Rosenberg in der Gams bei Hieflau. 

Tirol: Rattenberg in der Brandenberger Ache im Brandenberger 
Thale nach Pichle r. 

Niederösterreich. Neue Welt bei Wiener Neustadt; Piesting; 
Uuflein; Zweiersdorf; Meyersdorf; Dreistätten; Muthmannsdorf; Grün- 
bach-Klaus; Pfennigwiese; Reizenberg; Lanzing; Buchberg; Weidmanns- 
dorf etc.; Feibering; St. Wolfgang. 

Mähren. Im Pläner des Saukopf berges südlich von Biossdorf. 

Böhmen. Im Pläner bei Skutsch unweit Reichenbei^g. 

Sachsen. 
Pirna; Zehista; Liebethaler Grund; Zatschka am linken Abhänge 
der Weseritz; bei der Gnmdmühle unweit Jessea; Graupen; Doberzeit. 



Untere Kreide (Earler Cretaceous). 
Niobrara-Gruppe Nr. 3. 
Benton-Gruppe Nr. 2 (# Turonien). 
(Colorado- Gruppe In Colorado). 
Dakota-Gruppe (t^ Cenonian) Nr. 1. 

3 
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Nordamerika 

Fort Union -Gruppe = Lignitgnippe (, Transmission beds") nach 
Cape, cretacisch nach Marsh. 

Cenomangruppe, untere weisse Kreide, untere Quader- 
formation, oberer Grünsand, Gosauformation z. T. 

Frankreich. 

Die Kohle des Sarladais bei Arraud unter dem Ligerien Oo- 
quand's; in dem gres vert superieur: St. Lon und Vinport (Basses 
Pyren^es); Colombe, Candelon bei BrignoUes, St. Faulet bei St. Alexandre 
imweit Pont-St -Esprit (Gard) , Mezerat, Carsan de Pen, Conneaux, Pug- 
nadoresse, Cavillargues bei Bagnols (Gard) nach Parran; Mondrag(»n 
im Becken von Uchaux (Vaucluse) nach Parran und Hebert im Ober- 
cenoman; untere Kohle von Vagnas, Connaut, St. JuHen de Peyrolas 
(Gard) nach Meugy etwas jünger als die Kohle auf der Jnsel Aix bei 
Rochelle; Insel Aix nach Hebert mittel- und untercenoman ; Thone 
mit Kohlen und fossilen Harzen (succin), wechsellagemd mit glauconi- 
tischen und eisenschüssigen Sandsteinen, auf der Insel Aix; bei Fouras 
Piödemont, Rochefort, Tonnay-Charente , Chäteauneuf, Tireaul, Angou- 
leme, Jamac, Edon, Mareuil zur untersten Abteilung des oberen Ceno- 
man; Faniine; unter dem gres vert superieur: die beiden Charenten; 
Angouleme und Jarnac (Chareiite inf.); Laserre-Simeyrols nach Reynal 
gleichalterig mit den Kohlen der beiden Charenten; von Feyrines 
zwischen Eyoignes und Simeyrols; Rouffet und Font dommiers in 
der Gem. la Chapelle-Pechaud ; St. Pompon; la Serre; St. Germain 
la Malvie; die lacustere Kohle in den Dep. Gard, Vaucluse und in den 
Charenten nach C o q u a n d im Gardonien ; Anzim, Pialpinson (Uordogne) ; 
Meironnes (Basses Alpes); St. Georges de Lavancas (Aveyron); in der 
Etage languueen nach Chane ourtois; Le Pin und Mondragon ^ Vau- 
cluse) im gres vert superieur. 

Österreich. 

Mähren. Hawima bei Lettowitz, Mährisch-Trübau, Biossdorf, Ge- 
witsch, Uttigsdorf, Porstendorf, Michow, Trawnik. Na Wrich, Boscowitz, 
Chrudichrom, Obora, Kradub, Wal chow, Johnsdorf; Neudorf, Oslawan, 
Zbeschau, Padochau (Bez. Brunn). 

Böhmen. Scuteczko (im Chrudimer Kr.), Trpomech und Kralo- 
witz; am östlichen und südHchen Gehänge des Zbamberges zwischen 
Hfedel und Krourow; Klein-Paletseh, I)oly-Lu2ers im Quadersandstein. 

Bayern. 
Abbach unweit des Keilbers^es im unteren Quader, lettige Kohle. 
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SachBezi. 

In den tieferen Schichten des unteren Quaders bei Moschatz, Leit- 
meritz, Erligt, nordwestlich von Oberschöna, zwischen Wilsdruflf und Frei- 
Ker^, bei Spechthansen, Weisig Paulshain, Reinhardsgrimma, Kokendorf, 
Alten-Franken. 

England. 

Im unteren Quader. 

Schweden. 
Kopinge in Schonen im untei*en Quader. 

Hussland. 
tr') Im Daghestan am Nördabhange des Caucasus. 

Kleinasien. 
Saaya und Ascoura im Libanon iProv. Djezzia) nach 0. Fr aas. 

Nordamerika. 

Im unteren Quader; Kohlen und Pflanzenreste im Sandsteine der 
Dakotagruppe') am Missouri in Nebrasca und Kansas nach L es que- 
re ax und Saporta. In Kansas in den counties: Washmgton, Republic, 
Cload, Mitchell, Lincoln, Ottawa, Saline, Ellsworth, Mc Pherson, Rice, 
Barton. 

Südamerika. 

? Venezuela! Rep. Colombia: San Fe de Bogota; bei Zipapuirä ; bei 
T»*qnendama unweit ßogota am berühmten Wasserfalle. 

Neuseeland. 
Nordinsel, Westküste, Prov. Auckland : Kawakawa, Wangara, südl. 
Ton der Mündung des Waikatoflusses. Südinsel: Pakawau an der. 
^Idenen Bai (Prov Nelson): am BuUeg- imd am Greyflnsse; CoUing- 
wood, Chalky-Island (Prov. Otago); Hamilton, Wai, Kaya, CoUingwood- 
jnrube, Reefkon Committet Ajax, Njakavvau Berg, Rochefort, Westbom, 
r Brunnergrube, Pakawaugruben, am Preservation Harbour. 



1) Einteilung der amerikanischen Kreide in der Region des oberen Missouri 
uch Meck und Hayden. 



(In Colorado: 
Postcretaceous [= 
Laramie-Gruppej. 
Cretaeeous. 



Obere Kreide: 
Fox Hills-Gruppe. 

Mittlere Kreide. 

Fort Pierre-Gruppe. „ ^ 

Niobara-Gruppe. ! ^^^ Hills-Gruppe. 

Fort Brenton-Gruppe. Colorado-Gruppe. 

Dakota-Gruppe.) 
Untere Kreide: 

Dakota-Gruppe. 
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Gault. 

Spanien. 
In der Pro v. Terruel im Aptien nach C o q u a n d : 

1) Oberes Kohlensysteni von Barranco ii^aucar bei Utrillas (Oratoire ; 
Escucha ; Dina ; Conc. Madrilena ; zwischen der Kapelle von Santa Bar- 
bara und dem Dorfe Palomar; Conc. Africana; Conc. Liberia; in den 
Barranco de los Ozinos; Paridera del Hierro; Quatro Dineros; in der 
Sierra de Oalavara unweit der Kapelle von Santa Lucia; Molinos); Gar- 
gallo (mit den Kreisen Gargallo, Ejulbe, Canizar, Estercuel; Grube 
ümbria baja; am Tajo südlich von Gargallo; in den Grevillen; Olmos 
zwischen Gargallo und Alcorisa) ; Val d'Arifto nördlich vom Becken von 
Gargallo ; Arcaine (nach v. Escosura zum Carbon) ; Santolea ; Oliete etc. 

2) Mittleres Kohlensystem im Rhodanien supßrieur (Trigonienkalk) 
bei Utrillas, la Madrilena (10 Flötze), Bell-Benifazar. 

3) Unteres Kohlensystem im Urgonien und Uhodanien bei Santa 
Barbara, Barranco am Fuen Gargallo, Aliaga im Thale der Ghiadelupe 
(44= dem Gagatflötze in dem Kalksteine mit Requiena zwischen Utrillas 
und der Bahia de la Parras), Castel de Cabres (im Königreich Valencia, 
Prov. Castellon). 

Hils, Neocomien superieur, Low er Greensand. 

Frankeich. 
St. Lon (Delbos); Vinport. 

Preussen. 
Prov. Hannover; Kr. Lingen, in der Gegend von Bentheim bei 
Gildehausen und Siepnghock. 

Österreich. 

Tirol: Bei Manios im Achenthaie Kohlenputzen im Neocommergel 
nach Pichler. 

(G a 1 i z i e n. In den Ropiankaschichten das ält.esLe Karpathensand- 
steingebilde, etwas Petroleum bei Opuca-Schodnica.etc). 

Kreide-Jura (unterste Kreide). 
British Columbia. Queen-Charlotteinseln nach Dawson. 

An der Grenze zwischen Kreide und Jura. 

Frankreich. 
Simeyrols (les argiles lignitif eres du Sarladais, Dordogne) ; Montarem 
bei Latibanne unweit Uzes; Uzes und Alais (Gard) nach Parran (44= der 
Etage des Sandsteins von Uchaux). 
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Ferner Kreidekohle: 

Portugal. 

Kreide oder oberer Malm nach Choffat: Azeche, Pedras regias, 
tiranja; Valverde und Caba^o de Veado Distr. Santarem. 

Spanien. 

Prov. Alava: Vitoriano und Yugo Dist. Amurrio; Montoria und 
Peöacerrada Dist. La Ouardia; Gordovil. Prov. Barcelona: Pobla de 
lillet; i^ent Julia de Cerdanyola; Saldes; Valliebre; Figols; La Nou; 
Serchs Dist Berga. Prov. Burgos: Dist. Peftahorada. Prov. Lerida: 
Ager und Corsa Dist. Balaguer; Coli de Nargo. Prov. Logrono: 
Mansilla; Villa velayo und Canales; Lagunilla. Prov. Santander: 
Las Rozas; Reinosa; San Juan Hernani; Inin. Prov. Oviedo: Llemaos- 
euras von Oviedo; Heres und Nembro östlich von Luanco; Küste von 
Aniromero zwischen Luanco und Candas ; Llanes an der kleinen Bucht 
von San Pedro. Prov. Soria: Gem. S. Leonardo and Casarejos - San 
Fermin unweit Cestosa; ?Torrelapaia südlich von der Cordillera del 
Moncajo in Arragonien; Benisalem; Alcudia; Insel Mallorka nach 
Villanova zur Kreide gehörig. 

Frankreich. 
Nans (Vaucluse) ; Egalayes (Drome) im Kreidemergel ; Sagries obere 
Kreide nach Parran; St. George de Lavancas Gagat im Grünsande. 

England. 

In dem westlichen Hochlande von Schottland Kohle im Estuarthone, 
im weissen Kalke und im Estuarsandsteine. 

Italien. 
Monte Sferrucio (Prov. di Lecce) Kohle mit Bitumen in der mitt- 
leren Kreide nach Giorgi. 

Schweis. 
Cani. St Gallen; Cant. Appenzell. 

Öaterreioh-Ungam. 
Ungarn. Muscapatak nördlich von Kis ßaröd (Com. Bihar). 
Siebenbürgen. Michelsberg. 
Krain. An den Ufern des Reclafluases; Beitorf. 

Bosnien. 
Biler Kohlenschmitze. 

Grönland. 
Obere Kreide nach Nordenskjöld. 



40 Kreideformation. 

Ostindien. 

Gärogegend : Kasa Hills, Hubiang, Garo Hills, Mengey (Prov. Teuas- 
serim; Rongreng und Daräng; Mikirgegend: Nämbar westlich von 
Bor Patar. 

Japan. 

Im westlichen Teile von Japan und auf der Insel Kiushui die 
Horimuignipp e. 

Nordamerika. 

Zur oberen Kreide: die obere oder grosse Lignitgriippe = Fort 
Union-Gruppe Hayden's in der Upper Missouri Region; zur höheren 
Kreide nach Gapp die Kohle von Monte Diablo in Californienl höher als 
Vancouver); Felsengebirge: 1) an der Basis der Kreide Kohlenbildung 
von dem britischen Amerika in N. sich erstreckend gegen S. bis nach 
Neumexico am östlichen und südlichen Rande des Gebirges entlang, 
Kohlenflötze im Innern der Region; 2) östlich von dem Gebirge in 
gleicher Längenausdehnung; Colorado (Dakotagruppe), Utah, Minnesota 
(bei Crow Creek und bei Redwood) ; zwischen dem Vermillon und dem 
Rayni-See von Minnesota und Wisconsin bis in den Staat Michigan; 
Kanaimo und Komox auf dem südlichen und westlichen Teile der Van- 
couverinsel nach Dana, Witney imd Selvin (Nanaimo zur mitt- 
leren Kreide, Komox zur unteren Kreide nach Stevenson); Bear River- 
schichten und Coalvilleschichten im Felsengebirge nach W. V. Hay den 
(nach Lesquere ux eocen ) ; Coalville , Utah , Wyoming im westlichen 
Colorado, ein Teil der Bear Riverschichten nach F. B. Meck creta- 
cisch ; Laramiegruppe im südlichen Colorado und nördlichen Keumexico 
nach Stevenson zur mittleren Kreide; zur mittleren Kreide Kohle bei 
Sage Creek im Woyming Temtory bei Canon City in Colorado ; ferner 
Kohle von Nebrasca ; zur unteren Kreide Königin-Charlotteninseln nörd- 
lich von Vancouver; die grosse Kohlengruppe der Fort Union-Gnippe 
Hayden's am Missouri und in Colorado nach J. Stevenson ') und 



1) Nach Stevenson: 

Obere Kreide = Fort Union-Gruppe Hayden Kohle östlich von den Rocky 
Mountains; an der Bellingham Bai im Was^hingtou Territory ; die obere oder grosse 
Lignitgruppe (mit der Upper Missouri Region) ; bei Carbon, Separation am Sulphur 
Creek (Nebenflusse des Bear River), bei Coalville in Utah, die Bitter Creekgruppe; 
Kohle von Monte Diablo in Californien nach Gabb (höher als Vancouverinsel). 

Mittlere Kreide: NanaKmo auf Vancouverinsel (tt Nebrasca tt Fort Pierre- 
Gruppe); Sage Creek im Wyoming Territory; Cafion City in Colorado. 

Untere Kreide = Dakotagruppe: Comox auf Vancouverinsel; Charlotten- 
inseln nördlich von Vancouverinsel (tt Sastagruppe der californischen Geologen); 
Kohlengebiete: 1) von British Amerika bis Neumexico am östlichen und südlicheu 
Rande der Rocky Montains; 2) in derselben Länge östlich der Rocky Montaios 
sich erstreckend; dahin gehören: dia untere Lignitgruppe Stevenson mit den 
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Mart<h cretacisch 'j Föxhills- und Pierregruppe in Arkansas, Colorado- 
•Hier Niobaragi'uppe , Fort Brentongruppe , Dakotagruppe (obere Kreide) 
nach Hayden; wahrscheinlich zur Kreide und möglicherweise zum 
Ei>cen: die Kohle über dem oberen Horizonte der Saurierschicht '^) bei 
Black Butte Station nach F. B. Meck; Black Butte nach Cope und 
Marsh cretacisch; Bitter Creek ^) und Bear River nach Cope zur 
ul^eren Kreide (Bitter Creekgruppe sowie Upper- und Lower Green River* 
;rnippe nach White zum Tertiär) ; Kreidekohle zwischen dem Vermillon- 
ind Revnisee in Minnesota ; bei Nacimiento in Neumexico. 

Durch Trapp in Anthracit verwandelte Kohle: im Anthracit creek 
im südwestlichen Colorado, in den Placer Mountains und auf den Königin- 
l'harlotte-Inseln. 

Neuseeland. 
Kohlenlager in Otago bei Coal Island, Mallvem Hill, Skag Point 
• »bercretacisch ; Preservation Inlet eocen oder obercretacisch (fehlen in 
Tasmania und Australia, ausgenommen vielleicht Queensland) nach 
Hector und Ulrich. 

Südamerika. 
? Brasilien: Prov. S. Pedro do Sal zwischen der Sierra de Rogue 
ind dem Flusse Jacubi. 

Chile: im südlichen Chile bei Coronel unterseeisches Kohlenlager. 



Kohlen am Bear River in British Amerika, am Brush Creek (Nebenflüsse des Green 
Hiver), bei Camp 92 in Neumexico, bei Coalville in Utah, im Vermejo Creek 
C;iDon City, bei Plotteville. 

1) Nach Marsh die Grenze der Kreide dagegen das Terti&mivean, in welchem 
Dinosaorier und andere mesozoische Reptilien aufhören und durch Säugetiere er- 
setzt werden. 

2) Die Grenze zwischen Kreide und Tertiär nach Cope über der Saurier- 
schicht von Black Butte, nach Lesquere ux noch tiefer bei Salt-WelU, wo die 
tcÄsile Flora nicht allein mit jener von Black Butte, sondern auch mit der des 
Colorado Bassins und der Fort Union-Gruppe in nächste Verbindung tritt. 

3; Bitter Creekgruppe nach Cope, Meck und Lesquereux mit einer ter- 
tiären Flora und cretacischen Fauna. 
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Juraformation. 

Wälderbildung, Neocomien inferieur, Valangien. 

Spanien. 
?Sieta Aguas, Requenu. 

Preusaen. 
Prov. Westphalen, Kr. Minden; Minden; Schtisselburg; Lahde; Todten- 
hausen; Lerbeck; Nessen; Dützen; Haddenhausen; Kothenuffeln. 

Kr. Halle: Borgholzhausen ; Wiglinghansen ; Werther; Eggenburg; 
Isingshof. 

Kr. Bielefeld: Domberg. 
Kr. Althaus: Schöppingen; Arnelve; Lunten. 
Prov. Hannover: Im Teutoburger Walde. 
Kr. Melle: Wellingholzhausen ; Hagen; Boi-glohe und Osede; Gellen- 
back; Natrup; am Stnibberge; iOrlinghausen in Lippe-Detmold); im 
Wesergebirge. 



1) Einteilung des Jura: 

Wealden, N6ocomien inferieur d'Orbigny, Valangien, Wealdenthon, Weal- 
•densandstein = Deistersandstein. 

Weisser Jura, Malm im nordwestlichen Deutschland nach Heinrich 
€redner. Nördliches Frankreich: 

Purbeck-Gruppe 

^^'P"^'* ] = Purbeck 

Münder Mergel | i-uroecK. 

Eimheckhäuser Plattenkalk | 

Kimmeridge-Gruppe I x^ i j. 

Oberer Kimmeridge {' ' ^ Portlandien. 

Schichten des Ammonites gigas ' 

„ der Exogyra virgula . . . = Virgulien (Portland Oolyte). 
Unterer Kimmeridge, Nerineenschichteu. 
Zone des Pteroceras Oceani] 
Nerinea obtusa 



r«fawiYi«n nriT.iiHti ■ 

„ „ „ tuberculosa \ 



?....= Pterocerasieii. 



„ „ Natica globosa j ' ' ' = Astartien. 
Oxford-Gruppe 
Oberer Oxford 

Zone des Rynchonella pinguis 
„ „ Pecten variaus 
„ „ Ostraea hastellata 
Unterer Oxford 
Zone des Opis similis 

Korallenbank = Corallien = Sequanien (Coral rag). 

Zone des Ammonites complanatus 'i ^ ^ ,. 

., „ „ cordatus j " = Oiford.en. 
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Kr. Eimbeck: Levem; Destel; Sündern; Fabbenstädt; Velage; Als- 
wede; Isenstädt und Böhlhorst. 

Kr. Osnabrück: Ohrbeck: Holzhausen; Hassberger; Ostercappeln; 
Schwagsdorf ; Bohmte. 

Kr. Tecklenburg: Cappehi; Brocklerbeck; 

an der Preuss. Clnss; Meinefeld; 
im Deister beiHohenbostel; Barc^inghausen ; Feggendorf; an der hohen 
Wente über Egersdorf; am Süsserbrink; Brohm; Feldberg; Hülsebrink; 
Kniggenbrink ; Steinkrug; Bredenbeck; Holtensen; 

am Dahberge bei Völksen; 

im Süntel bei Münder; 

im Osterwalde bei Brilnninghausen am Nesselberge ; Koppenbrligge ; 
Mehle ; 

am Hils; am Ostrandjg der Mulde bei Duingen; von Koppengraben 
bis Hohenbüchen nach dem flerzogtume Braunschweig sich erstreckend ; 
am Südrande bei Wenzen. 

Lippe-Schaumburg. 

Grafschaft Schaumburg. 

— ^^— ^^^.-^^— ^^— ^^— • 

Dogger, brauner Jura: 

Oberer =s Gallovien (Kelloway rocks). 

Schichten mit Amm. ornatua. 

„ „ ,9 macrocephalus. 

Oolithe and mergelige Kalke mit Kynchonella varians (= 

Combrash und Ostraea Enorri-Schichten). 
Schichten mit Amm. Parkinsoni. 
Mittlerer = Bathonien. 



Schichten mit Bei. giganteus 

f, „ Amm. Humphresiani 



iani j 



Coronateu-Schichten. 



Unterer = Bajocien. 

Schichten mit Amm. Murchisonae. 
OpalinaS'Thone. 
Trigonia navis-Zone. 
Amm. tomlosus-Zone. 

Lias, schwarzer Jura: 
Oberer = Toarcien. 

Schichten des Amm. jnrensis. 

Posidonienschichten. 
Mittlerer == Liasieu. 

Schichten des Amm. capricornus (Davoci-Kalke). 
„ „ „ brevispina. 
unterer = Sinemurien. 

Schichten des Amm. planicosta (Turaevi-Thon). 

Arieten-Schichten. 

Angnlaten-Schichten. . 

Psilonoten-Schichten. 
(Rh&t) 
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Braunschweig. 
Am Hohenbüchen (Kr. Holzminden) nach Koppengraben sich ziehend- 

Oberer oder weisser Jura, Malm. 

Portugal. 

Distr. Coimbra: Cabo Mondego im Kimmeridgien nach Choffat; 
Dist. Leiria: Chao preto bei Batalka und Spite etc. nach Choffat im 
Malm oder Kimmeridgien; Distr. Leiria bei Azeche, Pedras regias und 
Granja nach Choffat im oberen Malm oder in der Kreide. 

Frankreich. 

Merciies und Rodes in der Gegend von Cahors; und Caussot la Begiille 
unweit Grasse ; Beauregard unweit Fayence (Var) ; Darbou ; Toupas ; 
Col de Vermes ; Orlais de Fontaine in Savoyen (früher Prov. le Chellais). 

Schweis. 
Unweit Voltigen im Simmenthaie (Cant, Bern) bis nach dem Genf er- 
see sich erstreckend; Niederwallis (Kimmeridgekohle). 

Preusaen. 

Auf dem Wieheberge bei Osterburg, Kr. Tecklenburg, bei Oster- 
cappeln unweit Osnabrück, bei Hitzhausen unweit Osnabrück, bei Lüi- 
torf imweit Osnabrück, bei Pr.-Oldendorf, bei Harlinghausen (Gruben- 
betrieb), bei Hüllhorst alle 3 im Kr. Lübbecke; nördlich bei Neueii- 
heerse, nördlich von Marburg im Teutobui^er Walde. 

England. 
Purbeck; Kimmeridge; Dorsetshire. 

Mittlerer oder brauner Jura, Oolith, Dogger. 

Portugal. 

Prov. Beira bei Cabo Mondego Gem. Figueira da Foz mittlerer 
Oolith; Prov. Estremaduro: bei Valverde und Cabe^o de Veado, Arris- 
malde zwischen Leiria und Santarem mittlerer Oolith; bei Chao Preto 
und Alcanadas oberer Oolith; Garnichas. 

Spanien. 
An der Strasse von Gibraltar sowohl in Europa als in Afrika. 

Frankreich. 

Im Oolith: Men<;on (Ome); Lan'ejnols, Causse noire, Causse Bejon. 
Im Unteroolith: Plateau de Larzac, Causse de Larzac (Aveyron); im 
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Bdemnitenkalk bei Milhau auf dem Plateau de Larzac im ersten Niveau : 
TreTes, St. Sulpice, Alen9on, Naudioux, an den Trevezels unterhalb 
Berons , bei der Mühle von Gardin ; bei Aluns an der Dourbe ; im 
iveiten Niveau bei Cavallerie , bei den Lesquisses von Larzac ; Pereilte, 
Baque, Bastide in supraliasischen Mergeln (Arriege). 

GroBSbritanniexi. 

England: im oberen braunen^) Jiu^ (upper coal): Gristorpe, 
Scarborough an der Küste; im Oolith von Yorkshire und Moorland, 
Ton Whitby und Recar ; im unteren braunen Jura (lower coal) : Colster- 
'iaL, Trope, Wagill. 

Schottland: östlicher Teil des Kohlenfeldes der Brora, At the 
, Water of Brora* (in 230 Fuss Teufe: 37e Fuss hard caking coal, 
2 Fuss black Elunch, 1 '/^ Fuss hard spent coal, 6 Vj Fuss black buming 
^h^e); Jochshire auf der Insel Sky (5 Fuss Kohle) im vmteren Oolith. 

Preussen. 

Preussisch Oldendorf im Wiehegebii^e ; Kreutzburg und Landsberg 
in Oberschlesien. 

Norwegen. 

Insel Ando in der Mitte der Lofoddengruppe nach Dahll. 



1) Englische Einteilnng des englischen Jura: 
Wealden = N^comien infärieur d^Orbigny, 
Weald Clay. 
Hasting Sands. 
Oolyte 
Pnrbeck beds 
Upper or Portland Oolyte. 

Portland Oolyte =» Yirgulien Thurmaun. 

= Portlandien Marcou. 

Shotower Sand. 

Kimmeridge Clay = Kimmeridgien. 
Middle or Oxford Oolyte. 
Calcareous grit and oolitic coral limestone = Coral Rag = Corallieu. 

Oxford Clay = Oxfordien. 

Kellovay Rock = Callovien. 
Lower Ool3fte = Ladonien. 

Cornbrash. 

Forest marble group 1 ^ , . 

Great Oolyte j = B»»*'«'»«"- 

Füllers earth group = Vesulien Marcou. 

Inferior oolyte = Bajocien. 
Lias. 

Upper Lias = Toarcien. 

Middle „. = Liasien. 

Lower „ = Sinemurieu. 
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Kuhninsel. 

Bei Ostgronland, Südseite der Insel (wahrscheinlich im mittleren 

Dogger). 

Russland. 

Tschulkow bei Skopin (Gouv. Bjäsan) und in den angrenzenden 
Teilen des Gouv. TulanachNeiimayer; bei Tkibul am Kusse des Tschirr- 
diliss-Ukali in der Gegend von KutaYs über der Liaskohle; ? zwischen 
Sandomir und Opatöw (Gouv. Random) ; Gorodistsche ; Sysran ; Irkutsk 
an der Lena, wird von einigen Geologen zum Lias gerechnet; an der 
Wolga im Gouv. Simbirsk. 

Bpitabergen. 

Cap Boheman im Eisfiord 78" 22' n. Br. Kohlen und Pflanzen im 

Sandsteine. *) 

Asien. 

Ostindien: Cutsch oder Cach mit Jabalpurschiehten nach Feist- 
mantel; Burdwan; im westlichen Bengalen (in the Deccan); Umnet. 

Ober-Assam nach Medlicott etwas jünger als die triasische (?) 
Damitda Kohle. 

China: bei Tinkiako Prov Schensi nach Brongniart zfül: Scar« 

borough. 

Afrika. 

An der Strasse von Gibraltar ebenso wie auf der europäischen Seite 

Amerika« 

Felsengebirge am Muddy River nach F r e m o n t ; Richmond in Vir- 
ginien nach H. Rogers. 

Australien. 

New-Castle nach M. Coy, nach Anderen zum Caibon gehörig. 

Neuseeland nach H e c t o r : Matura-Schichten, Cape-Paterson-Kohlen- 
feld, Kohle von Victoria, Clamence River-Kohle von New-South-Wales ; 
Kohlenlager von Hobarton; Putataka. 

Unterer oder schwarzer Jura, Lias. 

Spanien. 
Zwischen Arcos und dem Gasthause der Barbara nach C o q u a n d. 

Frankreich. 
In den oberliasischen Mergeln von Pereille, Bague, Bastide, Seron; 
in den oberliasischen Mergeln von Pompidon; Roziecs (Lozere) nach 
Grüner; St. Georges de Lavancjas (Aveyron); in den Mergeln von 



1) Die Cycadeen der Juraformation deuten auf ein Klima mit 25<^ C. mittlerer 
Jahrestemperatur hin, wie solche iSaporta für Mitteleuropa zur mittleren Jura, 
zeit annimmt. 
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Cotignac bis Carros; Lusentjon; Cantobre; Ceral, La Liquiase (Tarn); 
in den Mergeln von St, Geniez ; in mergeligen Liasschichten von Chäteau- 
fort (Basses Alpes); Becken von Drac (Isere); bei Maurienne, Vienne 
I*ere) ; Spuren im Dep. Ain ; Chäteau-Chalön ; Sentheim (Haut-Rhin) , 
Savoven im muschelftihrenden Lias. 

Österreich-Ungarn. 

In den sogenannten Grestener Schichten der östlichen Alpen, und 
zwar am nordlichen Rande der Kalkalpen. 

Xiederoster reich: in der Grossau, bei Hinterholz, Gresten 
Bemreith etc. 

Oberosterreich: im Pechgraben, in der Lindau, Unterlaussa 
bei Altenmarkt ; Windischgarsten ; Schwerzenbach. 

Roman-Banater Militärgrenze. Im mittleren Lias: Se- 
rinia, Kosla, Rudina, Topusko, Felischewa Berszaszka (Ghrube Kamenicza, 
Grobe Kosla) nach v. Handtken. 

Im unteren Lias: die Kohlen von Eibenthal bis Jabonitza, und 
zwar: Berszaszka, Rudorika, Schineschamare, Saldink, Drenkowa, Orsowa. 

Ungarn. Unterer Lias: FUnfkirchen, Kömlö, Somogy, Skabolcs, 
Karask, Vekeny und Banya, Vassas, Kopostas, Szacz, Nagy- Maniok, 
Varallya (Tolnaer Coul). 

Banat: Steierdorf-Anina- (mit drei Flötzgruppen) Doman-Reschitza ; 
Cuptore (±i: den unteren Flötzen „Liegendflötzen** von Steierdorf-Anina), 
Gerlistje in der Woiwodina; bituminöser Schiefer im oberen Liassand- 
steine von Steierdorf-Anina. 

Siebenbürgen: Der westliche oder Holbach- Wolkendorfer Zug 
im Törzburger Bez. des Com. Fogares und im Kronstädter Bez. des 
Ci>m. Kronstadt. 

Der östliche oder Neustadt- Rosenauer Zug im Kronstädter Bez. des 
Com. Kronstadt. 

Serbien 
Dorf Senje Kr. Tschupnya. 

Bulgarien. 

Velona dulcina, Disaskadulcina, Disaskaderessek ; von Bonel-Kubak 
hbi in die Kumana (auch auf der rumelischen Seite des Balkan im Lias 
nach V. Hochstetter). 

Rumänien. 

Im Bahnathale bei dem Staatsgute Breneta Distr. Maheding; im 
lalorizzathale am Privatgute bei Runku Distr. Dambovitza ; bei Marcascu 
onweit Buzen? Liaskohle, im Verbuleuthale Distr. Prahowe? Liaskohle 
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Türkei. 

Distrikte Lom und Belgrad in der Donauprovinz ? Liaskohle. 

Bayern 
Kohlenschmitsfe bei Creussen; Langenweil unweit Baireuth; Ahornthal. 

PreuBsen. 

Prov. Westphalen: Bielefeld, Grafschaft Ravenstein. 

(Pro V. Hannover: Bituminöser Liasthon bei Sehnde zwischen Hil- 
desheim und Lehrte.) 

Prov. Sachsen: Amfurt, Wefensleben, Marienbom, Morsleben, 
Garsleben nach Ewald zum unteren Lias, nach Anderen zum Rhät. 

Prov. Hannover: Diiderode desgleichen. 

Braunschweig. 
Helmstedt desgl. 

Sachsen-Coburg-Ootha. 

Am Rennberge ostlich von Gotha, am nördlichen Rande des Thiirin- 
ger Waldes. 

Sachsen- Weimar. 
Im unteren Lias: Schlierbach bei Kreuzberg unweit Eisenach. 

Bussland. 

Caucasus und Transcaucasien : 

1) bei Tserdilitsqual unweit Tkwirbnl und KntaYs am Rion auf der 

Südseite des Caucasus ; 

2) die Humarinschen Kohlenlager am Flusse Kuban; 

3) die Lager unweit der Festung Grosnaja hinter dem Terek; 

4) die Lager unweit Bambar; 

5) die Lager am Engpasse Kana-Syrga, Gouv. Derbend; 

6) die Lager in der Nähe von Akhalzich; 

7) die Lager auf dem Vorgebirge Tekic; 

8) Kulan und Daghestan am nördlichen Fusse des Caucasus, Gnadsiu 
in Migrelien. 

Gardilis Zeheli östlich von Modshent, südlich von Tachkent in Central- 
asien nach v. Helmersen. 

Halbinsel Mangyschhick am kaspischen Meere Gouv. Orenburg nach 
v. Helmersen 

V Sirdanjagebiet in Turkestan am Karat augebirge = Becken von 
Sir Daria. 

Chodschend; Kokan (Chokand) ; Sergiopol im Distr. Semirjetschinsk ; 
Kuldscha in Centralasieii am lli ; verschiedene Orte der Prov. Irkutsk ; 
Nertschinskischer Bezirk des trausbaikalischen Gebietes am Argun ; ver- 
mutlich das Lager von Orenburg. 
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Kurdistan 

Thal Chabür (3 m Kohle) ; ? Gerus. 

Persien. 

Hif südöstlich von Kaswin, Astrabad, Bery Ladjini und andere Orte 
des Albursgebirges nach Tietze; am Südrande des Berges Tapat nach 
T i e t z 8 ; verschiedene Orte zwischen Rescht und Kaswin nach Grewinck; 
unweit Owick zwischen Nissam und Seresch, Lonra, Ask; unweit Newa; 
zwischen Abigerm und Wansch; zwischen Ak und Muberrekkabad ; un- 
weit Alischrud nach Tietze. 

Ostindien. 

Rajmahalschichten in Bengalen nach Planford und Feistmantel 
Rajmasd, Nerbudda, Damüda nach v. Richthofen; Jabalpürgriippe, 
Bagragruppe, Denwagruppe, Pachmarhigruppe, sämthch in Nerbudda, 
nach V. Hochstetter. 

China 

Das kleine Becken von Tscheti und Schinking. 

Neuseeland 
Clent-Hill-Schichten nach Hector; sie fehlen in Tasmania und 
Australia, ausgenommen Queensland. 

Nordamerika. 
Richmond in Yii^inien zum unteren Jura nach Lyell; Chatam in 
Xordearolina. 

Ferner Jurakohle. 
Spanien. 
Prov. Burg'os: Pinilla de los Moros; Quintanar de la Sierra; 
Joarros Lias oder Trias?; Prov. Logrono: Prejano, Turruncum, 
Villaroja, Muro de Aguas im Distr. Cervera del Rio Alkama; Prov. 
Santander: CampodeSuso; Prov. Teruel: Santa Eulalia, Aguaton, 
Tramacastilla, Gri^os, Villar del Cobo und Guadalaviar im Distr. 
Albarracin; Prov. Guadalalaja: Atienza; Prov. Oviedo: östlich 
von Villaviciosa und in den Gem. Villaverde, Canftez und Öles ; Porvenir, 
San Martin del Rey, Aurebo nach Schultz; Prov. Soria: Gem. 
Ciria: Prov. Zaragoza: Torrelapaja. 

Frankreich. 
Clamesane (Basses Alpes) ; Verdache und Barles (Basses Alpes) Jura 
<'der Keuper ?; S a voy en : Versilhac-Champbonnet im Astarte etc. führen- 
den Kalke. 

Schweiz. 

St. Triphon (Waadt;. 

Italien. 
Prov. Verona. Becken von Selva di Progncf: Pusterthal nach Mas- 
•*alongo; an der Quelle des Illasi unweit der Tiroler Grenze ; Frasellathal ; 

Zisken, Di« foitilen Kohlen- und KohlenwassertaofTe. 4 
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unter dem Berge Tambuco; Val die Rialto; Botri delgi Zocchi; Kirche 
von San Moro im Tajolathale; Orezzana, Mezzane die Sotto (0,3 ^ m), 
Badia Calavena; Val di Rivalto, Rothebent. 

österreioh. 
Tirol: Mori bei Roveredo im grauen oberen Jurakalke des Serro- 
thales; San Antonio desgleichen; Salzburger 6an. 

Saehsen. « 

Hohnstein Pechkohlenbänke im Kalk, Mergel und Sandstein. 

England. 
Inseln Mull und Skye am nördlichen Schottland. 

Russland. 

An den Ufern des Amur zwischen der Mündung des Uretschi und 
der Stanitza; bei Kusnezowa etc. nach Schmi'dt etc.; (rorodistje und 
Syran Gouv. Sünbirsk; Irkutsk an der Lena nach Tschernonowsky 
und S lobin; im südlichen Teile der Krim; Turkestan: zwischen Stadt 
Teckemkend und Aulie Ata. 

Ostindien. 

Damüdathal und zwar bei Räniganj am Damüda oder Damüdar 
südlich vom Ganges, nordwestlich von Galcutta. 

Iherria, Bokaro, RÄnagärh, Käranpüra, Kurhurbäli (Karharbari), 
Deog^h, Chope, Itkuri. 

Mahddeva- und RAjmahälgruppe = obere Abteilung der pflanzen- 
und kohlenführenden, sehr ausgedehnten Gondwäna-Schichten *), nach 
Medlicott zum Jura gehörig; desgleichen Jabalpür und Cutch nach 
demselben; Räjmahälgruppe nach Feistmantel zum Lias. 

China. 

Sz'tschwan, Kwei-tschöu imd Yünnan nach v. Richthofen Lias 
oder Trias? 

Insel Formosa nach demselben desgleichen. 
Kohle von Tinkiako jurassisch. 

Nordamerika. 

Upper-Colorado Jura oder Kreide? 

Königin Charlotteinseln oberer Jura oder untere Kreide? 



') Zu den sogen. „Gondwänascbichten*': die Schichten von Jabalpür und Cutch 
(Jura), Mah4deva (Upper-^ondw4na) und Rajmah^l (Jura) Panih^t (Trias), Räniganj 
Baräk&r, Damüda und Tä.lchir (Oberpaläozoisch, wahrscheinlich bis ins Ende der 
paläozoischen hinabreichenden Zeit). 
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Australien. 

Queensland. *) 

Die mesozoischen Taeniopteris-Kohlenlager von Brisbane, Tivoli- 
jmiben nahe Ipswich mit Pecopteris odontopteroides Carr, Sphenopteris 
elongata Carr, Cardiocarpum austräte Carr nach Feistmantel. 

Neuseeland. 

Südinsel Prov. Otago von den Holkanni-Hills bis zu den Catline 
Rirer (über 1900 ü M. engl, sich erstreckend, aber unbauwürdig). 
?eaward, Downs, Waikana (schwache Flötze) nach Ulrich. 

Chüe. 

C<»rdilleren von Rancagua; San Jose; Aconragua; Gipfel (cerro) 
ron Farellon de Penco; Cajon von Mapocho 6 — 7 leguas von der 
Hauptstadt; Cajon von Plomo. Möglicherweise der Anthracit von 
Tenera bei Copiapö. 

Rhätische Formation^), In fr alias, Sinemnrien (oberer 

Keuper), Zone mit Avicula contorta. 

Frankreich. 

Nach L. Dieulafait (1867): 

Die Kohlonpartien in der Umgegend von Beausset (nach v. Ville- 
neuve zum gres vert gehörig). 

Die Kohlen bei Cassol und la Begude unweit Grasse, bei Besaure- 
^ard unweit Fayence (von v. Villeneuve irrtümlich zum oberen Jura 
gerechnet). 

Die eisenkieshaltigen Kohlen an der Basis der Mergelschichten von 
<'otignac bis Carcos und Broc an der östlichen Grenze der Provence 
<von V. Villeneuve irrtümlich zum mittleren Jura gerechnet). 

Die 1 — 2 m mächtige Kohle im auf Muschelkalk ruhenden Mergel 
Ton Cotignac bis Carcos sich erstreckend (von v. Villeneuve irrtümlich 
znm unteren Lias gerechnet). 

Die Kohle von Bargement und Seillans in unregelraässigen Partien 
nach V. Villeneuve etc. zum Muschelkalk). 



') Nach Feistmantel die obereD mesozoischen Kohlen von Queensland, Ncn* 
^^üd- Wales, Victoria paläontologisch tt- den mesozoischen Schichten von Spring IJills. 
J^msalembassin. 

*) Einteilung der Rhätischen Formation: 

a. Kössener Scliichten = Dachsteinkalk = Grevillieuschichten = Avicula c« n- 
torta-Zone = oberer Muschelkeuper. 

b. Hauptlolomit, oben in Plattenkalk übergehend 

4* 
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PreuBsen. 

Amfurt, Wefensleben, Marienbom, Morsleben, Grasleben in der 
Provinz Sachsen; Düderode in der Prov. Hannover. 

Braunschweig. 

ilelm^tädt. 

Österreich. 

Tirol: Partisan an der breiten Lahn in den Seefelder Schichten 
nach Piohler. 

Alpenländer: Seefelder bituminöser Mergelschiefer („Asphalt- 
schiefer*') im Hauptdolomit nach von Hauer. 

Schweden. 

Höganäs, Stabbarp, Bjuf, Helsingburg in der Grafschaft Schoonen 

nach Hebert, Nathorst etc. 

Insel Bornholm. 

Persien 

Tasch in Ostpersien nach v. Ettingshausen. 

China. 

Nördliche Hälfte der Prov. Schansi an der Nordwestgrenzc und an 
der chinesischen Mauer entlang das bis 7 m mächtige Flötz ausgezeich- 
neten Anthracits von Tatungfu nach v. Rieht ho fen. 

Amerika. 
Südamerika: Argentinische Republik, Prov. San Juan bei Chal- 
lao; Westcordilleren ; Brandschiefer mit Kohle (0,, — 1,2 m) nach 
Geinitz; Cheli Torrena Distr. Atakama. 



TriaBformation/) 

Keuper. 

Frankreich. 
Gronzon, Fayence, Montferrat (Var); MoUans, Melieg, Corcelli im 
Arr. Lune; Aubepin, Orbagna, Gemoval, Gouhenans, i^Bas Rhin); 



^) Einteilung der alpinen Trias nach Emmerich: 

Rhät = ol)erer Keuper. 
Kössener Schichten. = Greviilien-Schichten (Dach^teinkalk) Hauptdolomit. 

Mittlerer Keuper. 
Rauchwacke und Gips tt Opponitzer Schichten ^ Raibler Schichten = Car- 

Carditaoolithe Lunzerschichten 1 dita-Schichten = Wetter 

Lunzersandstein tt Schilfsandstein > =^ Wettersteiner Kalk 



Ualobienschichten. = Reingrabner Schichten 

= Wengerer Schichten = Partnachschichten 



unterer Muschelkeuper. 
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Silins (Jura), Gemelaincourt und Parey, Croinviller, SL Menge; Ld 
Vacheresse, Bulgneville, Norroy im Arr. MirecoHit (Vosges) ; €Hateau 
aeuf (Vosges). 

Schweiz. 

BaseL . , 

Bayern. 

Im mittleren Keuper am Fasse des Isarberges (Hauptdplomit), am 
Bande des Isarthales oberhalb Yorderries Htuminöser Schiefer; der-^ 
dtichen bei Garmisch am Oriessberge unter der Ziegelhiitte und unter den 
iet^leswänden, sowie bei Mittenwald am Steinbache unterm Marmoreck. 

Württemberg. 

KoUenschmitze im oberen Keuper: Mittelbronn, Tübingen, Fricken- 
hoftü, Harthausen, Einsiedel, Spiegelberg. 

Im mittleren (bunten) Keuper: im Keupersandstein („Schilfsandstein') 
über den bunten Mergeln mit Steinsalz und Gips und in dessen Nähe 
Kohle; Lowenstein, der Kriegsberg bei Stattgart, Gailhofen. 

Im Stubensandstein: Weil im Schönbuch, Mittelstadt, Beilstein 
Gochsen, Ebersbach, Reichenbach, Pfahlbronn, Ebni, Murrhardt, Fran- 
zenbach, Lowenstein, Nassach, am Eisberge bei Esslingen. 

Baden. 
Im oberen Keuper: Unadingen, Dreschklingen zwischen dem ?chwarz- 
▼alde und dem Odenwalde. 

Österreich. 
In den sog. Lunzeschichten: Opponitz, Hollenstein, St Geoi^en, 
Pramelreit nächst Lunz, Gross-Holzapfel am Pramreit, Lunz am Hauis- 
berge, Gaming am Eehberge, am Lungensee, am Zttmer, die sog: 
Bärenlaken, St. Anton südwestlich von Scheibbs, Tümitz, Gössling, 
Gross- Höllenstein, Schneibb, Schrambach, Lilienfeld; am Steg, Zögers- 



Unterer Keuper. 
Wettersteinkalk 

^LCaasianer-Schichten und =» Hallstädter Kalke und = Schlemdolomit. 

Dolomite 
Keupersandstein St. Cassianer-Schichten. 

Friedrichshaller Kalk. 
Partnachschichten, Daonellascbichten, Wengererschichten. 

Wellenkalk. 
Reccarokalk, Yirgloriakalk. 

Roth. 
Werfener Schichten z. T., untere Guttensteiner Schichten. 

Bundsandstein. 
Werfener Schichten z. T,, Grödener Schichten. 
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bachgraben, Engleithen, Wiesenbach, Wobach, Zobel und Fahrafeld 
Kirchbei^ an der Pielach, im Jungherrenthale, Tradigist, Soiss und 
Loich, Kleinzell westh'ch von Baden, Lindau bei Weiher, Reich-Raiming. 
Mölln; Altenmarkt (1 Stunde vom Orte) nach Rieger. 

Krain: Zur oberen Abteihmg der Trias: Gross Ligoine (auf Hall- 
städter Dolomit) ; östlicher Abhang des Homwaldes nach Stäche; 
Grobova im Zirknitzer Thale; Riegerthal; Göttenitz in Unterkrain. 

Tirol, Oberinnthal: Obere Carditaschichten (Unterer Muschel- 
keuper\ Gaflein, Nassereit (bebaut), Bachenthal bei Telfs (Schürfe) nach 
Pichler. 

Im Salzberger Gan nach Pichler. 

Preussen. 

Prov. Schlesien, in den oberen Schichten des Keupers (fort- 
setzend nach Russland, Polen: Siewierz und Kromolow, Poremba 
Blanowice, Wisocka östlich von Siewierz, Czerstochowa, Dembio, Sumpon 
Ludwigsdorf etc.). 

Im mittleren Keuper: Bei den Mtihlhäusem unfern Kaminitz Reg.- 
Bez. Oppeln. 

Im unteren Keuper: Danietz südlich von Malapane R«g.-Bez. 
Oppeln, sämtlich nach Römer. 

RuBsland. 

Polen: Dorf Krasna Distr. Kielce Gouv. Kielce; die Thäler der 
Warta, Mastonica, Tschema-Psenisza ; Hütte Panki und Dorf Wielun 
unweit Czestoschowa ; unweit Kromolow Distr. Olkusz Gouv. Kielce; 
Blanowice nordöstlich von Kromolow desgleichen ; Rokitno und Kuznica 
Distr. Bendzin Gouv. Piotrkow ; Poremba und Ciengowice desgl. ; Miaczewo 
desgl.; Kozieglowy desgl.; Siewierz desgl.; Brudzowice desgl. nordöst- 
lich von Siewierz 

Krzepice, Opatöw, Omielöw, Kunow Keuper oder Jura? 

Ostindien. 

Panchetgruppe (ohne bauwürdige Kohle) nach Feistmantel 
obertriasisch , Damüda incl. Raniganj (Kamthi)- und Barakargruppe 
desgleichen. 

Australien. 

Neu-Stid-Wales obere Flötze obertriasisch nachHector und 
Feistmantel; Neuseeland: Wairoa-Kohlenlager (fehlen in Tasmania). 

Unter dem Keuper: 

Frankreich. 
Anthracit zwischen Verdache und Barles in quarzigem Sandsteine. 
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Lettenkohie, unterer Keuper. 

Reichflland. 

Morhange, Saaralbe, Walmünster; auf der linken Seite des Niee 
zwischen Pieblingen und Bockingen ; auf dessen rechter Seite bei Otten- 
dorf und Velvingen, Altonyille, HestroflF, Si ßemard, Piblange und 
Villers-Bettnach unweit Metz. 

In der unteren Abteilung: Wasselhuhn, Ballbronn, Bergbieten, 
Hohengöft und Krastatt am östlichen Abhänge der Vogesen ; auf deren 
Westseite : Bückenheim an der Saar (Saar-Ünion) ; am östlichen Abhänge 
des lothringischen Jurazuges: Mörchingen. 

Schweiz 
Canton Basel; am Rütihard und am PasswaAg im Cant Solothum. 

Baden 
Tiefste Abteilung der Lettenkohlengruppe : Sulz am Neckar, Uppstadt. 

Württemberg. 
Oedendorf (abgebaut), Gaildorf (bebaut), Adendorf, Entendorf. 

Bayern 

Am Mainufer bei Schweinfurt ; zwischen Hochplatte und Hochblesse 
nach Gümbel. 

Obere Abteilung: Am südlichen Abhänge des Gebirges in der Ober- 
pfalz bei Theta (unbauwürdig), Köbitz, ^Itparkstein, Röding, Taxöldem 
unweit Bodenwöhr. 

Untere Abteilung: in Ob er franken: Theta bei Bayreuth, Schloss 
Fantasie, der sog. Saser Berg; femer bei Landau südlich von Sieb- 
lingen in der Rheinpfalz. 

In Unterfranken: Zwischen Schweinfurt und Hof heim, Alten- 
münster und Sulzfeld unweit Münnerstedt. 

Preussen. 

Untere Abteilung. Pro v. Hessen-Nassau: Lichtenau und Wahl- 
berg Kr. Witzenhausen, Altenwasungen Kr. Wolfhagen. 

Prov. Westfalen: Barhausen Kr. Halle, Neuenkirchen bei 
Helle, Borgentreich Kr. Warbui^, Peckelsheim Kr. Warburg. 

Prov. Hannover: Königslutter. 

Prov. Sachsen: Hofgarten in Müllberg, Kr. Erfurt; Klein Vargula 
und Bruchstadt, Kr. Langensalza ; Kutzleben, Kr. Weissensee ; Altenbeich- 
lingen. Kr. Eckartsberge. 
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BraunBchweig. 

Salzgitter. 

Sachsen-Meiningen. 

Untere Abteilung zwischen Hildburghausen und Römhild 

Bachsen-Coburg-Qotha. 

Fischbach, Amt Thal. 

Obere Abteilung: Rennberg südlich von Gotha. 

Untere Abteilung: Sonnebom unweit Gotha. 

Sachsen- Weimar. 

Untere Abteilung: Gelmerode unweit Weimar, am Ettersberge^ 
Magdala, am Lochhölzchen, am Schösserberge bei Maliatadt, Tiefurfc 
und Osmannsstädt, Süssenbom und Ehringsdorf, Pfeffelbach und Zottel- 
städt, Steinsulza, in den Schlierbergen bei Kreutzburg. 

RuBsland 
Polen, Livland, Kurland. 

Muschelkalk, Guttensteiner Schichten. 
Oberer Muschelkalk, Oberer Alpenkalk. 

Italien 
Raveo im Venetien nach Fötterle. 

Frankreich. 
Bargement und Seillans (Var) nach v. Villeneuve. 

Baden 
Steinach am Neckar, Kohlenschmitze. 

Sachsen- Weimar. 

_ • 

Wogan bei Jena in den Cölestinschichten, Kohlenschmitze 

Preuasen. 
Oberschlesien: Tamowitz, Kohlenschmitze. 

Hohensollem. 

Nester von Pechkohle. 

Österreich. 

Sava und Jauerberg in Oberkrain nach Fötterle; Gottenitz in 
Unterkrain nach Stäche; Spesseberg im Yalsugana in Tirol; Grabowa 
im Zirknitzer Thale; im Riegerthale; an einigen Stellen des östlich en 
Abhanges des Uornwaldes nach Stäche. 
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Unterer Alpenkalk. 

Sachsen. 
Umgegend von Altenberg in den unmittelbar über dem bunten 
Sandstein liegenden Schichten. 

Italien. 
Pian di Barco unweit Aronzo. 

Bunter Sandstein, Werfener Schichten, Untere Trias. 

Frankreich. 
Wasselone, Soultz-les-Bains (Bas Bhin), St. Jean du Gard, Moliere 
W St. Ambroix (Gard) , Kohlenschmitze ; Pompidon nach E. Dumas 
irum oberliasischen Mergel nach Grüner). 

Italien. 
Cludenico. 

Österreich. 

Tirol: Holtinger Graben unweit Innsbruck; in den Grödnerschichten 
bei Meran, Banovi, Eppau in Südtirol; in denselben bei Götting in 
XordtiroL 

Europäisches Bussland. 

Ufer des Utu-Suiuk südlich vom Ural, schwache Kohlenflötze. 

Ostindien. 

Bengalen; Baniganj; das Budwan - Kohlenfeld in den Damüda- 
Schichten mit den ausgedehntesten Kohlenlagern Indiens nach Feist- 
mantel untertriasisch ; darunter die Talchir-Karharbari-coalbeds (= 
Talchirsubdivision Feistmantel) nach Fe ist man tel ebenfalls unter- 
triasisch, zum bunten Sandstein. 

Jabalpürgruppe: Lamota Ghät an der Narbada; in den Schluch- 
ten der Thäler von Omar, Sher etc. 

Damüdagruppe: Hurakohlenfeld, Chuparbhitakohlenfeld, Pach- 
wanakohlenfeld, Kohlenfeld unweit der Mahuagarhi-Hügel» Brähmani- 
kohlenfeld. — In der Birbhüm- und Karharbariregion : Kandit-Karayah- 
kohlenfeld, Sahagorikohlenfeld , Jaintia- oder Karaunfeld, Karharbari- 
kohlenfeld. 

Im Damüdathale: Raniganjkohlenfeld , Ihariakohlenfeld, Bokäro- 
kohlenfeld, Rimgarhkohlenfeld, South-Karanpürakohlenfeld, Karanpüra- 
kohlenfcld. 

Kohlenfelder von N. Hazaribagh, Southern Behar und Palamoun 
mit den Kohlenfeldem von Chop^, Itküri, Daltonganj. 

Son, Maharadi und Brähmanigegend : Biaranipürkohlenfeld, Lakhan- 
pürfeld, Korba, Udepür, Raigarh- und Hengirfeld. 

1) Siehe Seite 58. 
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Penchthal; Wardhafeld; Telwäsa; Ghügüs etc.; Kirgura südlich von 
Jangaon; Kaii^ra, Kamgaram Eäniganjkohlenfeld ; Chanda; Korba im 
Distr. Chattet^rli. 

Extra-peninsular areas : Sikkim Foot of Darjiling Hills zu Damuda 
oder Permic-triassic ; Dafia Hills Dikrangriver desgl. 

Ferner Triaskohle. 

Spanien. 

Juargos westlich Ton Burgos Trias oder Lias? 

Prov. Teruel: Manzanera im Distr. Mora, Jabalojas im Distr. 
Albanracin; Anadon und Armillas desgleichen. 

Prov. Guadalajara: Imon, Cercadillo (Grube Santo Cristo del 
Amparo). 

Prov. Navarra: Echalar. 

Österreich. 

Küstenland: Kohle nach Stäche. 

Krain: Lepavina in dem Eisensteinsbergbau. 

BuBBland. 
Im südlichen Ural bei den Quellen der Elan Guberti und des 
Tenalik, Nebenflusses des Ural, wahrscheinlich triasische Kohlen. 

China. 
Kohlenbecken der Prov. Kwei-tschöu (:^ Nordcarolina) nach P um- 
pell y und V. Kichthofen; der Prov. Sz'tschuu und Yünnan nach 
T. Richthofen zur Trias oder Lias; desgleichen die Kohlen in der 
Prov. Pe-tschi-li zwischen Peking und dem Plateau der Mongolei g^en 
W., sowie in den ostlichen der Küste näher gelegenen Gebieten, z. B. 
ie Kohlen von Kai-ping in den Chingschan-Httgeln nach v. Richt- 
hofen zur Trias oder zum Lias. 

Ostindien. 

In der Kämthigruppe (Mangli im Godavedistricte) ; in der Almod- 

gnippe im Nerbuddadistricte ; in der Bijörigruppe in demselben; Bengalen: 

Godavari nach Blanford zum Jura, zur Trias oder Dyas? Panchet- 

gmppe zur Trias oder Dyas. 

Mexiko. 
Sonorakohle. 

Chile 

Kohle von Temera, 18 leguas von Copiapö, nach Raimond de 
Corbineau zur Trias, nach Carvajal zum Carbon 

Nordamerika. 
Im New-Red-Sandstone : Dovers und Blackhead, Richmond in Vir- 
jdnien; Chatan in den Deep und Dan River Mines in Nordcarolina; 
Connecticut-River-Gegend in Massachusetts; Los Bronces in Sonora nach 
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Dana; New-Brunsvic im Sandstein (1—2 zöllige) Kohlenschmitze mit 
Kupfererzen in den Steinbrüchen unweit Belleville und Belleville-Kupfer* 
grübe, Kohlenschmitze im Unioncounty unweit New-Providence, 



Dyas, Perm/-) 

Zechstein. 

Baohsen-Weimar. 
Moderwitz im Orlathale. 



1) F. Gyrille Grand 'Eury giebt in einem Memoire sur la flore carbonif^re 
du D^p. de la Loire et du centre de la France (s. Neues Jahrbuch von Leonhard 
und Geinitz 1878, Heft 5) folgende Übersicht über das geologische Niveau von 
diversen Schichten des Rotliegenden, des Carbons und des Devons. 

Botliegendes. 
Oberes: Vogesensandstein. 

Mittleres: Ottendorfer Schichten in Böhme», Bert in Frankreich. 
Unteres: Autun in Frankreich; verkieselte Hölzer von Chemnitz in Sachsen. 

Carbon. 

Oberes: 

Überoberes (terrain suprahouiller) : 

Untere Schichten von Ottweiler, 

Etage der Calamodendreen des Centrums von Frankreich (mittlere 
Flötzgruppe von St. Etienne), 

Ihlefeld am Harz, 

Rossnitz in M&hren; 
Eigentliches oberes: 

Etage der Farne des mittleren Frankreichs, 

Manebach in Thüringen, 

Etage des Cordaites im mittleren Frankreich (untere Flötzgruppe von 
St. Etienne), 

Oberhohndorf in Sachsen ; 
Unteroberes : 

Etage der Cevennen des mittleren Frankreichs, 

Silificirte Pflanzen der Gegend von Grand' Croix, 

Gaislautern bei Saarbrücken, 

Pilsen in Böhmen, 

Etage von Kive-de-Gier, des Brian^nnois; 
Mittleres: 
Obermittleres : 

der obem Kohlenflötze Englands, 

Chomle in Böhmen, 

Planitz in Sachsen, 

Mittlere Etage von Bochum in Westfalen 
Eigentliches mittleres : 

Duttweiler und Saarbrück, 

Swina in Böhmen, 

Beimez in Spanien, 

Hangender Zug von Niederschlesien; 



Dyas. 
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Rotliegendes. ^) 
Frcmkreioh. 
Bert (AUier) nach Grand 'Eury; im Carbonbecken von Crensot und 
Blanzy im nntem Perm bituminöser Schiefer, bei Magnj 2 Flötze 



Inframittleres : 

Untere Eohlenflötze (verkalkte Pflanzen) von Oldham, 

Liegender Zug von Niederschlesien, 

Millstone grit, 

Hattingen in Westfalen, 

Berghanpten in Baden, 

Landshut in Schlesien; 
Unteres: Neue Grauwaeke (grauwacke moderne), 

Flötzlr?erer Sandstein, 

Verkalkte Pflanzen von Burnt-Island; 
Culm: Ubergangsschichten der Yogesen und des Roannao, 

Posydonienschiefer des NO.-Harzes, 

Kohlenkalkstein tt Dachschiefer von Mähren, 

Falkenberg in Schlesien, 

Queensland in Australien, 

Gelber Sandstein von Kiltorkan in Island; 

Devon. 

Oberes: Psammit von Condroz in Belgien, 

Cypridinenschieter von Saalfeld; 
Mittleres: Caitnees-flags in Schottland, 

Gasp^sandstein in Canada; 
Unteres: Spiriferensandstein des Rheins; 
li Gliederung des Rotliegenden und der Steinkphlenformation im Saar-Rhein-Gebiete. 



Nach Weiss 



Rotliegeudes. 
(♦•T?$y. Zone: 

iK'blenrotliegendes): 

l^-iereslY.Zone: Lebacher Schicht. /^^®^® 

{ untere 

'u resUlZone: CuselerSch. [kobienflotsobenr 

iuntere 

Steinkohlen formation. 

O^^elLZone: Ottweiler Schichten: 
^re Schichten von Glanzkohle, Flötze 
mit 0,20-0,28 m Kohle 
Kttlere, m&chtige Schichten mit venig 
Kohle und mit Kalkstein 
'•^^ Schichten des hangenden Flötz- 
<Bges mit zwei bauwürdigen und ver- 
^^^Siedenen schwachen Flöfczen 
*-'^ 1. Zone: Saarbrücker Schichten: 
•o«re mit dem Holz er Congl. an der Basis 
i'Ulere mit dem ersten mittleren Flötzzuge 
t „ „ zweiten mittleren Flötz- 
zug(t (45 Flötze) 
^teremitd. unteren Flötzzuge (40 Flötze) 
-••*« = Culm fehlt 



Nach Geinitz 



Nach Gümbel 



Oberes 



Unteres 



Zone Y. der Farren 
„ IV. der Annularien 



Zone III der Galamarien 
II der Sigillarien 



» 



Zone 1 d. Lycopodiaceen. 



Walchiasandstein 

Odenbacher Schichten 
Staufenbacher Schichten 



{ Breiten bacher Schieb. 
Höchener „ 

nicht unterschieden 



Bexbacher Schichten 
St. Ingbertschichten 
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unreiner schiefriger Kohle einschliessend ; bei Mouillelonge ; Frejus Schiefer 
und Kohle (Permo-Carbon) nach Grand 'Eury; Hautelly (Basses Pyre- 
nees); Dyos; Igonay; in der Comaille (2 m); bei Rouet; im Dep. Aveyron 
und Herault; im Becken von Autan bei l'Orme in der Concession Sur- 
moulin (0,25 m boghead)/ 

Bayern. 

Stockheim nach Rein seh; Erbendorf in der Oberpfalz im Graa- 
rotliegenden Brandschiefer. 

Mittleres Rotliegendes : Odenbacher Stufe (0,2 m Kohle im Kohlen- 
schiefer mit Anthracosia) ; Staudemheim am Glan (0,1 m Kohle); ^taufen- 
bacher Stufe (0,2 m „Muschelkohlenflötz") ; Breitenbacher Stufe (0,15 m 
Kohlenflötz) nach Gümbel. 

Das untere Kohlenflötz (zu den Cuseler Schichten nach Weiss ge- 
hörend) in der bayerischen Rheiupfalz bei Hoof, Osterbrücken, Selchen- 
bach, Ehrweiler, Bledesbach, Diedelkopf, Blaubach und ülmet; bei Saal, 
Bubach, Krottelbach, Trahweiler, Hüffler, Haschbach, Niederstaufen- 
bach, Norheim an der Nahe. 

Preixssen. 

Rheinpro V.: Mittleres Rotliegendes = Lebacher Schichten nach 
Weiss (mit 0,12-0,25 m Kohle): 

Das obere Flötz von St. Julian bis Offenbach, Wolfstein, Hachen- 
bach, Lohnweiler, EinöUen bei Odenbach, Adenbach, Roth, Gangloff, 
Bisterscheid bei Reifeisbach, zwischen Röhlaberg und Ruthsweiler bei 
Obermoschel, Feil und Bingert. 

Das dem Breitenbacher oder Hausbrandflötze der bayerischen Rhein- 
pfalz entsprechende Hotz (von 0,12 — 0,30 m StUrke), welches von 
Altenkirchen über Breitenbach nach Dömbach und Werschweiler im 
Kr. St. Wendel, Mainzweiler (0,26 m), ürexweiler (0,31—0,46 m), JHumes 
und Habach sich zieht, ferner auftritt bei Reisweiler und Labach, Hüttig- 
weiler, Uchtfelfangen, Wiesbach, Mangelhausen, Hirtel (2 Klotze 0,50 
resp. 0,80 m), Lummerschied und Wahlschied bis Ulinger Kapelle; in 
dem folgenden Z\> ischenraittel von 125,5 m wird die Grenze zwischen 
den Ottweiler und Saarbrücker Schichten angenommen. 

Femer das Lummerschieder Flötz bei Dilsberg, Herchenbach, Ritten- 
hofen, Elm, Schwalbach, bis Griesbom, 145,6 m über den Wahlschie- 
der Flötzen von zusammen 0,96 m Stärke (in dem folgenden Zwischen- 
mittel von 209 m liegt wieder die Grenze der Ottweiler und Saarbrücker 
Schichten). 

Unteres Rotliegende» = Cuseler Schichten nach Weiss (mit 
0,20-0,25 m Kohle»: 
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Labach (Lehbach), Fahlscheid, Eidenborn, Aschbach, Marpingen, 
Leitersweiler; Eisen, Buhlenberg und Beiden im Fürstentum Birken- 
feld; Kim Kr. Kreuznach; Wintersburg. 

Prov. Sachsen: Das Kohlenflötz von bis 1,5 m, sowie dünne 
Lagen von Brandschiefer am südlichen Harzabhange bei Ihlefeld etc. 

nach Hey rieh. 

Prov. Westfalen: Das Kohlenbecken von Ibbenbühren, die 
östlich von Mettingen im Hangenden des Franzflötzes auftretenden Flötze 

QBbau würdig). 

Sachsen. 

Im mittleren und unteren Rotliegenden schwache Kohlen- und 

Kohlenschief erflotze : 

Schweinsdorf und Possendorf, schwaches xmreines Kohlenflötz; Zwickau 
emzelne Kohlenflötze ; Brandschiefer bei Weissig unweit Dresden ; Hilbers- 
iotf : Lonnewitz bei Oschatz ; Saalhausen zwischen Oschatz und Mtigeln 
IÖ-7 m Brandschieferflötze) ; Rochlitz; Cohen; Reichenbrand (Richard- 
Hartiuann-Schacht) unteres Rothegendes; bei Leukersdorf zwischen 
fftechnitz und Chemnitz (in 637 ni Tiefe 0,28 ra Kohle) in demselben. 

Sachsen-Coburg-Gotha. 

Xordlich von Klein-Schmalkalden an der Stollnbachswand; in der 
Nähe von Klein Schmalkalden zwischen Friedrichsroda und Schmal- 
kalden: am Mosenberge nordöstlich von der Ruhla, Brandschiefer mit 
Kohlenflotzchen im unteren Rotliegenden; am nördlichen und nordöst- 
lichen Abhänge des Inselberges. 

Österreich- Ungarn. 

Böhmen. Zur untersten Etage des Perm: 

Der Radowenzer Zug am Fusse des Riesengebirges: Stcpanic^ 
Cicoaska, Nedwcz etc. 

Die Ablagerungen NW. von Prag, d. i. der ganze von der sog. 
.Schwarte* *) überlagerte Hangendflötzzug (mit 1,0 — 1,3 m Kohle.) 

Das ganze vom Gasschiefer unterlagerte Kohlenflötz (1,5 m) des 
Pilsener Beckens und des Brandauer Beckens. 

Zales, Eipel, Ober- und Unter-Langenau Kr. Rakonitz; Dutschitz, 
Trebotz, Krouczow, Libowic, Schwarzenbacli (Brandschiefer) ; voi Semil 
Ws Mohren leiner Kr. ; Kostalow Iciner Kr. 

Podhor, Martinitz und Hüttendorf, Trautenau, Kalna, Paka, Pecka, 
Lomuitz, Starkenbach, Nieder-Stcpanitz westlich von Hohenelbe, Erben- 
<iorf, Schlan, Schwany-Kosteletz, Gschell, Newatzka, Hadowenz, Nedvec, 



1) Die „Schwarte" der Kunowaer Schichten ist nach Stur 's neuesteu Unter- 
jochungen den Kossitzer Schichten, also dem Carbon, sehr nahe gebracht worden. 
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Böhmisch-Brod, Cicoaska, Kounowa, Velhota, Miitcjovic,Hfedl,Kronischo- 
witz, Lotausch, Turan bei Schlan, Pilsen, Ledetz, Zalur^i, Tresmona, 
(oberer Kohlenschiefer unterlagei-t vom sog. ^Nürschaner Gasschiefer** '), 
dieser ist nach Feistmantel ebenfalls permisch); nordöstlich von 
Budweis (0,3—1,0 m) Anthracit; Brandschiefer bei Herrendorf unweit 
Strakowitz (0,050 m mächtig), bei Hi-etil (0,075 m), am Nordrande des 
Zbänes (0,20 m), bei Turan im Schlauer Gebirge (0,304m); gegen die 
Ufer des vormaligen Sees zu immer mehr abnehmend^ während die Kohlen- 
flötze zunehmen und endlich ganz in Thonschiefer übergehen). 

Kohlenflötz von Herrendorf unter dem Brandschiefer, nach Küsta 
zu demselben geologischen Horizonte wie die Flötze von Hredl, Mutcjovic 
und Kunowa im Rakonitzer Becken und diejen^^^en von Stern, Turan 
und Lotoni im Schlauer Becken. 

Mähren. Neudorf-Bossnitzer Becken mit Oslawan und Zonen von 
Brandschiefer und grauem Schieferthone, zusammen 1,32 — 2,64 m stark, 
schwache Kohlenflotze und Sphärosiderit einschliessend. 

Niederösterreich. Zöbing. 

Banat Unweit Goruga im Thale der Krassova und in der Fontina 
Purk (bis 1 m) im untersten Niveau. 

Bulgarien. 
Kohle von Selze, Balkan Kanzalik (westlicher Teil des Balkan), nach 
Toula gleichalterig der Kohle von Belogradöik mit Walchia piniformis. 

Türkei. 

Im Czipka-Balkan Kohlenflotze im gelben festen Sandsteine bei 
Peitschowa nach Schrökenstein. 

England. 
West-Bromisch in Staffordshire ; Aukerdine und Ridgehills. 

RuBsland. 

Bilebei im Orenburgischen; bei dem Kosackendorfe Miassk am Ufer 
des Miass, 50 km östlich der Stadt Tscheliaba ; bei der Station Kitscbi- 
gima am Ufer der Uwelka; ?im südlichen Ural bei den Quellen des 
Elan-Guberti und des Tenalik, Nebenflusses des Ural (schwache Kohlen- 
flotze); wahrscheinlich die Kohlenlager nördlich vom Ural (von 
A n t i p o w beschrieben) 



1) Dem Nürscfaaner Gasschiefer (mit Resten der ersten Wirbeltiere) ist nach 
Feistmantel äquivalent das schwache Kohlenflötz, welches von der Umgebung von 
Kladno-Rakonitz bis gegen Kralup streicht, sowie das dazugehörige ^ Flötz von 
Lubua, eine selbstständige Bildung zwischen dem Hangend- und dem Liegondzuge. 
Es sind daher drei selbstständige Kohlenhorizonte in der mittelböhmischeu Kohlen- 
ablagerung vorhanden. 
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Ostindien 

Bengalen : Kohlen der Barakargruppe, Talchir-Karharbäri- (= Kur- 
kcrbali-) gruppe (Talchir subdivision Feistmantel) möglicherweise 
permisch nach Feistmantel; Talchir- und Damüdagruppe der unteren 
Abteilang der Gondwäna- Schichten nach Medlicott permisch oder 
triasisch (tt den Kohlen des westlichen Australien, tt den Kroobeds 
dei( südlichen Afrika.) 

China 

Kohlen in permischen Schichten ; 

Tälchirgruppe : Tälchirkohlenfeld, Bandarkohlenfeld. 

Neuseeland. 

Nach Hector: Matai-Schichten ; untere Flotze von New-South- 
Wales; Mersey-Kohlenlager von Tasmania. 

Nordamerika 

Die „Upper Barren" Goal Measui'es von SW.-Pennsylvanien und 
W.-Virginien nach A. Fontaine und J. C. White permisch. 

Permocarbon, Kohlenrotliegendes. Beyrich, 

Sachsen-Meiningen. 

Idit einer Mischflora von Carbon und Perm an der südöstlichen 
Seite des Thüringer Waldes; 

bei Crock (am Irmelsberge) — Oberwinde (bei Eisfeld ; einige vor- 
wiegend ca^bonische Pflanzenformen bei sonst ausgesprochem Rot- 
liegendentypus) ; 

bei Stockheim (einige fiir das Eotliegende sehr typische Arten bei 
Miitei vorwiegend der Steinkohlenformation angehörenden Formen), 
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Stemkohlenformation , Carbon '). 

Oberes Carbon, Farn-Sigillarienzone. ^) 

PortugaL 

Das Kohlenfeld von Vallongo mit dem Becken von San Pedro da 
('ovo Famzone; Bussaco am Mondego desgleichen; Bibera da Muro, 
Mina de Barrel, Mina de Pedrido, Mina de Peijas desgleichen. 

Spanien. 

Beimez Sigillarienzone (nach Grand d'Eury mittleres Carbon i; 
Espiel, Villa nueva del Rio Prov. Sevilla, Palencia in Leon, Oviedo 
in Astnrien desgleichen. 

Frankreich. 

Becken von St. Etienne: Firminy, Montalembert und Roche la 
Moliere (tt den Rossitzer- bis Radnitzer Schichten Böhmens); einige 
Kohlenlager Südfrankreichs; Kohlenflötze der Sigillarienzone. 

Nach Grand d'Eury oberes Carbon: Loirebecken, Saöne und 
Loirebecken, Allierbecken, Gardbecken, Aveyronbecken, die einzelnen 
kleinen Kohlenvorkommen im Centralplateau ^) : mittleres Carbonbecken 



1) Vergleicbung der Einteilungen des Carbons nach verschiedeneu Autoren: 



Perm 



Oberes Carbon, 

Fam-Sigillarien- 

zone 

(Millstonegrit 

= obere Culm- 

grauwacke) 

Unteres Carbon = 

Culm U Bergkalk 

Subcarbon, Lyco- 

podiaceenzone 



nach Heer: 



Perm = oberes 
Carbon 



Mittleres Carbon 

2) Farnzone 

1) Sigillarienzone 



unteres Carbon 
3) Culm 
2) Bergkalk 
1) Ursastufe 

(palaeo-anthra- 
cisebe Stufe) 



nach Stur: 



Oberes Carbon 



Unteres 



Culm 



nach Dana: 



Perm 



Obere Flötzzonc 



Untere 
( Millstonegrit) 



?» 



Subcarbon 
2) oberes 
1) unteres 



nach Grand 
d'Eury: 



Rotliegendes 
Oberes Carboa 



Mittleres „ 
(Millstonegriti 

Unteres Carb« 



Culm 



2) Die Sillarienzone wird von einigen Geologen als mittleres Carbon bezeichnet. 

3) Die Kohlen des oberen Carbons liegen in mächtigen, aber unregelm&ssig verteilten i^ 
in geringer Anzahl auftretenden Flötzen, hervorgegangen aus Gymnospermen und Cryptogaoi 
Cordaites etc., Coniferen. 
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von Pas de Calais, Nordbecken, Becken von Vouvant unterhalb St. Laura 
(Vendee)J) 

Schatzlarer Schichten in Kordfrankreich: die tieferen Flötze des 
Kohlenbeckens der Dep. Maine und Loire inferieure, von Doue bis Norfc 
^ich erstreckend, bei Monzeil, Montrelais, St. Georges ( hatelaison. 

Nach Geinitz Anthracitregion in Prankreich (incl. Savoyen) zur 
SigiUarien - Famzone gehörig ; nordfranzösiches und belgisches Stein- 
kühlenb assin zur Sigillarienzone. 

Belgien. 

Die oberen Kohlenflötze der Prov. Hennegau, Lüttich, Namur zur 
'"^iidllarienzone gehörig. 

Schweiz. 
Authracitlager der Alpen zur sigillarienzone gehörig. 

Italien. 
Anthracit von Foghem, S. Sebastiano und Seulo auf Sardinien, von 
Jano in Toscana, der Insel Corsica nach Geinitz zur Annularienzone 

Qrossbritanni en. 
England'-^) : Jorkshire , Derbjshire , Nottighaiashire , Durham 
Xewcastle , ^tafiTordshire, Coalbrock-Dale , Forest of Dean ; Sudwales: 

1) Meistens wenig starke, aber in grösserer Anzahl auftretende, regelmässig 
gelagerte Flötze mit guter Kohle, vorwaltend entstanden aus Sigilarien, Neuropteris, 
Sphenophylum. 

2) Einteilung der englischen Steinkohlenformation nach E. HuU: 
(et Quart, jonrn. of the geol. soc, Vol. XXVIJ, Nr. 14<i, p. 201). 

li) Obere Steinkohlenformation, Upper coal measures. 

Vorwaltend Süsswasser- und A«;stuarienablagerungen. 
G) Roter Sandstein und Thon mit schwachen Kalksteinlagen bei Manchester, Stoke- 

on-Trent; Newcastle - under Tyne; südlicher Teil von Dudley Coalfield; 

Schichten von dem Dee bei Ruabon; Hamilton und Ayrshire in Schottland 

(fehlt in Irland). 
lO Mittlere Kohlenformation. 

Wesentlich marine Bildungen, gelbliche Sandsteine und Schiefer mit mächtigen 

Kohlenflötzen. 
F) Mittlere Teile aller Kohlenfelder von England und Wales. 
^) Untere Steinkohlenformation. 

Wesentlich marine Bildungen, an der Basis lacuster, 
£^ Gannisterschichten Philipp soder untere Kohlenflötze, schwache Flötze mitkic- 

seligen Ausscheidungen (floors) und Schiefern (flagstones and shales) (tt Tow- 

lerstone coal in Irland), S.-Lancashire, N.-Staffordshire, N.- und S.- Wales. 
I>) Millstone-Grit-Schichten, feste Sandsteine (grits), grobe Sandsteine, Sandschiefer 

(flagstones) und Schieferthone (shales) mit einigen schwachen Kohlenflötzen 

(tt Moorstone rock und Roslin Sandstein Schottlands). 
Hochlande von Yorkshire, Lancashire und Derbysbire. N.- und S.-Wales. 

5* 
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Soniniersetsliire, Lancashire und Cheshire mittleres Carbon mit 14 Flötzen 
zur Sigillarienzone ; Northumberland ; Cännelkohle von Lancashire und 
von Clechill in ^hropshire ; Upper coal measures von Canobie in Dum- 
frieshire. 



C) Yoredale-Schichten« Schieferthone und Sandsteine, nach unten übergehend in 
schwarze Schiefer und erdigen Kalkstein, mit schwachen Kohlenflötzen. 
Hochlande und Thäler von Lancashire, Yorkshire, Derbyshire, N.-'^toffordshire, 
Wales etc. und die Bernician Series 10 Kalkschichten durch Schiefer von ein- 
ander geschieden, Kohlenflötze in Northumberland einschliessend. 
Vorwaltend marine Bildungen (ausgenommen Etage A in Schottland). 

B) Kohle und Kalk (Carboniferous limestone). Kalksteinmassives mit eingelagerten 
Schiefer- und Sandsteinschichten, mächtig im S., schwach im N. und S 
Wales, Derbyshire, Yorkshire, Cumberland; in Schottland der untere oder 
Main-Kalk. 
A) Unterer Kalkstein, Schiefer und kalkiger Sandstein, dunkele Schiefer an ein igea 
Orten, Sandsteine, Conglomerate, roter Sandstein und Schiefer in den nörd- 
lichen Districten. 
Oberer alter roter Sandstein, gelbe Sandsteine und Conglomerate. 
S.-Wales, Northumberland, Dura Den in Schottland, Kiltorkan in Irlaud. 

Zusammenstellung der Abteilungen des englischen Carbons mit äquivalenten des 

continentalen Carbons von £. Hüll 





England 


Frankreich 

Alais, 
St. Etienne 

Schiefer von 

Lens, Anchy- 

au Bois 


Belgien 

Douai, Hainaut, 

Kalk-Becken 

V. Namur 

Alaunschiefer 

v.Chokier,von 

Casteau 

Ampeliten- 
Schiefer 

Kalkstein von 
Vise 1 


Rhein prov. u. 
Westphalen 

! 

Saarbrücken, 
Dortmund 

Schwarz. Schie- 
fer mit Mariue- 
muscheln in 
Westphalen 


\ Schlesien 

i 


Obercarbon 


Obere Kohlen- 
schichten 
Mittlere Koh- 
lenschichten 

Gannister beds 


Schwarzer 
Schieferthon 
mit Marioe- 

muscheln 


Mittelcarbon 


Millstonegrit 
series 

„Yoredale 
series" 


Flötzleerer 
Sandstein 


(Un terSaDd 

ste in des 

II a 1 H ^ 


Untercarbon 


Kohlenkalk- 
stein 

Untere Schiefer 
(shales und 
slates), Sand- 
steine u. Con- 
Igonerate 


Kalkstein von 

Lille, Sabl^ 

etc. 


Kalkstein von 
Dinant, Tour- 
nai, Namur j 

Schiefer von , 
Tournai 

* 

1 


Dunkler Kalk- 
stein u.Schiefer ! 

mit Posidouo- ! 

mya Becheri , 

Dunkl Kiesel- 
schiefer 


Kalkstein 
oft fehlend 
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Schottland: Bassins des Forth und Clüde mit Muirkirk ; Bogheae- 
kohle von Bathgate. 

In England. Schottland und nördlichem Irland vorwaltend Flötze 
hr Sigillarienzone. 

Nach £. Hüll zu den Upper coal measures = Farnzone: Man- 
»hester, Stock on Trent, Newcastle under Tyne, S. Teil von Dudley 
loalfield» Dee bei Ruabon, Hamilton und Ayrshire ^) in Schottland. 

Zum mittleren Carbon = Sigillarienzone: die mittleren Teile aller 
Kohlenfelder in England und Wales, die oberen Steinkohlenflötze von 
:^chottland. 

PreuBsen. 

Rheinprovinz: Unterste Uttweiler Schichten von Saarbrücken: 
srhwache Flotze von Frankenholz, am Klingenwalde, nordlich von Han- 
;!ard, bei Wibelskirchen über dem Tunnel, zwischen Wiebeiskirchen 
lind SchifFweiler, zwischen Klein-Heiligenwald und Graulceck, bei der 
Ziegelei ostlich der Illingerstrasse, am Merschweiler Wege nach Quier- 
nhied. Wahlschied, Hols, Bretscheid, Hilschbach, Ziegelhütte, Güchen- 
Kach, Etzenhofen, Seitesbach, Fussweg nach Uberhofen, zwischen Her- 
•henbach und der Cölnermühle, Engelfangen, zwischen Cöln und Pütt- 
liogen auf der rechten Thalseite, nördlich von Püttlingen und bei der 
Bommersbacher Mühle zwischen Eons und der Saarbrttcker Strasse, 
<rdiäbom im Saarbecken Farnzone. 

Schwadowitzer Schichten '^) , tieferer Teil der Flötze von 



1 ) In Ayrshire bei Craigman im Kohlenlager Graphit durch Einwirkung von 
riuppemptionen aas der Steinkohle entstanden. 

*2) Einteilung des Carbons nach Stur: 

jDyas unterstes Niveau: Kounowaer Schichten mit der „Schwarte** zwischen 
Milesitz und Kollinken im centralböhmischen Becken, tt Ottendorfer Schichten im 
Nibmisch-niederschlesischen Becken, tt Lettowitzer Schichten am SQdfusse des 
Kiesengebirges, # Zöbinger Schichten bei Zöbing und Budweis.] 

I. Oberes Carbon: 

Rossitzer Schichten mit den Hangendflötzen der böhmischen Kohlenbecken 
bei Rossitz, Guscht etc., Flöhaer Beckeu in Sachsen. 

Zem^ch oder Wiskauer Schichten bei Wieskau, Ober-Bris, Xebrem etc. 

Radnitzer Schichten bei Kasniau, Pilsen, Littitz, Mantau, Nürschan, Blatt- 
witz fmit „C&nnel- und Plattelkohle*') im böhmischen Centralbecken, Gries- 
bom im Saarbecken. 

Miröschaner Schichten bei Miröschau, Dobrin in Böhmen, ? Oberhohndorf in 
Sachsen. 

^I- t nteres Carbon: 

Hadowenzer Schichten bei Schwadowitz in Sohlesien, Radowenz, Polzcher- 
dort', Qiialisch etc. in Böhmen. 
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Saarbrücken, Grube Gerhard. Grube von der Heydt *) in Gais- 
lautem. 

Nach Geinitz der liegende Flötzzug des Saarbeckens incl Rh ein - 
pfalz zur Sigillarien- und Cahimitenzone, der hangende zur Annularien- 
ond Famzone; die Eschweiler Mulde = Indebassins und das Worni- 
bassin zur Sigillarien- und Famzone. 

Prov. Westfalen: An der Ruhr, Inde und Worin, die oberen 
Flötze. 

Nach Geinitz Etage der Fettkohlen zur Sigillarien- und zur Cala- 
mitenzone. 

Schatzlarer Schichten.^) 

Hattingen nach Grand 'Eury ^ Millstouegrit. 

Prov. Hannover: S. Harz, von der MittelhlUte unterhalb Zorgr 
gegen NO. bis zum grossen Ehrenberg und weiter gen SO. über Rotlie- 
stitte durch das Bärethal oberhalb Ihlef'eld bis gegen das lange Thal (). 
von Neustadt u. d. Hohnstein sich erstreckend (20 km) zur Famzone: 
Piessberg und Ibbenbühren. 

Prov. Sachsen: Westlich von Halle a. S. bei Dölau, Wettin a. S., 
Löbejün, Plötz Farnzone; Meisdorf (-Opperode in Anhalt) am Nord- 
abhange des Harzes. 

Prov. Schlesien: Ober- und Niederschlesien, zur Calamitenzone 
Landshut, nach Grand 'Eury tP Millstouegrit. 

Zur Sigillarienzone nach Geinitz: Die Kohle des Nicolaier Rev. in 



.Schwado witzer Schichten hei Schwadowitzin Böhmen, Waldenhurgiu Schlesieu, 
Gaislautern, Grube Gerhard und Gruhe von der Heydt im Saarbecken, am 
Donez an der Ekaterineuskaja und hei Lugan in Russland. 

Schatzlarer Schichten hei Schatzlar, Bober, Bernsdorf etc. in Böhmen, Orlau- 
Dombrau in Böhmen, Karwin in Mähren, Javarzno, Dahroi\'a, Siersza etc. 
in Galizien; Waldeuburg in Schlesien, untere Flötze von Saarbrückeii, 
Eschweiler, Bochum in Preussen; Xordfrankreich; GdriKÜstche in Russ- 
)aud. 

III. Culm: 

oberer = Ostrau-Waldenburger Schichten bei Waidenburg in Schlesien, 
Ostrau in Böhmen, Orlau in Mähren, Tenczyneck, Rudno in Galizien, 
Hainichen-Ebersdorfer Becken in Sachsen, (Bochum flötzleerer Sand- 
stein), ?Chokier, Vis^, Mons in Belgien, Monzeil, Montrelais, west- 
liches Frankreich 

unterer = Culmschiefcr, Bergkalk undKohleusandstein mit Productns gigau- 
teus. 

1) Im Westfelde des Saarbeckens 200 Flötze mit lOS m Kohle, im Ostfeldo 
desselben 233 Flötze mit 137 m Kohle 

2) Die Schatzlarer Schichten Westfalens schliessen 150 bauwürdige Flötze ein. 
im Waldenburger Rev. nur 40, bei Schatzlar 25, bei Schadowitz 5, bei Straussenei 1. 
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Oberschlesien *) , die Kohle von Przemsa. 

Rossberg Heinitzgrube die 11 oberen Flötze in Oberschlesien 

Schatzlarer Schichten^: Waldenburger Hangendzug ,^angend- 
ßr.tze^ = Flötze im Hangenden der Sattelflötze. Dahin gehören : 

Katharinengrube bei Ruda (Katharinenflötz), 

Lythandergrube beim Beuthner Walde, 

Gottessegengrube bei Antonienhütte (Antonienflötzj, 

Ferdinandgrube bei Kattowitz, 

die Flötze südlich von K alenze, Kattowitz, 

Victorgrube in der Gem. Kalenze, 

Agnes-Ämandagrube zwischen Kattowitz und Janow, 

Susannagrube bei Janow (Fundflötz), 

Emanuelssegenzeche bei Kotuscha, Kr. Pless: 

Pepitagrube in der Gem. Schloss Mislowitz (Janow), 

Locomotivgrube bei Brzenkowitz, Kr. Mislowitz, 

Kiäenbahngrube bei Brzenkowitz (Grundmannflötz), 

consolidirte Wandagrube (früher Przemsa), 

Georgiflötz bei Paremba (tt dem Paulusflötz, tt dem Valeskaflötz 
•i^r Florentiner Grube). 

Die Grube des Nicolaier Reviers: 

Ant^nsglückgnibe bei Gross-Dubensko (Glück.sflötz), 

Leopoldgnibe bei Orzeche, 

Bradegrube bei Mokrau, 

Mokraugnibe daselbst, 

Augustenfundgrube bei Ober-Lazik, 

Trautscholdssegengrube bei Mittel-Lazik, 

Neuehof&iimgsgrube daselbst, 

Heinrichsglückgrube bei Wyrow. ') 

Heichslande. 

Lothringen, Fortsetzung des Saarbrücker Beckens im Kr. Forbach 
bei Klein-Rosseln, Uraelsbrunnen, Karlingen, Spitel zur Sigillarienzone. 

Baden. 

Zwischen Diersburg und Berghaupten im Schwarzwalde Sigillarien- 
zone (Carbon von Oppenau, Hinterohlbach, Geroldseck); nach Grand 
Eury tt dem Millstonegrit. 

1) In Oberschlesien etc. Leitpflanzen für das obere Carbon: Sphenoptehs lati- 
f'lia, Nenropteris gigantea. 

2) Die Schatzlarer Schichten = dem JI. niederschlesischen Flötzzugc 
scüUessen im Waldenburger Reviere ca 40 bauwürdige Flötze ein. 

B) Die Kohlen des Reviers Ratibor stehen zu demjenigen des Revier Nicolai 
iB gleichem Verhältnisse als zu demjenigen des Liegeudzuges von Waidenburg. 
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SachBen. *) 

Zwickau-Chemnitz. 

Nach Geinitz zurFarnzone: Das Grundflötz, das 3 ellige Flötz, das 3V2 
Flötz, das 2 ellige Flötz, das Scherbenkohlenflötz, das Lehekohlenflötz , das 
koblenflötz ; 

zur Annularienzone: das Schichtenkohlenflötz, das Neukohlenflötz, die 5 c 
Flötze des Hedwigschachtes bei Ölsnitz; 

zur Calamitenzone: das Russkohlenflotz ; 

zur Sigillarienzone: die tiefsten Planitzer Flötze, die tiefsten Flotz« 



1) ParallelisieniDg des Carbon und des Hotliegenden Sachsens mit denselben Form« 
in anderen L&ndern nach T. Sterzel. 
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Hedwigschachtes, der Anthracit von Schönfels unweit Altenborn, der 
Anthracit von Brandau , Plauenscher Grund (cf. Erläuterungen zur geol. 
Speeialkarte des Königreichs Sachsen 1881, S. 91). 

Nach den Ergebnissen der sehr genauen Untersuchungen von 
T. Sterzel in Chemnitz giebt es Leitpflanzen für die einzelnen Kohlen- 
flötze im Zwickauer und Lugau-Olsnitzer Becken nicht; fast alle be- 
obachteten Pflanzenarten gehen durch sämtliche 6 Flötzzonen hindurch. 

Sachsen-Coburg^-Qoths . 

Manebach, Goldberg, Mordfleck Famzone; Eherne Kammer („Ohren- 
kammer'' I ostlich von Ruhla ') ; Goldlauter. 

Saoh sen-Weimar . 
Der Kammerberg. 

Sachsen-Meiningen. 

Xeuhaus (-Stockheim in Bayern) Famzone. 

Anhalt. 

Opperode bei Ballenstedt am N.-Abhange des Harzes (Flötz nach 
Meissdorf in Preussen sich erstreckend). 

Bayern. 

Erbendorf in der Oberpfalz Famzone ; Nenkenroth ; Reitsch ; Stock- 
heim (Landgem. Kronach) -Neuhaus (in Sachsen-Meiningen) Famzone; 
Bayerische Pfalz: St. Ingbert zur Sigillarienzone. 

ö Bterr eich-ITngam. 

Böhmen: Rakonitz-Schlan-Kladnoer Becken und die Hangend- 
flotze von Rakonitz mit Cännel- und Plattelkohle zur Famzone. 

Schlan-Kladnoer 2 Liegendflötze zur Sigillarienzone, U dem Rad- 
nitzer Unterflötze, dem Pilsener Unterflötze; 

Schlan, Jemnikschacht 5 obere i^lötze bei 422 m Teufe, # dem 
Kadnitzer Oberflötze, tt dem Kladnoer Hauptflötze und die 2 unteren 
Klotze bei 475 m Teufe U dem Radnitzer Unterflötze; 

Fortsetzung des niederschlesischen Kohlenfeldes („RadowenzerZug*). 

Die sog. Hangendflötze *^) nach Stur zu den Rossitzer Schichten ; 

Zemech-Wieskauer Schichten nach Stur. 

Nach Geinitz liegender Flötzzug im Schlan-Rakonitzer, Radnitzer 
nnd Pilsener Becken zur Sigillarienzone. 

Hangender Flötzzug des Schlan-Rakonitzer und Pilsener Beckens 
zur Famzone. 

1) Am Rande des Thüringer A\'uldcs tinden sich unbedeutende Ablagerungen 
unreiner Steinkohle bti Winterstein, (:^ Ottweiler Schichten^ am Gehren etc. 

2) Nach K. Feistmantel erscheint der Hangendzug im nördlichen Böhmen 
mit und ohne Schwarte; es ist also Kossnitz nicht carbonisch und Kounowa 
nicht permisch. 
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Zur Sigillarienzone das Albertflötz der Napoleonsg'rube bei Mokrau 
in NW.-Böhmen mit Sig. cyclosta und Sig. altemans und mit Anthra- 
coxen teils derb teils Pseudomorphose nach Spongillopsis carbonica 
Gein, ein Süsswasserscbwamm. 

Brandau im Erzgebirge Anthracit ; Becken von Pilsen : Hangend- 
flötz mit Plattelkohle zur Farnzone; IVIiröschau und Letkow, Wittuna, 
Holubkau, Stilec, Lisek, Pfilep, Radnitz mit Cännel- und Plattelkohle ; 
Manetin-Netschettin, Merklin ^) 

Böhmen und Schlesien: am Ostfusse des Riesengebirges bei 
Schatzlar, Schwadowitz, der Westflttgel der Mulde, deren östlicher die 
preussische Waldenburger Mulde ist; hier finden sich nach Stur 1) die 
Schichteu von Schatzlar, 2) von Schwadowitz, 3) von Radowenz. 

Mähren: Fortsetzung des Carbons von Mährisch - Kronau Faru- 
zone; Rossitz-Oslawaner Becken Sigillarienzone (nach Geinitz zur Fani- 
zone); das Ostrauer Rev. nach Geinitz zur Sigillarien- und Cula- 
mitenzone. 

Galizien und Krakau: Javorzna bei Krakau, Dabrowa, Sierza, 
Karwin (östlich der Ostrauer Mulde) in den Schatzlarer Schichten, Fort- 
setzung des Oberschlesischen Kohleuzuges (Krakau-Oberschlesien 7l> ' 
Meilen). 

Steiermark: Anthracitflötzchen im Scliiefer am Eisenhut und bei 
Stang Al^e an der Grenze zwischen Salzburg. Steiermark und Kärnten 
nach Stur wahrscheinlich zum oberen Garbon gehörig. 

Kärnten: Gailthaler Gebirge: Ofenalpe Authracitschmitze in d»T 
unteren Abteilung des oberen Carbon. 

Ungarn: Banat nach Stur; Eibenthal-Ujbaya ; Lupak-Gerlistje; 
in der Szekul, bei Reualp östlich von Resitza nach Stur zur Famzone. 

RusBland. 

Polen: Fortsetzung der oberschlesischen Kohlenablagerungen bei 
Siewierz und Olkusk: Weichselbeken im Gouv. Piotrekow. 

Schatzlarer Schichten im Hangenden der sog. „Sattelflötze:** Ignaz- 
grube bei Zagorze OSO. Benzin ; nördlich der Sattellinie: Zabrze-Rosdzin, 



1) Während bisher in Mittelböhmeu 4 Ilurizoute fUr Kladuo-Rakonitz aut- 
gestellt wurden nämlich: die Kounowaer, Kossitzer, Zemcher, Radnitzer Schichteu 
nnd für Pilsen sogar 5 Horizonte nämlich ausser den aufgeführten 4 noch die 
Mireschauer Schichten unter den Radnitzer, unterscheidet K. Feistmantel nur 
3 Horizonte : 

1. Den Liegendflötzzug mit 2 Kohleuflötzen, Kladuo-Rakonitzer Flötzzug, im 
ganzen Gebiete verbreitet. 

2. Den Mittelflötzzug mit 1 Flötze, Nürschan-Lubnaer Flötzzug mit Gaskohleu- 
schichten. 

d. Den Hangendflötzzug mit wenig mächtigen aber ziemlich gleichmässig starken 
Flötzen mit einer Brandschieferschicht nahe über dem Flötze: Lichna- 
Kounowaer Flötzzug. 
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Schmiedeschacht bei Poremba, Grenzflötz durch ein das Veronicaflötz ') ein- 
scUiessendes Zwischenmittel von 30 m von dem obersten Sattelflötze, 
dem £insidelflotze, getrennt. 

Central- oder Moskauer Becken : oberes Flötz mitten im Bergkalke 
mit Stigmariaschichten in den Gouv.: Kasan, Tula. Kaluga (z. B. im 
Ltwrentjewski-Owag) , Samolensk, Moskau, Rjasan, Twer, Nowgorod, 
Bof^headkohle von Mostawasa, Pawelez, Michailewskoje am Altai. 

Sibirien, Gouv. Tomsk: Knnetz am nördlichen Fusse des Altai 
flach G e i n i t z zur Famzone. 

Nordliches Gebiet des Donetzbeckens und Gegend von Kumenz bei 
Ekaterinenburg zur Sigillarienzone ; Schwadowitzer Schichten : am Donetz 
iL der Ekaterinenskaja und bei Lugan. 

Schatzlarer Schichten : am Donetz bei Gorodistche unweit Slaviano- 

^rbsk. 

(Nach Geinitz: Donetzbassin, Oentralrussland, Abhänge des Ural 

Tiir Lvcopodiaceenzone.) 

Zur unteren kohlenföhrenden Zone, unmittelbar auf dem ('ulm 

ruhend: das Kohlenflötz unweit Strzyzwice und Psary ini NW. des 

[•olnischen Kohlenbeckens : Kohle an der unteren Tunguska zu der 

iintt^rsten Schicht des productiven Carbons. 

Nordamerika. 
Xeu-Schottland schwache Kohlenflötze , Neu - Braunschweig des- 
'^leichen bei Bathurst, Illinois Famzone; die oberen Anthracitflötze 
PennsyWaniens mit einer reichen Farnflora unweit Pancake (Nevada) 
2 m Kohle zur Sigillarienzone, in Kansas westlich vom Mississippi; 
Kühlen der Pittsburg-Section zur Farnzone. 

Australien. 
Queensland: Die nördlichen Kohlenfelder nach Feist mantel 
•wahrscheinlich 44^ den unteren Coal Measures von Neu-Süd-Wales). 
Xeu-Süd-Wales obere paläozoische Schichten: 

a) Obere Coal Measures bei Blackmanns-swamp, Newcastle, Boweu- 
fek Guntamanj, Mudges, Illawara, Mulubimba, Wollongong (nach Mc. 
Coy oolithisch. nach K. Ethridge mesozoisch, nach Clarke paläo- 
zoisch, nach Feistmantel jünger als die unteren Coal Measures); 

b) untere Coal Measures bei Anvil Creek, Greta. Harpers Hill, 
Rii's Creek, Stony Creek nach Feistmantel. 

Fem er Kohlen bei CoerwuU unweit Lithgow Valley: westlicher 
IHstrict : Bowenfels, Esbank Lithgow Valley, Vale of Clwydd, Hartley Vale. 

Millstonegrit, flötzleerer Sandstein, obere Culmgrauwacke. 

Grossbritannien. 
England und Irland einige schwache Kohlenflötze über dem Berg- 

1) Im Niveau des Veronicaflötzes ist die Grenze der Schatzlarer Schichteu 
■Hangendflötze) und der Ostrauer Schiebten (Sattelflötze) anzunehmen. 
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kalke oder dem Culm und unter den Lower coal nieasures nach E. H u 1 1 ; 
die unteren Kohlenschmitze mit den verkalkten Pflanzen von Oldham nach 
Cy rille Grand d'Eury 44= dem Millstonegrit (, Inframittleres Carbon* ). 

In Yorkshire nach Green: Rough rock, shales mit etwas Kohle, 
second grit, shales mit Kohle, third grit, shales mit Kohle. 

Im Anglesea-Kohlenfeld (2-3 Fuss) Millstonegrit coal: im Burley- 
' Kohlenfeld mit verschiedenen schwachen Kohlenflötzen. 

PreuBsen. 
Prov. Westfalen: Hattingen nach Cyrille Grand d'Eury 
1t dem Millstonegrit. 

Prov. Schlesien: Liegender Zug von Niederschlesien nach deni- 
selben tt dem Millstonegrit. 

Baden. 
Berghaupten nach Cyrille Grand' Eury U dem Millstonegrit. 

Vereinigte Staaten von Nordcunerika. 
Kentucky: Oberflötz und Unterflötz, .Mackleeflötz*. 

Tenessee: Haupt- Ätna- oder Cliff-Flötz ; einige schwache Plötze 
im Schieferthone. 

Indiana: Zwei Flötze. 

Illinois: an der Basis der Oonglomerate Besteg bis 0,3 ra Kohle. 

Pennsylvanien nach Chance und Carll im westlichen P. resp. 
in der Olgegend: 

Homewood sandstone, Mercer coal group, Connoquenessing upper 
sandstone, Quakertown coal, Can. lower sandstone, Sharon coal, Sharon 
couglomerat. 

Arkansas: Millstonegrit false coal measures 2 — 3 bauwürdige Flötze^ 

Canada. 

X e u-S chottland*) Cap Breton, 1 '/^ Meile ä 160931 m südlich von 
Mc Kenzie Kohlenschmitze (bis 1 "/.^ Zoll a 0,0254 m stark ; Kohle eisen- 
kieshaltig und Mineralkohle einschliessend) ; 

1) EiDteiluDg des Carbonis von Neu-Schottland nach J. W. Dawson fcf. Acadiau 
Geologie, II. Ed , p. 129): 

1. Oberes Carbon mit Pflanzenresten, aber obne Steinkohlen. 

2. Mittleres Carbon mit Steinkohlenflötzen. 

3. Gr^s meuUors mit Pflanzeuresten und schwachen, meistens unbuuwQrdigen 
Kohlenfldtzen. 

4. Kohlenkalk mit Sandsteinen, Mergeln und Gipsen mit marinen Carbonfossilien. 

5. Unteres Carbon mit Pflanzeuresten des mittleren Carbons und schwachen 
(unbauwQrdigenj Kohlenflötzen und mit einer Flora und Fauna, welche verschieden 
sind von denjenigen des unterliegenden nicht concordanten Devons. 
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Victoriagruben an der Barre Sud ; Ha vre de Sydney (1 Zoll Kohle ; 
bedeckt von 7 ZoU Kohlenschiefei mit Cordaites); 

Spitze Sturbart am Raisseau de Calcaire (2 Zoll Kohle): 

Bucht von Mira (13 ''j Fuss Kohle in 4 Flötzen); Isle Ronde; 

Tracey (Flötz eine Zeitlang bebaut ; 1 % Fuss (ä 0.304 m) Kohle auf 
4 Meilen sich erstreckend). 

Kordcap der Kuhbucht (Baic des Vaches). Unweit der Eisenbahn 
<les Grand Lac. Meilen nordöstlich von Sidney, mehrere schwache 
Kohlenflotze. 

Zwischen Lorway und Havre de Sidney Kohlenflötze (3 -\- 9 Zoll, 
»iZolL 1 Fuss 6 Zoll bis 2^^ Fuss); Flötz Clake 2 Meilen weit sich er- 
streckend, (7 Zoll, 1 Fuss, 8 ZoU). 

Bei 3 V2 Meüen SO. Sydney am Wege von Mira (1 %—2J^ F. Kohle 
Hoe Zeitlang bebaut); Flötz Gras). 

Fortsetzung des Flötzes Gras bei 3 Meilen südöstlich bei der Ver- 
hindung der Wege von Morriston und von Mira (2 F. Kohle ; = ? Flötz 
von Fitzpatrick). 

Am Ufer des Havre de Sydney (6 Fuss Kohle, das Mulline- oder 
Frazer Flötz mit guter Kohle, bebaut, fortsetzend bis zum Becken von 
Lingran oder Bridgeport, hier Carrulflötz genannt). 

Bei Loch Lamond unreine Kohle (30,82 Asche). 

Unteres Carbon, Subcarbon, Gulm'), Kohle n kalk ^), Zone 
der Lyeopodiaceen, Lower coal measures, Gannister- 

Schichten, Etage pal^anthracique. 

Frankreich. 

Becken von Rive de Gier. 

Sporadisches Vorkommen von Lycopodiaceenflötzen. 

Nach Orand d'Eury im imteren Carbon = infrahouillere : 

a) Grauwacke moderne'), Steinkohle und Anthracit der Sarthe 
Mayenne, Basse und von St. Laurs (Vendee). 

b) Culm, Anthracit von Roannais, fast ganz aus Stigmarien be- 
stehend, und von Beaujolis, der Umgegend von Tliann (Vosges), 

c) Calcaire carbonifere = Kohlenkalkstein. Nach Geinitz Outre 
Rhone, VMontrelais (Loire inf.), St. Georges-Chatelaison (Maine und 
Loire) zur Lycopodiaceenzone. 

1) Strand- und Flachseebildung. 

2) Eine Tiefdeebildung. 

3) Mit wenig zahlreichen, unregelmässig und in Butzen ( en chapeleta) gelagerten 
Flötzen häufig anthracitischer Kohle, gebildet aus den Resten vou Lepidodendron 
'LVeltheimi entsprechend den jetzigen Lycopodiaceen) und von Stigmarien. Der 
Mättrige Anthracit von Roann lis besteh^ wie oben bemerkt, fast ganz aus Stigmarien. 
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Schwell. 
Von Anniviers über Oberwallis, Graubündten , Dent de Morde an 
den beiden Seiten der Aiguilles rouges hin über Beaufort, Tarentaise, 
Maurienne, les Roiisses nach Oisans bei Brianfon an der Durance sich 
erstreckend; Anthracitschmitze am Nordabhange des Tödi (ßoplet) im 
Mittelcarbon U Erbignon in Wallis. 

QroBsbritannien. 

Gannister Schichten Philipps mit „floors* (kieseligen Ausschei- 
dungen) und Lower-Coal-Measures mit schwachen Kohlenilötzen in 
S.-Lancashire, N.-Staffordshire, N.-Wales nach Edw. Hüll. 

Culm-Measures in Devonshire und Pembrockshire ; Cumberland und 
Northurnberland in Schottland im Kohlenkalksteine. 

Preussen. 

R h e i n p r o V : Die unteren Kohlenflötze d^r Esch weiler Mulde zur 
Lycop odiaceenzone. 

Prov. Wesphaien: Die untersten Flötze der Ruhr etc. zur Lyco- 
podiaceenzone , Etage der mageren Kohlen nach Geinitz; desgl. der 
liegende Flötzzug des Waldenburger Beckens nach Geinitz zur Lyco- 
podiaceenzone. 

Prov. Schlesien: Das Ratibor-Rybniker Steinkohlengebiige mit 
Ostrauer Schichten nach Stur, tt dem von Peter^kowitz über M.-Ostrau 
bis an Orlau sich erstreckenden. 

Ostrau - Waldenburger Schichten ^) U dem I. Niederschlesischen 
Flötzzuge, tt dem oberen Culm nach Stur; Waldenbui^ Liegendzug. 

Zur oberen Partie der Waldenburger Schichten: 

die 5 — 6 Sattelflötze von Oberschlesien. 

die Flötze des Zabrzer Sattels: Einsiedelflötz , Schuckmannsflötz, 

Heinitzflötz, Redenflötz, Pochhammerflötz ; 

des Königshütter Sattels: Hofl&iungsflötz und Blücherfiötz im Jacobs- 
schachte, Gerhardflötz, H einzmannsflötz, Serloflötz, Pelagieflötz; 

des Laurahütter Sattels: Flötz 67 Zoll Kohle, Flötz 51 Zoll Kohle, 
Fannyflötz, Glücksflötz, Paulinenflötz, Carolinenflötz ; 

des Rosdziner Sattels: das Oberflötz und das Unterflötz. 

Zur tieferen Flötzgruppe der Ostrauer Schichten *^ : 

die Flötze des Liegenden der Sattelflötze der Königsgrube; 

die Flötze des Liegenden des (/arolinenflötzes und des Laurahütter 
Sattels. 

1) Diese Schichten werden iu Deutschland nicht weiter, sondern erst wieder 
im westlichen Frankreich angetroffen. 

2) Die Ostrauer Kohlen bilden die südwestliche Partie der oberschlesischen 
Kohleoablagerung, die Krakauer Kohlen die südöstliche Partie derselben. 
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Der Zug der Sattelflötze geht von Zabrze über Konigshütte, Laura- 
hutte bis Rosdzin. 

Die Flotze der Heinitzgrube bei Rossberg im OS. unter dem 80 m 
Mittel zwischen Flötz XI und XII nach Kossmann, unter dem. Mittel 
•jber den Einsiedelflotzen nach Stur. 

Die 8 Plötze der Grube Karsten-Centrum bei Beuthen OS. 

Baden. 

Anthracit an der Schwärze, bei Schweighof und Neuenweg zur 
Lvct)podiaceenzone (unbauwOrdig). 

Bayern 
Fortsetzung der unteren Flötze des Saarbeckens. 

Sachsen. 
Hainichen-Ebersdorf Flötze der Lycopodiaceenzone. 

Österreich. 
Böhmen: Die Waldenburger Mulde bei Schatzlar und Schwado- 
witz am Ostfusse des Riesengebirges (der ostliche Flügel derselben in 
Pren38.-Schlesien) bis an das Eulengebirge sich erstreckend. 

Mähren und Ostr.-Schlesien: Ostrauer Schichten bei Mäh- 
n^ch-Ostrau ; 

Xeudorf, Oslawan, Padochan, Zbeschau, Segengottes Rican. 

Kärnten: Anthracit- und Steinkohlenschmitze in den Gailthaler 
Sohiefem bei Bleiberg (4* dem Culm). 

Steiermark: bei Turrach. 

Europäisches Russland. 

i 'entralrussisches oder Moskauer Becken: untere Flötze im Gouv 
Ka^KU, Tula, Kaluga; 

Kohle unter dem Bergkalke bei Tschulkowo, Malewka, Towardkowa, 
Ohodimo nach v. Helmers en. 

Ostrau-Waldenburger Schichten: 

am Donetz in Ukrainsk bei Petrowskoje (Anthracit) ; bei Urpenskoje; 
hvi Logan; 

am Westabhange des Ural: bei Brodt am Flusse Isset; 

im Bez. Ilimsk im Gubaschinskaja Pristav am Koswaflusse; 

im Bez. Utkinsk; 

am Ostabhange des Ural: am Flusse Bulanasch und nördlich vom 
Fhw»je Bobrowka (Zuflüsse des Irbit). 

Das Becken des Donetzgebirges ist nach v. Helmersen gleich- 
nlterig mit dem centralrussischen Becken. 
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Asiatisches Russland. 

Ostsibirien: Südlicher Teil des Goiiv. Jenisseisky, Berg Issyk 
Am nördlichen Fusse des Altai: die Kohlen am linken Ufer der 
Kandosna, oberhalb des Dorfes Kaltanska^ja an der Kandosna etc. in der 
Umgegend und der Dörfer Beresowsk und Kostenkowas, östlich von 
Beresowa an der Kandalepa, nördlich vom Dorfe Kostenkowa am Flüsscheii 
Koslowasa. östlich von Benesowa am Fltisschen Majanaz, bei dem Dorfe 
Afonina 27 km von der Hütte Gurjewskoi 6 km nördlich von Batschats- 
koje, bei den Dörfern Tschertinskoje. Bekowa, Babanakowa und Bello\^'a, 
am Flusse Ida. 

Arctisches Gebiet. '} 

Spitzbergen. 

S'einkohlenschmitze der Ursastufe bei Bellsoud, Klass, Billenliay 
dergleichen bei Isfjord zur Ursastufe Heer's. ^) 

Kohlenschiefer im Robertthale der Recherche Bai nach Stur (zum 
productiven Carbon nach Heer). 

Bäreninsel. 
Steinkohlenschmitze der Ursastufe. 

Nordamerika. 

Kentucky: in Breckinridge und Meade coimties 2 schwache Kohleii- 
flötze im mächtigen subcarboniferous Kalksteine; in Handcock county. 

Pennsylvanien: Die unteren Anthracitflötze mit vonviegend 
Lepidodendron ; in der Olregion schwache, aber bauwürdige Kohlenflötze 
(^false coal measures*) in der Lower group des Subcarbon, bei Tipton 
1 — 2 Klötze von geringer Erstreckung. 

Virginien: in Montgommery County in der Lower group. 

Arkansas: ,,Osage-Kohl*, unter dem productiven Carbon und 
mitunter im Subcarbon und Encrinitenkalke abgelagert. 

Alabama und südliche Staaten: Kohlen, den älteren Schichten des 
Carbons angehörig nach Lesquere ux 

1) Je weiter nach N , einem je tieferen Niveau gehören die Koh'enflötze ao. 

2) Zur Ursastufe nach Heer: 

Die pflanzenführenden Schichten der Häreninsel (nach Nordenskjöld 
ßäreninsel: Bergkalk, Sandstein mit Kohle und Ptlanzeu und Thouschieferi grau- 
gelber Kalk mit Kieselschiefer, devonische Schiefe.); der Yellowsandstein von Kil- 
kortan; der Kohlenschiefer von Tallowbridge bei Waterford; die sog Grauwacke 
der Vogesen und der südlicheu Schweiz; die Yerneulli-Schiefer bei Aachen; die 
Flora von St. John in Keu-Braunschweig; die Steinkohle und der Sandstein der 
Parry-lnseln; der Posidonienschiefer des Hartes, Mährens und Asiens. 



Devou. 81 

X e u-B raunschweig Asphaltkohlengänge von 1 — 6m (Albertit) 
im Schiefer mit vielen Fischresten in der Lower group; Graphit als 
larbonpflanzenreste bei St. John in Neu-Braunschweig ; 

Neu-Schottland ^false coal measures ; an einer Stelle schwache 
Kohlenflötze und ein Areal mit aufrechtstehenden Bäumen im Schiefer ; 

Graphit von Rhode Island, hier Pflanzen in Graphit verwandelt. 



Devon. 

Spanien. 

Auf der Westküste des Monte Arco zwischen Lerin und Tamon, 
rötlich von Aviles Kohlenschmitze ; bei Ferrones SSW. Aviles und Amov 
Terworfenes und zertrümmertes, schwaches Kohlenflötz nach Schulze 
<ie70iiisch ; 

Asturien an einigen Stellen ein bis 0,U5 starkes, aber weit ver- 
breitetes Anihracitflotz, bis Pavia, Baccones, Juan de Nieva, nördlich 
Ton Aviles sich erstreckend; 

Nach de Verneuil und C o 1 1 o m b die Kohlen von Sabero (Leon) 
am Südabhange des Comtrabischen Gebirgszuges. 

Frankreich. 
Im Oberdevon nach L am p er t der Anthracit von Montrelais, Monzeil 
\*r< Touches und Languin ; in demselben die Anthracite der Dep. Sarthe 
and Mayenne bei Sable und Bazouge; Anthracit im Dep. Basse-Loire 
nach Bureau. 

Norwegen. 
Modum Alaunschiefer (Ampelit) mit starkglänzenden Anthracit- 

laranllen. 

Russland 

Ural westlicher Abhang Anthracit in schwachen Flötzen in der 
H^t^iisteingrube von Sikowsk; dergleichen aut den Ufern der Terekla 
im südlichen Ural unweit der Grube Bogojawlensk. 

China. 
Kohlen nach von Kichthofen. 

Amerika. 

Canada: Im Kohlenschiefer des devonischen Gaspesandsteins ein 
«^eitverbreitetes Kohlenflötz von 0,078 m Stärke; im devonischen Kalk- 
steine von Owls Head Graphitschiefer. 

Zioeken, Die foasilen Kohlen und KohlenwasaeTStoffe. () 
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Neu-Braunschweig grapitischer Anthracit im devonischen Becken 
von Belas, Grafschaft Charlotte, an der Steinscheide der Schiefer mit 
Cordaites und des Fandsteins mit Dadaxylon 3,3 m mächtig mit Si> 
l'roc. Asche; im Devonsandstein mit Dadaxylon in Graphit ver- 
wandelte Pflanzenreste. 

VereinigteStaaten: Im Devon schwache unbauwürdige Kohlen- 
flötze, wie auch in der Trentongruppe an der Traverse-Bay in Michigan. 

Nach Uitschcock graphitische Kohlen in den Staaten Massa- 
chusetts und Rhode Island. 



Silur. 

Portugal 
Schwache Kohlenflötze zwischen Graptoliten führenden Schiefem. 

Spanien. 

Südlich der Stadt Congas zwischen den beiden Hauptarmen der 
Narcea 0,84 m Anthracit (?); Tineo-Truebano und Cetrales 1 m Kohle; 

Toraaleo in der Gegend von Ibias, Prov, Leon; Asturien, Prov. 
Oviedo, im Hügel Picodel Gato 5 Flötze pulverigen Anthracits. 

Qrossbritamiien. 

Schwache Anthracitflötze zwischen dem Graptolitenschiefer in der 
Grafschaft Cork in Südschottland und im unteren Obersilur von Irland, 
Anthracit im Untersilur von Upper Chueeh und Kilnelek. 

Insel Man. 

Anthracit. 
, Österreich. 

Steiermark bei Dittuiansdorf im Paltentliale in Obersteiemiark 
3 — 4 Anthracitflötze, zusammen 3 m stark (^im Liegenden de« Anthracits : 
die Graphite von Lorenzen und Strechau der Palten nach D. Stur.) 

China. 
Kohlen nach v. U i c h t h o i e n. 

Insel Neuseeland. 

Prov. Otago in den Carrick Range, und zwar in der Wanaka- 
foi-mation Graphit von unreiner Beschaff'enheit, aber nach Buch an bis 
8,9 m mächtig und in beträchtlicher Menge. 



Silur. 
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. Nordamerika. 

C a n a d a in den östlichen Cantonen Graphitschieter ini oberen Silur 
an der Basis der Quebeckzone *) ; im unteren Silur bei Granley Melbume 
küd St. Henry; Graphit in den Laurentischen Schichten. 



1) Einteilung des nordamerik&nischen Carbon, Devon, Silur und Archaeen 
iach Dana. 
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ArchäiHche Foriiiatioii. 

Portugal. 
Graphit im Serpentin bei Pinheiro. 

Spanien. 
Graj)liit unweit Madrid. P r ov. Toledo; Marbella, P r o v. M a 1 a <c »• 

Frankreich. 
Graphit im Gneis bei les Brieres in dem Morvan; desgl. bei Pissie 
(Hautes Alpes) ; Pontivy in der Bretagne ; Egyzon (Indre) im Cambrieii 
oder im Silur; im Granit am Pic de la Tronque, in den Pyrenäen; St. 
Die in den Vogesen; im Charaounitliale im Granit. 

Italien. 
Grapliit bei Olivadi in Calabrien. 

Schweiz. 
Im Gneis des St. Gotthard. 

Baden. 
Grajdiit-Granat-Gneis (^Kinzingit")bei Schenkenzell unweit Wittichen. 

Bayern 

In den Landgerichten Wegscheid und Passau im lauren tischen 
Graphitgneis; Graphit bei Pfaßenreuth am Aubach, Ratzing, Kappel- 
garten, KoUwieshäusl gegen Thurmreuth hin und im Taxberge zwischen 
Niederbrttnst und Resting; Leizersberg; Hinter wiese; Germannsdorf; 
zwischen Griesbach und dem Rannathale. 

Der nördliche Zug erstreckt sich vom Unter-Otzdorfer Walde gegen 
Pelzöd ; der südliche von Paulusberg nach dem Ficht bei Hasdorf; Graphit 
mit Porzellanerde bei Diendorf, Hanzing, Niederndorf, Mazenberg, We*r- 
scheid, Xeppling, Waidhäusl. HaghäusL Ederlsdorf, Leopoldsdorf. Heid- 
hof zwischen Rackling und Rothenkreuz. bei Bad Keilberg, ferner liei 
Schaibling. Haar gegen Schörgendorf zu, Nieder Satzl)ach und endlich 
zwischen Schöneck und Laugdorf. 

Hessen 
Graphitnester bei Kirschhausen, Mittershausen, Scheuerberg, Seiden- 
bach, Winkel, Schleichhöhe, Weidenbach, Laudenau und Colmbach; 
ferner Graphit bei Seidenbach, Gackemheim. 

Sachsen 

Im gneisartigen Granit Graphit bei Radeberg. Friedersdorf, Thiemeii- 
dorf unfeni Pulsnitz, Stolpen und Berthelsdorf. 
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Reuss. 
Lic^chwitz im VoigMande Anthracit. 

Preussen. 

Prov. Schlesien Graphit auf Quarzlagem und Gneis bei Sakrau Kr. 
Munsterberg ; bei Grünau Kr. Hirschborn ; im GUmmerschiefer ') mit 
Uhiarz bei Alt-Biebersdorf unfern Reinerz Kr. Glatz ; bei Freienwalde 
'\ji Gneis. 

Österreich-Unsam. 

Böhmen: Graphit in amphibolischem Gesteine mit Kalklagen SO. 
von Budweis: bei Hradiska Gem. Predmesti, Bez. Polieka; Jungbuch 
B«^z. TVautenau ; in den Gem. Psaf , Karowes und Dubrowska, Bez. Bene- 
M.hau; bei Pohlen^ Stuben, Krummau, Prisnic, Kladen, Weichsein, 
Si-h warzbach im Gneis wie bei Swojanow ; Honnetschlag, Mugrau, Egget- 
<'hlag und Wettern; femer bei Kirsch schlag, Schöbersdorf, Hoschlowitz, 
Polletiz, Langenbruck, Zichlem, sämtlich im Bez. Knimau (zwischen 
<ineis lind krystallinischem Kalksteine) ; Nebahau, Bez. Prachatic ; Neu- 
hof Bez. Klattau; Mies, Kuttenschlag. 

An der Grenze von Böhmen und Mähren bei Swojanow an der 
'^t#^inscheide des Thonschiefers und des krystallinischen Kalksteins. 

Mähren: Graphit bei Petrov im Glimmerschiefer, Gross- und 
Klein-Tresny, Kunstadt, Sichotin, Lanka im Bez. Boscowitz : Piestau, Bez. 
I^flau (im Gneis); Pomitsch, Bez. Znaim; Gewitsch und Hinter-Ehren- 
•lorf, Bez. Gewitsch; CuCitz, Bez. Namiest; Hafnerluden, Bez. Datschitz; 
Altstadt, Schlögelsdorf , Adamsthal, Kleinwurben, Bez. Schönberg; 
Schweine, Bez. Hohenstadt; bei Kfowi 

Osterreich unter der Ens: Graphit bei Vierholz und Am- 
^tätten in der Doppelleithen bei Persenberg. Bez. Amstätten ; Taubitz 
nächst Gföbl und Voitsau nächst Kottes, Bez. Krems und Zwettl; die 
Kerge Kiems und Zwettl ; Mühldorf und St. Martin ; WoUersdorf ; Wol- 
ijiersdorf (im Quarzschiefer zwischen diesem und kömigem Kalksteine, 
Homblendescbiefer , Glimmerscliiefer) . Ober- und Unter - Thumeritz ; 
Trabenreith im Satiswalde, Bez Waidhofen an der Thaja und Hom; 
Bnuin am Walde, Lichtenau, Taubnitz I , Bez. Krems ; Ranzles und 
Ober-Edlitz, Bez. Waidhofen an der Thaia; Mühldorf nächst Spitz, Nas- 
iing nächst Pöggstall, Bez. Krems; St. Marein, Bez. Hom; Zaptau. 

Kärnten: Graphit bei Aritz, Feld, Bez. Spittal und Villach; zwi- 
-hen Mautem und St. Polten. 

Steiermark: Graphit bei Kapellen, Bez. Bruch a. d. M. ; Kall- 
vran^: Kaiserberg (im Glimmerschiefer), Leims, Wald, Melling, Bez. 



1) Graphitschiefer ist sehr häufig dem Gneis und dem Glimmerschiefer Europas 
:.n€i Amerikas eingelagert. 
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Leoben ; St. Lorenzen bei Rottepiann, Be/^ Liezen : Wriessnig, Bez. Win- 
dischgrätz. 

Tirol: Im Gneis der Seefelder Alpen. 

Ungarn: Graphit in Siebenbürgen bei Petroseny östlich von 
Cretatje-Boli in mächtigen Lagern fmit sehr glimmer- und quarzreicheiii 
Gneis *) wechsellagemd). 

Schweden. 

Graphit bei Fagerita ; Graphit bei Erwby unweit Storgard in Finn- 
land in den Kalklagem; bei Pargas in Finnland. 

Im 30 m mächtigen bituminösen Gneis und Thonschiefer von V^erni- 
land bei Nullaberg Glanzkohle in kleinen Kömchen und einzelnen 
Lagen, bis 10 Proc. der Masse bildend. 

Glasglänzender schwai-zer Anthracit im Eurit der kleinen Kallmora- 
grube im östlichen Norberg. 

Graphit in den Magnetit ftihrenden Schichten des Gneises von 
Arendal in Norwegen in Nestern im Quarz. 

Qroflsbritamiien. 

Unreiner Graphit, .,Tremenheerit", in Piddington bei Glenstrath- 
farrar in Invemshire in Nestern im Gneis; Graphit bei Borrowdale in 
Cumberland in Nestern im Trapp, welcher im Thonschiefer auftritt; 
Graphit im Gneis und Gliunuerschiefer Schottlands; im Gneis von 
Kilkennv in Irland. 

Russland. 

Europäisches Kussland: Graphit in den Steppen des südlichen 
Russlands auf dem linken Ufer des Inguletz; bei der Schlucht von 
Tscherwonnaja unfern von Krivo'i-Rogg; bei Mironowka unweit der 
Dörfer Petrovo an dem Ufer des Inguletz ; im Distr. Alexandrowsk, Gouv. 
Cherson; am Flusse Gellaja bei Kamtschatka; am Flusse Slutsche, Gouv. 
Wolhynien; am Flusse Berestovia, Gouv. Tauris. 

Im nördlichen Russland: Insel Pusso; bei Pitkaranda; am 
Ladogasee 

Im Ural: Dorf Slatoust Distr. Slatoust; im nördlichen Distr 
Slatoust im Berge Karandeschewa ; am Ufer des Sees Elantschak und 
in dessen Umgebungen; im Distr. der Hütte von Mias; bei dem Dorfe 
Baewsk; Distr. der Hütte Kameusk; bei dem Dorfe Sarapulka; Distr. 
Werk-Issets ; am Ufer des Flusses Tscheremschanka ; im Berge Urnen etc , 
im Berge Alibert. 

In der huronischen Formation im nordwestlichen Teile des Onega- 



1) Nach Maderspach ist der milde Gneis das unmittelbare Liegende des 
Zülzer Kohlenbeckens 
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^^eeufers die sog. „schwarze Olonczer Erde*' (eine Kohle niit 90,50 C, 
a4(» H, 0,41 A, 1,01 Asche, 7,64 Wasser, H = 3,5—4,0; (i = 1,841.) 

Asiatisches Russland: Ilmengebirge, Distr. Miask, in Nestern 
und als Anflug Graphit im Granit; 

an der Mündung der Kamenaa in den Ai im Glimmerschiefer un- 
reiner Graphit;' 

Kamensker JRev., 90 Werst 0. Jekaterinenberg, Graphit: BergBatugol, 
4<jO Werst W. Irkutsk in der Nähe der chinesischen Gh-enze, im Gebirgs- 
iweige Tunka ca. 6000 Fuss über dem Meere Graphitgänge im Granit; 

in der Kirgisensteppe Graphit im Korbelinsker Kreise des Semiret- 
^chensker Gebiets (bis 10 Fuss mächtig; 

in dem Thale Aigai-Tschal, 200 Werst von Kokbentinsk, Graphit 
im Thonsehiefer ; 

Gouv. Jenisseisk, 500 Werst unter der Einmündung der unteren 
Tongiiska in den Jenissei, im Thonsehiefer; 

am rechten Ufer der Tunguska, 200 Werst oberhalb ihrer Mündung 
und an einem ihrer Nebenflüsse, der Kupalkaja (7 — 14 Fuss mächtig); 

am Flusse Kureika, Nebenflusse des Jenissei, 150 Werst oberhalb 
dessen Mündung, 100 Werst N. Jenisseisk (Grube Pocjlijebjessnei); 

an der Bachta, einem Nebenflusse des Jenissei; 

Gouv. Jenisseisk, Kr. Tuchansk, Graphit von ausgezeichneter Be- 
schaffenheit *) ; endlich noch 

Sibirien, Distr. Semipalatinsk. 

Nordamerika. 

C a n a d a : Obercanada im Laurentian Graphit '^) mit Sphen und 
WoUastonit bei Greenville, Lochaber. 

Gfraphit bei Buckingham, Burgass, Kingston. 

Neu-Braunscliweig bei St. John grosses Graphitlager. 

Vereinigte Staaten; Massachusetts Graphit bei Sturbridge im 
Gneis; bei North Brookfield, Brimfield, Hinsdale; bei Cummington, 
ehester und Worthington im Glimmerschiefer. 

Xew-Jersey Graphit im Gneis bei Peapark, Mendham, High Bridge etc. 

Connecticut bei Comwall nahe dem Hussatonic; bei Ashford. 

Vermont bei Brandon; bei Greenville. 

New- York blätteriger und krystallisierter Graphit bei Ticonderoga 
am See George Rogers Kock; bei Fishkill; Graphit unweit Amity, 

1) Ein Block Graphit von 250 P und, welcher Torfstructur zeigt, befindet sich 
üi der Sammlaug der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

2) In den Lorenzschichten von Ganada findet sich der Graphit besonders im 
Kalkstein, 20—30 Proc. der Masse bildend, auch im Carbon mit 0,08— 1,0 m Stärke 
a&hretend und dann reiner, selbst krystallisiert. 

Dtwson meint, dass der Kohlegehalt im Laurentian bei Logan etc. so gross 
^ wie im gleichen Areal des Carbon. 
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Orange County im weissen Kalksteine ; bei Rossie St. Lawrence County 
Graphit nebst Eisenerz im Gneis ; in rundlichen Concretionen mit radialer^ 
Structur bei Franklin; bei Momty Graphit mit Amphibol, Spinell etc. 

Nord-Carolina bei Wake. 

Süd-Carolina am Tyger River und bei Spartenberg unweit CompenB 
Fumace. 

Pennsylvanien im Bucks County, 3 Meilen von Attleboro, Graphit 
mit Feldspat, Pyroxen, Skapolit; IVj Meilen von diesem Vorkommen 
Graphit in grosser Menge im Syenit in Mansel's Graphitgnibe. 

New-Mexiko Graphit in den Burri Mountains; 

Utah. im Beaver Lake-Distr. 

Colorado im White River-Distr. ; Trinidad Mine, Las Animas County ^ 
Bradlode San Juan-Distr.; Sweet Water-Distr. unweit Miners Delight;. 
Idaho und Wyoming Miners Delight. 

Insel Madagascar. 
Graphit. 

Insel Ceylon 

Trefflicher Graphit (von 0,919 sp. Gew., derb, blätterig, säulenförmig 
abgesondert) in Lorenzschichten des Gneises. 

Neuseeland. 

Südinsel : Prov. Otago, auf der Westküste bei Fews Creek, Dunstaii 
nach Hector; Prov. Wellington. 

Chile. 

Graphit bei Cajatambo mit Quarz und an verschiedenen anderen 
Orten. 

Anthracit im metamorphischen Schiefer und in porphyrischen Ge- 
steinen; in unregelmässigen Adern in den Kupfergruben bei AndacoUo^ 

Peru 

Prov. Cajatamba: Graphit zwischen Uramarca und Anguimarca ; 
quarziger Graphit in den Gebirgen zwischen Mangas und Capas und ein 
schieferiger Graphit. 

Prov. Huary schieferiger Graphit. 

Ostindien 
Graphit in 

Madras: Travancore State, Tinuevelly, Distr., Kistna und Godavari 

Distr., Viza gapatam Distr.; 

Bengal: Lohardaga Distr. im Gneis; 

Ceni^ral Provinces: Sambalpur, Distr. Daramgaer; 

Rajputäna: Gurgaon Distr.; 

Afghanistan: Koh-i-daman ; 

North-west Provinces: Kumaun Distr.: Almora, Darjiling; 

Burma: Upper Burma östlich von Nat-taik. 
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. Anhang. 

Atmosphärischer und kosmischer Kohlenstoff. 

Kohlenstoff in der Atmosphäre. 

Der Gehalt der Atmosphäre an Kohlenstoff in der Form von Kohlen- 

28 91 
^lure betragt nach Reiset nach Volumen am Tage -T/^7^' ^/n?; und des 

Xachts ^ bei 0^ und bei 760 mm Luftdruck; nach Armstrong 

-7Jr.^!^-< l>^i Tage und -^^—/r;.-^ bei Nacht. 28 Volumen fand er in- 
Un) <>X) ^ 100 000 

mitten von Klee und Luceme im Sommer bei hellem Tage ; 3,1 in Paris. 

Nach Franz Schulze in Rostock 1869: 28,668; 1870: 29,052 
\i<ll: 30,126 Volumen pro 100,000. 

Nach Lieb ig sind 2800 Bill. Pfund Kohle in der Kohlensäure 

( ,^ ) der Atmosphäre enthalten, etwa das gleiche Quantum wie die 

in England abgelagerten Kohlen. 

Biscliof nimmt den in der Erde vorhandenen Kohlenstoff zu 
'iolO Mal grösser als denjenigen der Atmosphäre an. 

Kohlenstoff in den Meteoriten, 

Die steinigen Meteorite unterscheiden sich von dem Meteoreisen 
'lurch Gehalt von Kohlensäure statt der Kohlenwasserstoflfverbindungen. 

Im Leonarto- Meteoreisen Gas, aus 4,46 Kohlenoxydul (keine Kohlen- 
^ure) und 85,68 Wasserstoff bestehend. 

Im Meteoreisen von Augusta County in Virginien 35,88 Wasserstoff, 
•i8,33 Kohlenoxyd, 9,75 Kohlensäure. 

Im Meteoreisen von Dickson County in Tenessee, bestehend aus 
»»1.1 r> Eisen, 8 01 Nickel, 0,72 Kobalt und 0,06 Kupfer, Gas aus 71,04 
Wasserstoff, 15,03 CO, 13,03 CO^. 

Das Meteoreisen von Shingle Spring in Californien Eldorado County 
enthielt unter seinen 12 Bestandteilen 0,071 Kohlenstoff (81,40 Eisen, 
17.13 Kickel). 

Im Meteorit von Orgueil unweit Montauban, 1864 gefallen, sind 
'f.{^2 Proc. Kohle, wahrscheinlich als Graphit, enthalten nebst einer 
rirganischen Masse. 

Meteorit von St. Etienne de Lolm und Valence unweit Alais (1806) 
mit organischer in Wasser löslicher Masse, in der Hitze verfiüchtigbar 
..nd Kohle zurücklassend. 

Im Meteoreisen von Rokitzan in Ungarn nach Nick er t (89 Eisen, 
\S4 Nickel, 1,03 Schwefel): 0,87 Graphit. 
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Im Meteoreisen von Bekkeveld im Caplande <^1838): 1,67 Kohle. 
35 bituminöse Substanz. 

Im Meteoreisen von Kakowa im Temeser Com. in Ungarn: 0,15 
Graphit. 

Im Meteoreisen von Kaba in Ungarn (1851): 0,58 Kohle, sowie 
eine kohlenstoffhaltige, leicht schmelzbare dem Ozokerit und deui 
Scheererit ähnliche Substanz. 

Im Meteoreisen von Ovifak und Assuts in Grönland, und zwar im 
grössten Exemplare von 50 000 Pfd., 10,10 kohlige organische Substanz 
und Wasser, * in einem kleineren Exemplare 8,69 Kohlenstoff nach 
Wohl er; im Eisen aus dem Basaltgange: 2,30 Kohlenstoff und 0,07 
Wasserstoff. Nach J. L. Smith in der äusseren Hülle der grösseren 
Blöcke 1,36 Kohlenstoff, im Eisen aus dem Inneren der Blöcke 2,H4 
Kohlenstoff. 

Meteorit, den 12. Juli 1861 bei Orossnaja im Caucasus gefallen, 
ein Chondrit, enthält etwas Kohle und Einschlüsse von Olivin, Eustatit. 
Augit, 5,5 Proc. Magnetkies, besteht aus kieselsaurer Magnesia und 
kieselsaurem Eisenoxydul. 

Meteorit von Zsadany nach Pöllitz in der Gesamtmasse 0,21 
Kohlenstoff, in den Metallkörnem 0,774 Kohlenstoff. 

Im Meteoreisen von Cranbum in Australien Graphit 

Im Meteoreisen von Single Springs in Califomien Eldorado County 
0,071 Kohlenstoff neben 81,40 Eisen, 17,13 Nickel und 9 anderen Be- 
standteilen. 

Kohlenstoff in der Sonne und den Sternen. 

Kohlenstoff ist in der Corona über der Chroniosphäre (mit niedrigerer 
Temperatur) der Sonne von Lochyer nachgewiesen worden und ist be- 
kanntlich der feste Bestandteil der Kometsubstanz, während er nur iu 
wenigen Sternen angetroffen wird. 

Nach Huggins besteht der Kern der Kometen aus: Kohlenstoff, 
Wasserstoff, Stickstoff und wahrscheinlich Sauerstoff, nach De war und 
Liveing enthält er auch Stickstoffverbind nngen wie Cyan. 
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Einleitung. 



-^--N. '^ ^^v. 



Die Verbindungen von Kohlenstoflf, Wasserstoff und SauerstoflF 
^teilen eine Reihe dar, in welcher das eine Endglied, der Anthracit, 
mit dem maximum von Kohlenstoff, das andere, das Erdöl, mit dem 
niaximum von Wasserstoff verbunden ist, zwischen welchen die ver- 
>chiedenen bitumiösen Kohlen, Asphalte, Harze etc. sich einschalten. 
Es ist also eine objective Grenze zyrischen fossilen Kohlen und fossilen 
Kohlenwasserstoffen nicht vorhanden, wie denn solche in der Natur, 
welche Teilstriche nicht kennt , nicht sich finden und sind daher unsere 
Einteilungen stets subjective, mehr oder weniger adoptirte, conven- 
tionelle. Ich habe in der folgenden Uebersicht die Grenze der fossilen 
Kohlenwasserstoffe bei den Verbindungen mit mehr als etwa 5, 5 pCt 
Wasserstoff angenommen. 



Zineken, Die foMÜen Kohlen und KohlenwMientofft. 



Die fossilen Kolüenwasserstoife 

tr^heinen in drei Aggregatf ormen : 
1, der gasförmigen 
2y der flüssigen 
3, der festen 

Die gasformigen Kohlenwassestoff e sind 

a, Grubengas, Sumpfgas, Methylwasserstoff, Methan, C H4, 
welches mit bläulicher, nicht leuchtender Flamme brennt, durch grosse 
Kälte oder durch grossen Druck flüssig gemacht werden kann, bei der 
Berührung mit atmosphärischer Luft oder mit Feuer explodirt, „schlagende 
Wetter.' fire damp. 

Es entwickelt sich aus Steinkohlenlagern, aus einer Anzahl von 
F(«silien einschliessenden Schichten in Menge , aus Torfmooren etc., ist 
»l«>r im Erdöl noch nicht nachgewiessen worden. Ein Teil der aus 
lt*n Oelbrunnen entweichenden Gase besteht aus Sumpfgas, der andere 
Mr aus Kohlenwasserstoffen mit mehr Kohlenstoff als im Sumpfgase. 

Das Sumpfgas findet sich im Steinsalze von Ludovici in Ungarn, 
'^m Gottesgabe am Rhein, von Wieliczka in Galizien, in Nordamerika 
ui Tiden Stellen und oft in grossen Mengen in den Soolquellen, so in 
'^hio in den Salzquellen des Thaies von Kanawa, in den Salzquellen 
v««D China etc. dasselbe , vorzugsweise in Kohlengruben sich entwickelnd, 
ä'»inmt mitunter auch in Erzgruben vor und haben Explosionen 
vrr schlagenden Wetter stattgefunden u. a. in der alten Bohnerzgrube 
^'Jh Gundershofen (früher Dep. Niederrhein) und von Winckel (Dep. 
'^Wrrhein), in der Eisenerzgrube von Exingourt in Frankreich in der 
^yidtegrube, in der Kuptererzgrube Grand-Saint-Jean bei Giromagny, 
'^ Kapferkiesgruben in Toscana , in der Erzgrube bei Catini in Toscana 
i deijenigen von Pontpean , in der Van Mine bei Llanidloes in Mont- 
if^nunery auf einem Bleiglanz, Blende und Kies führenden Gange im 
vlorischen Thonschiefer , bei Silver Inlet im Lake superior in der auf 
?inem silberreiche Blei- und Kupfererze führenden Gange im Diorit 
^iuenden Grube, in der St. Johannes Fundgrube am Rehübel im 
^'hwanenberger Rev. in Sachsen, in der Grube Churprinz Friedrich 
A'Hfust Erbstollen zu Grossschirmbach in Sachsen, in der Grube Alte 
Huffnnng Erbstollen zu Schönbom in Sachsen etc. 

b, Oelbildendes Gas, Aethylen, Aethen Cj H4 
Jn farbloses Gas mit ätherischem Gerüche, wird durch llO'^ zu 
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einer farblosen Flüssigkeit verdichtet , wird producirt durch die trockene 
Destillation organischer Substanzen, bildet mit 15 Volumen atmos- 
phärischer Luft ein beim Anzünden heftig explodirendes Gasgemenge, 
entwickelt sich nicht aus den Kohlenflötzen , wie neuerliche genauere 
Analysen der aus den Steinkohlenlagern hervorgegangenen Gase nach- 
gewiesen haben,- so dass die gegentheilige Behauptung Bischofs als 
eine irrtümliche anzusehen ist. 

Ist enthalten in den Kohlenwasserstoffemanationen von Modena, 
Bologna, Toscana etc. 

c, Aethyl Wasser st off, Dymethil, Aethan Cj H^ ') 
in schlagenden Wettern, in den „Bläsern" der Steinkohlenwerke z. B. 
im Albertschachte , in der Cännelkohle von Wigan, in der Kohle der 
Gruben Gerhard, Kronprinz, Geislautem in der Rheinprovinz etc. 

Die flüssigen Kohlenwasserstoffe. 

Dahin gehören die Erdöle von verschiedener Zusammensetzung aus 
Kohlenstoff und Wasserstoffgas, welchen oft Sauerstoff zugesellt ist 
(oxydirtes, asphalt- oder paraffiuführendeö Erdöl). 

Die festen Kohlenwasserstoffe. 

Dieselben bestehen: 

a) teils aus reinen Verbindungen von Kohlenstoff' und Wasserstoff als: 
Ozokerit z. Th., Asphalt z. Th. (z. B. von Pechelbronn), Elaterit. 
Scheercrit, Zietrisikit, Settling Stones Resin, Uqjethit, Hatchettin, 
z. Th. Branchit, Hartit, Könleinit, Naphtalin, Idrialin. 

b) Theils aus Verbindungen dieser beiden Elemente mit Sauerstoff. 

Dahin gehören: 

Asphalt z. Th., Ozokerit z. Th., die div. fossilen Harze, Pyro- 
pissit (Schweelkohl e),Bucaramangit, Albertit, Grahamit, Hatchettin z. Tb. 
Dop])lerit , Bemardinit , Cännelkohle , Torbanit , Anthracoxen , Anthra- 
coxenit, Schlanit, Berengilit, Wheelerit, Bombiccit, Butyrellit 
Guayaquillit , Skleretinit, die Bitumen in den bituminösen Schiefem, 
im Dysodil, (in den bituminösen Kohlen) etc. 

Analysen der fossilen Kohlenwasserstoffe. 

In den folgenden Tabellen A und B sind die Resultate der Elementar- 
analysen der chemisch untersuchten fossilen Kohlenwasserstoffe zu- 
sammen gestellt. 



^) Aethan nebst Butylen etc. vorwiegend gegen Methan (G H ) in den schon 
in der Verwitterung begriffenen Zwickauer Steinkohlen. 
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Anhang. 



Holz 

Kork 

Lycopodium Sporen 

Frisches Fichtenharz 

Lycopodium complanatum 

Eqaisetnm hyemale 

Spbagnum 



Kohlen- 
■toff 

49,60 

65,73 
64,90 
77,02 
48,43 
47,50 
49,88 



Waiier- 
•toff 

6,21 
8,33 
8,75 
9,67 
6,61 
6,68 
6,54 



Sauer- 
■toff 

43,03 
24,44 
20,20 
12,91 
43,02 
44,49 
42,42 



Stick- 
■toff 

1,10 
1,50 

6,13 

1,94 
1,27 
1,16 



Aiohe 

excl. 

3*68 Schrötter 
excl. 

>» 
1» 



Analysen fehlen noch vom 
J) Ixolit im Mittel und Vorderflötz vom Oberhard bei Gloggnitz. 

2) Branchit in der Braunkohle des Monte Vaso in Toscana. 

3) Dinit im Lignit der thonigen Schiefer von Ganiparola in Italien. 

4) Piaucit in der Braunkohle von Sagor, Neustadtl, Pulle in Kraiii, 
in derjenigen von TüiBfer bis Trifail in Steiermark etc. 

Die fossilen Kohlenwasserstoffe sind 

1) teils vegetabilischen Ursprungs, so: die Harze, Pechtorf, 
Dopplerit , Butyrellit , Cännelkohle , Stellarit , Spiegelkohle , Anthra- 
koxen, der Kohlegehalt der Brandschiefer etc. 

2) teils animalischen Ursprungs, so: das Erdöl, die durch 
Verdickung oder Oxydation daraus hervorgegangenen: Elaterit, 
Asphalt, Ozokerit, Kaphtagil, Zietrisikit, Albertit, Grahamit, Hat- 
chettin, ferner Urpethit, Berengilit, Guayaquillit , Idrialin, das 
Bitumen der eigentlichen bituminösen Schiefer etc. 

3) teils vegetabilischen und animalischen Ursprungs, 
so: das Bitmnen im Dysodil. 

Der Aufführung der verschiedenen Vorkommen der fossilen Kohlen- 
wasserstoflfe nach ihrer geographischen Verbreitung schicke ich noch 
folgende Bemerkungen über das Erdöl, den Asphalt, die fossilen Harze 
(incl. Schweelkohle) die Cännelkohle, und die Spiegelkohle, als die 
wissenschaftlich und technisch wichtigsten Kohlenwasserstoffe, voraus. 

Erdöl 

führt je nach der Beschaffenheit und dem Lande seines Vorkommens 
verschiedene Namen; dasselbe gilt von seinen Derivaten Es wird 
unterschieden : 

Erdöl, Bergöl, Steinöl, Petroleum, Ropianca in Galizien, Sekinoyu 
in Japan, ist dunkel gefärbt ins grünliche schimmernd; besteht durch- 
schnittlich aus 85 Kohlenstoff und 15 Wasserstoff. 

Naphta, (vom persischen naf ata = ausschwitzen) Sekischitza der 
der Japanesen , das reinste , wasserhelle Oel. ^) 



1) Das unter 200^ C flüssige Bitumen wird Naphta, Petroleum, das zwischen 
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Bergtheer, Ropa in Galizien, Himazu in Japan, dickflüssiges 
<iiwarzes Oel; durch Verflüchtigung von leichten Kohlenwasserstoif- 
Ttrbindungen aus dem Erdole hervorgegangen. 

Kundebal, Übergang des Bergtheers in Erdwachs. 

Erdwachs. Ozokerit , Wisk, natürliches Paraffin,^) Sekiro der 
Japanesen^ mit 80 — 85 Kohlenstoff, 7,1 Wasserstoff, 0,1 Sauerstoff*; 
iirch Verlust von Wasserstoff aus verdicktem paraflinreichen Erdöle 
f-nt^anden. 

Hatchettin aus paraffinfreiem Erdöl hervorgegangen. 

Pisasphalt, maltha tenax, viscid bitumen, von tiefschwarzer 
Farbe, zah, klebrig; aus Erdöl entstanden durch Aufnahme von 
Sauerstoff". 

Elaterit, elastisches Erdharz, Bitumen elastique. 

Asphalt^) äsfpccXtog Aristoteles Erdpech, Erdharz, Bitiunen com- 
pacte, Smola, Judenpech n:::ri hemär und kofer der alten Hebräer nach 
<i. B. Win er, chumal (humar) der alten Araber, Elhumar der jetzigen 
Araber, kupru auch amäru imd idelu der Assyrer; mur auch aschir 
brennendes Wasser des ältesten babylonischen Volkes, des s umarischen 
akadischen Volkes, Abu Thäbun der am Ufer des toten Meeres 
lisgegrabene mit Sand etc. verunreinigte Asphalt der Syrier, 



-/») and 250^ C. flüssige Bitumen wird: Petrolen, Maltba (Bergtheer), das bei über 
:i'J^ C. flüssige Asphalten von Einigen genannt. 

1) Paraffin findet sich ausser in dem Ozokerit von Ostgalizien und zwar von 
Boryslan — Drohoburz — Dzwiniacz — Starnnna , von Soiotwina, in den\jenigen von 
Romäiiien und zwar in der Wallachei beiPlojesti und in der Moldau bei Stanik am 
berge Zietriska, von Russland am kaspischen Meere bei Derbent, bei Baku, auf 
^r Insel Snyatoi-Ostrow , auf der Insel Tschek an beiEkaterinodan, bei der Station 
Kalascbansky im Tran sbukali sehen Gebiete, im Kuban gebiete , von Amerika bei 
Cäiro an der N W Yirginischen Eisenbahn (ein gleich Wachs schmelzendes paraffin- 
baltiges Mineral) im Ozokerit des östlichen Abhanges der Wahsatschberge in 
Itah etc. auch im Erdöle der Bukowina im Öle von Galizien, (5 — ^6 pCt). 
•möl welches aus dem Liasschiefer bei Steierdorf in Ungarn gewonnen wird, im Öle 
i'js den bitumischen Schiefem von Autun in Frankreich , (das Paraffin besteht aus 
^,74 Kohlenstoff und 14,70 Wasserstoff bei 33® Schmelzpunkt), im Öle aus der 
Btjgheadkohle von Schottland (das krystallinische Paraffin besteht aus 85,1 Kohlen- 
«toff and 15,1-15,3 Wasserstoff bei 45,5^ Schmelzpunkt und das körnige aus 
%)A-82,3 Kohlenstoffe 15,4 Wasserstoff bei 52» Schmelzpunkt), im Öle aus dem 
Torbanit von Bathgate in Lintlithgowshire in Schottland, im Erdöle von Pensyl- 
▼uien etc., von Bertie-Enniskillen in Canada, im Erdöle des kaspischen Meeres, 
r€B Tnrkomanien, im Rangoontheere von Ostindien, im Erdöle von Centralafrika nach 
Livinston enthalten. 

2) Nach „Asphaltasphaalia prima seu invertibilis bituminis veritas. 
Dedie k Pierre le Grand, Imperatnr de toute la Hussie, par E. de Eirinis de 
Roäriienne Besannen S. 12" ist das Wort Asphalt gebildet aus a (alpha privati- 
ToBij and sphaltesthae » fallen, weil der dazu angewendete Asphalt einem Ge- 
blade das Umfallen nicht gestattet. 



112 



Die fossilen Kohlenwasserstoffe. 



Schi-yiü der Chinesen, Dorekisei^Tcirekisa der Japanesen, aus oxy- 
dirtem Erdöl hervorgegangen; im reinsten Zustande von tief schwarzer 
Farbe und muscheligem Bruche, 

Naphtagil,- Neftgil (auf der Insel Tschelekän im kaspischen 
Meere) eingetrocknetes Erdöl. 

Kir, Kar. Katran, Kitran, Katiran von Baku etc. ein erdiger Asphalt. 

Gumbeds in Amerika ein eingetrocknetes Erdöl. 

Albertit, Asphaltkohle, Grahamit verdicktes Erdöl. 

Das Erdöl ist ein Gemenge von Kohlenwasserstoflfen von ver- 
schiedener Zusammensetzung und von verschiedenen Graden der Flüch- 
tigkeit. 

Sainte-Claire Deville hat das Erdöl zum Gegenstand einer 
genauen analysischen Untersuchung gemacht, deren Ergebnisse in der 
folgenden Zusammenstellung enthalten sind. 

Erdölanalvsen von Sainte-Claire Deville. 



Vorkommen des 
Erdöls 



Spec. 
Gevficht 



Zutammwutetiang 



C H 



Beschaffenheit und Lagerungs 
Verhältnisse 



Europa : 

Neviano de' Rossi 
in Parma 

Sala in Panna 
Gabian Dep. Herault 
Pechelbronn im El- 
, sass 
Schwabwiller im 

Elsass 
Oberg in Hannover 

Ostgalizien 
Plojesti, Walachei 
Insel Zante 

Asien : 

Circassien 
Bangoon in Birma- 

nien 
Tjibodas Fanggah 

in Giava 
Foo - choo - foo in 

China 



Amerika 

leichte Ole: 
Westvirginien 



0,80 



81,9 12,5 5,0 



0,79 84,0 
0,89 !86,1 



13,4 
12,7 



1,8 
1,2 



0,89 85,7: 12,0 2,3 



bernsteinfarben, sehr flüssig, 

aus pliconem Thon 
flüssig, hell, fluoreszirend 
schwarz, kleberig 

kleberig 



0,82 85,5i 14,2 0,3 flüssig i. Blaue fluoreszirend 
0,94 84,4:11,5,4,1 aus 12 m Teufe, klebericr 

durchscheinend 
0,77 82,2 12,1 r>,7 ! 
0,77 82,0 12,5' 4,9 schwarz, kleberig 
0,95 82,0 11,8 5,0 schwär/ und flüssig 



rr> 



0,94 85,3 11,6 3,1 | schwarz, wenig kleberig 

! ! ' ' 

0,87 83,8 12,7 3,5 ' 



0,77 83,6 14,0 2,4 



0,86 83,5 12,9 



0,84 



3,6 



flüssig, wenig gefärbt, fluo- 
rescirend 



84,3 14,1 1,6 , aus devonischem Sandstein 

in 220 m Teufe 



Analysen von Erdöl. 



IIH 







Femer : 




Vorkommen des 


Spec. 
Gewicht 


Ziuainmenaetsung 


Beschaffenheit und Lagerungs- 


Krdölä 


C H 


Verhältnisse 



Prnsvlvanien 

I - 

schwere Ole: 

Westrirginien 

do 

<»hio 

PensylTanieu 
Bothwell in West- 

canada 
Petrolea in West- 

canada 

Schieferöle: 

An'un (Säone und 

Loire) 
Vaf^nas (Ardeche) 



0,73 

0,87 

0,897 

0,88 

0,88 

0,85 

0,87 



82,0 



83,4 



14,8 



13,9 



83,6, 12,9 
84,2 13,1 
84,9' 13,7 



0,87 
0,86 



84,3 13,4 
84,5| 13,5 



79,7, 11,8 
80,3 11,5 

I 



3,2 

0,8 

3,5 
2,7 
1,4 

2,3 
2,0 



8,6 
8,2 



aus 200 m Tiefe 

aus 35 m Tiefe, der Basis des 

Carbons 
schweres Ol, gri\nlich 
schwarz, kleberig 
aus devonischem Sandsteine 

aus 185 m Tiefe 

aus 1G9 m Tiefe 



Alle Rohole sind Gemenge von den hohem Gliedert der Beihe^ 
Ton welchen das Carbol (Sumpfgas Methylwasserstoff, CH^) das erste 
i>i, und namentlich aus Amylwasserstoff und Caproylwasserstoff, welche 
beide einen Hauptbestandteil des flöchtigen Teiles des Erdöls bilden und 
mit wenig leuchtender Flamme brennen. 

Nach P e 1 o u z e und C a h o r s sind im Erdöl verschiedene besondere 
Verbindungen enthalten, z. B. die ganze Reihe von den Sumpfgasen 
homolc^en Kohlenwasserstoflverbindungen bis zum Paraffin und zwar: 
Babylwasserstoff, Amylwasserstoff, Laxroylwasserstoff, Pragonylwasser- 
8toff, Rubil Wasserstoff, Lauril Wasserstoff, Loccinyl Wasserstoff, Myriflfyl- 
wasserstoff und Paraffin. *) 

Hierauf beruht auch der zwischen dem Erdöl und dem Steinkohlen- 
theerol bestehende Unterschied, welches vorzugsweise Kohlenwasserstoffe 
der Benzolreihe enthält. 

Nach Chandler besteht das Erdöl aus zwei Verbindungsreihen, 
die eine nach der Formel: CinHon + j, die andere nach der Formel: 
C*Hin+j. r)ie Verbindung der erstem Zusammensetzung enthält: 



1) Es sei der bemerkenswerthen Beobachtungen von Thorpe und Young ge- 
dacht, nach welchen in 4— 5 Stunden festes Paraffin bei hoher Temperatur unter 
einem Drucke von 20-25 Pfunden vollkommen in flüssige Kohlenwasserstoffe sich 
verwandelt hat, welche zum grossen Teile die Zusammensetzung des Naphta- 
Kohlenwasserstoffs besitzen unfl nur zum geringen Teile etwas verschieden von 
dwi letztern sind. 

Zineken, Die fotiilen Kohlen und Kotilenwai lentoffe. 8 
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85,71 KohleustüflFuud 14,29 Wasserstofi*, diejenige der zweiten: 75 KohJeu- 
stoflFund 25 Wasserstoff. Die Verbindung C H4 des Sumpfgases, welches, 
wie bereits oben bemerkt worden ist, bei der Berührung mit atmosphä- 
ris^^her Luft oder Feuer explodirt, „schlagende Wetter**, wie solche aus 
den Steinkohlen, Liaskohlen und einigen Tertiärkohlen neben Kohlen- 
säure sich entwickeln, ist im Erdöl nicht nachgewiesen. Die Verbin- 
dungen von C4Q Hj2 ' ^40 ^44 ^^^^ ^42 ^^4ü liefern Paraffine ') von 
verschiedenen Schmelzpunkten. 

Das Vorkommen des Erdöls und seiner Derivate ist weder an eine 
geologische Formation, noch an einen petrographischen Charakter eines 
Ghedes derselben gebunden. Es ist nachgewiesen in den sedimentären 
Alluvium, Diluvium, Tertiär, Kreide, Jura, IHiät, Trias incl. Bonebed, 
Dyas, in ]Sordamerika in grossem Mengen im Carbon,^) im Sub- 
carbon, Devon, Silur sowie in massigen Gesteinen: Diorit, dioritischen 
Gesteinen (Ecuador), Grünsteinporphyr (Parad), Granit,^) Granitgeschiebe 
zwischen Dorfgarden und Pappenberg bei Kiel, Basalt und Basalt- 
conglomerat, Melaphyr, Mandelstein etc., in krystallischen Schiefem 
(Venezuela), im Glimmerscliiefer (Punta del Anagu am Golf von Coriaco in 
Bolivia), in metamorphischen Gesteinen (('umana in Venezuela), Asphalt 
im Gneis und Glimmerschiefer von Schweden nach Dana, auf Erz- 
gängen und -lagern im Harze, Thüringen (auch im Kupferschief erflötze), 
Tirol, England, Schweden, Peru (Blei- und Zinnobergrube von Chonta 
Prov. Dos de Majo) etc. 

Das Erdöl befindet sich nur selten noch au der Bildungsstätte, son- 
dern ist durch die Erdwärme mittelst der in Folge von Alterirung der 
Lagerung der Gebirgsschichten entstandenen Spalten und Klüfte aus 
dem Entstehungsherde den über- oder nebenliegenden Schichten wohl 
meistens im gasformigen Zustande zugeführt worden, aus welchem es 
vorzugsweise in cavemösen, porösen und saudigen Gesteinen conden- 
sirt worden ist. 

Es wird vorzugsweise an Aufbruchslinien, an den Rücken der Anti- 
klinalen in Kordamerika, in Galizien im Bereiche grösserer Dislokations- 
linien, im Caucasus an den gefältelten Gebirgsschichten wie auch in 
der Punjah in Ostindien etc. angetroffen. 



1) Die parafüureicheu Robprodukte der Destillation von Pflanzenstofifen ent- 
halten die Alkobolradikale CnHn + 1 : Propyl, Butyl. Capryl (Boghead- und Schweel. 
kohlenöle); die parafiinreichen Bohprodukte der Destillation von thierischen Stoffen 
bestehen aus kohlenstoffreichern Verbindungen von CnHn— 1. 

2) bemerkenswert ist, dass die Versteinerungen des Culnis mitunter be euten- 
den Ölgehalt zeigen. 

3) Gelegentlich sei bemerkt, dass bei Peyrat le Chateau (Elaute Vienue) an der 
Strasse von Figear nach Montarges quarzreicher Grauit mit Quecksilber getunden 
'worden ist. 
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Das Erdöl (und seine Derivate^ kommt nicht selten in Gesellschaft 
^•11 Stiolquellen , Krxen (von Eisen, Kupfer, Quecksilber), Kohlenlagern, 
»f^iptiven und vulkanischen Gesteinen vor. 

Von Soolq 11 eilen wird das Erdöl begleitet bei : 

Pechelbronn, Schwabweiler, Soults-les-forets im Elsass; 
bei Dax in Les Landes in Frankreich; 
au vielen Orten in Italien 
* in den Karpathen in Galizien häufig etc.; 
hei Wietze, Oelheim etc. in der Provinz Hannover; 
bei Tiberias am toten Meere in Syrien; 
in Georgien am KaspLschen Meere; 
am Caucasus an mehrern Stellen; 
in Birman in Ostindi«; 
auf der Insel Java an mehrem Stellen; 
in Nordamerika: in Kentucky, am Salzsee etc.; 

mit Steinsalz und brennbaren Gasen vergesellschaftet: 

in den bayerischen Alpen; 

in Toseana, Modena, Parma; 

in den Karpathen, im Knistersalze von Wieliczka in Galizien; 

in dem Knistersalze von Hallstadt im Salzkammergute ; 

auf der Halbinsel Apscheron im Kaspischen Meere; 

in Mesopotamien imd in Kurdistan; 

in den beiden Indien, besonders in Burmah; 

in Nordamerika an vielen Orten : auf der Südseite des Eriesees, in 
New-York, woselbst brennbare Gase aus einem Steinsalzlager, welches 
"iWr einem ausgedehnten, über 60 m mächtigen Kohlenflötze liegt, hervor- 
trf^n, in der G^end von Marietta in Ohio, in welcher brennbare Gase 
lif bestandigen Begleiter der Salze und Soolen sind etc. 

Viele Bohrbrunnen liefern ausser Erdöl auch Soole und Kohlen- 
»a.Nserstoffga»e , viele aber nur Soole uud viele Gase ohne Erdöl, wie 
•ieun KohlenwasserstofiFgase die Begleiter der Soolquellen von Gottes- 
i^aW zu Rheine und in der Grafschaft Tecklenburg sind, sowie auch 
•i^n gebohrten Soolbrunnen im Distrikt Tsiu-licoutsing von China sehr 
..äiitig, ingleichen den Maccaluben auf Sicilien entsteigen. 

Erdöl und Asphalt in eruptiven Gesteinen 4md zwar: 

im Basalt am Fusse des Ätna auf Sicilien ; 
in den Basaltconglomeraten bei Pont du Chäteau; 
in dem Basalt der Auvergne mit Chalcedon ; 

im Melaphyr Asphalt bei Semil in Böhmen und bei Oberstein in der 
iAbmpfalz; 

im Mandelstein Asphalt bei Kybnick nordöstlich von Semil; 
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im Pikritporphyr des Aniuaschuchtes bei Steierdorf eine ozokeritartigt- 
Substanz nach £ug. Hussak; 

im Grünsteinporphyr von Parad am nördlichen Fu.sse der Matra in 
Ungarn ; 

im Diorit von Gaspe in Canada; 

im dioritischen Gesteine von Ecuador; 

im Granit unweit (^lemiont und von Chamalieres in der Auvergne : 

im Granit von Poldice in Coniwall; 

in der Nähe von Eruptivgesteinen: 

in Califomien und zwar im Santa - Cruzgebirge von Ser]ientin und 
Trap, 

am Bueventuraflusse von Trachyt; 

am Santa - Claraflusse von Trachyt und Grttnstein; 

bei Dax in Les Landes bis Salies in oen Pyrenäen von Opliiteii 

bei Puy de la poix und Monestier in der Auvergne von Basalten uml 
Trachyten, begleitet von Vulkanen; 

auf vulkanischem Terrain kommt Erdöl vor: 

in Sicilien am Ätna; 

in Frankreich im Dep. Hörault bei Gabien, im Dep. I^uy-de-Donie z 

in Syrien in der Umgebung des toten Meeres; 

am Kaspischen Meere an vielen Stellen ; 

auf der Insel Trinidad , Asphalt ; 

in Chile, woselbst der vulkanische Tuff mit Asphalt ini)»rägmrt ist. 

Es ist bekannt, das.s die vulkanisc'ieu Düm[)fe nicht sehen iiuch 
Asphalt riechen ^) Schon Strabo erwähnt des ,, Wohlgeruchs," weh hör 
am Hügel von Traegene sich verbreitete. 

Strippelmann spricht in seinem grossen Werke: die Petroleum- 
industrie Österreichs und Deutschlands, 1878, I. Teil S. 87, die Ansieht 
»US, ,,dass die vulkanische Thätigkeit einen nicht zu verkennenden Piin- 
fluss auf die Petroleumbildung nahm, bedarf um so weniger eines Nacli- 
weises, als wir heute noch in Action befindliche Schlammvulkane mit 
Erdölquellen und der Entwicklung von brennbaren Gasen verbunden 
finden ; '* 

in Kohlenlagern und zwar in den Kohlenflötzen : 

bei Wettin a/S. , Prov. Sachsen im Steinkohlenflötze ; 

])ei Rossitz und Oslavan in Mähren; 

bei Coalbrookdale unweit New-castle in England; 

bei Shropshire in Wales; 

in Mine Fork in zwei in einem Thale ausbeisseuden Steiukohlenflötzen ; 

bei Lobsann im Elsass Erdöl und Asphalt in den Klüften der 
Braunkohle; 

1) Bei dem grossen Erdbeben von 16öO sahen die Priester auf Santoriu den 
Xuphtageruch als ein Zeichen an, da^s ,,Gott seine Herde nicht verlassen will/« 
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bei Märiiif^ in Tirol Asphalt in der Braunkohle; 
(•') bei Aussig in Böhmen; 

in der Nahe der Kohlenflötze; 
In den hängendsten Sandsteinschichten der Steinkohle von Goal 
fHirt in England eine Quelle bildend ; 

in der Proz. Hannover in der Nähe der Wälderkohle so zwischen 
Mbergen und Abbesen, Erdöl; 

bei 31 in Teufe im Deistersandstein über mehreren 0,026—0,052 m 
licken Flötzchen so wie über einem 0,15 m starken Flötzchen in 39 m 
Teufe; zwischen Schedt und Rethmar, V4 Stunde von dem Ölvorkommen 
H Schedt liegt ein nicht unbedeutendes Wälderkohlenflötz ; 

in der Umgebung der Braunkohle des Monte Gibbio in Italien; 
imweit der Braunkohle von Lobsann und Pechelbronn im Elsass 
unweit der Braunkohle von der Peclenicza und Bacindol in Kroatien ; 
bei der Braunkolile des Oitozer-Passes in Siebenbürgen; 
in der Nahe der Braunkohle von Tartanos in Ungarn; 
in der Nahe von Braunkohlen im Caucasus; 
bei den Braunkohlen des Irawaddi in Ava in Hinterindien ; 
in der Nähe der Braunkohle von Bantani auf der Insel Java ; 
desgl. auf der Insel Madura; 

a\rf der Insel Sumatra. zwei reiche Ölquellen, von welchen eine 
nnvtit des Braunkohlenlagers von Banjoe ayoe-Goenovengmejan liegt; 
auf der Insel Trinidad neben Braunkohlen: 
in der Kahe der Braunkohlenschächte von Venezuela; 
Asphalt gestein ruht auf der Braunkohle von Dema nord(')stlich von 
Groswardein , dagegen liegen am Südostabhange des Monte Promina 
in der Nähe von Krivi Zolaz die kohlenftihrenden Tertiärschichten uns 
mittelbar auf dem Asphaltgebirge. 

Ohngeachtet des Zusammen Vorkommens besteht ein ursäcL lieber 
Zn^iammenhang zwischen den Soolquellen und den Erdölquellen nicht, 
wie dieser vielfach angenommen worden ist. Die Soolen sollten aus 
Kohlenlagern flüssige Kohlenwasserstoffe gebildet und aus denselbfn 
fortgeführt haben, während die gasfikmigen in porösen Gesteinsschichten 
rondensirt und abgelagert worden seien. 

Eben so wenig verdankt das Erdöl den Vulkanen oder den Eruptiv- 
g^Hfiteinen seine Entstehung , da seine Vorkommen keineswegs auf vul- 
kanisches etc. Terrain sich beschränken, sondern vorzugsweise Gegenden 
angehören, in welchen auch nicht die Spur von vulkanischer etc. Thätig- 
keit angetroffen wird. Die Lava- und Eruptivgesteine haben unter Um- 
ständen durch Veranlassung von Gebirgsklüften das Hervortreten des 
in tiefem Schichten gebildeten oder abgelagerten Öles herbeigeftihrt 
resp. erleichtert, niemals aber einen Einfliiss auf die Bildung von ()1 
ausgeübt. 
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Was endlich das Vorkommen des* Erdöls in und in der Näht* 
von Kohlenlagern betrifft, so ist dasselbe lanj^e Zeit hindurch in einen 
Causalnexus gebracht worden und schien die Ansicht der Entstehunj^ 
des Erdöls aus den in den Flötzen sich entwickelnden Kohlenwasser- 
stoffgasen s. Z. eine nicht geringe Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, 
obschon es immerhin auffallend erscheinen musste, dass im Verhältnis.-^ 
zu der grossen Menge von Kohlenlagern, und selbst bituminöser, eine 
ausserordentlich geringe Anzahl von solchen ölführend ist. 

Nachdem aber nachgewiesen worden ist, dass ölbildende Gase in 
den Kohlenlagern gar nicht entstehen, und dass letztere bei ihrer klüf- 
tigen Beschaffenheit nur als Condensationsapparate für aus der Tiefe 
hervorkommende ()lgase dienen, nachdem constatirt worden ist, dass die 
unter dem Carbon liegenden Devon, Silur etc. die bedeutendsten 
Olablagenmgen einschliessen, musste die Ansicht, dass die Öle Destilla- 
tionsprodukte der Steinkohle etc. sind, aufgegeben werden. 

Die Chemiker hatten ohnehin gegen eine Entstehung des Erdöls 
aus Steinkohlengasen die Beobachtung geltend gemacht, dass dasselbe 
eine von derjenigen der Destillationspunkte der Steinkohle (Carbolsaure, 
Verbindungen der Benzolreihe , Naphtalin etc.) verschiedene Beschaffen- 
heit hat. 

Aber auf welche Weise ist denn das Erdöl ent- 
standen? 

Diese Frage hat die Forscher bekanntlich seit langer Zeit viel- 
fach beschäftigt und die seltsamsten Hypothesen hervorgerufen. 

David Brewster schrieb einmal: ,,If you are at a puzzle, you are 
on the eve of a discovery.". 

Leider ist bei unserer Frage „die Schwelle der Entdeckung'* noch 
nicht tiberschritten worden, so viel auch dieselbe Gegenstand lebhaf- 
tester Erörtenmg gewesen ist und ich möchte ausrufen nach der Inschrift 
über dem in der Kirche von Ensisheim aufgestellten, den 7. November 
1402 gefallenen Meteorsteine mutato mutando: 

De petrolio multi multa, omnes aliquid, nemo satis! 

Niu* über die Entstehung des Erdöls aus organischen Substanzen 
herrscht ein Zweifel nicht mehr. 

Die früher aufgestellte, von Ab ich und Mendel ejef etc. wieder 
geltend gemachte Ansicht, dass das Erdöl ein unorganisches Gebilde 
sei und plutonischer Tiefe entstamme, konnte bei dem jetzigen Stande 
der geologischen Erkenntniss aufrecht nicht erhalten werden.^) Da in 
den Rahmen dieser Übersicht über das Vorkommen der fossilen Kohlen- 
wasserstoffe die AuflRihmng aller der verschiedenen Ansichten über die 



1) cf. Dr. Bcrtel's Correspondenzblatt des Naturforschervereins in Riga XX lY 
Ö. 47 1881. 
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Bildungsgescliichte des Erdöls nicht passen würde, dieselben auch bereits 
literarijich wiederholt weitläufig behandelt worden sind, ^) so werde ich mich 
'•HgDugen, nur einiger zu erwähnen, dagegen diejenige H3^pothese kurz darzu- 
k'en, welcher ich nach den bisherigen Ergebnissen der Beobachtung 
daube folgen zu müssen, dieselbe weiterer Prlifung imterbreitend. 

Wall und Krüger haben behauptet: „dass das Bitumen auf der 
la^l Trinidad wie die Braunkohle, in deren Gesellschaft es vorkommt, 
tfcbtanden sei aus vegetabilischen Resten, welche die begleitenden Ter- 
riärschichten einschliessen , dass die Umwandlung der Pflanzensubstanz 
b Bitumen »ich vollzogen habe , nicht in Folge der Einwirkung von 
Hitze, sondern von einer chemischen Action bei gewöhnlicher Temj^e- 
Tdtur und in den normalen Verhältnissen des Klimas.^) 

Herry Hunt^) nimmt an, dass der Ursprung des Erdöls zu 
?iuhen sei in einer besondeni Umbildimg von Substanzen organischen 
Ur^nings, welche vor sich gegangen sei in der Tiefe der Gewässer, 
in «reicher kalkige etc. Sedimente sich ablagerten. Ahnliche Substanzen 
Terioren in weniger tiefen Gewässern einen Teil ihres WasserstoSFs und 
bilden Steinkohle oder andere kohlige Substanzen, welche die Brand- 
>chiefer (Pyroschyst^ imprägniren," 

„Die Anhäufung von grossen Massen vegetabilischer Substanzen 
wie s^olche noch heut zu Tage stattfindet inmitten des atlantischen 
Meeres, hat auch in früherer Zeit stattgefunden; in rein marinen 
Kalkgesteinen werden die Kohlenwasserstoffe durch Erdöl repräsentirt/ 

Dem Ursprünge des Erdöls aus Meerespflanzen redet auch Les- 
querreux das Wort, weil viel fossile Algen in der Chemunggruppe 
ingetroffen werden.*) In dieser Grupi)e befindet sich aber das Ol wahr- 
Hheinlich auf secmidärer Lagerstätte. 

Nach O. Kunze in Eutritzsch besteht das sogenannte „Sargasso- 
Meer* indessen aus Tanganhäufungen des offenen Meeres, aus nur von 
Strömungen und Wind zusammengetriebenen, durch Sttirme und Wellen 
abgerissenen Fragmenten der gleich allen hohem Algen im seichten Ufer- 
Dieere, am Boden und auf Klippen wurzelnden Fucusarten, nicht aus 
an Ort und Stelle gewachsenen Tangmassen. 

Es sind nur abgebrochene, obere Verästelungen schwimmend ge- 
fcnden worden, welche meistens stark verzweigt, blasenreich und klein- 
blasig sind, während die untern einfachem, blasenarmen, grossblasigen 
ond im altem Zustande blattlosen Teile im hohen Ocean immer fehlen. 

Es sind nur Reste alter Pflanzen schwimmend bekannt, während 

1} Eine ziemlich vollständige Übersicht der verschiedenen Hj'pothesen findet 
sich in £. Röhrig „Das Vorkommen des Petroleums^', Hannover 1882, p. 8 etc. 

2) cf. Proc. Oeol. Soc. oi London Mai 1860. 

3) cf. Bull de la soc. g^ol. de France XXIV 2. See. 1866-67. 

4) lUtuminöse Fucoidenschiefer oder -Sandsteine sind nicht bekannt. 
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doch die jüngsten Pflanzen, welche bei Sargassum unverzweigt und 
sehr dicht beblättert sind, nicht fehlen dürften, wenn S. bacciferuiu, 
wie behauptet wurde, eine freischwimmende pelagische Pflanze wäre. 

Die schwimmenden Sargassumfragmente befinden »sich stets im 
Zustande der Verbleichui^ oder Verwesung; das Olivengrün bei durch- 
fallendem Lichte, wie es bei 'den normalen Strandformen beobachtet 
wird, ist fast stets verschwunden. 

Die Stellung der Zweigbüschel ist in der Regel eine verkehrte, in- 
dem die Zweigspitzen und die graden Blätter nach ujiten, die durch den 
Bruch entstandenen, dicksten unteni Stengelenden nach oben gerichtet 
sind. Ein regehnässiges Wachsthum von schwimmendem Sargas.suiii 
ist nicht nachgewiesen worden. 

Von einem constanten und bestinunten Areal des Sargassomeeres, 
welches also vom Strand abgerissene, absterbende und allmälig unter- 
sinkende Bruchslücke von Fargassum enthält, darf die Rede nicht sein. 
Diese Fragmente sind wohl in den atlantischen Windstillen etwas häu- 
figer als in allen andern Teilen des Ozeans , aber sie fehlen auch dort oft 
vollständig, oder sie finden sich nur vorübergehend^ sind nur stellenweise 
oder zeitweise vorhanden; insbesondere, nachdem ein grösserer Sturm an den 
Küsten gehaust hai Allenfalls, wenn ein andauernder Wind aus einer 
Richtung mit den obersten Wasserschichten die vereinzelten kraut- 
igen Reste des Sargassomeers zusammenfegt, diese Wasserschichten an 
Meeresströmungen oder in Folge conträrer Winde oder an Inseln sich 
stauen, so dass die vereinzelten Sargassomassen in einander sich ver- 
wirren, erscheinen sie mitunter „massenhaft'' z. B. an den Bermnda- 
inseln im Frühjahre nach den Aquinoctialstümien, aber doch in relativ 
geringen Mengen." 

Es ist nicht anzimehmen, dass in den frühem geologischen Perio- 
den für Anhäufungen grosser Massen von Meeresp-'anzen günstigere 
Verhältnisse stattgehabt haben. Wögen nun als Material für die ()l- 
bildung Meerespflanzen oder Sumpfpflanzen oder Torfgewächse ange- 
nommen werden, so ist der Nachweis der Reste der zur Darstellung der 
in Betracht zu ziehenden Olmassen, erforderlich gewesenen vegetabi- 
lischen Stoffe noch nicht versucht, geschweige denn geführt worden. 
Zu 1 kg Ol mussten aber wenigstens 83 kg Pflanzensubstanz nöthig 
gewesen sein, wenn selbst ein Erfolg an aufgefangenem Ol von 3 pCt. 
bei einer Destillation durch die Erdwärme fi\r möglich gehalten werden 
sollte, bei welcher Annahme zu beiücksichtigen ist, dass die Pflanzen- 
substanz jedenfalls nicht im frischen, sondern erst im mehr oder weniger 
zersetzten Zustande zur Olproduction hätte verwendet werden können, 
dass nur ein Teil der Destillationsprodukte bei der offenen Gesteins- 
vorlage zur Condensation und Fixirung hätte gelangen können. 

Die Massen von Pflanzenmaterial, welche unter solchen Umstäii- 
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«ien nöthig gewesen wären zur Erzengui^ des seit Jahrtausenden 
ausgeflossenen und noch vorhandenen Erdöls und seiner Derivate mOss- 
ten daher so enorme gewesen sein, wie sie weder das silurische und 
It^vonisehe Festland, noch das damalige Meer hervorzubringen vermochten. 
Aber auch selbst die höchsten und ausgebreitetsten Torfschichten oder 
lie grossesten Produkte der Massenvegetation des Meeres, die Sargasso- 
»alder, wie an der Beringinsel, der westlichsten der Alleuten (der 
Kamschatka am nächsten liegenden) , um welche der Meeresboden mit 
*»m hohen Algenstämmen so dicht bedeckt ist, dass nur sehr schwie- 
^^^ zwischen dieselben einzudringen ist, würden selbst unter den gün- 
stigsten Uraständen nicht im Stande sein, auch nur einen wesentlichen 
Brachten von dem Material zu der Olmenge zu liefern, um welche e* 
^irh handelt. 

Wird aber gleichwohl das Vorhandengewesensein des zur Bildung des 
^ Hes erforderlichen Quantimi von Pflanzensubstanz zugegeben, so l ritt sofort 
«lie Frage an uns heran: was ist aus dem olproduzirenden Materiale 
^tfworden? Xach Abgabe der flüchtigen Bestandteile hätten ungeheuere 
Ma&sen festen KohlenstofiFs verblieben sein und in den Schichten auf- 
..nfgehäufl sich finden müssen, welche als die Bildungsstätte des Erd- 
öls anzusehen sind. Die Kohlenvorkommen im amerikanischen Devon 
Silur, die Graphitmassen im Laurentian, also den Schichten, aus welchen 
•ie grossesten Olquantitäten hervorgegangen sind und noch hervorgehen,. 
>md indessen so sporadisch, stehen quantitativ in einem so grossen Miss- 
Verhältnisse zu den betreffenden Ölen, dass sie in einen genetischen Zu- 
sammenhang rationell nicht gebracht werden können. 

Eben so sind in den Olregionen von Europa und von Asien Kohlen- 
-toffablagerungen nicht angetroffen worden, welche die Residuen destil- 
lirter Pflanzenstoffe repräsentiren , Ablagerangen , welche bei der er- 
tolgten Ungeheuern Olproduktion denn doch so bedeutend sein müssten» 
tlass sie unmöglich der geognostischen Beobachtung sich hätten ent- 
zi**hen können. 

Bei dieser Sachlage umss ich fiir die Ansicht eintreten, dass der 
UrKpmng des Erdöls in den bei Weitem meisten Fällen nicht in vege- 
ta>»ilischen, sondern in animalischen Resten zu suchen ist. 

Die bituminösen Schiefer, Kalke und Mergel, welche als der Herd 
•Wr Erzeugung des Erdöls anzusehen sind, enthalten neben Fisch- und 
Molluskenresten die Fette unfossilirbarer tierischer Organismen, an 
welchen das jetzige Meer so reich ist und von welchen die frühem 
Meere noch gröS;jere Quantitäten geführt haben mögen 

Zu solchen Fett hint erlassenen, unfossilirbaren Tierforiuen kömiten 
nach der handschriftlichen Mitteilung unsers scharfsinnigen Zoologen 
R. L e n c k a r t gerechnet werden : Infusorien mit Einschluss der Noctiluken, 
Actiiiien, weiche Polypen, Medusen, Würmer mit Einschlags der Gephy- 
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reen, Nacktschnecken, schalenlose Cephalopoden, möglicherweise kleine 
Krebse mit weichen Schalen wie Daphniaden, Cyclopen (resp. Cludo- 
\eren und Copepoden), welche in ungeheurer Menge die Meere bewohnen. 
Die Leichen der fettliefemden Tiere, welche, entweder an Ort und Stelle 
entstanden oder angeschwemmt, in grossen Massen auf dem Meeres- 
boden viele Jahrtausende hindurch werden sich angehäuft haben, "wur- 
den von den durch Fluten herbeigeflihrten und dann sich absetzenden 
Thon- iind Kalkschlammmassen bedeckt imd aufbewahrt, ein Vorgang, 
-welcher nach Umständen oft sich wiederholt haben mag. 

Die Kalkschalen vieler Muscheln etc. werden in den tiefen Meeren 
durch die Kohlensäure des Wassers aufgelöst worden sein, ') so dass nur 
der weiche Tierkörper übrig blieb und zur Ablagenmg fettlief emd er 
Tiersubstanz beitragen konnte, aus welcher durch Zersetzung das Erd- 
öl hervorging. Der Kohlensäuregehalt der frühem Meere dürfte ein 
noch grösserer gewesen sein als derjenige des jetzigen Meeres ist. 

Die herbeigeschwemmten niedergeschlagenen Schlammmassen mit 
ihren fettigen Einflüssen erhärteten zu bituminösen Schiefem, Kalken etc., 
aus welchen die Zersetzungsprodukte der Fette durch die Erdwämie — 
eine höhere Wärme ist noch nicht nachgewiesen worden, abgesehen von 
einzelnen vulkanischen Actionen — verflüchtigt und nach höher liegen- 
den Gebirgsschichten translocirt und in diesen bei geeigneter phy- 
sikalischer Beschafl*enheit derselben: Porosität, Zerklüftung, CaveraositHt, 
condensirt und abgelagert wurden. Dieser Prozess mag ein sehr lang- 
samer gewesen sein und eine enorme Zeit in Anspruch genommen haben. 
Die Natur arbeitet ja meistens sehr langsam und einen Mangel an Zeit 
zur Vollendung ihrer Unternehmungen kennt sie nicht. Der geringste 
öasstrom hat in der Länge der Zeit endlich die betreffenden Erdschichten 
mit den Ungeheuern Mengen von Gasen und Ölen erfüllt, welche uns 
jetzt in Erstaunen setzen. 

Die beiden Actionshorizonte, der Destillations- und der Condensu- 
tionshorizont, liegen selten unter ein und demselben Areale. 

Die gebildeten Ole wurden in vielen Fällen durch Gas- und Wasser- 
druck aus dem Entstehungsherde wie aus den Reservoiren hohem Niveaus 
zugetrieben, wenn zerklüftete Gebirgsschichten, Wie solche z B. an den 
Antiklinalen in welligem Terrain oder an den durch eruptive oder vul- 
kanische Gesteine etc. bewirkten Dislocationslinien sich finden, das Auf- 
steigen ermöglichten oder erleichterten. 



1) Noch jetzt fehlen, wie mehrÜEich beobachtet worden ist, in den tiefen tro- 
pischen Meeren die Schalen toter Meeresbewohner auf dem grossesten Teile des 
Meeresbodens völlig, weil sie während des Fallens oder nach der Ablagerung durch 
die Kohlensäure, welche in der Tiefsee vorzugsweise vorhanden ist, aufgelöst wur- 
den. An Orten, an welchen die Kohlensäure mangelt, werden sie auch in grösserer 
Tiefe angetroffen; eben so finden sie sich auf flachem Meeresgrunde aufgehäuft. 
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Reiche Ölquellen werden daher nur in der Nähe von Erhebungen 
•ngetroifen , welche die Anhäufung der Öle und ihre Aufbewahrung in 
«len gebildeten Reservoiren begünstigte, so in Galizien, Nordamerikaf 
0>tuidien, Russland etc. 

Wo die Dislocationen fehlen, findet sich das Erdöl trotz der Menare 
der fossilirten Tiere in den Gebirgsschichten entweder gar nicht oder 
doch nur in geringer Quantität, so in den Donauftirstenthümern, in Aqui- 
tamen, im London-pariser Becken nach Hebert etc. 

Manche friiher sehr bituminöse Schichten haben unter Umständen, 
1. B. bei Entblössungen durch Erosionen, bei zu starker Alterirung der 
^»etreffenden Gebirgspartien , einen Teil ihres Bitumens verloren, einige 
>iiid auch vollständig entbituminisirt worden, während mitunter ihre 
Klüfte bitmninöse oder kohlige Substanzen, Erdöl oder dessen Derivate 
f^insehliessen. 

Der Vorgang der Ablagerung ölproduzirender Tierreste hat in ver- 
M hiedenen geologischen Perioden sich wiederholt, im Silur, Devon, Car- 
lK>n etc , nach F r a a s im Kreidemeere von Syrien. 

Der Einwurf gegen einen animalischen Ursprung des Erdöls, dass 
in diesem Ammoniakverbindungen nicht vorhanden sind, welche bei der 
Zersetzung tierischer Substanzen stets sich bilden, dttrfle dadurch hin- 
fallig werden, dass bereits mehrfach Anunoniak im Erdöl z. B. von 
Siary in Galizien nach Feodorovich, in einem Bergtheere von 
Peehelbronn im Elsass (1^/^ Stickstoff) imd im Asphalt von Val de 
Travers im Canton Neufchätel, von Bastennes, Pont de navey, Pont 
Hu chäteau der Auvergne in Frankreich, von Neapel imd den Abbruz- 
zen in Italien, von Chapote auf Cuba, von Caxitambo in Peru, von 
Bentheim in der Prov. Hannover (s. S. 107) nachgewiesen worden ist, dass 
übrigens aber die Menge der bei der Zersetzung mögUcher Weise pro- 
duzierten Ammoniakverbindungen bei der verhältnissmässig geringen Quan- 
tität stickstoffhaltiger Reste gegenüber dem Fettgehalte der betreffen- 
den tierischen Residuen ja nur eine sehr kleine gewesen sein kanUf 
welche bei ihrer leichten Verflucht igbarkeit, bei der sehr langsamen 
Desstillation der Reste und bei der Translocirung der erfolgten Ole 
Weht entweichen koniAe. 

Die Verwendung der Naphta als Heilmittel. 

Die Naphta (arabisch Nifth) wurde von den Arabern etc. als Heil- 
mittel verwendet. 

Nach Dioscurides bei Leucomen der Augen, bei grauem Staar. 

Masch Ben, arabischer Arzt: Die Naphta (Elkaham) heiss, im 
vierten Grade, treibt den Monatsfluss und den Urin, leistet eingerieben 
gute Dienste bei eingewurzeltem Husten, bei Engbrüstigkeit, bei Durst, 
b#q Htiftschmerzen, bei Biss giftiger Tiere. 

Elthabiri desgl.: dient zur Entfernung der Wünuer, welche bei 
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alten Leuten sich erzeugen und zwar mit Stulzäpfchen verwendet, ist 
von Nutzen bei Kälte der Harnblase, der Organe und bei Blähungen. 

Ebn Sina desgl. : Naphta erteilt, löst auf, offiiet Verstopfiingeu, 
ist nützlich bei Gliederschmerzen, bei schmerzhaftem Kollern im ünter- 
leibe, unterdrückt die Kälte der Gebärmutter und die Blähungen der- 
selben. 

Naphta soll nach Andern die Nachgeburt und den toten Foetus 
entfernen und durch Verdampfung die Krämpfe der Gebärmutter stillen. 

Die Feuergefährlichkeit der Naphta 

ist früh bekannt gewesen. Schon der Talmud Schabbath 26a be- 
stimmt : man brenne nicht weisse Naphta am Wochentage und vollends 
nicht am Sabbath, weil sie leicht sich entzündet und Feuer verur- 
sacht. '} 

Asphalt. 

Das Asphalt ist wie das Erdöl schon früh im Oriente bekannt ge- 
wesen und verwendet worden. Es erwähnen seiner resp. beschreiben 
ihn die ältesten Schriftsteller der Hebräer , Griechen, Römer, Araber etc. 

In Folgenden reproduziere ich die wichtigsten der den Asphult 
betreffenden urteilen der griechischen, römischen und hebräischen 
Literatur in der Übersetzung für die dafür sich Interessirenden. 

Älteste Literatur des Asphalts mid des Erdöls: 

Herodotus, (400 J. a. Chr.) 

Hist. 1. 178 und 179. Als Mörtel (zu den gebrannten Ziegelsteinen) 
brauchten sie (die Babylonier) warmen Asphalt. 

Nicht weit von Babylon liegt eine Stadt Namens Is (das jetzige 
Hit) und neben ihr fliesst ein Fluss, der gleichfalls Is heisst; dieser 
treibt in seinem Wasser viele Klümpchen von Asphalt. 

(Noch jetzt dringt wie vor Jahrtausenden, aus dem Erdboden ein 
zähflüssiger Asphalt hervor) 

Xenophon, (stirbt 354 a. Chr.) 1, 2 Anab. Die Mauern von Medea 
in Susiana sind aus gebrannten Ziegelsteinen anfgeri\lirt , welche in 
Asphalt gelegt wurden. 

Diodorus Siculus, (30 J. a. Chr.) 

Bibliotheca historica 2, 12. , In Bab^^lonien giebt es so viel As- 
phalt , dass er dort nicht bloss überall zum Bauen benutzt wird, sondern 
auch zum Brennen statt des Holzes. Nahe bei der Asphaltquelle ist 



1) Dass Bitumen (wohl das einzige Mal) sogar Gegenstand einer R&tselfr&ge 
gewesen ist, berichtet uns die zweite chaldäische Paraphrase des Buches Esther. 
Kines der drei Rätsel, welche die Königin vonSaba dem König Sa! omo aufgegeben 
bat, lautet nämlich: „es kommt als Staub aus der Erde, ist Staub der Erde, wird 
aber ausgegossen wie Wasser und bleibt kleben am Hause; was ist es? Der weise 
Salomon findet ohngeachtet der ziemlich ungenauen Kriterien sofort das Richtige 
und antwortet: Bitumen. 
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«n kleiner Brunnen , aus welchem ein Schwefeldampf hervorsteigt, in 
welchem Tiere sehr leicht ersticken." 

B. hist. 2, 48. „Im Lande der Sabatäer liegt ein grosser See, 
aas welchem sie ihre Einkünfte ziehen. Sein Wasser ist übelriechend, 
bitter und keine Tiere können in ihm leben. Aus der Seemitte steigt 
alljährlich eine Asphaltmasse, 2 bis 3 plethra gross, empor. Zwanzig 
Tage vor deren Erscheinen, steigt ein starker Gerucli aus dem See, 
dareh welchen Gold, Silber, Kupfer ihre Farbe verlieren.'' 

B bist. I. 9, 99. Um den Asphalt holen zu können, binden die 
Leute Massen von Rohr zusammen. Auf jedes solches Floss steigen 
•i ilänner, von welchem 2 rudern. Sind sie an den Asphalt gelangt, 
i« hauen sie von demselben Stücke ab und häufen sie auf dem Flosse 
an. Fällt einer von den Leuten ins Wasser, so sinkt er nicht unter, 
Mmdem liegt oben auf; Dinge dagegen, welche merklich schwerer sind, 
als der AJensch, sinken unter. — Der Asphalt wird nach Ägypten ver- 
handelt und dort zum Einbalsamiren der Leichen benutzt. 

B. bist, IL Ctesias schmückte die Mauern mit durch Asphalt ver- 
idtteten Zi^elsteinen. 

B. bist II p. 69. Das ganze Gebäude war mit Bitumen und Ziegel- 
steinen höchst kunstvoll und mit grossem Aufwände von Kosten auf- 
j?ef&hrt. 

Vitruvius, (10 J. a. Chr.) 

De architectura. Auf Zakinthos bei Dyrrhachium und bei ApoUonia 
.*ind Quellen, welche Asphalt (pix) in Menge mit dem Wasser hervor- 
treiben. Bei Babylon liegt ein grosser See , Asphaltsee (lacus asphalti- 
er.:^) genannt , auf welchem flüssiger Asphalt (bitumen) schwimmt. Syra- 
mis hat die Mauern Babylons aus solchem Asphalt und aus gebrannten 
Backsteinen (later testaceus) gebaut 

Strabo, (50 J. a. Chr.) 

Geographica 1, 5. In der Nähe von Apollonia am Flusse Acus 
li<^ das N\inphaeum, ein Fels, welcher Feuer ausstösst Unter ihm 
quillt heisses Wasser und Asphalt; letzterer ist auch wahrscheinlich 
Irsache des vorhandenen Feuers. 

Geogr. 16, 1. In Babylon ist bei Cerbela eine Erdölquelle {rov 
vifp9a xfit'fj und hier sind auch die Feuer. 

In Babylon giebt es viel Asphalt, von welchem Eratosthenes 
*^: .Es giebt flüssigen, welcher Naphta heisst, der in Susas sich 
findet, femer trockenen, welcher fest werden kann, in Babylon. 

Die Naphta soll die merkwtirdige Eigenthümlichkeit haben , dass 
^le. in die Nähe einer Flamme gebracht, diese an sich reisst. Bringt 
man einen mit Naphta bestrichenen Stoff an eine Flamme, so verbrennt 
»T und man kann ihn mit Wasser nicht löschen , es sei denn dass man 
i^cht viel Wasser aufgiesst. Alexander soll so ein Experiment p^o- 
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luiicht haben, einen seiner Leute mit Naphta gesalbt und dann ein 
Licht nahe an ihn gebracht haben. Der Mensch fing Feuer und wäre 
beinahe verbrannt, wenn ihn nicht andere Leute schnell tüchtig mit 
Wasser begossen und so gerettet hätten. 

Posidomus sagt: die Naphta der Babylonischen Quellen sei 
teils weiss, teils schwarz, einige enthalte auch flüssigen Schwefel 
nämlich diejenige , welche die Flamme anzieht ; die schwarze enthält 
flüssigen Asphalt, welcher statt Öles in den Lampen gebrannt wird. 

Geogr, IG, 2: Das tote Meer in Syrien hat ein Wasser, welches 
so schwer ist, dass ein hineinfallender Mensch, so bald er bis an den 
Nabel eingesunken ist, emporgehoben wird. Aus seiner Mitte steigen 
zu unbestimmten Zeiten Blasen wie von siedendem W^asser in die Höhe, 
die Oberfläche krümmt sich wie ein Hügel und es treibt aus diesem 
eine grosse Asphaltmasse hervor. Zugleich verbreitet sich in der Luft 
ein ebenfalls aus diesem Meere steigender unsichtbarer rauchartiger 
Russ, von welchem das Kupfer, das Silber, und Alles was glänzt mit 
Ausnahme des Goldes, rostig wird (xatiotgdai). Der Asphalt- 
klumpen kommt, durch unterirdische Hitze geschmolzen, aus der Tiefe, 
breitet sich an der Oberfläche des W^assers aus, \vird aber dort beim 
Erkalten fest. Die Leute binden, wenn Asphalt erschienen ist, Massen 
von Rohr zusammen, rudern hin, hauen den Asphalt, welcher von 
selbst obenauf schwimmt , in Stücke und nehmen diese mit an das Ufer. 

Es sind auch sonst noch viele Beweise dafür vorhanden, dass diese 
Gegend vulkanisch (SunvQag) ist. Man sieht nämlich um Moasada einige 
rauhe, vom Feuer zerfressene Felsen an vielen Stellen Klüfte und aschen- 
ähnliche Erde; auch quellen aus dem Felsen Pechtropfen hervor und 
siedende Bäche verbreiten weithin einen Übeln Geruch. Die Gegend zeigt 
ferner zerstreute Wohnungen und bei den Eingeborenen hat die Sage sich 
erhalten, dass hier einst 13 Städte mit der Hauptstadt Sodom gestanden, 
deren 60 Stunden grosser Umkreis noch deutlich wahrzimehmen ist. 
Einst sei bei einem Erdbeben Feuer aufgelodert, heisse, asphalt- und 
schwefelhaltige Wasser seien dem Boden entstiegen, und so sei das Meer 
entstanden. Zugleich seien die Felsen ins Glühen gekonmieu und die 
Städte teils versunken, teils von ihren Bewohnern verlassen worden. — 

Die Ägypter benutzen den Asphalt zum Einbalsamiren der Leichen. 

Dioscurides (Podanius, 60 J. p. Chr.) 

De materia medica, 5,146. Das Judenpech ist das beste; es wird 
bevorzugt (probatus), wenn es purpuresziert ist. Pissasphalt: Es er- 
zeugt sich bei Apollonia unweit Epidamnos eine Art Bitumen, welche 
Pissasphalt genannt ^vird. Derselbe wird den Ceraunischen Bergen ent- 
rissen durch die Gewalt des schäumend wogenden Flusses und an das 
Ufer ausgespieen. Hier in Klumpen zusammengedrückt, riecht er wie 
mit Bitumen gemischtes Pech. Gagat ist am besten, wenn er leicht 
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anbrennt und dabei nach Asphalt riecht. Er ist schwarz und leicht. 
iKfr thracische Stein {^Qaxlag ki^og) findet sich bei Sintia am Flusse 
Pontns. Er wird gebraucht wie das Gagat, soll sich mit Wasser ent« 
zünden, dag^en mit Ol gelöscht werden, was auch beim Asphalt ge« 
fchieht 

Plinius der ältere (60 J. p. Chr.). 

Historia naturalis lib. II p. 108. In der Gomagenischen Stadt Samo- 
>ata ist ein See, welcher brennenden Schlamm auswirft, maltha genannt ; 
rr hangt sich an Alles, was er berührt und wer ihn angreift, dem folgt 
er. wenn derselbe auch fliehet. Mit ihm vertheidigten die Samosataner ihre 
Mauern, als Luculi sie belagerte, und der Soldat brannte mit seinen 
^Vaffen; auch Wasser kann ihn entzünden und nur durch Erde kann 
[LID ihn erfahrungsmässig wieder löschen. 

j>. 109. Eben diese Eigenschaft hat die ISaphta. So heisst näm- 
lich um Babylon und in der astacenischen Provinz Parthien diejenige 
Materie, welche wie fliessendes Fett aus der Erde hervorquillt. Sie ist 
mit dem Feuer sehr nahe verwandt, denn es fahrt dieses sogleich auf 
-ie zu, wenn es sie von irgend einer Seite zu Gesicht bekommt. Man 
t^rzählt, dass die Medea ihre Nebenbuhlerin damit verbrannt habe ; sie 
lie^ nämlich deren Krone mit Naphta beschmieren, als dieselbe im Be- 
'uiS war zu opfern und dem Altar sich näherte , so dass sie vom 
Frtier ejgriffen wurde. 

p, 106,110 Bei Phaselitis (in Lycien) brennt ein Berg Namens. 
Chimära ununterbrochen Tag und Nacht. Kteseas von Knidos be- 
f^Äuptet, sein Feuer werde durch Wasser vermehrt, dagegen durch Erde 
'iikl Heu geloscht. — 

In Lycien brennen auch die Hephästosberge , wenn man sie mit. 
tiner brennenden Fackel berührt; dabei wird die Glut so arg, dass. 
selbst die Steine und der Sand am Boden der Bäche heiss werden.. 
Zteht man dort mit einem brennenden Stocke Furchen, so bekommt 
Qan Feuerbäche. — 

In Bactrien brennt Nachts der Gipfel des Kophantes ; auch sieht man 
Kjlche Brande in Medien und bei Sittacon in Persien, vorzugsweise bei 
Süjja am weissen Thurme und zwar aus 15 Öffnungen, aus der grossesten 
iauch bei Tage. 

In Babylonien brennt ein Stück Land, auf welchem ein Wasser- 
ttig von 1 Morgen Ausdehnung sich befindet. 

Theop'ompus erzählt, dass der Feuerquell von Apollonia neben. 
tinem kalten Wasserquell hervorkam. Regen verstärkt dieses Feuer. 
Mit dem Wasserquell wird auch flüssiger Asphalt (Bitumen) ausgewor- 
fen und das Feuer von dem dabei befindlichen Wasser gelöscht 

2, 107,111: Im Nymphaeum (in lUyrien) brennt eine Flamme aus. 
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dem Felsen, welche durch Regen angezündet wird. Eine eben solche 
bricht aus den Hkantischen Wassern (in Campanieu) hervor. 

5, 14,14. Das tote Meer (Asphaltites) bringt nichts hervor als 
Asphalt und hat davon seinen Namen; Tiere, wie'z. B. Rinder und 
Kaniele, sinken in ihm nicht unter; er ist über 100,000 Schritt lan*< 
imd 6000-25,000 Schritt breit. 

7, 15 teilt Plinius einen seltsamen Aberglauben mit, welcher in 
Betreff des kleberigen Asphalts des Asphaltites verbreitet war, nämlich 
den, dass derselbe, „welcher so fest anklebe, dass er durch nichts los- 
gerissen werden könne und an Allem kleben bleibe,** nur dann an 
einem Faden des Netzes, mit welchem der Asphalt gefischt wurde, 
nicht hafte, wenn derselbe mit dem profluvium muliennn, von ihm ein Gift 
benannt, befeuchtet worden sei. 

35, 15,51. Der Asphalt, wie schon im 5. Buche gesagt wurde, 
schwimmt in einem See Judäas obenauf, dagegen bei der Stadt Sidon 
in Syrien ist er erdig. Beide Sorten werden mit der Zeit fest. Es gil)t 
aber auch ganz flüssiges Bitumen, wie auf der Insel Zakynthos, bei Ba- 
bylon, wo auch farbloses sich findet. Auch das Apollonische ist flüssig. 
Alle diese Sorten nennen die Griechen pissasphaltos , weil sie wie eine 
Mischung von Pech und Asphalt aussehen; Es kommt auch ein flüssig- 
fettes Ol vor und wird von den Leuten mit Rohrbttndeln gesammelt, 
an welche es sich hängt ; es wird in Lampen gebrannt und dem Last- und 
Zugvieh gegen die Räude eingerieben. Manche rechnen auch die Naphta 
zu den Asphaltsorten , allein sie brennt so gefährlich leicht an , dass 
man sie lieber gar nicht benutzt. 

Achter Asphalt muss glänzend und schwer sein, dabei nur wenig 
glatt, sonst ist er mit Pech verfälscht. 

Man benutzt den Asphalt als Arzenei, bestreicht damit Kupfer- 
geschirre (aeramentum) , um sie gegen die Einwirkung des Feuers zu 
schützen (!), überzieht und ßrbt damit bronzene Bildsäulen. In Babylon 
>iud die Mauern mit Asphalt verkittet. In Eisenwerkstätten streicht 
nutn eiserne Gegenstände und Nagelköpfe damit an. 

Flavius Josephus (90 J. p. Chr.). 

Antiquitates judaicae 1, 9. Zu der Zeit, in welcher die Assyrer 
die Übermacht hatten , überfielen sie auch die Bewohner von Sodoiii 
imd schlugen ihr Lager in dem Thale auf, welches damals As- 
phaltbnmnen {(pgeaza ds(pccltov) hiess. Zu jener Zeit war das Thal v«>ll 
.solcher Bnmnen, jetzt aber hat sich das Thal in einen See ver^vandelt. 
welcher Asphaltsee (kl^vi] '^gtpakxvtfg) heisst. 

Derselbe gibt in De hello judaico lib. 5 cap. 5 folgende inter- 
essante Beschreibung des asphaltites : „Bemerkenswert erscheint mir 
die Beschaffenheit des Asphaltites, denn derselbe ist salzig und unfmcht- 
])ar. Wegen ihres zu geringen Gewichtes, und wäre es auch noch t^t» 
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jjro^«, schwimmen in denselben Hineingeworfene auf der Oberfläche 
and können nur mit Anstrengung untertauchen. Vespasian, welcher 
<üe Ursache dieser Erscheinung zu erforschen gekommen war, liess 
tinige des Schwimmens Unkundige mit auf den Rücken gebundenen 
liändeo in das Meer hinabwerfen und allen widerfuhr es, dass sie, 
«ri«ichsam durch Luftdruck zurückgeworfen , obenauf schwammen. Fer- 
ner ist der Farbenwechsel merkwürdig , welchen täglich dreimal die Ober^ 
^he zeigt, indem sie die Sonnenstrahlen verschieden reflectirt. An vielen 
Stellen wirft das Meer schwarze Klumpen von Judenpech aus, welche 
anf der Oberfläche schwimmen und welche nach Gestalt und Grösse 
Stieren ohne Kopf ähnlich sind. Wenn des Meeres Kundige an die- 
•^Iben gelangt sind, ziehen sie die zusammengehäuften Massen in ihre 
.>chiffe: weil diese Massen aber zähe und kleberig sind, so haften die 
4amit angefüllten Kähne an den Asphaltklumpen und können erst durch 
Menstruationen oder Urin abgelöst werden. Der Asphalt ist indessen 
lücht nur nützlich flir die SchifFswände , sondern auch für den Körper 
und wird deshalb vielen Heilmitteln beigemischt. 

Plutarch (geb. um 50 J. p. Chr., gest. 125 p. Chr.). 
Alexandrus. Bei Ekbatana fand Aleicander eine Quelle bestän- 
•lig lodernden Feuers und einen Bach von Erdöl, welcher einen gan- 
zen Teich gebildet hatte. Dieses Ol brennt so leicht, dass es zu bren- 
nen beginnt, sobald man Feuer nur in seine Nähe bringt. Die Ein- 
wohner jener Gegend wollten nun dem Könige einen Beweis von der 
Brennkraft des Erdöls geben und besprengten damit die ganze Strasse. 
welche vor dem von ihm bewohnten Hause lag, und setzten sie an einem 
Kode in Flammen, welche dann in einem Augenblicke nach dem andern 
Ende loderten. 

Es kam auch ein Badediener des Königs auf den Gedanken, zu 
•Jessen Unterhaltung im Badehause einen Knaben mit Öl zu bestreichen 
•md dann in Brand zu setzen. Die Flamme wurde aber im Nu so gross, 
Aiuiä Alexander erschrak und schnell alles Badewasser über den Kna- 
:n*n giessen hess, dessen Flammen nur mit Mühe gelöscht werden konn- 
t^Ti und welcher noch lange an seinen Brandwunden litt. 

Plavius Arrianus (Ende des 1. oder Anfang des^ 2. Jahrhun- 
derts p. Chr. in Nikomedien, Hauptstadt der kleinasiatischen Provinz 
Bithynien, geboren). 

Anabasis lib. 7, 17, 1: Denn der Tempel des BeP) stand mitten in 
d«-r Stadt Babylon, war von ungeheurer Grösse und erbaut aus ge- 
brannten Ziegelsteinen, welche mit Bitumen verkittet wurden ^ Diesen 

1) Hei oder Baal (B'fjXog) der höchste Sonnengott der Babjlonier, der 
llenr des Himme'S und des Lichtes. 

2) Die TrQmmer dieses Riesenbaues führen den Namen: die Buinen voa 
Nimiod. 

X i*ekcB, Di« foitUan Kohlen nnd Kohlenwauentoff« ^ 
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Tempel wie auch die andern Heiligtümer zerstörte Xerxes, als er von 
(Griechenland zurlickkehrte. 

Herodianus (240 J. p. Chr.), 

Historiae 8, 1, 25: Als Maximianus die Stadt Aquileja mit 
grosser Macht und vielen Kriegsmaschinen belagerte, warfen die Aqui- 
lejer von der Höhe ihrer Mauer Steine und Fässer, welche mit einer 
brennenden Mischung von Schwefel , Asphalt und Pech gefüllt waren, 
auf die Soldaten. 

Servius, Commentator der Eklogen V^irgils, 

gedenkt der Sage, „dass der Asphalt durch die Blitze erzeugt werde, 
welche in grosser Menge bei Babylon niederfallen , sodass der See von 
demselben erfüllt sei, sowie der Thatsache, dass Semiramis mit As- 
phalt die Mauern habe aufführen lassen/ 

Erwähnt wird der Asphalt femer von Qu intus Curtius Rxi- 
fus, Antigonus, Carysto« (z. Z. der Ptolemäer lebend), Ammia- 
uus Marcellus (aus Antiochia), Oxortes (350 p. Chr.), Zosimus 
(430 p. Chr.) etc. 

Die frühesten Gewinnungspunkte von Asphalt waren, soweit be- 
kannt , bei Babylon und auf dem toten Meere. Letzteres beschreibt zu- 
erst D i o d o r. Den hier gewonnenen Asphalt bezeichnen Dioskurides, 
Plinius etc. als den besten. 

Das Vorkommen des Asphalts oder Bitumens bei Babylon fiihren 
an: Herodot, Diodor, Dio Cassius, Strabo, Plutarch, 
Quintus Curtius Rufus. 

Noch jetzt sind Naphthaquellen häufig im alten Babylonien und 
Parthien, besonders in der Gegend von Mennis, 4 Tagereisen südlich 
von Arbela. 

Älteste Verwendung des Asphalts zu technischen Zwecken. 

Schon der fromme Vater Noah (griechisch Noe) bestrich nach 
Mose 1, 6, 14 auf Jehovas Befehl seine aus Cy pressenholz gezimmerte 
Arche ^) (von 300 Ellen Länge, 50 Ellen Breite und 30 Ellen Hohe) in- 
und auswendig mit Asphalt 



1) Das Schiff der chaldäischen Sintflutsage soll 600 Ellen lang, 690 Ellen 
hoch und breit gewesen sein. 

Das Schiff der babylonischen Sintflntsage, in welcher Kronos dem 10. 
babylonischen Könige Xisuthros oder Sisithros im Traume die Weisung giebt, zu 
seiner nnd der Seinigen Rettung bei der beginenden Sintflut (die allgemeine Flut) 
ein Schiff zu bauen, soll laut des chaldäischen Priesters Berosus Erzählung 
nach dem sog. jakuistischen Berichte 9000 F. lang, 1200 F. breit (15 Pfeilschosse 
d. i. Stadien lang und 2 Stadien breit) und in- und auswendig mit Bitumen ange- 
strichen gewesen sein. 

Beiläufig sei bemerkt, dass nach den neuesten Forschungen die Sintflutsage eine 
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Die Mutter des Moses, Jochebed, benutzte sorgsam den As- 
phalt zum Dichten des aus Schilf gefertigten Kästchens, in welchem 
^e ihr Sohnchen auf dem Nil aussetzte. ^) 

Die Ägypter balsamirten ihre Toten mit aus Palästina ihnen zu- 
gefuhrtem Asphalt ein, woselbst nach 1. Buch Moses 14, 11 viel As- 
phaltgmben im Thale Siddin gewesen sein sollen , an deren Stelle, wie 
IxTOts angefahrt wurde , bei der Katastrophe von Sodom und Gomorrha 
hi tote Meer entstanden sein soll 

Die Babylonier (2500 J. a Chr.) insbesondere Kebukadnezar 
bauten ihre Tempel, Mauern und Dämme aus gebrannten Backsteinen 
^rr§), welche sie mit kupru verbanden. 

Die neuen Untersuchungen der babylonischen Ruinen bestätigen 
diese durch die Inschriften uns überkommene Nachricht , haben aber zug- 
leich ergeben , dass hauptsächlich nur zu den Aussenseiten der Mauern 
Asphalt, zu dem Innern derselben aber Luftsteine und Kalkmörtel ver- 
wendet wurde. 

Über die Verwendung des Asphalts zu den Mauern von Babylon 
berichten 1. Buch Moses 11, 3; Strabo 16, 74, Herodot 1 179 
Plinius 53, 51, Quintus Curtius Rufus 5, 1, 16, 25, Josephus 
Antiq. 1, 4, 3, Berosus, Amianus lib. 23, Vitruvius 23, 6, 
Trogus lib. 1, sodann : Aristophanes Aves, Theocritld. 16, etc. 

Auch die Mauern von Ninive und von Medea waren mit Asphalt 
aufgeführt. 

In einer assyrischen Ruine in Kassan unweit Bagdad ist neuer- 
dings ein Asphaltfussboden entdeckt worden. 

Dass der Asphalt auch als Brennmaterial in Babylon benutzt 
wurde, erzählt Diodor 2, 12. 



Episode eines grossen Heldengedichtes ist , welches die Thaten eines alten Königs 
TOD Eracb in 12 Ges&ngen mit im ganzen .%00 Zeilen feiert. 

1) Die babylonische Aussetzuugsgeschichte des Königs Sargon I. (das Vorbild 
to hebrftischea des Moses), welche in einem Ziegelfragmente aus der Bibliothek 
des Königs Sardanapal in Ninive (dem jetzigen Kiyundschik) uns erhalten worden 
ist, enihlt der König folgendermaassen : 

1. ich bin Sargon, der mächtige König, der König Ton Akkad (Nord- 
babylonien.) 

2. meine Mutter war eine Herrin, meinen Vater kenne ich nicht; meines 
Vaters Bruder war der Satü (oder Sad6) 

3. der Stadt Azupir&nu, welche am Ufer des Euphrats gelegen; 

4. wird meine Mutter, die Herrin, mit mir schwanger, in schwerer Lage 
gebar sie mich; 

5. sie legte mich in ein Kästchen von Schilfrohr und yerschloss mit Asphalt 
die Thür; 

6. le^ mich hinab in den Strom, welcher mich nicht ertränkte; 

7. der Strom trug mich zu Akki, den Wasserträger, zu ihm brachte er mich; 

9* 
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Verwendung de« Asphalt« zu Heilzwecken. 

Plinus zählt eine Reihe von Krankheiten auf, welche durch As- 
pkalt geheilt werden sollten; derselbe soll wie Schwefel stopfen aber 
auch zerteilen , zusammenziehen , heilend wirken bei unterlaufenen 
Augen, bei Flechten, beim Jucken am Körper, bei Podagra, mit 
Natron zusammen bei Zahnschmerzen, mit Wein zusammen bei altem 
Husten, bei Ruhr, bei Lendenschmerz, bei Gliedergicht, verdampft bei 
ScheidevorfalL 

Eben so wurden Apoplexie und Epilepsie als Krankheiten bezeichnet 
gegen welche Asphalt gute Dienste thun sollte. 

Schon die alten Hebräer verwendeten den Asphalt nach J o s e p h u s 
bell jud. 4, 8, 4 als Heilmittel. 

Dioscurides ') welcher als Fundorte des Asphalt nennt : Phönizien, 
Sidon, Babylon, Zaz^nthos, Agrigent auf Sicilien, woselbst er auf dein 
Wasser schwimmend hervorkommt und Sathälatlialis (Saphalatos) ge- 
nannt wird, bezeichnet den Asphalt als Heilmittel gegen Augenent- 
zündungen, gegen Schmerzen der Gebärmutter , welche mit Erstickungs- 
anfallen auftreten , und als nutzenbringend bei Vorfall der Gebärmutter: 
Asphalt mit Castoreum (Bibergeil = Fähisat oder Kasthurat der Araber) 
in Wein getrunken , treibt den Monatsfluss und leistet bei langwierigen 
Husten, bei Schwerathmigkeit beim Biss giftiger Tiere, bei Iscliiatik 
und Seitenschmerzen nützliche Dienste; Asphalt flüssig gemacht und 
mit Gerstenwasser gemicht heilt die Ruhr. Asphaltrauch lindert Katarrh 
imd Zahnschmerzen. Umschläge von Asphalt, Gerstcnmehl, Nitruui, 
und Wachs thun treffliche Dienste bei Gicht und Gliederschmerzen. 

Galen US, nach welchem der Asphalt im Meereawasser und. in 
anderen Gewässern erzeugt wird und auf deren Oberfläche schwimmt. 
Der Asi>halt erwärmt und trocknet und ist daher auf frische noch blutende 
Wunden zu legen. 

Honain nemit den Asphalt den Hauptbestandteil der Mumie und 
nennt ihn mit Beimischungen als Heilmittel gegen Muskelquetschungen 
und Knochenbrüche äusserlich angewendet; er wird zu dem Ende mit 
Olivenöl „geröstet.* 

Elamini: der Asphalt zerteilt harte und kalte Geschwüre, ab- 
stergirt die Leucome der Augen, trocknet die feuchten Geschwüre, 

8. Akki, der Wasserträger, mit Gefühl der Eingeweide hob mich auf; 

9. Akki, der Wasserträger, zog als sein Kiud mich auf; 

10. Akki, der Wasserträger, Btellte als seinen Gärtner mich an; 
Dann erzählt er weiter, dass ihn in dieser seiner Stellung die Göttin Istar 
lieb gewann und dass mit deren Hilfe er dann später die Herrschaft über Agadi 
und allmälich über ganz Babylon erlangt habe. (cf. Fr. Delitzsch. Wo lag 
das Paradies? Leipzig 1881.) 

l)cf. Ebn Baithar's Arzneimittel übersetzt von Dr. J. von Sonthums 
II. Bd. pag 309. 
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und vernarbt sie (er vertreibt und kittet die Würmer auf den Bäu- 
men und hindert sie an der Zerstörung der Augen der Reben), vertreibt 
die Blähungen im Magen, so dass sie durch Aufstossen abgehen, ist 
nutzlich gegen schuppigen Aussatz und gegen Lungengeschwüre , gegen 
Krankheiten der Mandeln, gegen Halsentzündungen imd gegen Ver- 
hirtangen der Gebärmutter. 

Ebn-Beithar (cf. arabisches Lexikon der einfachen Heilmittel) 
bezeichnet den Asphalt (Pissasphalt, des Dioscurides moumia) als Heil- 
mittel sowie den Katran =:=: Katiran als Einbalsamirungsmittel bei den 
Ägyptern und Griechen. 

Da« beste Jndenpech wurde und wird in Arabien „farouk** genannt 
«ler gewohnliche Asphalt heisst „homar**. 

Der arabische Arzt (ganzer Name) : Abou-Abd-allah Maham- 
med Sohn des Abnied, Sohn des Said, Temini, anfangs in Jeru- 
salem wobnend, gegen 370 p. Chr. nach Ägypten übersiedelnd, unter- 
M-heidet in seinem für Jakoub ben Calz geschriebenen Werke: „die 
Mittel, das Leben zu verlängern durch Beseitigung schlechter Luft und 
«lurch Sichschützen gegen die Pest* zwei Arten von Asphalt: 

1) Judenpech, homar, am Ufer gesammelt und von Salz und Stei- 
nen gereinigt; 

2) abotanon (anotanon) vom toten Meere ausgeworfen, nachdem 
er im Winter bei Windstürmen durch die Wellen vom Gnmde 
des Meeres losgelöst und an die Oberfläche gehoben worden 
ist; zeigt lebhaften Glanz und stärkern Geruch als der Asphalt, 
welcher am Ufer gesammelt wirdJ) 

Nach Flavius Josephus Antiquitates Judaconmi lib. I cap. 4 
hat der Schriftsteller Berosus Chaldaeus „als sicher ** berichtet 
{M} auch Alexander Polyhistor): 

,Ferlur autem navigii hujas pars in Armenia apud montem Gore- 
baeonim superesse et quondam bitumen inde abrasum secum repor- 
tare, quo vice amuleti loci ejus hominis uti solent. 

Diese von der Arche Noah abgekrazten und als Amulete getra- 
genen Asphaltstücke dürften sonach als die ältesten verehrten Reliquien 
anzusehen sein. 

Es wurde nämlich dem Asphalt die Eigenschaft zugeschrieben, das 
Holz mehrere tausend Jahre conservieren zu können und sollten nach 
solchem Zeiträume noch Archenreste auf dem Cordiaeischen Gebirge in 
Armenien, auf welchem die Arche einst gestrandet sei, angetroffen wor- 
den sein. 



1) Die Araber verwenden den Asphalt, in Öl gekocht und aufgelöst, im Früh- 
jahro zum Bestreichen der St&mme und Zweige der Weinstöcke, um die daran bo- 
findUchen Knospen vor der Zerstörung durch die an den Stöcken heraufkriech en- 
den Warmer etc. zu schätzen. 
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Verwendung des Asphalts von Seiten der Pfahlbauer. 

Asphalt wurde auch von den Bewohnern der Pfahlbauten zum An- 
kitten von Feuersteinspitzen an die Pfeile etc. benutzt. Bei Roben- 
hausen in der Schweiz wurde eine aus Asphalt angefertigte Vase ge- 
funden (dagegen sind aus der Römerzeit Verwendungen von Asphalt in 
der Schweiz nicht bekannt). 

Nach C. Dorn ist indessen der in den Pfahlbauten gefundene, 
zum Einkitten der Waffen und Werkzeuge aus Stein an die Griffe ver- 
wendete Asphalt und der bei Schussenrieth sogar in einem Klumpen 
angetroffene Asphalt ein fossiler nicht, sondern ein künstlicher, durch 
Einkochen von Theer aus Birkenrinde gewonnener. Dafür spricht die 
Übereinstimmung des Geruchs des Pfahlbauasphalts beim Erhitzen mit 
dem Gerüche des aus Birkenrindentheer durch Einkochen erhaltenen 
Pechs und sprechen die in den Pfahlbauten entdeckten Vorräthe von 
aufgerollter Birkenrinde. Dieser Asphalt ist also das älteste bekannte 
Produkt vorhistorischer chemischer Industrie. 

Die bituminösen Schiefer 
bestehen 

1) aus den eigentlichen, fertigen Bitumen *) (oxydierte Kohlenwasser- 
stoffe, teils flüssige, teils feste) enthaltenden Schiefem, z. B. den Schie- 
fern von Bertie, Kinkardine, der grossen Insel Manitoulin in Canada etc.; 

2) aus den sogenannten Brandschiefern (Pyroschist) , welche un- 
schmelzbare kohlige Substanzen in geringerer oder grösserer Menge, 
bituminöse aber nur in sehr geringer Menge oder auch gar nicht einschliessen. 

Sie finden sich vom Untersilur an bis zum Tertiär, sind meistens 
von schwarzer Farbe, aber auch von hellbrauner, selbst gelblich-grauer, 
so der jurassische Brandschiefer des Departement Doubs und der tertiäre 
Brandschiefer unweit Clermont in Frankreich. 

Die untersiluren Schiefer der Uticaformation in Jowa sind gelb- 
braune bis bläulich-aschgraue und enthalten dabei 10 — 13^0 brennbare 
Substanzen. 

Der schwarze,, anscheinend sehr kohlige Schiefer in dem Hudson- 
thale enthält 1,5 ®/q festen Kohlenstoff, aber keine flüchtigen Bestandteile. 
Hierher gehören ferner die Marcellus- und Genesseeschiefer von Ca- 
nada und New- York, die Kohlenschiefer des Carbons in allen Ländern. 

Bei starker Erhitzung (der trockenen Destillation) der eigentlichen 
bituminösen Schiefer werden die Kohlenwasserstoffe ausgetrieben, sind 
dann Educte. 

Bei dieser Behandlung der Brandschiefer werden durch Zersetzung 
der kohligen Substanzen ölige Kohlenwasserstoffe gebildet, sehr ähnlich 

1) Die Schmelzbarkeit unterscheidet das Bitumen von den Kohlen; Bitumen 
ist löslich in Cerusol und Schwefelwasserstoff, Kohle nicht 
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dem Bitumen durch ihre Eigenschaften und Zusammensetzung, sind so- \ 

mit als Produkte zu bezeichnen, wie die bei der Destillation der bituminö- 
sen Steinkohle ^) und der Braunkohle (Schweelkohle) gewonnenen Teere. 
Die eigentlichen bituminösen Schiefer erhielten ihr Bitumen bei 
der Ablagerung aus thonigen, kalkigen oder mergeligen Gewässern 
wahrscheinlicher Weise durch die gleichzeitig niedergefallenen unfossi- 
lirbaren tierischen Organismen oder nach der Ablagerung durch Im- 
pn^tion mit gasformigen , condensirten oder flüssigen Kohlen- I 

Wasserstoffen, die Brandschiefer ihren Gehalt an kohligen Substanzen ! 

durch die aus jenen Gewässern sich niederschlagenden fein verteilten 
Pflanzenstoffe. Waren animalische und vegetabilische Reste vorhanden, 
^0 konnte bitiuninoser Brandschiefer sich bilden. 

Die fossilen Harze, Betinite. * 

Die bei weitem meisten fossilen Harze stammen von Coniferen. 
Keselben finden sich im Devon, Carbon, der Trias, dem Jura, in 
der Kreide und hauptsächlich im Tertiär, auch im Diluvium. Sie ftthren 
Tielfache Namen, je 

nach den Lokalitäten, in welchen sie vorkonmien, so Hartit, 
Siegburgit Jaulinget, Tasmanit, Walchonit, Neudorfit, Duxit, Gedanit etc., 

oder nach Personen, so der: Kranzit, Miickit, Trinkerit, Schrau- 
fe.Bombiccit, Reussinit, Stantienit, Beckerit (mit dem Bernstein vor- 
kommend) etc., 

oder nach ihren Eigenschaften, so der Bernstein, Euosmit, Am- 
brit, Lenkopetrit, Pyropissit etc. i 

Nur einige wenige fossile Kohlenwasserstoffe sind 

Copale, so das Kauriharz (Harz der Dammara australiensis) in 
Australien, das fossile Harz von Ostafrika, der Copal von Highgate 
Hill bei London, das Harz, „Copalina* von Raimondi benannt, in 
der Steinkohle am Gipfel des Pasco in Peru , der zwischen dem Bern- 
stein von Ostpreussen angetroffene Copal ^ 

oder Gummi, so der Glessit. ; 

Die technisch wichtigsten sind der Bernstein und der in und mit ' 

^er Braunkohle (Schweelkohle) vorkommende erdige Retinit (Retinerde) ' 

der Pyropissit. 

Bernstein. ! 

Succinum nach Plin ins, subalternicmn der dunkelgelbe nach Phi- 
le mon, chryselectrum der goldgelbe nach Kallistratos, Sacal der 
alten Ägypter, schachal der Syrier, karuba der Perser, karabe der 
Araber, schechelet der Hebräer (? Leschem = hyoQiov der alten He- I 

^räer), kohaku der Japanesen. 



1) Der Name „bituminöse Kohle" ist ein zwar allgemein gebrauchter, aber 
(in ungeeigneter, insofern in dieser Kohle fertiges Bitumen nicht enthalten ist. 
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Der Bernstein, das fossile Harz von zwei Abietineen und zwölf Cii- 
pressineen nach Göppert, ist durch seinen Gebalt an Bemsteinsäure 
(0411^04) charakterisiert, welcher in einigen Vorkommen mit Ameisen- 
säure (C H^ O2) vergesellschaftet ist. Verschiedene als Bernstein be- 
zeichnete fossile Harze ft\hren Bemsteinsäure nicht, ^vie z. B. der so- 
genannte Bernstein von Sicilien, welcher im Übrigen die Härte, das 
spec. Gewicht und das Ansehen des wirklichen Bernsteins besitzt, und 
sind deshalb als Bernstein nicht anzusehen. 

Der Bernstein schmilzt erst bei 300® (der Copal bei 100^')? ^^^ ^^^ 
spec. Gewicht von 1,05 — 1,095, der baltische von 1,051—1,056, der 
syrische von 1,06—1095, (der sicilianische 1,056 — 1,066); er schUesst 
kleine Eisenkieskrystalle, so wie kleine, z. T. mit einer Flüssigkeit er- 
füllte Höhlungen ein und enthält z. X etwas Sckwefelsäure (0 26- 0,42 u 
namentlich in der Verwitterungskruste, wie der Retinit der Braunkohlen- 
formation (0,40—1,16 Schwefel und bis 0,16-0,72 Schwefelsäure). 

Der Bernstein ist ebenfalls schon früh im Orient bekannt gewesen 
und zu Grabbeilagen, Schmucksachen, Räucherwerk etc. verwendet worden. 
Was die Wege betrifiPt, auf welchen der samländische Bernstein 
nach dem Orient gelangte, so wird jetzt meistens angenommen: 

Die Griechen erhielten Bernstein jedenfalls durch die Phönizier, 
später durch Etrusker und später durch Massaliaten. 

Auf der uralten Rheinstrasse gelangte der Bernstein der Ostsee- 
küste zuerst durch die Alpenwälle zu den Etniskern und Massaliaten. 
Im Anfange des 5. Jahrhunderts mündete eine zweite Bernstein- 
strasse bei Hatria selbst in das adriatische Meer, von wo der Benistein 
nach Athen gelangte. 

Alteste Literatur des Bernsteins. 

Die ältesten Nachrichten über den baltischen Bernstein gehen bis 
etwa 1800 a. Chr., um welche Zeit schon sidonische und phönizische 
Schifife über Tartessus imd Südspanien hinaus in die Nord- und Ostsee 
nach den Elektriden, der jetzigen preussischen (?) Küste am baltischen 
Meere, gefahren sein sollen, um dort Bernstein zu holen, welchen sie 
an die Ägypter etc. verkauften, ein Geschäft, welches vierzehn Jahr- 
hunderte später die Massalier, phönizische Kolonisten, betrieben. 

Den alten Griechen war das mineralische ^kextgov wohl ebenfalls 
bekannt. Dieselben nannten aber auch eine farbenähnliche Legierung 
von 4 T. Gold und 1 T. Silber rikUrgov (cf. Plin. bist. nat. XXXÜ, 28). 
Homer (850 J. a. Chr. nach Herodot; 1105 J. a. Chr nach 
Crates von Pergamum) erwähnt der letzteren in der Odyssee IV, 73, 
während er von der erstem sagt: 

Odyssee XV, 460: ;|rpi/ö€ov ogfiov Sgcay (itta 6* ijkixTQOiöiv eipro, d. i. 
der listige Mann brachte ein goldenes Geschmeide, besetzt mit köst- 
lichem Bernstein. 
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Odyssee XVIU, 295: x0^^^v tjXiKtgoiöLV SBQpihvov rjiXLoväg =^ gol- 
den, besetzt mit Elektron, der strahlenden Sonne vergleichbar. 
Die Konigsburg des Menelaus glänzte von Gold, Elektron (metalli- 
*.hem?;, Silber und Elfenbein. Die Stadt Lindos auf der Insel der 
ßhodier hatte einen Minervatenipel , welchem die Helena einen Becher 
ron Elektron schenkte , wie es heisst , von der Grösse und der Gestalt 
ihrer Brüste. 

Thaies (640 J. a. Chr.) stellte die anziehende Kraft des Bem- 
-"eins nach dem Reiben mit derjenigen des Magnets zusammen und 
glaubt,, dass derselbe eine Seele habe. 

Herodot (geb. 481 a. Chr.) wusste übrigens wohl, dass der Bern- 
stein aus dem nach seiner geographischen Ansicht nördlichsten Teile von 
Europa her nach Hellas gebracht wurde. Er sagt Lib. III, 115! ovxt 
/'Bp fyGyye ivöixofiai ^Hgidavov xakisö^xt Jtgog ßagfiagcav noxavov, tuSi- 
doiro ig SaXö0av ttjv ngog ßogijv avsiiov an ov$v ro tikixtgov ^oiTciv 
ijoyog irri. 

Die Mythe vom Phaeton, welche Herodot zuerst mitteilte, hat 
*l'hter Ovid in seinen Metamorphosen II mit schönem poetischen Ge- 
wände bekleidet: Phaeton, der vermessene Jüngling, hatte von seinem 
Vater Helios die Erlaubnis erbeten und endlich ihm abgerungen , den 
Sinnenwagen auf einen Tag zu lenken , bestieg diesen und steuerte stolz 
in den blauen Äther hinaus, wurde aber in der ihm unermesslich schei- 
tenden Höhe schwindelig und war nicht im Stande, die wilden Sonnen- 
n)j*e auf der bestimmten Bahn zu erhalten, richtete dadurch viel Un- 
heil auf der Erde an, welche in Gefahr geriet, in jähem Brande ver- 
ehrt zu werden, wurde endlich, als die verbreitete Glut selbst den Olymp 
m erfassen drohte, vom Zeus durch einen Blitzstrahl herabgeschleu- 
•kt und stürzte in den Fluss Eridanus (jetzigen Po). Seine um den 
Tod des Bruders trauernden Schwestern, die Heliaden, wurden von den 
iiitleidigen Göttern in Schwarzpappeln verwandelt, weinten aber nach 
'ler Metamorphose innerlich fort und ihre Thränen wurden zu Bernstein, 
welchen der Eridanus aufnahm und )ährlich auswarf. 

Euripides (geb 480 a. Chr.) spricht im Hip. 740 etc. von der 
%entfimlichkeit des Bernsteins und seines durchscheinenden Glanzes. 

Kallistratos (Mitte des 2. Jahrhunderts a. Chr., Schüler des 
Aristo p haue s) nannte eine Bemsteinvarietät von goldener Farbe, 
welche Vormittags ein sehr angenehmes Aussehen habe, aber schnell 
^8 Feuer an sich reissen und bei dessen Annähenmg erglühen solle, 
chrvselectron. 

» 

Derselbe: Jedenfalls kommen das Zinn und der Bernstein aus 
liem äussersten Norden zu uns. 

Diodor von Sicilien (Zeitgenosse von Julius Caesar und Au- 
mistus) V, 20 f&hrt an, dass das elektron, welches sonst nirgend auf 
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der bewohnten Erde gefunden wird, an der Insel Basileia, Skythien 
gegenüber, von den Wellen reichlich ausgeworfen, gesammelt, von den 
Bewohnern auf das gegenüberliegende Festland gebracht und von da 
bis nach Italien und Griechenland geführt werde {jtQog tovg jtaö 'tjfgfia 
tonovs). 

Tacitus (geb, um 53 p. Chr. Ende der Regierung von Clau- 
dius oder Anfangs derjenigen von Nero) sagt: rechts von den sue- 
vischen Meeren wohnen Völker, welche das Aussehen und die Gebräuche 
von Sueven haben, aber mehr die britische Sprache reden; sie sind 
auch mit dem Meere bekannt und von allen die einzigen, welche das 
succinum, welches sie glessum nennen, in den Wellen aufsuchen und 
am Ufer auflesen; sie selbst achten ihn von jeher nicht, aber die 
Romer kaufen ihn und verwenden ihn zu Schmuck. Man sieht, duss 
er ursprünglich der Saft eines Baumes ist und finden sich in demselben 
Tierchen, selbst geflügelte, welche von ihm eingeschlossen sind. Bringt 
man den Bernstein" ans Feuer, so verbrennt er heftig und riecht 
nach Kien. 

Plinius (stirbt 79 p. Chr.) führt in der bist, natur. 37, 33 etc. 
eine Menge z. T. sehr seltsamer Ansichten der Schriftsteller über das 
electnim an, von welchen ich die wichtigsten in der Uebersetzung folgen 
lasse. Electrum wurde der Bernstein benannt, weil Sol vocitatus sit 
Elector und haben es gethan die Dichter: Aeschylos, Philoxe- 
rus, Euripides, Satyrus. 

Theophrastus giebt an, dass der Bernstein in Ligurien aus- 
gegraben werde. 
Chares, dass Phaeton in Anthiopien gestorben sei, woselbst 
auch ihm ein Tempel errichtet worden sei, dass dort der Bern- 
stein entstehe. 
Philemon erzählt, dass der Bernstein in Scythien an zwei Orten ge- 
funden werde, ein weisser und wachsgelber, welcher electrum und 
ein dunkelgelber, welcher subalternicum genannt werde. 
Demostrates, dass der Bernstein aus dem Urine des Luchses 
entstehe und zwar der dunkelgelbe und feuerfarbene aus dem- 
jenigen des männlichen und der blassgelbe und weisse aus dem- 
jenigen des weiblichen Luchses, weshalb er auch langurium ge- 
nannt werde. 
Zenothemis nennt diese Tiere, welche am Po lebten, langa oder 

langoria, daher den Bernstein langurium (sonst lyncurium). 
S o t a c u s glaubte, dass der Bernstein nur bei den britannischen FeLseii 

herausfliesse, welche er Electriden nannte. 
Pytheas (ein gelehrter Grieche inMassilia, welcher ca. 330 a. Chr. 
eine Reise nach der baltischen Küste ausführte) berichtet, dass 
von den Guttonen, ein deutscher Volksstamm, ein aestuarium mit 
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Namen Mentonomen bewohnt werde, welches 6 Stadien vom Meere 
entfernt liege und dass an die benachbarte, durch Schiffe zu er- 
reichende, Insel Abalus der Bernstein durch die Meereswellen an- 
geschwemmt werde, der Ausvnirf (purgamentum) des Meeres, femer 
dass der Bernstein nebst dem Seegrase zur Feuerung verwendet 
oder an die benachbarten Teutonen verkauft werde. Die Teutonen 
haben den Bernstein nach der Nordküste von Gallien gebracht, 
von wo er auf dem Landwege nach Massilia gescnafft sein soll 
Nicias will den Bernstein f&r einen Saft angesehen haben, welchen 
die Sonnenstrahlen beim Untergange der Sonne in die Erde drin- 
gend als fetten Seh weiss in der Gegend des Weltmeeres hinter- 
lassen, und welcher nachher durch die Fluten an die Ufer von 
Deutschland geworfen werde. Auf die gleiche Weise soll der 
Bernstein in Ägypten, dort „sacaP^ genannt, und in Indien ent- 
stehen. In Syrien würden daraus auch Wirtel (am Spindel) ge- 
fertigt, und würde er dort harpax genannt, weil er Blätter, Stroh- 
halme und Zipfel der Kleider anzieht. 
Theochrestus nimmt an, dass der Bernstein durch die Brandung 
an das Vorgebirge Pyrenacus geworfen werde, was auch Xeno- 
cates geglaubt hat. 
Acarubas ist der Meinung, dass der Bernstein in dem See Ce- 
phisis neben dem atlantischen Meere, welchen die Mooren (mauri) 
Electrum heissen, wachse , sobald von der Sonne dessen Oberfläche 
erwärmt wird. 
Ctesias giebt an, dass in Indien ein Fluss sei mit Namen Hypo- 
barus (mit welchen Namen bezeichnet werden soll, dass der Fluss 
alles Gute bringe), welcher von Norden kommend in den gegen 
Osten liegenden Ocean neben einem mit Bernstein liefernden Bäumen 
„siptachora^' bewachsenen Berge fliesse, und zwar mit Pappeln, 
von deren Gipfeln derselbe ins Wasser falle und von den hea- 
peridischen Jungfrauen gesammelt werde. 

Die Erzählung des tragischen Dichters Sophokles „dass der Bern- 
stein hinter Indien aus den Thränen der meleagrischen Vögel, welche 
iea Meleagar beweinen, entstehe,^ veranlasst den grossen romischen 
Naturforscher zu dem Ausrufe des Erstaunens : quod et credidisse eum 
Tel sperasse, aliis persuaderi posse, quis non miretur? etc. 

Plinius bezeichnet schliesslich den Ursprung des Bernsteins 
ziemhch richtig, denn er sagt 37, 2: es steht fest, dass der Bernstein 
auf der Insel des nördlichen Meeres erzeugt und von den Germanen 
Gless (glessum) genannt wird, weshalb auch eine von den Inseln den 
Namen glessaria von uns erhalten hat. Der Bernstein entsteht aus 
dem ausfliessenden Marke einer Pinienart, wie der Gummi aus den 
Kirschbäumen und das Harz von den Fichten und ist der Ausfluss 
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überflüssiger Säfte, durch Kälte und durch die warme Witterung des 
Herbstes verdickt. Wenn ihn die anschwellende Flut von den Inseln 
w^geführt hat, so wird er an die Küste geworfen und rollt auf dem 
seichten Sande hin und her. Schon unsere Vorältem sahen ihn fiir den 
Saft eines Baumes an und nannten ihn daher succinum. Seine Ab- 
stammung von einer Art Pinie giebt er aber dadurch zu erkennen, da.ss 
er gerieben, wie Pinie riecht und angezündet, wie Kienholz lodert und 
duftet. „Er wird von den Germanen heisst es weiter, hauptsächlich 
nach Pannonien (jetzt Slavonien und Bosnien) gebracht und ist von da 
aus zuerst von Venetem (welche die Hellenen Heneter nennen) rings 
am hadriatischen Meere verbreitet worden/ So tragen, schreibt der 
wohlunterrichtete berühmte Schriftsteller weiter, noch jetzt die Frauen 
und Landleute jenseits des Padus Halsbänder von Bernstein (moniliuni 
vice succina gestant) teils als Schmuck, teils als Heilmittel gegen ge- 
schwollene Mandeln, Rachen- und Kehlleiden. 

Von Carnuntum in Pannonien liegt die Bemsteinküste 600,000 
römische Schritt (ca. 120 deutsche Meilen) entfernt; noch heutigen 
Tages lebt der römische Ritter, welcher im Auftrage Nero's dorthin ging, 
um an den Handelsplätzen der Küste Bernstein zu kaufen. Er brachte 
eine so ungeheure Menge davon mit, dass Nero die Knoten der Netze, 
welche den Kampfplatz der Tierhetzen umgaben, femer die Waffen und 
Rüstungen der Fechter, auch die Bahren für gefallene Fechter mit Bern- 
stein schmücken Hess. Das grosseste mitgebrachte Stück wog 13 Pfund. 

Auch Indien liefert Bernstein. *) Man färbt den Bernstein mit 
Bockstalg und mit „Anchusa** (Wurzel der Anchusa tinctoria). 

Was die Schriftsteller vom lyncurium sagen, welches aus dem 
Urin des Luchses entstehen und die Farbe des feuergelben Bernstein 
haben soll, hält der römische Gelehrte für irrig. 

Auch PI in ins leitet die ursprüngliche Flüssigkeit des Bernsteines 
ganz richtig aus dem Umstände ab, dass kleine Tiere wie Ameisen. 
Mücken, Eidechsen etc. darin eingeschlossen vorkommen. 

Wir verdanken dem Martial (unter Titus Regierang lebend.) 
welcher den Duft des Bernsteins mit dem Dufte eines Kusses verglich, 
reizende Gedichtchen über solche Tiereinschlüsse, welche ich mir er- 
laube, in der Uebersetzung den geehrten Lesern vorzuführen: 

Biene (IV, 32) 

Im phaetonischen Tropfen verborgen erblickt man die Biene 
Klar, als hüllete sanft eigner Honig sie ein. 



1) Noch jetzt bringt Chioa Bernstein in den Handel, ebenso das IJukong* 
thal in Birman. 
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Würdigen Lohn trug wohl sie davon für das Leben voll Arbeit, 
Glunben mochte ich, dass selbst sie so sterben gewollt. 

Vieper (IV, r>9) 

Am heliadischen Zweige, dem thränenden kriecht eine Vieper, 
Und es iimfliessen das Tier Thränen von Bemsteinharz, 
Staunend sieht das Opfer von fettigem Tau sich gefesselt. 
Doch bald ist es erstarrt, fest wie in Eis es gebannt. 
Prahle nur nicht mit deiner Königsgruft Kleopatra 
Wahrlicli die Vieper doch liegt hier in noch edelerm Grab. 

Ameise (VI, 15) 

Wahrend ein Ameislein in Phaetons Schatten umherschweift, 
Legte der Bemsteinsaft sich um das winzige Wild. 
Seht! das arme Geschöpf, obwohl verachtet im Leben, 
Jetzt nach erlittenem Tod wird es ein köstlicher Schatz. 

Die £lektricit^tserscheinungen des Bernsteins sind schon früh be- 
•Whtet worden, Tales von Milet (640 J. a. Chr.) kannte dieselbe 
l'^Tfits') und Plinius ftihrt an, dass der Bernstein gerieben Spreu 
*^^ckene Blätter und Papierschnitzel, wie der Magnet das Eisen, an- 
ii*-he und deshalb in Syrien harpax genannt werde. 

Weder der weisse , welchem ein guter Geruch zugeschrieben wurde, 
ü<Kh der wachsgelbe hatten bei den Römern einen besonderen Wert, 
'iagegen wurde der hochgelbe , röthliche und dunkelfarbige (fulvis major 
anctorita») desto höher geschätzt. 

Der teuerste ist, so berichtet Plinius, der durchsichtige ßem- 
*tpin, ^nur darf die ausstrahlende Flamme nicht all zu feurig sein*' 
praeterquam si nimio ardore flagrant), ,,man solle ein Abbild des Feuers 
ni'ht das Feuer selbst erblicken" (imaginem igneam inesse, non ignem, 
placeti. Der beliebteste Bernstein ist der sogenannte Falerner, welcher 
ü»* Farbe des Falerner Weines hatte. Die gesuchteste Varietät des 
B*Tnstein8 ist so kostspielig, dass „das daraus gefertigte Bildnis eines 
Manschen, so klein es auch war, den Wert eines lebendigen Menschen 
^i^ertraf" (taxatio indelicüs tanta, ut hominis, quamvis parva, effigies 
WTorum hominum vigentiumque superet). 

Domitius Nero hatte das Haupthaar seiner Gemahlin Poppaea in 
-inem Gedichte succineos capillos genannt. Seitdem war die Bem- 
^'teinfarbe der Haare von den vornehmen Frauen eine sehr geschätzte 
PL 1, 12) und manche teutonische Sklavin wird wohl unbarmherzig 
;r**>ch(>ren worden sein, um ihr goldgelbes Kopfhaar ftir den Haupt- 
'''hmuck einer römischen Modedame zu gewinnen. 

Pausanias (stirbt 150 J. p. Chr., unter Hadrian lebend) 

1) cf. S. 137 
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berichtet in der öraeciae descriptio 5, 10, dass im Tempel zu Olympia 
unter den vielen vorhandenen Bildsäulen (und Bildern) eine aus Bern- 
stein gearbeitete sich befunden habe, welche den Kaiser Augustus 
darstellt. Der Bernstein, fügt er hinzu, ist sehr selten und geschätzt 
und ganz verschieden von dem Metalle i^Uxtqov , welches aus einem Ge- 
menge von Gold und Silber besteht. 

Verwendung des Bernsteins. 

Die Verwendung des Bernsteins ist, wie bereits bemerkt worden, 
eine uralte. Die alten Ägypter und Äthiopier benutzten ihn zum Ein- 
balsamieren der Leichen, die alten Hebräer gleichfalls, so wie zum Räu- 
chern in den Tempeln (cf. 2. Buch Moses 30, 34) 

In den Gräbern der ältesten Bewohner von Griechenland, so der 
lydischi-phrygischen Kolonisten, welche in der Mitte des 2. Jahrtausends 
a. Chr. Mykenä im östlichen Winkel der Ebenen von Argos in Griechen- 
land bewohnten, wurden grosse Mengen von Bernstein angetroffen. 

Die Griechen sowohl als, wie oben erwähnt, die Römer verwen- 
deten den Bernstein auch zu Schmucksachen für die Frauen, zu Hais- 
und Armbändern, kleinen Gefassen, ferner zu Waffen Verzierungen, Amu- 
letten. 

Hesiodus (100 J. nach Homer) scut. 141 berichtet über eine 
Bernsteindecoration auf dem Schilde des Heracles, mit welchen aber 
wohl eine metallische gemeint sein möchte. 

Auch bei den alten Hebräern war der Bernstein als Schmuckmate- 
rial hoch geschätzt. Das Lyngurion (Bernstein) ist einer von den 12 Edel- 
steinen, welche die Brustplatte des Hohenpriesters schmückten nach der 
Septuaginta (Übersetzung des alten Testaments unter den Ptolemäeni). 

In dem Gräberfelde am grossen Salzberge bei Hallstadt im Salz- 
kammergute mit 996 Gräbern sind zahlreiche und z. T. sehr kunstfertige 
Bemsteinschmucke gefunden worden, und zwar in den Gräbern mit 
Leichenbrand 106 Beigaben aus Bernstein, in den Gräbern mit beerdigten 
Leichen 171 Beigaben aus Bernstein. Die Beigaben bestanden aus Perlen 
in allen Grössen und Formen, Korallen, Scheiben, Ringen, Gehängen 
von 2- bis 9fachen Schnüren, z. T. über 100 Perlen enthaltend; in 
einem 3 m langen Grabe lagen 400 Perlen in allen Grössen und Formen. 

In den etruskischen Gräbern asiatisch-ägyptischer Form (ohne grie- 
chischen Einfluss) fand sich Bernstein bei Cometo, Alsium, Caere. 

In den etruskischen und keltisch etruskischen Gräbern, welche dem 
2. und 3. Jahrhundert a. Chr. angehören, z. B. bei Marzabotto, der Cer- 
tosa bei Bologna, Ancona lagen Bemsteinbeigaben ; in einem Grabe Beni- 
steinkorallen von der Grösse eines Vogeleies und in so grosser Menge, 
dass nach PaulBrocone ein Scheffel damit erfüllt werden konnte. 

Nach handschriftlichen Mitteilungen von Johanne Mestroff in 
Kiel vom 16. Juli 1882 wird im Norden der Bernstein zuerst in den 
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iiribem der Steinzeit angetroffen, meistens in Gestalt von Perlen, von 
welchen einige die Gestalt der Streitäxte haben, und zwar nicht nur auf 
•1er kimbrischen Halbinsel, sondern auch auf den dänischen Inseln und 
a Schweden bis nach WestgothJand hinauf, obwohl der Bernstein dort 
mr an der Küste von Schonen vorkommt. Bemerkenswert ist, dass die 
an Bemsteinschmuck reichen Funde der Steinzeit eigentümlich sind, 
<piter seltener und spärlicher werden, woraus geschlossen worden ist, 
'j^ der Bernstein später Handelsartikel geworden ist und sodann zu 
kostbar für den Selbstgebrauch betrachtet wurde. 

In den Mooren sind die reichsten Funde gemacht worden bei Kjaes 
in Jütland in einem Thongefasse : 1800 Perlen , bei Laesten in Jütland 
in einem Holzgefösse : 3900 Perlen, bei Süderholm in Holstein 74 Tonne 
i^-ia bearbeiteter, teils roher Bemsteinstücke. 

In den germanischen Gräbern finden sich die Bemsteinperlen auf 
Pferdehaare aufgezogen. 

In den alten ostpreussischen Gräbern wurden häufig Bemstein- 
jxrrlen gefunden, sowohl symmetrische, als unsymmetrische, cylindrische, 
rende, so wie achtfÖrmige (8) Bemsteinberloks , auch eine Bern- 
*teinente. 

Bemsteingegenstände sind noch angetroffen u. a. : 

in den Pfahlbauten von Peschiera; 

bei Czemebog in Ostpreussen ein wxmderliches Tiergebilde , wahr- 
vjheinlich Götzenbild, 11,5 cm lang, 8,5 m hoch, 3 cm dick; 

bei Wehischeiden unweit Kassel eine Armspange mit einem Bem- 
^eiminge ; 

bei Koban im Caucasus eine Bemsteinperle zwischen andern 
Perlen. 

Südlich vom jetzigen Jerusalem fand Guthe bei auf einem bis 
mr Zeit H^drians bewohnten Hügel ausgeföhrten Ausgrabungen in 3 m 
Teufe 0,014 m grosse Würfel von Bernstein, wahrscheinlich von einem 
Mosaik herrührend. 

In der Medizin wurde ein vielfacher Gebrauch von dem Bernstein 
gemacht ; bald sollte er eine „Verrückung der Sinne", bald das beschwer- 
liche Hamen heilen, bald gegen Fieber, Magenschwäche, Rhachitis, 
"^cheidenvorfall, weissen Pluss, Hysterie, Nachtripper, verdampft gegen 
Sehleimschvrindsucht gute Dienste thun, mit attischem Honig vermischt 
Okren- und Augenübel kuriren, mit Mastix und Wasser getrunken sollte 
-^ ^[agenfehler heilen , als Amulet am Halse getragen Fieber und an- 
dere Krankheiten vertreiben. Er wurde sogar als Schutzmittel den Kin- 
dern angebunden. 

Der Bernstein wurde auch in später Zeit für sehr wertvoll gehalten 
lind wurde, nachdem der im Samlande flir fiskalisches Eigentum erklärt 
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worden war, das unerlaubte Suchen und Verkaufen von Bernstein Jahr- 
hunderte lang mit den grausamsten Todesstrafen belegt. 

Die Ansichten der Araber im 10. Jahrhundert p. Chr. über die Ent- 
stehung des Bernsteins und des Asphalts (cf. D. Fr. Dieterici, die 
Naturanschauungen und Naturphilosopliie der Araber im 10. Jahrhun- 
dert, Berlin 1861, S. 112) waren seltsamer Weise noch folgende: 

„Der Bernstein ist nichts als Tau, welcher auf die Oberfläche des 
Meer Wassers fallt, dann an bestimmten Stellen in gewisser Zeit sich 
verhärtet." — 

„Ebenso ist auch die Momie (Doppelasphalt) Tau, welcher in 
gewisse Felsen eingespritzt im flüssigen Zustande durch die Felsporeii 
dringt, dort gerinnt, dann sich verdickt und erhärtet". 

Dabei war die Kenntnis des Taus schon eine weit richtigere, denn 
es heisst S. 113: 

„Der Tau ist eine Luftflüssigkeit, welche durch die Kälte der Nacht 
gerinnt und auf Pflanzen. Steine und Bäume föllt". 

Seit der vor einigen Jahren erfolgten Entdeckung von Bernstein in 
der Kreidekohle des Libanon durch Fraas etc. liegt die Vermutung 
nahe . dass dieses Gebirge den ersten Bernstein geliefert hat , welcher 
im Orient zur Benutzung gekommen ist. 

Schliesslich möge noch die Bemerkung eine Stelle finden, dass die 
ostindischen, afrikanischen und andere „Bernsteine" wärmerer Gegenden 
wirkliche Bernsteine, d.i. Bernsteinsäure fl\hrende fossile Harze nicht 
sind, sondeiTi Copide oder ähnliche Harze. 

Schon Nathanael Sendelius hat gegen das „Succinum indi- 
cum", quod ad oras Benyenses Guineae Terrae proximas in copia col- 
ligatur. seine bekannte Epistola vom 1. October 1721 erlassen. 

Schweelkohle, 

% 

eine Pyropissit oder erdigen Retinit enthaltende erdige Braunkohle, 

welche zur Darstellung von Photogen, Solaröl, Paraffin etc. verwendbar 
ist, wenn sie bei der trockenen Destillation wenigstens 8 kg «= 5,33 pCt. 
Teer pro Tonne Braunkohle ä 150 kg liefert; die beste giebt 25 kg = 
16 pCt. 

Die Schweelkohle ist teils hellgelb, hellgrau, hellbraun von Farbe, 
sehr locker und leicht und liefeii dann leichte Öle, teils braun bis 
dunkelbraun, eigentümhch schmierig und fettig anzufühlen, wenn braun 
aus der Grube kommend, an der Luft meistens schnell dunkel werdend, 
giebt schwere Ole. 

Die Schweelkohle kommt in 0,10 — 1,0 m und mehr starken Lagen 
am Ausgehenden der tertiären Kohlenflötze, am Rande der Kohlenabla- 
gerungen, besonders an den sogenannten „Verdrückungen" der Flötze, 
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aber auch in den Flötzen und zwar in allen Niveaux, vorzugsweise 
aber in den obern, zwischen 0,25—2 m mächtigen Kohlenbänken vor. 
Die braune Varietät der Schweelkohle gehört dem Innern des Flötzkör- 
P'ers, mitunter selbst den untersten Partien desselben an. In dem 
Tagebaue Ton Gerstewitz beobachtete ich in dem untern Teile des Stosses 
die Contnren eines liegenden harzreichen Coniferenstammes , welcher 
al« Schweelkohle benutzt wurde. 

£s werden nicht nur einzelne Lagen von Schweelkohle, sondern 
acch ganze Complexe von schwachen heUeren und dunkeleren Eohlen- 
schichten für die Schweelereien gewonnen, resp. von den teerarmen 
Kohlen ausgehalten, sobald ihr Durchschnittsgehalt an Teer ein schweel- 
werter ist. 

Nach den Ansichten der Gelehrten sollte die Schweelkohle oder 
•ier in derselben enthaltene Pyropissit bald hervorgegangen sein aus 
der Braunkohle und zwar durch Umwandlung derselben zu einem Kohlen- 
wasserbtofFe durch Ausscheidung von Kohlensäure und Wasser, bald ein 
Destillationsprodukt und die den Pyropissit meistens begleitende Russ- 
kohle der ausgeschiedene Kohlenstoff (Koks) sein, während die un- 
Olganischen Bestandteile durch Infiltration zugeführt worden seien, bald 
^<^llte das in der Kohle befindliche Bitumen in dieselben durch die in 
<ks frühere Braunkohlenmoor gefallenen Insekten gekonunen sein, bald 
<ler Bitumengehalt der Kohle durch aus dem Innern der Erde herauf- 
getretene Kohlenwasserstoffgase gebildet worden sein etc. 

Bereits in der Physiographie der Braunkohle 1867 S. 240 und in den 
Ergänzungen dazu 1878 S. 187 habe ich diesen Ansichten gegenüber 
daraulegen versucht, dass die Schweelkohle entstanden ist aus den 
Residuen des harzreichen Detritus imd der harzreichen Holzsubstanz 
der Coniferen der Tertiärzeit, welche in die damaligen Torfmoore, 
4ie Bildungsherde der jetzigen Braunkohlenlager, von den darin stehenden 
Sampfconiferen gefallen oder denselben durch Wasserfluten aus den be- 
nachbarten, weit ausgedehnten Coniferenwäldem zugeflihrt wurden. 
Diesse Materialien unterlagen in den wahrscheinlich angesäuerten Moor- 
wassem einem Macerationsprocesse, nach welchem die Schweelkohle 
liefernden ausgeschiedenen Harzteile an der Oberfläche des Wassers 
Mch ansammelten und in mehr oder weniger gleichmässige Lagen sich aus- 
breiteten , aber von Winden oder Wasserströmungen gewöhnlich an be- 
stimmte Stellen des Ufers angetrieben wurden, daher denn meistens 
nicht an allen Teilen des Randes der Kbhlenmulde Schweelkohle sich 
Sndet. Bei entsprechend flachen Ufern dehnten sich diese schwimmen- 
den Harzmassen horizontal über die nur an den tiefem Stellen des 
Moores sich ablagernden Braunkohlen hinaus und setzten sich bei dem 
5(päter erfolgenden Austrocknen des Moores in mitunter nur wenige 

Zlneken, DU foiiilen Kohlen und KohlenwMtentoffe. ^^ 
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Centimeter starken Schichten unmittelbar auf Sand, Kies etc. ab , dann 
meistens reinen Pyropissit bildend. 

Sowohl in den oberen Schweelkoblenlagen, nicht selten die Decke 
der Braunkohlenflötze , als in denjenigen, welche in einem tiefem Flötz- 
niveau auftreten und über welchen eine neue Braunkohlenablagerung 
sich vollzogen hat, werden mitunter röhrenförmige Eindrücke von 
Schilfstängeln etc. beobachtet, welche Zeugnis geben, dass diese 
Schweelkohlenanhäufungen nahe dem Bodeii des Moorufers sich be- 
funden haben, so dass sie von den angesiedelten Wassergewächsen 
durchbohrt werden oder um diese herum sich anlegen konnten. 

Das bekannte häufige Vorkonmien der Schweelkohle an den durch 
Erhebung des Liegenden bewirkten sog. , Verdrückungen* der Flotze 
dürfte in der von mir angenommenen Bildungs- und Ablagerungsweise 
der Schweelkohle genügende Erklärung finden. Die schwimmenden 
harzigen Massen adhärirten wie dem Ufer so auch den an den Wasser- 
spiegel herauftretenden Rücken oder Kuppen im Moore. 

Was nun die die pyropissithaltige Schweelkohle meistens be- 
gleitende ,fRusskohle'' betrifft, so sind 2 Arten derselben zu unter- 
scheiden : 

1) eine thonige (sog. „Schmierkohie'*) oder sandige, durch Kohlen- 
teilchen dunkel geförbte Masse und 

2) eine schwarze, erdige oder eine aus kleinen scharfkantigen Stücken 
bestehende Kohle. 

Erstere liegt stets auf der Schweelkohle, wie sie auch häufig die 
gewöhnlichen Braunkohlenflötze bedeckt, 

letztere kommt dagegen sowohl unter der Schweelkohle, als auch 
in Schmitzen zwischen deren Lagen vor und dürfte wie die Schweel- 
kohle hervorgegangen sein aus der Zersetzung des in das Moor ge- 
langten Coniferendetritus. Während dessen harzige Teile an die 
Wasseroberfläche aufstiegen und daselbst sich ansammelten, senkten 
sich die durch die Maceration freigewordenen kohligen Bestandteile 
als die specifisch schwerem zu Boden und häuften sich zu den jetzigen 
Kusskohlen schichten an. 

Die zwischen den Pyropossit- oder Schweelkoblenlagen angetroffenen 
Kusskohlenschmitze berechtigen zu dem Schlüsse, dass die Bildung 
dieser Lagen nicht auf einmal sich vollzog, sondern in Intervallen er- 
folgt ist. 

Dass die Schweelkoblenlagen nur selten scharf abschliessen , sondern 
allmälig in die braunen Kohlenschichten , auf welchen sie sich absetzten 
und von welchen sie bedeckt wurden, tibergehen, kann bei dem 
Bildungsmodus derselben so wie der Kohlenscliichten aufifallend nicht 
erscheinen. 

Während die dargelegte Entstehungsweise der Schweelkohlenpar- 
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tien in den Kolilenflotzen die gewöhnliche gewesen sein mag, dürften 
andere Arten der Ablagerung keineswegs bezweifelt werden können. 
So wird z. B. ein Teil der Schweelkohle auf anderer Stätte gebildet 
und nach seinem dennaligen Lager translocirt worden sein. 

Die eingetretenen häufigen Wasserfluten werden bedeutende Erosionen 
in den Flötzkörpem besonders in den leichten Pyropissitmassen her- 
Torgebracht aber auch nicht selten Anschwemmungen bewirkt haben. 
Sehr seltsam erscheinende Lagerungsverhältnisse können nur durch 
solche Voi^nge genügend erklärt werden. 

Die Hauptfundorte der Schweelkohle liegen in der Prov\ Sachsen. 
Die helle vorzugsweise aus harzreichem Coniferendetril us hervorge- 
gangene Schweelkohle findet sich in den Gegenden von Weissenfeis, 
Zeitz, Waldau, die braune, ein Gemenge von Pyropissit und Braun- 
kohle, aus harzreicher Holzsubstanz entstandene, an vielen Orten, bei 
Teuischenthal unweit Halle a. S. sogar in der untersten Flötzschicht 
eines Teils der grossen Braunkohlenablagerung daselbst, am Stosse des 
Tagebaues eine schwarz erscheinende, im getrockneten Zustande eine 
braune leicht zerreibliche Masse. 

Cänn^l- oder Bogheadkohle. 

Cännelkohle hat den Namen erhalten von der Candlecoal, w^elche 
früher von armen Leuten als Bele'jchtung.smaterial verwendet wurde. 
Sie heisst: 

Hancoal in Süd-Wales in EngL.nd. 
Torbanit oder Torb an Mineral in Torban Hill unweit Bathgate 

in Schottland. 
Parrotcoal bei Edinburg. 

Brettel- oder Plattelkohle in Böhmen und zwar 
Placky die schieferige, , Gasschiefer. ** 
Skalnik die muschelige. 

Stellarit in der Grafschaft Pictou in Canada. 
Murajewna bei Tula in Russland. 
Petroleum oil cannel coal oder Keroseuschiefer in 

Xew-Süd-Wales in Australien. 
Schökutan in Japan. 
Splintcoal oder Semicannel wird in .\merika ein geringer 

Cannel genannt. 
Farbe: dunkelbraun (Torbanit) bis schwarz zeigt dichtes Korn, ist 
glanzlos, bricht teils schieferig, teils muschelig, hart und compact, 
so dass der Cannel in Kentucki, woselbst er in grossen Stücken bricht, 
zu Fundamenten von Gebäuden und Maschinen verwendet wird. 

sp. G. = 1,317 bei Wigan und Lesmahago in Schottland 
, = 1,282 bei Kindal in Westinoreland 

10* 
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sp. G. = 1,162 bei Torban in Schottlaud 
yt = 1,237 — 1,259 bei Pilsen in Böhmen 
^ = 1,103 in der Grafschaft Pictou in Canada; 
enthält bis über 70 pCt. flüchtige Bestandteile 

Der Cünnel von Morely Park in Derbyshire 45 flüchtige. Bestandteile 

(45 feste Kohle 10 Asche) nach Mushet 

,, „ Lesmahago in Schottland 56,6 flüchtige B. (39,4 feste 

Kohle, 4,0 Asche) nach Mushet 

„ ,, ,, Lancashire 38,8 flüchtige B. (56,6 feste Kohle, 5,5 Asche 

nach Mushet 

,, ,, ,. Breckinridge in Kentucky 54 flüchtige B. (32 fe-^te 

Kohle 1,30 Wasser, 12,3o' Asche). 

Nach Dana ist die Cännelkohle (Parrotkohle) eine Varietät der 
bituminösen Kohle, aber verschieden von dieser in der Textur und in 
gewissen Grenzen in der Zusammensetzung , wie aus den Produkten der 
trockenen Destillation hervorgeht, öfters kokbar: compact, wenig oder 
gar nicht glänzend und ohne alle (?) schieferige Structur, muschelig 
brechend, eine ebene Oberfläche zeigend, dunkelschwarz oder grau- 
schwarz, 40 — 66 flüchtige Bestandteile entwickelnd und Brennöl uiul 
Schmieröl liefernd. 

Eine Varietät ist die Parrotcoal in der Umgegend von Edinburg. 
welche mit knatterndem Geräusche brennt und eine andere die Horu- 
coal von South Wales , welche beim Brennen den Geruch von brennen- 
dem Hörn verbreitet, eine weitere: der Torbanit von dunkelbrauner 
Farbe, gelblichem Striche, glanzlos, muschelig brechend; H = 2.2'): 
sp G. = 1,17—1,2. 

Über die Zusammensetzung der verschiedenen Cännelkohlen giel)t 
die folgende Tabelle Nachweis: 

Analysen verschiedener Cännelkohlen. 
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Die Cäanellrohle ist nach Ansicht einiger amerikanischer Geologen 
*«i^ Wasserpflanzen mit Zellenstruktur, nicht aus faserigen Landpflanzen 
"^tstanden. 

•Newbeny has suggested, that the bituminous coal has taken form 
■'f cannel, when the Vegetation was reduced to a perfect pulp at the time 
'f the change to coal.* Dieser Vorgang dürfte auch bei andern Varie- 
täten der Steinkohle etc. stattgefunden haben und nicht allein bei^ der 
Unnelkohle und den grossen Bitumengehalt der letztern nicht erklären 

Nach den Ergebnissen der mikroskopischen Untersuchungen ver- 
^'"luedener Gännelkohlen scheint es mir unzweifelhaft zu sein, dass die 
^ännelkohle hervorgegangen ist neben den gewöhnlichen Kolilenbil- 
liingen durch Sigillarien-Calamiten- und Farrenreste etc., aus einer un- 
gewöhnlichen Anhäufung von Sporen und Sporangien der Lycopodia- 
"^^ etc., welche aus den umliegenden Ungeheuern Lycopodiaceen-Wäldern 
'»rch Windstürme oder Wasserfluten den Sümpfen und seichten Ge- 
^a-^sern, welche die Bildungsherde der Kohlenflötze waren, zugeführt 
Wurden, also ein der Bildung der Schweelkohle analoger Vorgang. 
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In vielen Fällen mögen die kleinen Sporen durch die Maceration 
ihre vegetabilische Struktur verloren haben und auch mikroskopisch nicht 
mehr erkennbar sein. 

Beobachtet wurden diese Sporen im Torbanit von Schottland und 
zwar durch den trefflichen Forscher Dawson, im Tasmanit („der weissen 
Steinkohle*) von Australien, im Stellarit der canadischen Grafschaft 
Pictou, in welchem eine grosse Anzahl „von schmutzig-gelben Scheid >- 
chen" gefunden wurden, so wie sie auch in vielen Steinkohlen und Schie- 
fern, aber in geringer Menge, nachgewiesen worden sind. 
In den Sporen von Lycopodium sind enthalten: 

64,30 Kohlenstoff, 
8,78 Wasserstoff, 
(5,18 Sauerstoff. 
20,19 Stickstoff, 

ioöToö." 

Die wasserstoffreiche Verbindung lieferte vorzugsweise das Material zu 
der bitumenproduzirenden Substanz der Cännelkohle. 

Diese Annahme von der Entstehungsweise der Cännelkohle erklärt 
auch den beobachteten Sachverhalt, dass die Cännelkohle in allen Ni- 
veaux der Kohlenflötze angetroffen wird. Je nachdem die Zufi\hrung 
des Materials fXlr die Cännelschicht im Anfange, in der Mitte oder am 
Ende des Bildungsi)rozesses des Kohlenflötzes erfolgte , wurde die Cän- 
nelkohle im untern, mittlem oder obeni Niveau angelegt. 

Die Cäimelkohle enthält, wie alle Steinkohlen, die tertiären Kohlen, 
die bituminösen Schiefer Ol nicht; das aus denselben durch trockene 
Destillation gewonnene ist also ein Produkt, kein Edukt. 

Bpiegelkohle , Pechkohle, Gaskohle. 

Diese nur in Böhmen in grösserer Menge vorkommende bitumi- 
nöse tertiäre Pechkohle, welche treffliches Leuchtgas liefert, findet sich 
in Lagen in verschiedenen Niveanx der Braunkohlenflötze , selten als 
selbständige Flötze. Die später erfolgenden Mitteilungen uber die Vor- 
kommen sind leider nicht vollständig. Es war mir bei den im nord- 
westlichen Böhmen herrschenden l)etreffenden Verhältnissen mehr zu er- 
reichen bei allen Bemühungen nicht möglich. 

Was die Entstehung oder Bildung der Spiegelkohle betrifft, so i>t 
das wissenschaftlich verwertbare Beobachtungsmaterial noch zu gering, 
um eine Hypothese ül>er dieselbe aufstellen mid begrilnden zu können. 
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Enropa. 

Portugal. 

Bitominöser, Erdöl und Asphalt enthaltender Sandstein 

in der Pro V. Estremaduro. Distr. Leirio vom Flusse Liz bis zu 
S. Martinho do Porto sich erstreckend : bei Granja (Barrocca) am Monte 
Real 4 sehr bituminöse if andsteinschichten ä 0,39—2,40 m mächtig, 
o2,45 ha umfassend, bei Marrazcs, Pedras Negras und Canto d' Azeche 404 ha 
Prod.: 177 mi) wechsellagernd mit Thon- und Mergelschichten mit 
Crcadeen, Cyrenen Planorben etc., dem Wealden anzugehören scheinend. 

Asphalt. 

bei Torres Vedeas, Serra de Cabe^o in schieferigen Kalken des untern 
Kimmeridge, ähnlich dem Vorkommen von Orbagnoux (Dep. Ainj; 
in der Nähe von Alcoba9a. 

Retinit 
in der Kreideformation. 

Spftnien. 

Erdöl und Asphalt. 

Prov. Alava 

Asphalt bei Penacerrada, Mauri, Maestu^) etc. 1877 Prod 4573 m Ztr. 

Prov. B ar celo na 

Asphalt bei Berga und Carapius. (Arenys de Mara.) 

Prov. Burgos. 

Erdöl und Asphalt bei llnidobov; Asphalt bei Vasconcillos. 

Prov. Santander. 

Distr. Escndo asphalthaltiger Sand in 2 Lagen von je 1,5 m Stärke 
auf einige leguas nach Burgos hin sich erstreckend ; der Kreideformalion 
angehörend. 

1) Asphaltfabrikeu bei Maestu unweit Vittoria, 7 — 11 pCt. haltigen Asphaltkalk 
^erarbeitend, Fuentetoba tind Torrelap^ja. 
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Prov. Soria 

Asphalt in den Gem. S. Leonardo und Casarejos in der Kreide: 
Asphaltsand, 9,80 m mächtig im untern Teile des Gebirges; 
Asphalt l'/2 — 2 leguas von Soria in den Gem. Cidones, Villaciervos, 
Fuenta toba, Toledillo, Herreros, Sidoniez. 
Prov. Sevilla. 
Erdöl unweit Sevilla. 
Prov. Valen cia. 
Asphalt bei Mogente. 
Prov. Zaragoza. 
Asphalt bei Torrelapaja in der Kreideformation. 

Bituminöse Schichten. 

Prov. C astellon. 
Bituminöse Thone bei Ribes altes. 
Prov. Granada. 

Bituminöse Schiefer bei Pedro Martin. 
Prov. Guadalajara 

Bituminöse Schichten bei Betiendas, Tamajan, Atienza und Imon 
aber in geringer Ausdehnung. 

Bitumen in den Quecksilbererzen von Almaden, welche nach der 
Reichhaltigkeit von Zinnober eingeteilt werden in: Matal, Requiebro 
Yaciscos, (das feinkörnigste) China (das ärmste). Nach handschriftlichen 
Mitteilimgen von Escosura in Madrid enthält 

Metal 29,1-21,2 Zinnober 

2,2- 2,0 Eisenkies 
0,6— 1,0 Bitumen 
67,5-74,8 Gangart 
Requiebro 13,8—10,2 Zinnober 

2,0— 1,9 Eisenkies 

1.0— 1,2 Bitumen 
82,1—76,5 Gangart 

Vaciscos •^>,1-" 2,8 Zinnober 

12,8- l,r> Eisenkies 

4.6- 0,7 Bitumen 

77,5-93,3 Gangart 
China 1,2 -0,86 Zinnober 

2.1- 2,8 Eisenkies 
3,4 - 0,9 Bitumen 

92,2-93,5 Gangart 

R e t i n i t. 

In der Kreidekohle des Distr. Utrillas bei Valdelinanes und Rubielos 
de Mora, woselbst der Retinit gewonnen und zu Weihrauch verwendet 
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wird; in Teniel, angeblich Bernstein, in Thon eingehüllt (Analyse 
s. S. 106) 

Prov. Oviedo. 

Distr. Pelona bei Valle in den Kreideschichten, ebenfalls zu Weih- 
rskueh benatzt (der im Val de Conejas gewonnene Retinit wird zu 
21,7 Realen pro kg verkauft.^ 

Bei Siero und Villaviciosa in Asturien im Kreidegebirge. 

Prov. Castellon. 

In der Braunkohle bei Castel de Cabras, Benifasar, Molinell und 
Espadille. 

Frankreich. 

Erdöl und Asphalt: 

Die unbedeutenden Vorkommen von Erdöl und Asphalt bei t)ax 
in den Landes (5 pCt. im tertiären Sande und Thone) in den Pyrenäen, 
bei Salies unweit der Pyrenäen, 

bei Puy de la poix in der Auvergne (zugleich mit Soolquellen), 
bei Monestier im Dep. Cantal sind z. T. erschöpft. Sie dürften 
mit dem Auftreten von Ophiten bei Dax und Salies (Basses Pyrenees) 
und von Basalten und Trachyten bei Puy de la poix und Monestier in 
der Auvergne in Beziehung stehen. 

Im Dep. Allier Schiefer mit Ausflüssen von Erdöl und Malthe; 
bei Gabian unweit Pezenas (Herault), an den Abhängen der Seven- 
nen in Carbon Erdöl von 0,894 spez. Gew., bestehend aus: 86,1 Kohlen- 
stoff. 1 2,7 Wasserstoff und 1 ,2 Sauerstoff nach Sainte ClaireDeville. 
Erdöl angeblich bei Clemiont in der Steinkohle. 
Erdöl in den Quarzkry stallen der Dauphine (nach DesCloiseux Min.) 
Dep. Auvergne. Nach Lassa ulx, 1867 etc., findet sich Asphalt: 

1) im Granit von Puy de Dome; 

2) in allen Mineralquellen der Umgegend von Clermont; 

3) in den Kalkschichten der Limagne auf beiden Seiten des Allier; 

4) in Spalten des Kalksteins bei den Quellen du Tambour; 

5) im Puy Dallet bei Pont du chateau, woselbst er die Röhren des Phry- 
ganen Kalksteins und die Hohlräume verschiedener Muscheln erfüllt. 

Bei DaUet unweit Clermont Ferrand kommt Bitumen in den 
zahlreichen Sprüngen imd Klüften des Tertiärs vor und durchdringt 
von den Klüften aus den eocenen Sandstein. Es sickert aus längs 
den Wänden der vulcanischen Schornsteine, aus welchen der Ba- 
jialt hervorgekommen ist. Es erscheint vergesellschaftet mit ab- 
gelagerten barytischen Gesteinen auf dem Plateau von St. Mar- 
tial, mit Chalcedon in den basaltischen Tuffen des Puy-de-Crouel 
und des Pont du chateau bei Clermont (Puy de Dome), mit Arra- 
gonit, Giobertit und Mesotyp in der Nähe des Puy de la poix. 
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Das Aufsteigen des Bitumens an dieser Stelle wird ausserdem er- 
leichtert durch den Ausfluss von i^chwefelquellen , welche reich 
sind an Chlor-, Brom- und Jodverbindungen mit ]Satrium und Spu- 
ren von Borsäure zeigen. 

An dem kleinen, 1 Stunde ostlich von Clemiont sich erhebenden 
Puy de la poix fliesst Bitumen förmlich aus dem Wackenfelsen 
heraus. Die ganzen Wände dieses Hügels sind mit schwarzen As- 
phaltflecken übersäet und schon von fem macht sich ein unange- 
nehmer Geruch bemerklich. 

Die eigentliche Quelle liegt in einer kleinen Vertiefung und un- 
weit der Strasse. Der Wassertümpel ist mit einer Bitumenschicht 
bedeckt, welche, wenn zerstört, schnell sich erneut. 
0) im Grauwackensandstein , welcher am Puy Dallet unter dem ter- 
tiären Sandsteine liegt, fehlt der Asphalt meistens, an andern Orten 
bildet er förmlich das Bindemittel dieses Sandsteins. 

7) Bei Chamalieres, westlich von Clermont, unweit Escorchade, Asphalt 
in einem zu Tage tretenden feldspathreichen Psammit, welcher ganz 
von demselben imprägniert ist. Die losen Quarzkömer und Feld- 
spathe fallen aus einander, wenn das Bitumen ausgeschmolzen vnrd^ 

Bei dem Dorfe Chamalieres haben die Erdarbeiter der das Gra- 
nitmassiv durchschneidenden Eisenbahn eine Granitwand von 10 
bis 15 m Höhe blossgelegt, an welcher mit Bitumen erfüllte, einige 
Millimeter bis 2 — 3 cm starke Adern sichtbar geworden sind. Das- 
selbe ist mitimter schwarz und weich und bildet einen runzeligen Über- 
zug auf den Wänden der Klüfte, dagegen an gewissen Stellen fest, 
harzglänzend, muschelig brechend, bräunlich oder schwarzbraun, 
im siedenden Wasser schmelzend, mit heller Flamme brennend und 
dabei einen starken charakteristischen Geruch entwickelnd. 

8) Asphalt im bituminösen Sandstein am Mont Coeur, mitten in der 
Ebene des Allier. 

9) Bitumen kommt in grosser Menge auf dem vulkanischem Boden, 
in den Tuffen und basaltischen Tuffen und Basalten der Auvergne vor. 
M. A. Julien vindicirt dem Bitumen der Auvergne einen minera- 
lischen Ursprung, namentlich wegen seines Auftretens im Granite des 
Plateau, welches die Thäler des Allier und der Sioule, seines Neben- 
flusses, von einander trennt und welches der Schauplatz so vielfacher 
vulkanischer Phänomene ist: der Erscheinung der trachytischen Massen 
des Puy de Dome , von Clierzon , von Scarconi , des Puy Chopine , der 
70 Vulkane mit Crateren, der Emanationen von Kohlensäure, der heissen 
Quellen von St. Nectarine und von Chfitel guyon, welche den Granit 
durchrieseln imd welche mächtige Massen von Arragonit absetzten. 

Dass ich die Hypothese des französischen Forschers zu adoptieren 
nicht vermag, geht aus dem von mir auf S. 118 etc. Dargelegten hervor. 
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Bernstein 
in der Auvergne dunkeler Bernstein (s. k. k. Hofmineralienka- 
binet in Wien); in Roussilon; im plastischen Thone von Noyer unweit 
Vessj (Eure); im Cerithienkalke von Passy; im Grünsande von Dive» 
nach C u V i e r ; in den Dep. Basses Alpes mit bituminöser Kohle (?) ; 
in dem Dep. Aisne an mehrem Orten; bei Viller en Prayeres; bei 
St. Svmphorion (Loire). 

Retinit 
in der Bramikqhle von Soissons, von Laon; 

im Kohlenlager von St. Paulet bei Pont St. Esprit (G a r d) , woselbst 
der Retinit mit bituminösem thonigen Mergel über der Braunkohle, im 
Braunkohlenflötze (Lignit und Pechkohle) und in der bituminösen Mer- 
gelschicht unter der Braunkohle angetroflfen wird; 

ia der Braunkohle von Amy (0 i s e) , des Bemongebirges (M a r n e), 
von Auteuil unweit Paris, von Sisteron und Forcalquier (Basses Alpes); 
in den sandigen Mergeln mit der Kreidekohle der Insel Aix bei 
Rochelle, ähnlich dem Walchowit (C h a r e n t e inferienne); 

in kleinen Nieren in den kohlenführenden Thonen und in den Sand- 
steinen an der Basis des Carentonien Coqu. der Kreide bei Pont-le- 
Basseau, Kochine, Petit-Bardin e; 

in dein Grünsande mit Ostraea colomba bei Briaulay unweit Angers 
(Maine nnd Loire). 

Bituminöser Kalk, Asphaltkalk etc. 
Dep. TA in. Bituminöser Kalk bei^Orb^noux imweit des kleinen 
Sees von Armaille im Kimmeridgien ; dei^l. an den Diablerets ; Asphalt- 
kalk bei Chavaroche, 10 km westlich von Aneelcy. 

Bei Pyrimont, wenige Kilometer von Seyssel, an dem rechten Ufer 
des Rhone, Station der Eisenbahn Genf-Culoz, unweit des perte du 
Khöne, mit Bergtheer durchtränkter Sand und Asphaltkalkstein gröss- 
tenteils dem Neocomien superieur, z. T. dem Corallien und Kimmeridgien 
angehörend; nach Leon Malo aldort enthaltend: 

1,90 Wasser, 
8,0 Bitumen, 

0,10 kohlensaure Magnesia, 
80,90 kolüensauren Kalk, 
0,10 in Säuren unlösliche Substanzen. 
Nach der Analyse des Laboratoriums der Ecole des ponts et ehausees 
in Paris enthielt bei 100** C. getrockneter Asphaltkalk: 

8,15 Bitumen, 
91,30 kohlensauren Kalk, 
0,10 kohlensaure Magnesia, 
i 0,45 in Säuren unlösliche Stoffe, 

0,25 Verlust. 
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Das Vorkommen von Pyriniont ist ziemlich erschöpft und wird Asphalt 

jetzt gewonnen bei Volant, 1 km weiter aufwärts im Rhonet* ale. wo- 

selbt 7 Schichten Asphaltkalk ä 1.5 — 4,5 m mächtig, durch schwache 

Lagen von Kalkstein und Schiefer von einander getrennt, vorkommen, 

nach dem Thale zu geneigt. \) 

Bei Challonge am linken Rhoneufer, Seyssel gegenüber; bei Pont 

navis unweit Bellav. 

Asphalt im Ubergangskalkstein der Gegend von Beaulieu in Kalk- 

spathdrusen. 

Dep. Basses Alpes. Bei Gardanne im Arcothale bitimiinöser 
Kalk, wechsellagernd mit Braunkohlenflötzen. 

Bei DauphinsManosque Asphaltkalk mit Asphalt in Nieren Tind Adern. 

Nach Saporta treten von Dauphin nach Manosque folgende unter 
00 — 90" einfallende Schichten auf: Dammerde, feste Marinemolasse, 
Alaunthone unter dem Molassedetrilus , feste mergelige Kalksteine 
mit Limneen, mergelige Kalksteine, bituminöse Mergel, Kalkschiefer an 
der Basis Pflanzenreste führend, Braunkohlenflötze, Schichten von Mer- 
gelkalk und gelblichem Sandstein, wechsellagemd mit 4 Gruppen von 
Braunkohlenflötzen, verschiedene Kalksteine und Kalkschichten mit Fisch- 
abdrticken, K alkstein bänke z. T. Gips einschliessend, Sandsteine und ver- 
schiedenartige Mergel bis an die Erhebungsaxe sich erstreckend, von 
welcher die aufgeftthrten Schichten nach der einen Seite, die folgenden 
nach der entgegengesetzten Seite abfallen, mergelige Sandsteine und 
verschiedenfarbige Mergel, schieferige Kalksteine, verschieden gefärbte 
Thone, Macignos und höhliger mergeliger Kalkstein, bisweilen sehr ge- 
stört in der Schichtung, Gips und Schwefel an der Basis fiihrend, 200 
bis 400 m mächtiger Asphaltkalk mit 11 Braunkohlenflötzen Mergel und 
rötliche und gelbliche Sandsteine mit etwa 7 Gnippen von Braunkohlen- 
flötzen, zusammen etwa 800 m mächticr, in der obem Schicht Nymphaea- 
imd Thyphareste zeigend, bituminöse Mergelkalkschiefer mit Panicum 
pedicellatimi Sap., 150 m mächtig, bituminöser Schiefer wechsellagemd 
mit mergeligen Kalkschichten und einschliessend: Nymphaea, Limneen, 
Planorben , Helix , zusammen 800 ni mächtig , Kalkschichten mit Ceri- 
thium, KohlenflÖtz mine des nubais, bituminöser Mergel, Marinemolasse 
mit Polypen, sandige Marinemolasse unter Manosque, pliocene poudin- 
gues xmd rote Mergel. 

Im bituminösen Kalkstein des Thaies von Gaude Adern und Nieren 
von Asphalt. 

Dep.BassesPyrenees. AsphaltbeiBastennes im Sande (C^^Hj^O^.-). 

Malt he oder Pis.sasphalt bei Orthes. 



1) Der Asphaltkalk von Seyssel und ein Zusatz von Asphalt der Insel Tri 
nidad sind das Material zu den franzOsischeu Trotciren. 
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Dep, Est. Bei Escorchade: bei Pont du Chäteau im basaltischen 
Taff mit Quarz mid Chalcedon Malthe oder Pissasphalt. 

Dep. Gard. Pumades ; asphaltftihrender tertiärer Kalk bei Barjac 
lind Bagnols Arr. Alais etc., im Liegenden der Kohlen von Barjac- 
Meugy etc. 

. Dep. Hera alt. Bei Gabian unweit Pezenas an den Abhängen der 
Ovennen. Bitumen kommt aas dem vom Basalte durchbrochenen Carbon. 

Dep. Les Landes. Bei Dax im Sandsteine und tertiären Sande; 
in der Molasse bei Caupenne und Bastennes Mathe oder Pissasphalt. 

Dep. Loire inferieure. Bei Montrelais Elatexit in einem klei- 
at^n Quarz- und Kalkspathgange im Kohlensandstein. 

Dep. Nord. Bei Les Roys bituminöser Kalk; in einer Kohlen- 
grabe bei Aniches festes Erdpech, welches wie Moschus oder Ambra 
riecht, schwara und weich ist; die Asche besteht hauptsächlich aus 
Bleioxvd. 

Dep. Puy de Dome. Bei Puy de la Bourriere, Malintrat bitu- 
minöser Kalk; bei Puy de Peche Asphalt. 

K o hl e n w a s s e r s t o f f e xhalationen 

aus den Mineralwässern von ('oese in Savoven. 

«/ 

Bituminöse Schiefer. 

Dep. A liier. Becken von St. Hilaire z. T. ; Plamores; Muses; 
Baxiere - la - Gnie über dem Carbon, zur Gewinnung von Ol, Asphalt 
nnd Leuchtgas verwendet. 

Dep. Arriege. Zwischen Vagnas und Salavas bituminöser Schiefer. 
l,"i<» m. und Kohle. 

Das Schieferöl von Vagnas enthält nach Deville bei 0,911 spez. 
<iew.: 88,8 Kohlenstoff, 11,5 Wasserstoff, 8.2 Sauerstoff. 

Dep. Cantal. Bei Vendes. 

Dep. Doubs. Bei Mouthier. 

Dep. Loire. Im Becken von St. Hilaire z. T. 

Dep. Basses P v r e n e e s. Ln bituminösen Schiefer der westlichen 
Pyrenäen: 7,36 Teer, 8 15 Wasser, 85,37 Rückstand, 8,10 Wasser und 
Verhist. 100 Teer gaben: 28.18 leichtes Ol mit unangenehmem Lauch- 
geniche, 50,20- schweres Öl, 23,66 Verlust. 

Dep Saöne und Loire. Schwarzer bituminöser Schiefer des 
Perms mit Palaeoniscus, Actinodon Frossardi, Palaetriton Frossardi bei 
Dracy St. Loup, la Petite Bernoux, Cerveau, Chervigny, Ruet. Cemaille, 
Hauterive, Poisot, Champsigny (Arr. Autun) , Igomay , St. Leger-du-Bois 
An*. Autim): Bougneuf zwischen Chiilons und Autun, Charmoy. 

Dep. Basses Alpes. Das Schieferöl von Autun enthält nach 
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Deville: bei 0,870 spez. Gew.: 79,7 Kohlenstoff, 11,8 Wasserstoff. 
8,6 Sauerstoff. ') 

Die bituminösen Schiefer von Autun werden nach Chasson (1871 1 
in der Hütte von Igornay destillirt und das daraus gewonnene Rohöl 
zur Leuchtgaserzeugung und zur Darstellung von Ölen verwendet. 

Das Steinkohlenbecken von Autun von Epinac bis Monthelon und 
von Autun bis Igornay sich erstreckend, umfasst etwa 24.000 Hectaren 
und schliesst devonische und wahrscheinlich carbonische Schichten ein^ 
deren erstere die bituminösen Schiefer fiihren. 

. Concession Champsigny, bitumin(')se Schiefer, 3,20 m mächtig und 
einfallend 0,12 m per Meter von N. nach S. Schichtenfolge: 1) 0,1H> 
bis 1,2 m schwarzer Schiefer mit muscheligem Bruche, kleine helle 
Quarzkömer einschliessend, per Kubikmeter 75 litres Ol von 0,90 si)ez. 
Gew. liefernd, 2) 0,30 — 0,40 m Schiefer mit GO litres per Kubikmeter, mit 
splittrigem Bruche , selten Quarzkömer einschliessend , charakterisiert 
durch Koprolithen und Eisensteinnieren, 3) 0.30 m gestreifter Schiefer 
mit so wenig Olgehalt, dass er als Berge in der Grube gelassen wird, 

4) 0,40 — 0,60 m Sandstein, welcher ebenfalls zum Versetzen dient, 

5) 040 m gestreifter Schiefer, unrein, schwarz, mit splittrigem Bruche, 
viel Pulver beim Zerschlagen von sich gebend, höchstens nur 40 litres Ol 
per Kubikmeter liefernd, 6) 0,25— 0,30 m concretionierter Schiefer, in 
welchen der Schräm (ha vage) gelegt wird, nachdem die obem Schich- 
ten Abgeschossen worden sind. '-) 

Der Förderschacht ist 28 m tief. 

Concession Igornay, Schiefer in 3 Schichten auftretend : 3,50 m 
(1 80-2,50 m arme^ Schiefer), 2,30 m (2,80- 3,0 m arme Schiefer) und 
3,0— 4,0 mächtig. Die obem Scliiefer sind von gleichmässiger Beschaffen- 
heit, die mittleren und untern aber sehr ungleich und müssen sorgfältig 
ausgehalten werden Die Schiefer sind in iher Lagerung durch Pori)hyr- 
ausbrttche sehr alterirt worden. 

1 cbm Schiefer von etwa 1,12 kg Gewicht liefert durchschnittlich 
45 l BoLöl von 0,840-0,820 spez. Gew. 

Concession de la petite-chaume, neben derjenigen von Igornay ge- 
legen, baut auf dem Ausbisse, wie es scheint, der ersten Schieferscliicht 
von 3,50 m. Aus 1 cbm Schiefer werden 50 — 55 1 Rohöl von 0,846 spez. 
Gew. gewonnen. 

Concession de Saint - Leger - du - Bois. Der Bau geht um auf einer 
Schieferschicht von einem hohem Niveau als dasjenige der Schiefer von 
Champsigny, welche wieder höher als diejenige von Igornay und la Varenne 

1) Fichtenteer bei 0,985 spez. Gew.: 87,1 Kohlenstoff, 10,4 Wasserstoff und 
2,5 Sauerstoff. 

2) Das Paraffin aus den Schiefern von Autun hat einen Schmelzpunkt ?on 
300 uQ(i besteht aus 86,74 Kohlenstoff und 14,70 Wasserstoff. 
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liegt Die Schiefer gebeii pro Kubikmeter 40 1 Rohöl von 0,870 spez. 
<Tewicht- 

Concession du Ruet. Da die permischen Schichten von K. 
nach S. einfallen, so werden im N. des Beckens bei Igomay und Petite 
rhaume die geologisch ältesten Schiefer angetroffen, dann die nächst 
jungem bei Champsigny und Leger-du-Bois. Weiter nach S. zu findet 
?ich das Ausgehende einer vierten Schieferschicht, welche sehr ent- 
wickelt ist niid die Schiefer von Ruet, der Comaille, von Poiset, Dracy- 
>aint-Lonp und der Abots liefert, auch in die Concessionen von Cham- 
i>oi8 und Siiroioulin sich erstreckt, daher die ^grande couche^ genannt 
wi Der Bitnmeugehalt dieser Schicht ist ein grösserer als derjenige 
•IfF drei darunter liegenden altem Schichten. In dem westlichen Teile 
:-t derselbe, so bei Ruet und bei Poiset, geringer als im östlichen Teile, 
iber die danius erfolgenden Öle leichtere. 

Auf dieser gi-ande couche geht der Grubenbau von Ruet um. Sie 
()t^teht aus: 

1) o,50 — 0,(50 m armen Schiefem, welche selten gewonnen werden, 

2) 0,01—0,02 m festem Thone, 

')' 0,80 m ziemlich armen, aber noch banwllrdigen Schiefern, 
4» 0,02 - 03 m fettem Thone, 

•">• 0,15 — 0,20 m reicheren Schiefem als die vorigen, 
<i| 0,04- 0,05 m fettem Thone, 
7i 1,50 m reichen Schiefern, 

X) 0,60 ui schwarzen, gehaltlosen, gebogenen, glänzenden Schiefern, 
welche ihrer leichten Gewinnung wegen zum Schräme benutzt werden. 
1 cbm Schiefer liefert etwa 45 1 Rohöl von 0.800 spez. Gew. 
Concession von Poiset. Aus 1 cbm Schiefer werden etwa 50 1 
Rohr>l von 0,800 spez. Gew. erhalten. 

Concession von Comaille baut wie die vorige auf der grande couche: 
ni> 1 cbm Schiefer erfolgen 75 1 Rohöl von 0,570 spez. Gew , 

i'oncession von Dracy-Saint-Loup auf der grande couche, welche 
\^\ 2,50 m Mächtigkeit von den oben genannten 3 fetten Thon- 
^rhichten nur 2. und zwar 0.20 m von einander entfernte, ein- 
-4 liliesti>t : in dieser 0,20 m starken Schicht wird der Schräm ausgeführt. 
l>er Olgehalt der Schiefer ist der gleiche wie der Schiefer von Comaille, 
aber die Ole sind etwas schwerer. 

Concession des Abots, ebenfalls auf der grande couche gelegen, mit 
Sch-efem von 60 1. Rohöl per Cubikmeter 

Concession de Surmoulin baute früher auf der grande couche , jetzt 
aber auf einem erbohrten Flötze „boghead** von 0,25 m Stärke bei 
Osme. welches der Schieferformation eingebettet ist. Diese wird der 
«ü'winnung der Kohle wegen am Hangenden bis auf 1,30 m abgenommen. 
Pas Flotz ist von einem Jüngern perraischen Alter als die grande 

Z i a c k • n , I>ie fosaUen Kohlen und Kohlenwasientoffe 11 
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couche, liegt also von allen bebauten Schichten des Autnner Beckens 
im höchsten geologischen Niveau. Es ist auch in der Concession von 
Millery bekannt ist aber hier nicht bauwürdig. 

Das Flötz zeigt bei Sumioulin folgende Zusammensetzung: 
(),G0 m Schiefer mit einer 0,05 m dicken Bank von bitumenleeren Kalk- 
stein bei 0,05 m Schichthöhe 
0,25 m reicher .„boghead* 
0:15 m Schiefer 
0,30 m gehaltloser Sandstein 

1 cbm. boghead von 650 — 700 kg. Gewicht liefert 300 1. Hohöl von 
grossen sp. G. und eine Partie Gas, welches zum Heizen der Destillations- 
retorten verwendet wurde. Das Rohöl ist schwer zu reinigen und zu 
leichtemi Öle zu verarbeiten. 

Dep^ Var. 

Madelaine; Becken von Frejus, dessen Schiefer, 10 — 20 pCt Kohle 
enthaltend, zur Olgewinnung verwendet wird, wie derjenige von Autun. 

V e n d e e. 

Der Schieferthon des Carbons von Vouvant, bei der Destillation 

liefernd: 4,5 Öl, 3,2 Wasser, 7,7 Kohle, 17,5 flttchtige Bestandteile, 

01.6 Asche. 

Gagat. 

„Jajet** im Grunsande von St. Colombe (Aude) mit 41,4 Kohlen- 
stoff und 38,0 Bitumen; in Dourban und Segure zu Schmucksachen 
verarbeitet. 

Cannelkohle 

bei Anzim in der Grube Roeulx ein kleines Flötz Cannelkohle = 
^hoaille maigre,** bei Epinac, Blanzy etc.; bei Osme 0,25 m Boghead- 
kohle im Devon. 

D y s o d i 1 

bei St. Amand in der Auvergne: bei Ceydral und Puy de Corrent; 
im Val de la Mone viel Kalk und z. T. Blüthenstaub enthaltend; bei 
Menat (An\ Riom Puy de Dome) mit vielen Fröschen und Insekten; 
unweit Aix: am Fusse des Liberon bei Apt (Vauclusc) mit Fisch- 
resten; bei Chadrat (Puy-de-Döme) mit Fröschen und Insektenresten; 
bei Chateau neuf unweit Viviers (Rhönedep.) 

Elaterit 

bei Montrelais unweit Angres (Dep. Loire in f.) in Steinkohlen- 
gruben von 77 m Teufe; bei Bouvant in der \ endee im Carbon. 

Naphtalin 
im altem Bergkalke von Bexulieu. 



! 1 



Erdöl und Asphalt. 163 



Schweif. 

Erdöl und Asphalt. 

Erdöl und Asphalt bei der Pfarrerei TramHngen in St. Imier 
' Immer) thale Bez. Courtelery Cant. Bern. 

Asphalt des Cant. Waadt kommt nach von Tribolet in mittelter- 
tären Kalk- und Sandsteinschichten des Cant. Waadt und des Cant. 
Neufchätel vorzugsweise im ürgon vor. 

Im Val de Travers Cant, Neufchätel zwischen Couvet und Travers 
indet siah Asphalt im ürgon in einem 8Ö0 m langen Terrain, in 
einer 2—6 m mächtigen Kalkschicht, bedeckt von Thon mit Petre- 
tatten und unterteuft von hartem Kalksteine ohne Bitumen, nach 
anderer Angabe in einer 10 km langen, 2,5 m breiten, 1 — 5 m 
mächtigen Kalkschicht. 

Eine Verwerfungsspalte hat das Hervortreten des Asphaltbilden- 
Ihi Erdöls veranlasst. 

Der Asphalt wurde bereits 1712 entdeckt. Gewonnen wird der- 
'^'Ibe bei Presta am rechten Ufer der Reusse ; die Gruben liegen 1 km 
fön Travers an der von Neufchätel nach Pontarlier ft\hrenden Eisen- 
ahn. 

Der Asphaltkalk von Val de Travers enthält: 
0,50 Wasser und bei 90 "^ flüchtige Bestandteile, 
10,10 Bitumen, 
37.95 kohlensauren Kalk, 
0,30 kohlensaure Mangnesia, 
0,45 in Säuren unlösliche Stubstanzen, 
0,70 sonstige Stoffe 

Nach einer Analyse des Laboratoriums der Ecole des ponts et 
hausees in Paris: 

10,15 Bitumen, 
88,40 kohlensauren Kalk, 
0,25 Thon und Eisenoxyd, 
0,30 kohlensaure Magnesia, 
0,45 in Säuren unlösUche Stoffe, 
0,45 Verlust 
'iächdem die Probe bei 100" C getrocknet worden war. 
Im Asphalt ist etwas Ammoniak nachgewiesen worden. 
Die engUsche Gesellschaft in la Presta förderte 1870: 47(54 t.; 
'S8<V. 17221 t. 

Asphalt führender Urgonkalk bei St. Aubin am Neufchäteler See 
^\^ der andern Seite von Val de Travers. 

11* 



1(>4 Bituminöser Schiefer etc. 

In den Gruben entwickelt sich Grubengas nicht, welches auch in 
denjenigen bei Pyiimont und Lobsann nicht vorkommt , während in den 
Gniben bei Pechelbronn , welche bituminösen Sand fördern , schlagende 
Wetter auftreten 

Bei Grands-Champs kommt Asphaltkalk mit 10—14 pCt Asphalt 
im obern Urgon mit Caprotina Amenonia so wie Asphalt in den das- 
selbe einschliessenden mames vesuliennes und der rot^n Molasse vor. 
Meerestiere sind im ganzen Gesteine verbreitet, wogegen Pflanzenrexte 
fehlen. Asphalt findet sich stets nur an einigen Stellen. 

Zwei Asphalt einschliessende Schichten sind bei Bois de On»ix 
angetroffen worden. 

Erdöl bei Porentruy i^Pnuitnit) Bez. Porentruy. 

Erdöl im Habkerenthale bei Merligen am Ihunersee. 

Erdöl und Asphalt bei Wattenberg unweit Uanz Cant. Graubiindten. 

Asphalt im Kalkstein zwischen Herisau Teufen Cant. und Appenzell. 

Asphalt am östl. Abhänge der Fähneni östl. von Appenzell. 

tt'eitere nicht bauwürdige Asphaltvorkommen bei: Vallorbes und 
Bex Cant. Waadt am Fusse des Dent de Yautin, Chavorney, Orbe 
Erdrd und Asphalt im Kalksteine. 

Bituminöser Schiefer 

des Lias im C^ant. Basselland und im Cayit. Schatfhauseu an mehreren 
Orten. 

Bituminöser Kalk, Stinkkalk 

in den Nuumaulitenschichten : 

bituminöser Kalk im obern Jura des Sinmientluiles (Cant. Bern 
und bei Solothum; 

bituminöse Molasse bei Burdijfiiv unweit Genf, welche bei der 
Destillation Theer liefert, bestehend aus 81 (>1 und 19 pCt Kückstand: 
der Theer giebt [.^ Brennöl und '^j.^ Schmieröl. 

D o p p 1 e r i t ') 

bei Obbenbrligge unweit Unterwaiden Cant. Luzern im Hoeli- 
moore in 0,15 — 0,30 m starken Massen und in den schwarzen 4 — 4,<» m 
mächtigen Torf durchschwärmenden dünnen Adern und Streifen; 

bei Finkenbach Cant. St. Gallen in dünnen Schichten in der unterstem 



Ij Der Dopplerit*) ist als ein homogener od* r homogen erscheinender Torf au zu- 
s ben; er ist fast ganz löslich in Kalilauge, während von der Schieferkohle vou 

*) Die Humussubstanzen, welche in Wasser unlöslich sind, seien sie in Kali 
löslicü oder nicht, haben die Eigenschaft, mit viel Wasser einen elastischen Teig 
oder eine Gallerte zu bilden, hingegen durch WasserabKal)e in einen festen, stciu- 
koblenartigeu Zustand überzugehen, aus welchem sie durch Zutritt von Wasser 
uicht wieder aut'geweirbt werden könneu. 
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i!;{i)'-l,20 m starken, dunkelaschgrauen, im nassen Zustande elastischen, 
im trockenen sich aufblähenden , sehr fest und spröde werdenden und 
Aue branoscliwarze Farbe annehmenden Schicht des 2,6 — 4,0 m mächtigen 
Torflagers ; 

bei Bad Gonten Cant. Appenzell bei 3 m Teufe in bis 0,13 m 
Marken Adern des Torflagers; aus diesen fliesst „Humussäiure* heraus 
Lud erhärtet zu glänzetider Pechkohle nach Tschudi (1839). 

Konlit, Könleinit, Scheererit z. T. 
bei Utznach in der Diluvialkohle. 

S cheererit 
in der Braunkohle Cant. St. Gallen 

B e r n s t e i n (?) 
bei Wisholz Pfarrerei Ramsen Bez. Stein Cant. Schaffhausen (cf. 
>tochar de succino Wisholzensi 1760) bei Stein am Rhein in kleinen 
"»tüGken ; ? in der Molasse ; unweit Aarau an der Südseite des Jura in 
bituminösen Mergelschichten (1807); bei Neue Welt an der Birs südl- 
von Basel mit Pflanzenresten im Schieferthone der Keuperformation ; 
nich S tu der im Gumigelsandstein , Flysch am Gumigel östl. vom 
Thunersee. 

Italieo. 

Erdöl und Asphalt. 

Das Erdöl führende Gebiet liegt hauptsächlich in 2 Zonen und 
war in einer in der Emilia parallel mit der Gebirgskette sowie im 
Arr. Voghera (Prov. Pavia) und in einer andern mehr südlichen quer 
ra ersterer gerichteten im Thale der Pescara am nördlichen Abhänge 
von Strangologalli nach dem südlichen gegen Arce und Boccasecca 
"ich erstreckend und zusammentreffend mit der erstem bei S. Giovanni 
hkcarico unweit Caserta. 

In der erstem Zone (zwischen den Appenninen und dem Po die 
Eeenbahn von Alexandria nach Bologna streifend) ist der Boden, 
tkoniger und sandiger Meißel des Oberminocens mit Erdöl imprägniert 
welches seit ältester Zeit in einfachen aber weiten Gruben gewonnen 
wird. Auf der Sohle derselben sammelt sich das Öl und wird täglich 



Utzoach 75 pCt, Yon der Pechkohle von Menzberg Cant. Luzem 10 pCt, von der 
Pechkohle bei Sonnenbnrg Cant. Lnzem 5 pCt, von der Pechkohle von Kiederhorn 
^ Thim Cant. Bern 2—3 pCt, von der Steinkohle von Saarbrücken nur eine 
Spur und von Anthracit gar nichts in dieser Lauge gelöst wird. 

I>er Dopplerit sowie der in verschiedenen Torfmooren vorkommende Pechtorf 
^keint ans geeigneten durch Haceration vorbereiteten Torf^flanzenresten durch 
Eiiviikting der im Torfmoore vorhandenen Säuren in analoger Weise entstanden 
ZI seb, ah die der Pechkohle chemisch und physikalisch nahe stehenden Produkte^ 
vdcbe durch Einwirkung von Schwefelsäure auf Holzsubstanz sich bilden. 
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ausgeschöpft. Die Ortschaften Bivanazzaiio (Vogherese), Riglio (Pia- 
cenza), Miano im Thale von Taro (Panna), Sassuolo im Thale von 
Secchia (Modena), des Montegibbio am nördlichen Abhänge der Appenninen 
von Padua bis Bologna sind die bekanntesten in dieser im Plioceu und 
Obermiocen liegenden Zone , längs welcher ausser den Erdölquellen und 
Brunnen, Salzquellen oder Ausbrüche von Schlammwassem, oft be- 
gleitet von brennbaren Kohlenwasserstoffgasen, vorkommen. Das Erdöl 
dieser Gegend ist ziemlich rein aber dessen Produktionsquantum sehr 
unbedeutend. Tiefl)ohrungen bis 250 m in dieser Gegend sind niemals 
lohnend gewesen. Die sandig thonigen Schichten des Terrains sind 
wohl mit Ol in sehr grosser Ausdehnung imprägniert , aber wenig durch- 
lässig und entlassen das Ol nur tropfenweise und nicht in so grosser 
und ausgiebiger Menge, als der lockere grobe Sand des Devons in 
Pensvlvanien. 

Ln Thale des Pescara (Prov. Chieti) in der zweiten Zone, treten 
natürliche Erdölquellen hervor, deren Ol indessen weniger rein ist, als 
das Parmesaner; es findet sich an dem nördl. Abhänge des Berges 
Majella Asphalt in einem dunkeln fetten Asphaltkalke, welcher bei der 
trocknen Deslillation eine gewisse Menge Ol (Goudron) liefert, sowie in 
einem grauen magern , welcher pulverisirt imd zu mastix verarbeitet wird. ^) 

Bei Tocca in den Abbruzzen sind durch ziemlich tiefe Bohrlöcher 
ähnliche Ölschichten nachgewiesen worden. 

Nördlich von S. Giovanni Incarico (Prov. Caserta) haben Bohnmgen 
ziemlich anhaltende Ölausflüsse veranlasst, welche z. T. in 24 St. je 
100 1 Ol lieferten, indessen dann fast versiegten. 

Asphalt wird hauptsächlich gewonnen an 3 Localitäten: 1) im 
Gebirge von Frosinone bei Banco Castro etc. (Prov. Roma). 2) bei 
Roccad'Arce imd Roccasecca etc (Prov. Caserta), woselbst der Asphalt 
die eocenen Kalksteine und Sandsteine des Untertertiärs impr^niert, aber 
in geringer Menge, in grosser dagegen 8) bei Manopello, Lettomano- 
pello und Rocca morice (Prov. Chieti) im Thale des Pescara, wo an 
verschiedenen Stellen Baue umgehen und 5—6000 t gereinigter Asphalt 
produziert werden. 

Der Asphaltkalk von Roccamorice enthält: 

12,46 Bitumen 
77,53 kohlensauren Kalk 
2,17 Thon und Eisenoxyd 



1) Goudron ist gereinigter Asphalt (bitumen raffin6) und Mastix mit 10 pCt. 
Goudron zusammengeschmolzener gepulverter Asphaltkalk. 

Der Mastix von Val de Travers enthält 10-12 pCt. Bitumen, derjenige von 
Limmer 24 pCt, deijenige von Vorwohle 23 pCt. Der Asphaltmastix wird zu bau- 
lichen Zwecken, £strich, Fahrstrassen verwendet. Paris hat 50,000 m Asphalt- 
pflasterstrassen, welche 400,00J Gm bedecken. 
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m 

2,m Gyps 

4.71 kohlensaure Magnesia 
0,50 Sand 

ttiih der im Laboratorium des Arts und des Metiers in Paris vorge- 
iKHumeneu Analyse, während der Asphaltkalk von Cesi Distr. Tenii(j 
Pri'V^. Umbrien besteht aus: 

7,15 Bitumen 
73, 7G kohlensaurem Kalke 

3,02 Thon und Eisenoxvd 

1.72 Gyps 

14,24 kohlensaurer Magne.sia 
0,10 Sand. 
Asphalt kommt noch vor in den Abbruzzen bei Chieti in der Prov. 
'ii>ti, in einem Conglomerate in der Prov. Salemo etc. 

Die Asphalt ftihrenden Gesteine sind selten regelmässig gelagert, 
Nmdem bilden meistens unregelmässige Massen oder auch Gänge im 
aiocenen Truramerkalke. 

Dem Tertiär gehören an die Ölvorkommen der Emilia in einem 
Arwile, welches von S Colombaro (Lodi) bis nach Faenza etwa tt dem 
Appenniii sich erstreckt , mit Velleja , Montecchino (Piacentino) mit Öl- 
hrnnDeu von 30 kg täglicher Ollieferung, femer mit Salso maggiore, 
Fornoro, Barigazzo de Miano (Panna), Sassuolo, Monte Zibbio und 
M«»nte Pujanello (Modena), S. Clemento und Silaro (Bologna). 

Der Kreide die Ölvorkommen im Neapolitanischen bei: Tocco 
Manoppelo und Guardagreli, Chieti (Abbruzze citeriore), am Flusse 
Arollo, bei Rionero di Molise, Tirriolo, Squillace, Gerace, Zacarisc in 
'alabrien. 

Vorkommen von Erdöl. Asphalt und Kohlenwasseraus- 

strömungen nach Provinzen. 

Prov. M o d e n a : 

Bei dem Dorfe Gajato an dem linken Ufer des Scoltenna und 
südlich von Pavullo im Fignaro sanmielt sich Erdöl auf der Oberfläche 
i*^ Mineralwasser an. 

Bei dem Dorfe des Berges Bonello Erdöl eine Zeitlang gewonnen. 

Mehrere Erdölbrunnen bei Montese an einem Bache des Montalto 
Zocca in der Nähe fortwährender Ausströmungen von Kohlenwasser- 
stoffen und am Bache des Monte Gibbio in einem Thale; in einem 
Brannkohlenlager daselbst Erdöl. 

l)a.^ Vorkommen ersfe-eckt sich bis zur Salsa di Sassuolo auf 
iirca 1 km. 

Fiorano Modenese im Mineralwasser der Salsa Nirano im 0. des 
l'a.<tfUo di Mont-e Gibbio Naphta. 

Lama di Mocagno KohlenwasserstoflFausströmungen in den Fuochi 
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(li Brigazzo in dem Orto delV Inferno (96,61 Kohlenwasserstoff, 1,31 
Stickstoff, 1,83 Kohlensäure); Fanano Kohlenwasserstoffausströmungen 
bei dem Dorfe Trignano in der Terra di Grilli etc. Sestola desgl. 2 km. 
von dem Dorfe Roncoscalgia ; 

Prov. Piacenza. 

bei Riglio Erdöl; Monte Ciara bei Piacenza 150 1 Öl fä 100 Fr.) 
Krdöl bei Vergato, Pietra Mala Sool- und Erdölquellen im Obereocen 

Prov. Parma. 

Salo Baganza Erdöl in kleinen Mengen im Tertiär sp. G. = 0,786; 
84,0 Kohlenstoff, 13,4 Wasserstoff, 1 8 Sauerstoff nach Deville; 

Neviano diRossi Öl von 0,809 sp. G.: 81,9 Kohlenstoff, 12,5 Wasser- 
stoff, 5,6 Sauerstoff nach dems. 

Fomovo di Taresolignani Langhi anano auf der linken Seit« des 
Pamio beim Dorfe Manzano; Lesignano dei Bagni Erdöl in geringer 
Menge auf dem Wasser der Soolquelle; Kohlenwasserstoffexhalationen 
aus dem Tertiär. 

Neviano degU Arduoni Erdöl in geringer Menge bei Prevazzanu. 

Traversetolo bei Torre Cazzola und Sivizzaro; 

KoUenwasserstoffausströmüngen mit starkem Erdölgeruche links der 
Termina, Nebenflusses des Enza und imweit der Kirche von Torre Cazzola. 

Erdöl bei Borgone auf dem linken Ufer der Ghiaia bei Pieve di 
Scipione westlich von Salso Maggiore bei dem Weiler Tabiano. 

Schwarzes unreines Erdöl zwischen den Häusern der Salso Maggiore 
westlich der Soolquelle. 

Kohlenwasserstoffausströmungen aus dem artesischen Bru» nen der 
Saline von Salso Maggiore. 

Fomova di Taro Erdöl in unbedeutender Menge. 

Modesano Erdöl in dem Districte von Sant 'Andrea oltre Taro 
auf der linken Seite des Tarothales. 

Pianizza 4 km südöstlich vom Kloster Miano Erdöl von Kohlen- 
Wasserstoff- und Schwefelwasserstoffgasen begleitet, 5 km westlich vom 
Orte aus artesischen Brunnen an verschiedenen Stellen; auch Asphalt. 

Sala Baganza Erdöl in geringer Menge an 3 Stellen im Tertiär. 

Prov. Reggio. 

nell' Emilia; Vezzano sul Grostello Erdöl in geringer Menge; 
bei der Parrochia Möntalto; Erdöl, früher gewonnen, 
Bitumen im Miocen. 

Viano schwarzes unreines Erdöl in der Salsa di Querzola in dem 
Inferno bei der Station von Querzola; 

Desgl. auch in der Salsa di Gasola di Querzola; Kohlenwasser- 
stoffausströmungen daselbst. 

Casalgrande Erdöl und Naphta in geringer Menge. 



Erdöl und Asphalt. lOg 

Prov. Sandrio. 

Lanzada Naphta ini Kalksteine der Alpa di Cumpagneda unter 
•lern Pizzo di Fontana in unbedeutender Menge. 

Prov. Padova. 

Sant 'Elena Naphta im Tliermalwasser : 

Battaglia Naphta im Tliermalwasser am San Pietro Montagiione 
\m\ des Monte Groto. 

Allano 5 pCt Naphta im Themialwasser des Monte Irone. 

Prov. Belluno. 

Sappada Asphalt zwischen Cordevolo und Sappada. 

Prov. Udine. 

Attimu Asphalt mit glänzendem Bruche im mergeligen Kalksteine 
imd zwar in Adern das Gestein durchziehend. 

Prov. Pavia. 

Godiasco ; Erdöl im Mineralwasser von Sales auf dessen Oberfläche 
i'h ansammelnd. 

Rivanazzano röthlichbraunes Erdöl in geringer Menge (0,909) im 
*lionigen Tertiarschiefer ; Retorbido Spuren von Erdöl. 

Starke Kohlenwasserstoffexhalationen an verschiedenen Stellen. 

Prov. Bologna. 

Porreta Erdöl in Spiu-en. 

Imola Kohlenwasserstoffgase unweit des Dorfes Bergullo auf der 
hnken Seite des Santemo (98 93 Kohlenwasserstoff, 59 Stickstoff 
'^48 Kohlensäure.) 

Prov. Ravenna. 

Riolo Erdölspuren im Schwefelwasser. 

Prov. Firenze. 

Portico di Romagna an verschiedenen Stellen Erdöl in geringer 
Menge. 

Prov. Urbino 

Talametto flüssiges Erdpech den Quarz imprägnierend, begleitet von 
Sckwefelkrystallen. 

Prov. Abbruzzo citeriore. 

Tocco di Casauria Erdöl 3 km vom Dorfe Tocco di Casauria am 
Abhänge des Monte Morzone CoUe d*Oro auf dem linken Ufer des 
Arollo, Nebenflusses des Pescara, eine Quelle von Erdöl. 

Asphalt am Abhänge des Monte Morzone, wird gewonnen (0,90 
''p. 6., Uefert 6,5 pCt unreines Öl von 0,92 sp. G. und 23 pCt Asphalt 
asfalto femice.) 

Lama di Peligni Erdöl in bitumiösen Schichten in der Alto Piano 
<ler Majella auf dem linken Ufer des Aventino. 

Fara San Martino Erdöl in grosser Menge; Vorkommen bei Lama 
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di Peligno gewonnen; Guardiagrele Bitumen und Asphalt bei Gessa- 
ruola an der Strasse von Cratarossa. Pia di monte Bitumen. 

Prov. Abbruzzo ulteriore. 

Caramanico Asphalt in der Sant Elea 4 km vom Orte. 

Machia del Vallone Asphalt 5 km vom Orte. 

Salle Bitumen in dem Thale 2 km vom Orte. 

Asphaltbrttche bei Fonticelli und im Vall Romano im Territ. von 
Lettomanipello und bei CoUe S. Georgio und Torrente Telone im Territ. 
von Roccamorice und Albataggio. Der Asphaltkalk kostet 200 Fr. ä t. 
auf der ^Station Valentino; Erdöl im eocenen Kalkstein; imd in 
miocenen Schichten gewonnen. 

Picea Asphalt; »Bitumen* von schwarzer Farbe , welches mitunter 
zu Asphalt geworden ist, wird bei Santa Liberata gewonnen, woselbst 
es den eocenen Kalkstein stark imprägniert. 

Erdöl in bedeutenden Ablagerungen in den Abhängen des Majella 
bei Santa Liberata im Thale von Pigna tara; ^vird gewonnen. 

Manopello Bitumen 2 km vom Dorfe. 

Prov. Basilicata. 

Tramutola Asphalt. 

Prov. Roma. 

Alatri Asphalt. 

Distr. Frosinone la Pofi Erdöl am linken Ufer des Sacco und 
gegenüber dem CoUe della Pece; neben dem Castro deiVolsci; Spuren 
von Erdöl neben demselben und 

Bitumen und Asphalt in Menge auf der rechten Seite des Valle del 
Sacco 5 km nördUch vom Orte an der Strasse von CoUe della Pece 
und am CoUe Aquapuzza in grossen Kalksteinblöcken. Reiche Lager 
von Asphalt aber wenig ausgebeutet. 

Femer bei Ceprano Distr. Frosinone an der Eisenbahn Rom-Neapel 
Asphaltgruben. 

Prov. Terra di Lavora. 

Pico Erdöl am Fusse des Kalkseingebirges im Mergel. 

CoUe San Magro Asphalt 2 km vom Orte im ^Acero," 5 — 10 pGt 
in Kalksteinbreccie. ^) 

Reiche Lager von Asphalt aber nicht bebaut. 

Prov. Umbrien. 

Distr. Chesi Temi Asphaltkalk. 

Bituminöse Schiefer. 

Prov. Udine. 

Distr. Montenars bei Tlaipano in geringer Menge. 

1) AU Fundorte von Erdöl werden noch aufgeführt: Ritorbido und Voghera in 
Piemont, Amiano; die Quellen Antonio und Francesco etc. (300 Arbeiter.) 
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Atlimu ein 0,50 m machtiges Lager im mergeligen Kalksteine ; 2047 
Talorien ; von geringer Bedeutung. 

Prov. Urbino. 

Urbania in der Gegend von Montiego. 

Prov. Capitana. 

Voltunma Appuli. 

Principato ulteriore. 

San Andrea di Conza bituminöser Schiefer 2 km vom Orte auf 
der rechten Seite des Infanto ausgedehntes Lager mit thonigen Berg- 
mitteln; pliocen. 

Prov. Basilic ata. 

Pescopagnano auf der rechten Seite des Ofanto; Pietragella; Can- 
eellara bitum. Schiefer in dünnen Lagen und mit 25 pCt Erdöl, sich 
nfr»treckend über die Territorien der Gem. Pietragella und Vagleo di 
Basilieata. 

Prov. Roma. 

Bituminöser Schiefer mit 10—14 pCt Bitumen in Lagern im eocenen 
Mergelschiefer am CoUe delle Pece imd Colle Aquapuzza, am Bache 
zwischen Monte Nero und Monte Casti'o. 

Prov. Pulli. 

In den Braunkohlenlagern von Pulli, Mazzalone Reccaro im Val- 
dagno, 9 Kohlenflötze zusammen 9 m mächtig und 3 bituminöse Schiefer- 
>cbichten 4,75 m stark, wechsellagemd mit festen mergeligen Kalksteinen 
und muschelführenden Mergeln des Eocens. Früher wurde aus dem 
Schiefer Ol gewonnen. 

Bituminöser Stinkkalk 
im Braunkohlenlager von Timon Varsi auf der Insel Sardinien. 

Hatchettin 

und Erdöl in geringer Menge im bituminösen Thone des eocenen Alba- 
rtrsekalksteines bei Monte Talo im Terr. von Savigno in Bologna. 

B ranchit 
in der Braunkohle des Monte Vaso in Toscana. 

Bombiccit 

im Lignit bei Castel nuovo und Figline im obem Aniothale (Formel 
i\ H|2 (Fichtelit C^ Hjq also die Elemente des Wassers weniger als 
im Bombiccit). 

Refikit 

in der Braimkohle von Montorio unweit Firamo in den Abbnizzen. 

Hoffmannit 
Dach E. Bechi in rhombischen Tafeln und als weisse Ausbltthung auf 
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Italienischen Ligniten, bestehend aus: 82,43 C, 12,20 H, 5,57 O bei 1,05 
sp. G. lind TP Schmelzpunkt. 

Dinit 
in der Braunkohle und dem thonigen Schiefer von Caniparola. 

Dysodil („Merda del diabolo**) 
bei Vicini am Monte Bamboli 

Retinit 
in der Braunkohle des Valdarno; bei Gavilli in gi-osser Menge. 

„Bernstein** 

in der miocenen Molasse bei Scanello, Lojano Monzumo in der Prov. Bologna, 
bei Bismancova, Castel S, Pietro, Riolo und Savignano, Castel 
vecchio in der Emilia Prov. Reggio, 

bei Foligno in Umbrien; angeblich in Ligurien. 
„Berasteine** von Scanello, Beni Loup, aus dem Sittathale, torrent 
carbonuro und aus dem Sillarothale von S. demente wurde von 0. Helm 
imtersucht Stücke von Scanello zeigten orangerote bis carminrote 
Farbe, waren meistens klar und durchsichtig, selten trübe imd durch- 
scheinend und dann mit kleinen runden und längUchen Hohlraimien erfüllt. 
Stücke aus dem Sittathale und dem Sillarothale waren meistens ver- 
wittert; Farbe z. T. braunrot und undurchsichtig , z. T. hell durchsichtig, 
honigfarben und schmutziggelb. Letztere waren mit mikroskopisch kleinen 
gewöhnlich länglich gestalteten und zusammengepressten Hohlräumen 
durchsetzt (wie solche auch beim Walchowit aus Mähren beobachtet 
worden sind.) 

Die Härte der 3 Varietäten war etwas geringer als diejenige de8 
Ostseebemsteins. Bruch glänzend und muschelig. 

Das sp. 6. des Harzes von Scanello = 1,100 — 1.057 

„ aus d. Sittathale = 1,064—1,060 
„ „ „ Sillarothale = 1,062-1,055 

Die 3 Harze hauchen bei der Erhitzung eben so wenig Bemstein- 
säure aus wie der sizilianische und Uefem solche auch bei der Destillation 
nicht (Ostseebemstein 3—8 pCt). Die Flüssigkeit des Destillats reagirt 
etwas sauer in Folge des Gehaltes an Ameisensäure. Sie sind also 
Bernsteine nicht, sondern Retinite. 

In den appenninischen fossilen Harzen ist Schwefel enthalten aber 
in geringerer Menge als im Ostseebemstein , durchschnittlich an 0,09 pCi 
Das Harz von Scanello enthält 

75,95 Kohlenstoff 
9,18 Wasserstoff 
14,66 Sauerstoff 
0,11 Schwefel 
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Das Harz aus dem Sillarothale: 

73,63 Kohlenstoff 

9,12 Wasserstoff 
17,17 Sauerstoff 

0,08 Schwefel ') 

Kohlen was serstoffexhalationen 

an vielen Stellen, so brennbare bei Pietra Mala . aus dem Kalke kommend, 
in den Bädern von Portta, woselbst eine Kohlenwasserstoffquelle aufge- 
fangen und zur Beleuchtung des Badeetablissements verwendet wird. 

Kohlenwasserstoffexhalationen nach L. Baldacci in Rom zwischen 
PLstaja und Bologna, bei Barigoszo^ Pietra mala etc., im Modenesiscl. en 
imd wahrscheinlich auch in Calabrien. 

Die Kohlenwasserstoffgase sind Gegenstand einer chemischen Unter- 
Michimg von Fouqueund öorceix gewesen, deren Ergebnisse in 
<ler folgend<^n Tabelle zusammengesellt worden sind. 

Tabellarische Zusammenstellung der von Fouque & Gorceix aus- 
jreföhrten Analysen der Gase aus dem Gasquellen des Appenins und 

der Borsäure von Toscana. 



i Aq. G,H, 



Cj Hg j 00-2 



Modena 



l5<jlogna 



Salsuolo 

Barrigazzo .... 
Bocassuolo .... 

desgl 

S. X^enanzio .... 
•^Hlsavola .... 
Poreita-Lcone . . . 
-Bovi . . . 

,, -Puzzola . . 

„ -Vficchia . . 
-Sasso Cardo . 
Giiggio Montano . . 
3. Martino in Pedriolo 
Pietramala .... 

Sassnno 

Riolo 

Bergullo 



0,5(5 I 1,H8 98,00 
1.58 1,81 96.61 
2,32 ' 1,52 96,16 
2,38 . 30 97,32 
«•,52 KUO' 89,32 
0.79 3,(53 I 95,38 



17,87 



5,97 
5,72 
5.06 
i;84 
2,05 
1,23 
1,12 
1,54 
1,14 
1.01 
48 



4.61 



89,42 



2,78 92,16 
6,68 i 91,48 
7.23 I 90,75 
3,13 j 94,82 
2,01 96,76 



6,20 
2,27 
0,39 



92,68 
96,19 
80,60 



1,64 97,35 
0,59 98.93 



1) Kach (leu ^Ergebnissen der cbciiiischeu Analysen verschiedener Bernstein- 
l'erlon aus alten Gräbern Oberitaliens durch 0. Helm enthalten die Perlen 

aus gravirten Gcfässen der ältesten Eisenzeit 
aus gepressten Gefassen der ältesten Eisenzeit 
aus gemalten Gefassen der ctrurischen Epoche 
tiitiioramen, 4,B-G,3 pCt Bernsteinsäure; 
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Förderang von RoccU, Asphalt und Erdöl. 




(Garderello 11,43 1,90 2,00 | 4,20 ; UO,47 

Toscana JCastelnuovo 0,90 1,08 .1,63 3,76 92,(53 

(Volterral iSasso 2,01 1,55 2,55 5,43 , 88,33 

'Serrazzauo ' 2,10 2,93 0,97 | 6,10 ; 87,9U 

Bemerkenswerth ist, dass diese verschiedenen Gase weder Acctilen, 

noch Kohlenwasserstofifverbindungen der Reihe Cjn , Hj» , noch Kohlen- 

stoffoxjd enthalten. 

Förderung von Roccia, Asphalt und Erdöl. 

1878, 
Bergamts Distr. Ancona 

j Roccia») 1848 t a 36,96 fr. 

Manoppelo (Chieti) ' Mastice 49 , , 47 ., 

I Bitume 374 

Roccia 2474 

Mastice ' 625 

j Roccia 1348 

I Mastice 

( Bitume 

Bergamts Distr. Mailand 

Rivanazzano Petroleum 2 

Bergamts Distr. Neapel 
S. Giovani Incarico Petroleum von 0,980 . . . 600 

Bergamts Distr. Rom 
Castro dei Volsci Asphaltstein (calcare bituminoso) 50 

(Frosinone) 
CoUepardo (Frosinone) desgl 50 ., , 17 



Sellomanopelle 



Roccamorice 



49 
112 



1» •» 



9 n 



» 1» 



n » 



«» ^ 



2U0 

20 
47 

20 

47 

- 200 



?» 1! 



J» 1» 



100 



15 



Summa: 7581 t 
1879. 
Bergamts Distr. Ancona 6163 t ä 51,69 fr. 

Caltanisetta 4000 t ä 35 fr. 
Neapel 1900 t ä 9,59 fr. 

Koma 50 t a 20 fr. 






11 



Summa: 12,173 t ä 39,20 fr. 



)> 



n 



»» 



enthalten Perlen von Jessi Prov. Ancona 5,8 pCt Bemsteinsäare 

,, Palestrina Prov. Rom 4,1 „ „ 

„ Carpinetto Prov. Ascoli Piceno 48 „ „ 

Alle diese Perlen sind daher nicht aus italienischen fossilen Harzen gefertigt. 
1) Nach Pellati in Rom: Roccia = das asphalthaltige Gestein; mastice = 
der daraus gewonnene Asphalt für Trottoire etc.; bitume = das Produkt der 
Destillation der bituminösen Gesteine, eine dückflttssige Masse, welche zum Kai- 
fartern der Schiffe, zur Herstellung von Firnissen etc. verwendet wird. 
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Insel Sizilien. 

Erdol, Asphalt und Kohlenwassersioffexhalationen. 

Bei Girgenti (Agrigent) *) „Knistersalz" und Erdöl im Steinsalze. 
Erdol im Wasser von 2 Quellen im südwestlichen Sizilien; nord- 
wärts davon gegen Aragona hin der Schlammvulkan (Maccaluba). 

Bei Patemö helles flüchtiges Erdöl'*^ im Basalte am S.O. Fusse 
te Ätna (cf Der Ätna Bd. II p. 51 1881). 

Erdöl bei Petralia (Cefalü) , Nicosia (Castrovioganni), Bivona , Modica. 
DesgL in den schlammigen Niederschlägen der Soolquellen der 
Maccaluben -nach Bombicci. 

Umg^end von Ragusa bei Niscemi in der Prov. Siracusa am Thal- 
abhange des Flüsschens Irminio Asphaltkalk, meistens in Tagebauen ge- 
wonnen. Derselbe gehört wahrscheinlich dem Miocen an. Der Asphalt 
ist unregelmässig verbreitet. Aus dem Asphaltkalke entwickeln sich 
Kohlenwasserstoff exhalationen . 

Der Asphaltkalk von Ragusa enthielt, bei 100^ C getrocknet, nach 
tiner Analyse des Laboratoriums der Ecole des ponts et chausees in Paris : 

8,92 Bitumen 
88,21 kohlensauren Kalk 
0,91 Thon und Eisenoxyd 
0,96 kohlensaure Magnesia 
0,60 Sand 
0,40 Verlust 
Eine von Weber in Berlin untersuchte Probe 19 pCt Bitumen. 
Der 7 — 15 pCt Bitumen einschliessende Kalkstein fuhrt Schichten von 
bitnmenfreiem Kalkstein, ist sehr ungleichmässig gelagert und nimmt 

1) Plinius und Dioscurides erwähnen die Erdölquellen von Agrigent. 

2) Nach Silvestri's genauer Untersuchung bestehend aus 

i- leiehteu Kohlenwasserstoffen von 0,84 sp. G. bei 24P C, bei 79 -88^ C siedend-, 

0,87 dem Volum nach, 0,74 dem Gewicht nach; 
i öligen Kohlenwasserstoffen unter 0^ flassig bei 190—280^ C siedend, von 

0,925- 0,94 sp. G. bei 2i0 C: 18,77 dem Volum nach, 17,23 dem Gewichte nach; 
i schwere, ölige Kohlenwasserstoffe von 0,946 — 0,96 sp. G., unter 0^ fest, bei 

280— 400<) siedend: 33,51 dem Volum nach, 31,95 dem Gewichte nach; 
^.Paraffin, weiss, krystallinisch , schmelzbar bei 82^, mit dem Kohlenwasserstoffe 

Terbanden, aus welchem er bei 'niedriger Temperatur sich ausscheidet; 19,90 dem 

(lewichte nach; 
'^ Ptfaffin, weiss, krystallinisch, schmelzbar bei 57^ C, scheidet sich direkt und 

leicht bei der AbkQhlung der ätherischen Lösung aus der ursprünglichen Sub- 
stanz aus; 
^Asphalt: 2,90 
«Schwefel monokliner: 4,56, rhomboedrischer : 0,09; 

Die in einer „Lava*' des Ätna angetroffenen Paraffine und andere Kohlenwasser- 
stoffe hat Silvestri untersucht und beschrieben cf. Atti delP Academia Givenia 
^i Scienze naturali in CaUnia Ser 3 Vol 12 1878 p. 69—98. 
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gegen die Teufe zu, wie derjenige von Linimer und Vorwohle be- 
deutend ab. 

Der geringhaltige Kalkstein wird zu Bauzwecken verwendet. 

Im Jahre 1878 wurden ft\r 14,500 fr. Asphultkalk exportirt. 

Der Asphaltkalk ') von Ragusa ist schwammig. 

Auch in der Umgegend von Modoca findet sich ein dem Ragusaer 
analoger bituminöser Kalkstein. 

M a c c a 1 u b e n. 

Die wichtigem Maccaluben sind folgende: 

die Salinella bei Paterno, 

die Maccaluben zwischen Aragona im«l Girgenti, (i.M»-^Oi'> j)('t 
Kohlenwasserstoffgas). «- 

die Maccalube von Terra pilato bei Caltanisetta (0(5,(V4«i>t ( Kohleu- 
wasserstoffgas). 

Nach den handschr. Mitteilungen desL. Baldacci am 19. Dez. 1881 
sind die Maccaluben auf Sizilien Schlamm oder Salzwasser, begleitet 
von verschiedenen Gasen, auswerfende Vulkane von nicht mehr als 
1,50 m Durchmesser und 1 m Höhe, vorzugsweise angetroffen in der 
Gegend von Girgenti im Gebiete von Sommatino luid am Bei^e Patenio 
in der Terra pilato. Ausser der Maccalube von Patemö, wo die Terrain- 
oberfläche von Lava bedeckt ist, treten die Maccaluben in Salzthonen 
des obem Miocens (200 — 800 m machtig) auf. welche die Schwefel 
führenden Schichten unterteufen. Ausser dem salzigen Schlamme, freiem 
Wasserstoffgase, Kohlenwasserstoffgase (protocarbon de hydrogene. Sunij)f- 
gas) und der Kohlensäure werden oft Stücke von eocenem oder cretacischeiu 
Kalksteine ausgeworfen. Die Umgebungen der Maccaluben sind mit 
solchen Stücken bedeckt, deren Menge von einer gi'ossen Thätigkeit der 
Krater Zeugniss giebt. 

Die Salinella von Paterno ist die einzige Maccalube, welche noch 
einigermassen aktiv ist, alle übrigen nihen seit langer Zeit. 

Bei der Maecaluba Salinella in der Gegend von Paterno Prov. 
<?atunia in der Nähe der berühmten eisen- und gashaltigen Quellt* 
.Aquagrassa" trat nach dem Berichte von L. Baldacci und Genossen 
bei dem starken Erdbeben im Oktober 1878 aus gebildeten TeiTaiu- 
spalten eine Menge von Gas, begleitet von Salzwasser, Schlamm und 
bituminösen Substanzen hervor. Diese Eru})tion dauerte über einen 

1) Zu bemerken ist, dass der Asphaltkalk, über Feuer erwännt. zerfallt /u 
einem braunen Pulver, welches bei stärkerer Erhitzung uatQrlich sein gesammtes 
Bitumen verliert, so dass reines weisses Kalksteiopulver übrig bleibt. Künstlicb 
mit Bergthcer oder Asphalt impräguirter Kalkstein zerfällt bei Erwärmung dagegen 
nicht und es kann das aufgesogene Bitumen durch Erwärmung wieder ausgetrieben 
werden, es bleibt dann ein harter Kalkstein nicht ein KalkstcinpuWer zurück (cf. 
K. Dietrich die Asphaltstrasseu, Berlin 188i p. 11.) 
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Monat langr bei grosser Heftigkeit, so dass der Schlamm und die andeni 
Sabstanzen bis auf 7 — 8 m in die Höhe getrieben wurden und dauerte ohne 
Ünterbrechting jedoch mit geringer Vehemenz bis zum April des Jahres 
1879. Im März dieses Jahres concentrierte sich die eruptive Thätigkeit 
auf 4 kleine Kratere von 0,50—1,0 m Durchmesser, welche dünnen 
Sehlamiu, Salzwasser und Gase und zwar namentlich Kohlensäure und 
ein&ehes Kohlenwasserstoffgass (Sumpfgas, hidrogeno protocarbon etc.) 
bervortrieben und dadurch ein eigentümliches Gurgeln verursachten, 
vtriches demjenigen einer in Thätigkeit befindlichen grossen Saugpumpe 
nicht unähnlich ist. Der Schlammvulkan Salinella von Patemo, die 
Gegend am Mineo, von welcher das Erdbeben ausging und der Ätna 
liegen, beiläufig bemerkt, in einer geraden Linie , in deren Verlängerung 
auch der Monte Mojo, der letzte Krater nach N. zu, liegt. Die andern 
Macealuben von Sciacca, von Girgenti etc. zeigten seit dem 15. Juni 1879 
«rine erhöhte Thätigkeit. 

Nach Mottura enthält das Gas der Macealuben von Aragona, von 
Terra Pelata und Xirbi bei Caltanisetta und der Schwefelquellen von 
S. Venera bei Aci-Reale wenig Kohlensäure, sondern besteht meistens aus 
Wasserstoff und aus Sumpfgas. Fouque's Analyse bestätigt, dass das 
Snmpfgas von allen diesen Emanationen, besonders das Gas von S. Venera 
und der Macealuben von Aragona, durch eine grosse Menge von freiem 
Wasserstoff begleitet wird, wogegen die Gase der Quellen von S. Biagi'o, 
der Sahnella von Patemö und von Lago dei Palici reich an Kohlensäure 
9mA^ abhängend von vulkanischen Einflüssen, während die andern mit 
der Zersetzung organischer Substanzen in Beziehung stehen. Das von 
den Macealuben ausgeworfene Wasser ist kochsalzhaltig , was beweist. 
dass es und die mit ausgetriebenen Gasmengen immer aus salzhaltigen 
Meißeln hervorgehen. 

Kleinere Macealuben finden sich noch bei: . 

Xirbi zwischen Caltanisetta und S. Caterina (98 pCt Kohleuwasser- 
gase): Kespica bei Villarosa; Solfa Pecoraro; Sciacca; Floristella bei 
Valguamera; CoUe Serio bei Lercaoa (eine sehr kleine); Sianocana 
Fror. Girgenti 

Erdölgeruch der Schlammvulkane und Salzquellen. 

Cm die Schlammvulkane verbreitet sich weithin, so dass er noch 
auf 100 F. Entfernung bemerkbar ist, ein Geruch nach Erdöl. Dieses 
tindet sich in gresser Menge in den Salzquellen und in Veranlassung 
jeder Blase, welche zerplatzt, bildet sich oft ein ringförmiger schwarzer 
Faden auf dem wieder zusammengegangenen Schlamme und schwarze 
Faden von Erdöl ziehen sich am Abhänge der Kegel hinunter und 
auf die Oberfläche der salzigen Gewässer, welche zugleich mit Massen 
des ausgeworfeneu Schlammes in Pfützen und Lachen sich ansammeln. 

Zinke Bf Die fossiUn Kolileu- und Kohlenwaaaeratoffe. '■'' 
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^Bernstein"* 

Andet sich in den miocenen Molaseen-, Mergel- und Sandscluchten^ 
besonders häufig an den Ufern der FlUsse Salso und Oiaretta (Imera 
und Simetto der Alten), am Ufer des Meeres bei Catania, Licata, in der 
Umgebung von Girgenti, Terranuova, Spaccafomo, Sougli, Ragusa, in den 
im Innern der Insel gelegenen Gregenden von Assaro, Centorbi, Leonforte 
und St. Filippo, Leocatu, Capo d'Orto. 

Die grossen Winterfluten der Flüsse veranlassen eine reichliche 
Bemsteinemte in Folge der an den Ufern bewirkten Erosionen. 

Nach Seb. Motturno stammt der Bernstein wahrscheinlich aus 
den Mergelschieferschichten , wie dergleichen bei Caltanisetta im Unter- 
miocen angetrofl^en werden. 

Xach Fr. Ho ff mann 1839 kommt Bernstein bei. Castro giovanni 
und Calascibetta in altern Schichten vor, bei letzterm Orte in braunem 
Quarzsande mit Lignitstticken. 

Der sizilianische Bernstein hat ein sp. G. von 1,056 — 1,066, ist hell, 
hellrotbraun, braungrau, smaragdgrün, violett, purpurrot, saphirblau, 
schwarz, fluorescirend, ^) sehr hart. 

Je höher der Schwefelgehalt, desto dunkler die Farbe. Der schwarze 
fl Bernstein** ist im Bruche glänzender aber minder hart, als der helle 
und durchsichtige. 

Der Schwefelgehalt , welcher in fast allen fossilen Harzen gefunden 
wird, ist erst im Laufe der langen Zeit der Lagerung in der feuchten 
Erde durch schwefelsäurehaltige Wasser oder durch Schwefelwasser- 
stoffgase hineingetragen worden. 

Eine helle Varietät des in Farbe, Härte und Schwefelgehalt sehr 
vaidirenden siziliauischen , Bernsteins* enthielt nach Otto Helm: 

69,48 Kohlenstoff 

9,24 Wasserstoff 
20,72 Sauerstoff 

0,52 Schwefel 

Eine dunkelrote, über 2,5 harte Varietät: 

77,27 Kohlenstoff 

9,94 Wasserstoff 
12,12 Sauerstoff 

0,67 Schwefel 

2,5 Asche 



1) Ein ausgezeichnetes Exemplar im k. k. Hofmineralienkabinete in Wieo, 
ist hellgelb von Farbe, bei durchfallendem Lichte blau fluorescirend. 
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Eine schwarze Varietät von 1,5 — 2,0 Härte: 

82,30 Kohlenstoff . 
9,08 Wasserstoff 
6,16 Sauerstoff 
2,46 Schwefel 
wenig Asche 
Bfrnsteinsaare in allen 3 Varietäten nicht vorhanden.^) 

Der sizilianische „Bernstein* ist daher nur Retinit; er schliesst 
T^nniten und andere Insekten so wie Pflanzenreste ein. Göppert 
^»'«timmte einen Pflanzenrest in einem rotbraunen durchsichtigen Stücke 
<ier Berliner Universitätsmineralieusammlung als Launis Gemellariana. 

Im Museum von Palermo befindet sich ein Bemsteinstück mit einem 
dtfichen Pfianzenreste so wie ein Stück mit Einschlüssen einer gelb- 
lichen Flüssigkeit. 

Der Bernstein wird in Satania zu Kreuzen, Kränzen, Heiligenbildern ver- 
arbeitet. B r i d o n e sah solche Bilder, in welchen Fliegen mit ausgebreiteten 
Hageln als spirito santo über dem Kopfe des Heiligen schweben. 

Die Romer etc. scheinen den sizilianischen „Bernstein" nicht gekannt 
£1 haben. Die erste Nachricht vom „Bernstein von Catania** giebt 
i'arrera 1639. 

Insel Sardinien 

Bituminöser Stinkkalk 
ifli Braunkohlenl^er von Timon Varsi. 

Riederlande. 

Bernstein. 

Insel Urk mit skandinavischem Diluvium im Zuyder See, der west- 
^\iäe Fundort in den Niederlanden ; in der nordlichsten Gegend der 
^^estküste des Dollarts; im Äussendeiche bei Reede; auf den Dünen bei 
ßoAmn, Rottam und Ameland; im Marschlande von Winsum nördlich 
^on Groningen ; im Thone des Hennegau in der Prov. Groningen, 



Hatchettin 
Wi Baldaz-Lalon Gem. Chokier Prov. Lüttich. 

Bernstein 
•'"i Trahinieres im Hennegau. 



1) 0. Helm fand einer handschriftlichen Mitteilung vom 14 Juli 1882 zufolge 
^ einer Mischprobe von Bernstein 0,4 pCt Bernsteinsäure, vermutet aber, dass 
^ der Probe Ostseebernstein enthalten,gewesen sei , welcher auf Sizilien in Menge 
•enrbeitet wird. 

X2* 
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R^iehslande. 

•Erdöl und Asphalt.') 

Iin südlichsten Teile des Oberelsass: 

bei Hirzbach an der 111 und bei Hirsingen oberhalb Altkirch öl- 
haltige miocene Sande und Sandsteine auf 500 m sich erstreckend; 

bei St. Croix aux mines, am Hügel bei Echery, in St. Hippolyte 
und Roderen Erdölsande und -Sandsteine sowie Erdölquellen. 
Lu Mittelelsass : 
bei Mutzig und Mohlsheim. 
Im Unterelsass: 

Erdöl auf der rechten Seite der Selz gegen Sulz unter dem Walde 
(nahe an der grossen Verwerfungskluft am Ende des Vogesensandsteins 
gelegen) zu, westlich von Ober - Kutzenhausen zwischen Preuschdorf 
\md Gunstädt, bei Schwabweiler 6 km SO. Pechelbronn, bei der 
Lochmühle unweit Kleeburg , bei Drachenbrunn, Birlenbach, Pechelbronn 
am Freischgraben , am Köpf am öemeindewalde von Sulz unter dem 
Walde, an der Mühle Siebenbrunn und gegen S. bei der Waldmtihle Asphalt 
im Kalksteine und Asphalt in Menge bei Lampertabacb und Lobsann. 

Pechelbronn linsenförmige Bergteerablagerungen bis 800 m 
lang, 60 — 80 m breit und bis 5 m stark und zwar 8 bituminöse Sand- 
lagen zusammen 4,75 m mächtig, mit 2 — 4 pCt Ol und Bitumen in ver- 
schiedenen Horizonten. 

Andreasschacht bei Pechelbronn ; 0,30 m OUetteu bei 84,10 m 
Teufe, 0,05 m dergL, 0,30 m sehr harter Olsandstein, 0,74 m Olletten 
0,77 dergL, 1,00 m dergL, 0,74 m dergL, 0,13 m dergl. bei 117,35 m 
Teufe. Der Bergteer nimmt nach der Teufe zu; er ^vird als Sickeröl 
gewonnen. 

Aus den bituminösen Sauden entwickeln sich Kohlenwasserstoffgas^e, 
In 3 Vorkommen von ßergteer waren enthalten: 

L 87,6 Kohlenstoß' 
11,20 Wasserstoff 
1,80 Sauerstoff 
n. 88,0 Kolilenstoff 
11,0 Wasserstoff 
1,0 Stickstoff 
UI. 85,0 Kohlenstoff 
12,0 Wasserstoff 
3,0 Sauerstoff. 
Grubenfeld 9200 ha. 
Produktion 1876 3612 Z. Erdöl*-*) (bergteerartig). 

1) Im Elsass ist Asphalt und Erdöl seit 149S bekannt. 

2) Im April 1879 fand im Andreasschachte und Heiorichschachte ein ErJoi- 
durchbruch statt, welcher in 4 Tagen 1750 cbm Erdöle lieferto. 
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Lob sann N. Pechelbronn Kr. Weissenburg; in 100 — 130 m Ter- 
rjnchichten: 2 bituminöse Sandlagen von bis 60 m Mächtigkeit und 
4 je 1.0—2,5 m mächtige bituminöse und asphaltführende Kalkstein- 
kpm von 18 pCt Bitumengehalt, altemiörend mit 0,10—0,50 m starken 
br-lignuen Ealksteinlagen. 

Die Schichten fallen nach W. ein und sind treppenartig nach dem 
Vogesemrande verworfen mit bis 6 m Sprunghöhen Die Verwerfungen 
*ind parallel unter einander und parallel dem Kamme der Yogesen. 
Der Schichtenkomplex ist wellenförmig gelagert. Der Asphalt «findet 
4h in einem Netzwerke von Klüften und es nimmt der Äsphaltgehalt des 
Mocenen Kalksteins nach dem Vogesenrande so zu , dass der Kalkstein 
stellenweise knetbar wird. Öl der jüngsten Ölformation angehörig. Die 
Bnonkohlenflötze im Asphaltlager und in dessen Liegenden und Hangen- 
den zeigen mit Erdöl und Asphalt erfüllte Klüfte. 

Nach Leon Malo enthält der Asphaltkalk von Lobsann: 

3,40 Wasser 
11,0 Bitumen 
69,0 kohlensauren Kalk 

0,30 kohlensaure Magnesia, 

0,05 Sand 

5,0 Schwefel 

4,45 Eisenkies 

2.90 sonstige Stoffe. 

Nach der Analyse des Laboratoriums der Ecole des ponts et chauss^es 
in Paris: 12,32 Bitumen 

71,43 kohlensauren Kalk 

5.91 Thon und Eisenoxyd 
0,31 kohlensaure Magnesia 
3,15 Sand 

1, 70 Verlust. 
W 100« C getrocknet. 

Qnibenfeld 1176,61 ha. 

Forderung 1879: 175600 Z. Asphalt (= 75616 Mk.). 

Schwabweiler bei Sulz und W. Kr. Weissenburg dünnflüssiges 
ErdoL Asphalt und viel schlagende Wetter in den relativ tiefsten miocenen 
Thonen; das Öl besteht nach Deville bei 0,861 sp. ö, aus: 86,2 Kohlen- 
stoff 13,8 Wasserstoff, 0,5 Sauerstoff; bei 0,829 sp. G. aus : 79,5 Kohlen- 
^offi 13,6 Wasserstoff und 6,9 Sauerstoff. 



1) Der reiche Asphaltkalk von Lobsann giebt seinen Asphalt in kochendem 
Walser nur in geringem Grade oder gar nicht ab, wogegen die Sandsteine and 
Sttde in demselben ihren Erdölgehalt vollstftndig fahren lassen. 
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Im Bohrloche X angetroffen: 

bei 6,0 m: 0,60 m Erdolsand mit Oasen 
„ 44,49 ^ 1,10 , Thon mit Spuren von Erdölsand 
, 45,44 „ 1,03 , Thon mit Erdöl und Gas 
„ 50,79 „ 0,53 „ Erdölsand mit viel Gas und etwas Erdöl 
„ 51,34 , 1,69 „ Thon mit Erdölsand und Gas 
„ 58,75 „ 0,10 „ Thon mit Spuren von Erdöl und mit Gas 
„ 61,60 „ 0,59 „ Thon mit Erdölsand und Gas 
• „ 63,61 „ 0,82 „ Thon mit Erdölsand und Gas 
, 70,16 „ 0,20 , Thon mit viel Gas und Erdöl 
„ 71,82 „ 0,38 , Thon mit Spuren von Erdölsand 
„ 72,82 „ 0,13 „ Thon mit Spuren von Erdöl imd Gas 
, 76,82 , 0,4 , desgl. 
Grubenfeld: 1130 ha. 
Förderung 1879 : 36102 Z. Erdöl. 

Oberstretten bei Hagenau. Im Jahre 1880 verliehenes Gruben- 
feld: 190 ha. 

Asphalt nach Daubree in den Erzgängen im Übergangsgebirge 
des frühem D^p. Haut Rhin; 

im Muschelkalke längs der Verwerfungen, welche diesen von dem 
Vogesensandsteine trennen; bei Rothbach, Weiterswater, Rauschendberg 
zeigen die Spalten, welche den Muschelkalk diurchsetzen, Überzüge von 
Asphalt; 

bei Molsheim in der Nähe beträchtlicher Verwerfungen, welche die 
Osi^enze des zutagegehenden Muschelkalks bestimmen , ist der Asphalt 
im vielen kristallinischen Kalkgeoden enthalten, und zwar mitten in Kalk- 
brecien, deren Trümmer wieder vereinigt sind durch kristallinischen Kalk. 
Im Jahre 1847 wurde in der Stadt Molsheim bei geringer Teufe von 
flüssigem Bitumen durchdrungener Muschelkalk gefunden, welcher dem 
Asphaltgesteine von Val Travers glich. 

Kohlenwass er st off gase 

treten z. T. mit Heftigkeit hervor und bringen ein dem Sclireien 
angestochener Schweine ähnliches Geräusch hervor. 

Der dickflüssige Bergteer von Pechelbronn entwickelt Gase nicht, 
desto mehr das dünnflüssige Ol von Schwabweiler und es erzeugt 
dieses auch schlagende Wetter. 

In Lobsann findet eine geringe Kohlenwasserstoffgasentwicklung 
aus der Braunkohle statt, wohl aber eine Kohlensäureemanation. 

Bernstein 

in nadelknopf- bis erbsengrossen Körnern von gelber Farbe, 
durchscheinend, in gemssen Braunkolilenscliichten bei Lobsann (neben 
Resten von Flabellaria maxima, Coniferenholz, Samen von Ohara Voltzi.) 
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HoheuoUera - Hechiogen. 

Bituminöser Schiefer 

•Posidonieiischiefer'^ im obem Lias bei Raigeringen und Hechingen 
mit Milliarden von Posidonia Bronnii, mit Fischen, Ichthyosaurus, 
Krebsen, Ammoniten, Bivalven. Fucoiden, Landpflanzen. 

100 T. Schiefer lieferten: 9,63 Teer, 8,33 Ammoniakwasser, ()1>,G8 
Röckstand. Der Teer gab: 20,18 Photogen, 41,93 Schmieröl 0,12 
Paraffin, 13,68 kohligen Rückstand, 9.03 Kreosot, 1,03 Gas und Verlust. 

Baden. 

Erdöl 

in geringer Menge bei Reichenshausen im Odenwalde zwischen 
Mosbach imd Heidelberg an der Grenze des bituminösen Muschelkalks 
imd des bunten Sandsteins aus Rissen des Schieferlettens des Roths 
nach dem Erdbeben von 1871 mit Wasser hervorgekommen. 

Asphaltähnliche Substanz 

bei Grötzingen 74 St. nordöstlich von Durlach in verticalen bis 
i»,<r25 m starken Klüften des bunten Sandsteins dicht unter dem Muschel- 
kalke. 

Bituminöser Liasschiefer 

bei Bruchsal im Posidonienschiefer des obem Lias, 

bei Upstadt zwischen Heidelberg und Karlsruhe angeblich 28 ra 

Biachtig, über '/i Dni sich ausdehnend , auf dem Kopfe stehend , zum 

Heizen der Dampfmaschine verwendet. 

Grafschaft Birkenfeld. 

Brandschiefer 
bei Lebach etc. 

Wfirttemberg. 

Asphalt und Bergteer 

bei Ehingen an der Donau in Oberschwaben im miocenen Land- 
schneckenkalke, welcher verbrannt wird, sodass der Asphaltgehalt als Brenn- 
stoSf sich verwertet; auch in dem unter diesem Kalke liegenden 
Plattenkalke, dem darauf folgenden klüftereichen Massenkalke und dem 
fiesen unterteufenden Deltakalke und zwar: 

1, bei der Wiesmtthle nächst Ehingen. 

2, im Kalkbruche beim Schiff, 

3» in einem Keller gegenüber der Wiesmühle, 

4. iu der Kiesgrube beim Spitale der Stadt Ehingen, 
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5, im Bruche rechts von dem ^Büchele," woselbst ein reichlicheres 
Vorkommen im Tertiärkalke und obem Plattenkalke beobachtet 
wird, welche 12,9 — 16,2 pCt Bitumen enthalten; 
0, bei Stetten mit Asphalt imprägnierter Kalk häufig; eine Erdöl 
ft\hrende Wasserquelle soll in der Zeit des Eisenbahnbaues ver- 
schwunden sein; 
7, bei Berg in reichlichen Ausscheidungen und von dem Land- 
schneckenkalke bis in den Plattenkalke sich weiterziehend, wie es 
beim Büchele der Fall ist (cf Gewerbebl. aus Württemberg 1882 
Nr. 2 S. 21). 
Asphalt in der sog. , Kloake" des untern Lias in Unfcerschwaben, 
in welchem Tierreste wimmeln nach Fr aas. 

Im oberschwäbischen Süss wasserkalke kommen nach Quenstedt 
faustdicke Erdpechlagen vor, welche die Sonnenwäime aus den be- 
gleitenden bituminösen Gesteinen herausgezogen hat (wie aus den Kalk- 
gebirgen des roten Meeres) ^). 

Nester von Asphalt mitten im Steinsalze von Wilhelmsglück nach 

Kocher. 

Dysodil 

auf dem Ochsenwanger Wasen bei Domäne Randeck südlich von 
Kirchheim, über 2500 are sich verbreitend, 1,33 m mächtig. 

Retinit 
, Bernstein** bei Bahling, (cf k k. Hofinineralienkabinet in Wien.} 

Bituminöser Schiefer 

« , * 

in den Arietenschichten des untern Lias zwischen Dusslingetn und 
Ofterdingen in der Steinlach; 

nur 0,14 m dicke bituminöse Schiefer in der Gegend von Duss- 
lingen und Erlaheim; 

im Posidonienschiefer des obem Lias am Fusse des Steilrandes 
der schwäbischen Alp bei Boll, Ohmehausen, Reuilingen, Göppingen 
bituminöser Schiefer mit 7 pCt Ol in anhaltender Verbreitung aber 
geringer Mächtigkeit. Nach anderer Angabe 5-— 8 m stark. 

Der Schiefer bildet ein mehr oder weniger breites Band und erstreckt 
sich weit über die Grenzen des ganzen Landes. 

Der Posidonienschiefer schliesst ein: viele Algen und Tierreste, 
Loligineen mit Magen und Tintenbeuteln, Pentacriniten, Fische etc. 

Der Liasschiefer hat ein sp. G. = 2,29 — 2,45 und besteht nach 
C. Dorn aus einem Gemenge von 

1, Thon, 



1) cf. Begleitende Worte zur geognostischen Spezialkarte von Württemberg. 
Bl. Ehingen 1876. 
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2, Kalkstein (wohl grösstenteils in Form von Infusorienresten), 

3, organischer Substanz, durch unvollständige Verwesung anima* 
lischer und vegetabilischer Stoffe entstanden. Dieser Tier- und 
Pflanzenmoder hat sich gleichsam mit dem mineralischen Absätze 
des ruhigen Meeres niedergeschlagen. 

Wenn der Liasschiefer „bituminös* genannt ¥mrd, so ist dieses 
nicht so zu verstehen, als ob er mit Erdöl oder Erdharz ge- 
trankt sei Dieses bildet sich eist aus der im Schiefer ent- 
haltenen organischen Substanz durch die Wirkung der Wärme. 

Wenn der Liasschiefer Erdöl oder Erdharz enthält, so ist es 
das Produkt einer Zersetzung, die der Schiefer local erlitten hat 
durch aufgestiegene vulkanische Gesteine etc., welche den Schiefer 
durchsetzen 

4, mikroskopischem Eisenkies, entstanden aus eisenvitriolhaltigem 
Wasser: es findet sich aber auch Eisenkies in Knollen und 
Platten an einigen Stellen. 

Analysen des Liasschiefers : 

Nach Gmelin: 43 Thon, 40 Kalk, 12 organische Substanzen, 
Eisenkies. 

Nach Fittig, aus der Mitte des Bruchs der Schief erölfabrik in 
E«ntimgen: 0,92 Wasser, 10,92 Bitumen, 31,65 Kieselerde, 4,43 Thon- 
A6,37 Eisen, 23,93 Kalk, 1,72 Magnesia, 1,18 Kali, 3,67 Natron, 
«•.70 Schwefelsäure, 15,30 Kohlensäure. 

Also ca: 41 Thon, 41 Kalk, 12 organische Substanzen, 6 mikros- 
kopischer Eisenkies. 

Nach C. Harbordt: 6,84 Thonerde, 7 29 Eisenoxyd, 16,22 Kalk- 
ffde,0,95 Bittererde, 5,75 Kali und Natron, 27,02 Kieselerde, 14,88 Kohlen- 
4are, 10,57 KohlenstofiF, 2,20 Wasserstoff, 0,54 Phosphorsäure. 

Der Liasschiefer wurde schon 1596 zur Ölgewinnung benutzt. 

In der Retorte verliert der Liasschiefer unter Entwickelung von 
kämpfen und Gasen 18pCt, von welchen V4 (4— 5pCt des Schieferge- 
^Ates) sich zn Rohöl condensiert (nach Melis 7 pCt). 

Die zurHckbleibenden Schieferkokse verbrennen bei Luftzutritt unter 
Snterlassung gräulich-gelbbrauner Rückstände, welche in Form und 
Volom dem angewendeten Schiefer gleich kommen , dem Gewichte nach 
aber 66 des angewendeten Schiefers betragen. 

Nach C. Deffner ist der Liasschiefer*) das Produkt der Ablage- 
^ aus dem Wasser bei ungestörtester Ruhe imd bei Abwesenheit 
J«<ler auch der geringsten Bewegung auf dem Meeresgrunde zur Zeit 
^ Entstehung. Die feinsten homogensten Blätterschiefer liegen in 

1) Die Stellung der Liasschiefer in der Liasformation ist aus nachstehender 
^lücktenfolge zu ersehen: 
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dünuei) Lagen dicht aufeinander gepackt in plattester Schichtung über- 
einander und der reiche gleichmässig verteilte Bitumengehalt ver- 
rät das üppig entwickelte Tierleben, deren letzte aufgelöste Reste dem 
Meeresschlamme sich beigemischt haben« Mächtige Lagen • von einge- 
betteten Algen bezeugen eine ebenso massenhafte marine Flora und die 
treffliche Erhaltung der organischen Reste bis auf die zartesten Teile 
lässt auch von dieser Seite die tiefste Ruhe des Posidonienmeeres er- 
kennen. 

Die Erhaltung der Loligineeu mit Magen und Tintenbeuteln, die 
vortreffliche Aufbewahrung ganzer so äusserst leicht zerfallender Pen- 
tacrinitentiere , auf Treibholzstämmeu sitzend, und die vollständigen 
Saurier- und Fischskelette mit Eingeweiden setzen ein Meer voraus, 
dessen Wellenschlag sogar durch irgend einen Umstand gedämpft sein 
musste und welches vollständig frei von submarinen Strömungen war. 
Und doch sind es Hochseeniederschläge; daför spricht die dünne 
Schale aller vorkommenden Muscheln selbst der Austern. 



Jurensismergel (Lias Zeta). 
Oberepsilon 2,4 m. 

Graulicher milder Schieferletten (Lias epsilon) mit Lumbricaria conjugata, 

Loligo Schubleri, L. coriaceus, Fosidonia Bronnii, P. parva, Ammonites, Pecten etc. 
Mittelepsilon 3,0—6 m. 

Monotisplatte mit Monotis substriata, Amm. anguinus. 

Nagelkalkplatten 

Belemnitenschicht \^ 

Oberer öchieferj "°^ 

mit Teleosäurus BoUensis, Tetragonalepis semicinctus, T cinctus, Belemnites 

acuarius, Pholidophorus, Ostraea falcifer, Ptycholepis BoUensis, Ichthyosaurus 

trigonodon 

0,30 m Oberer Stink stein 

mit Bolonostomus, Pachycormus curtus, P. macropterus, Thrissops, Araucaria 

peregrina, Gupressites liasinus, Zamites gracilis 

Mittlerer Schiefer 

mit Flosshölzern (Gagat), Eryon Hartmauni, Onichyten, Aptychus 

0,3 m Unterer Stinkstein 

mit Leptolepis Bronnii, Lepidotis Elvensis 

1,0 m Unterer Schiefer 

mit Teleosäurus Chapmanni, Ammonites ceratophagus, A. fimbriatus, A. 

Lythensis, A. communis 

Schieferfleius 

mit Posidonia Bronnii magna, Pentacrinites subaugularis, Loligo BoUensis» 

Dapedius pholidotus 
Unterepsilon 1 — 1,8 m 

Seegrabenschiefer 

mit Algacitis granulatus, Plicatula spinosa, Aptychus, Spirifer spinosa, 

Taielfleins 

mit Cedarites criniferus, Ichtyosaurus, Loligiuites 

Costatenkalke und Amaltheenthone (Lias Delta). 
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Es mögen bei der Bildung ähnliche Verhältnisse statt gefunden 
haben, als bei dem jetzigen Sargassomeere ^) angetroffen werden, welches 
westlich von den Azoren angeblich über 40,000 Cm sich ausdehnt, in 
einer Kreisbewegung des Meeres in grossester Ruhe verbleibt, mit einem 
iWebe von Tang, purzeln und Blättern (Fucus natans) netzartig 
durchzogen ist. so dass es gleichsam geronnen erscheint, mid in seiner 
starren Ruhe die angetriebenen Treibhölzer des Golfstromes aufbewahrt 
50 wie der Tummelplatz von Lophius und von Scylläen ist. 

Xach Quenstedt: »liegen in dem Posidonieuschiefer des Lias iu 
\hwaben auf 1 Z!ml, z. T. ganz oberflächlich vorkonmiiend, gering 
lltfechnet über 200 Mill. Z. des feinsten Öles, ja mau übertreibt nicht, 
wenn man die Mächtigkeit der zu gewinnenden Olschicht auf 1 Fuss 
schätzt • '} 

Gagat. 

Gagat in solchen Mengen wie in Whitbv in England, wo derselbe berg- 
männisch gewonnen wird, ist in Württemberg noch nicht gefunden worden. 

Gagat in kleinen Partien bei Holzmaden bei Kirchheim im Lias nach 
Bronn er bestehend aus 70,77—71. Kohlenstoff, 7,6—7,9 Wassei-stoff 
and 21,1—21,7, Sauerstoff, 2,3 Wasser etwas Stickstoff und Schwefel, 
".(♦-2,9 Asche bei 1,20 — 1.25 sp. G., von dunkelbrauner bis tiefschwarzer 
Farbe, dicht, fest. 

Bayern. 

Erdöl, Bitumen, Asphalt, Kohlenwasserst off gase. 

In dem Schichtenzuge , welcher vom Bodensee bis naclv Ungarn 
ach erstreckt, finden sich nach Schafhäutl Jodquellen mit starker 
Em Wickelung von Kohlenwasserstoffgasen, Bitumen, Erdöl, Gips, 
kohlensaures und schwefelsaures Natron, niemals Kochsalz, meistens 
Dolomit. Nämlich : 

(Ke Adelheidquelle bei Heilbronn; 
,, „ Benedictbeuren ; 

,, Jodquelle von Krankenheil in der Kreide am Blomberge; 

1) Die Verhältnisse des jetzigen Sargassomeeres sind von 0. Kunze genau be- 
obachtet und trefflich heschriehen worden cf. 116. 

2) 8 Z. Liassehiefer geben 1000 Cuhikfiiss Gas. Der Liasschiefer mit 12pCt 
ürguischer Substanz eignet sich vortrefflich zu Brennmaterial; bei ununter- 
brochener Feuerung waren 5 Z. Schiefer äquivalent 1 Z. Steinkohle, bei bloss 
%licher Feuerung 7 Z. gleich 1 Z. Steinkohle zur Scbieferölerzeugung in der 
ölfebrik von Keutlingen. (Roth Ä C.) 

Die gebrannten Schiefer enthalten 1,013 basisch phosphorsauren Kalk und 
ti pGt Kali, sind daher ein ausgezeichnetes Düngmittel und geben gemalen einen 
Seiten Romancement, welcher zur Fabrikation von Bausteiuen etc. verwendet werden 
^oa. Die Fabrik von Portlandcement des Espenschiöd in Friedrichsfeld bei 
Daheim bezieht Liasschiefer von Langenbrücken. 
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in dem benachbarten Zwieselberge schwarzer Liasschiefer mit Kohlen 
und mit oft bedeutenden Lagen von ausgeschiedenem Bitumen; 

in dem bituminösen Thoneisensteine des Kressenberges mit vielen 
Petrefacten Kohlenwasserstoffgase. Die 6 Thoneisensteinflötze, je 3 
nidie beieinander liegend, werden immer bitumenreicher und dunkeler, 
je mehr sie dem Gebirge sich nähern, so dass schlagende Wetter in den 
(jrubenbauten bei ungent\gendem Wetterzuge sich entwickeln. Die Flötze 
von Odelbolzen werden von denjenigen bei Siegsdorf durch bituminösen 
Kalkmergel getrennt. 

Der Kalkstein der Hochplatte ist stark mit Bitumen imprägniert; 

der Dolomitmergel von Füssen mit 2^2 pCt Bitumen; 

der Bitterspath des ^Beinländle* mit 2,3 pCt Bitumen; 

der dichte Randstein am Weghaus Köchel im Mtienauer Moos 
(Material zu den MQnchener Pflastersteinen) mit 9 pCt Bitumen. 

,St. Quirinusöl^ Oleum praestantissimum auf der Karte des 
Apian genannt, 1430 (1441) westlich hinter dem Finnerhofe oberhalb 
des Finner auf der Westseite des Tegemsees auf dem fiesitztume 
des Bohognerbauem entdeckt und nach dem Schutzpatron Quirinus des 
nahen Klosters benannt, von alten Schriftstellern als „Panac^e Tegori- 
num^ geheissen, besonders früher vielfach als Heilmittel verwendet, 
kommt mit Wasser aus dem Flysch. 

In einem Schachte an der Oesteinsscheide auf übersetzenden Klüften 
treten Erdöl ohne Wasser und viele Kohlenwasserstoffgase hervor be- 
sonders bei 38 m Teufe und es werden täglich 52 1 (jährlich 400 Maass) 
gewonnen. Dieser Fundpunkt auf der Westseite des Sees liegt 38 m 
über dem Seespiegel und 900 m über dem Meeresspiegel. 

Die Erdöl führenden Flyschschichten setzen nach Strippel- 
mann zweifellos unter dem Wasserspiegel des Sees hindurch auf die 
Ostseite nach St. Quirinus über, indem Olansammlungen auf dem Wasser- 
spiegel sich bilden. 

Nach Kaiser enthält das Erdöl vom T^emsee bei. 0,825 sp. 6- 

1, Berguaphta von 0,778 sp. 6.; 

2, flüchtiges Öl von 0,812 sp. G., bei 5" R Stearopton (?) aus- 
scheidend ; 

3, eine harzige Substanz; 

4, Paraffin im Öl (1809 von Fuchs entdeckt), besteht aus: 86,4 
Kohlenstoff, 14,14 Wasserstoff. 

In der „Bärenhöhle'' bei Oberammergau hat bereits Fluel Kalk 
und Thon vom Erdöl durchdrungen gefunden. 

Aus dem an der sog. „Ölmauer* im Grosswangthale bei Ettal an- 
stehenden Stinksteine fliesst Erdöl aus. 

Bereits 1753 wurde am Groberge an der vordem Ries (Landger. 
Tölz) aus „Steinplatten* Öl gewonnen. 
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Nach Gümbel entstammt das Erdöl den unter und neben dem 
Flrsch gelagerten Nummulitenschicliten. 

Eine Obregion zieht sich in den Vorbergen der bayerischen Alpen 
von W. nach 0. von Kempten-Tölz bis Reichenhall, mehr weniger parallel 
dem Hauptgebirge nach Strippelmann. 

KohlenwasserstoflPgase begleiten das Vorkommen des St. Quirinusöls, 
entwickeln sich auch aus der Adelheidquelle bei Benedictb euren ; 

bei Bimselrain Asphalt als Überzug über Mergel; 

Asphalt in erbsen- bis nussgrossen Kugeln zugleich mit festem 
Ziunober in Achatdrusen des Porphyrs bei Oberstein in der Rheinpfalz; 

Bayerische Voralpen ; in den eocenen Nummulitengebilden ') Asphalt 
in Flotzen, Putzen, Nestern und in Spalten : oft noch weich, so in den 
ß^^Dsteinflötzen von Sonthofen, am Kressenberge bei Bergen, am Antoni- 
beige bei R«ichenhall, an der Prechenwand am Eibsee, bei Grünten. 
Aach die Gegend von Mittenwald und Partenkirchen ist durch bituminöse 
Gesteine charakterisiert. 

Im Flyschsandsteine (Wiener- oder Karpathensandsteine) von der 
Halbblechbrücke nach Schafhäutel: 30,3 kohlensaurer Kalk, 9,2 
kohlensaures Eisenoxydul, 59,4 Kieselerde und Thonerde, 1,1 Bitumen. 

Im „Schwarzerz* vom Kressenberge : 49,52 Eisenoxyd, 5 23 kohlen- 
saures Eisenoxydul, 10,0 Wasser und Bitumen. 

Nicht selten sind auf den die Plötze durchziehenden Sprüngen 
Kalkspath nnd Spatheisenstein , am Grünten und auf dem Josephifiotze 
am Kressenberge Asphalt sogar in reichlicher Menge ausgeschieden. 

Bituminöse Schiefer. 

Bayerische Alpen. 

Im Hauptdolomit (Keuper) mit der Trias angehörigen Fischab- 
drilcken werden stellen weis Einlagerungen von sogenannten Asphalt- 
Brand-Ol- nnd Fischschiefem angetroffen, eine stark bituminöse thonig- 
dolomitische Gesteinsmasse, welche häufig in dünnen Blättchen zwischen 

1) Nammulitenschichten unter der untern (oligoceuen) Meeresmolasse: 
Flyachs^Thichten 
längere Kummuli tengruppe 

{U HAringer Schichten mit Fusus Noae; Gips von Montmartre; Ligurien) 
Obere Nummulitengruppe 

( tt Reiter Schichten ; Schicht von den Cardita cor avium ; Sand von Beau- 
champ (Bartonien) 
Utere Nummulitengruppe 

iU Kressenberger Schichten: Schichten mit Vulsella falcata ; Pariser Grobkalk ; 
Parisien) 
Uterste Nummulitenschichten 

itt Bargberger Schichten; jüngste Kreideschichten der Alpen, Schichten der 
Belemnitella mucronata 
liegendes. 
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dem Hauptdolomit gelagert sich findet. Dieselben nehmen bei Seefeld 
in Tirol, am Bande des Isarthales, im sog Olgraben bei Vorderries, *) auf 
der linken Seite der Isar am Fusse des Isarberges, bei Walgau, am 
Seinsbache bei Mittenwald, am Steinbache unter dem Marmoreck, unter 
der Seleswand am Kramer, an der Zugspitze bei tiarmisch, am Gries- 
bei^e und am Reitbache unter der Reitbergalpe, bei Kreut etc. solche 
Mächtigkeit an , dass sie technisch verwertbar werden. In diesen mäch- 
tigen Massen ist der Asphaltschiefer ein schwarzes aus altemirenden 
dünnen hellem und dunklem Schichten bestehendes Gestein, welches 
auf der grossmuscheligen Bruchfläche ein mattes erdiges Ansehen hat. 
Der Schiefer ist meistens aus dünnen Blättern zusammengesetzt und 
zeigt schwarze Spiegelklüfte oder Rutscht) ächen, wird meistens von 
schichtenweise eingelagerten dünnen erdigen Dolomitlagen mit Tier- und 
Pflanzenresten durchzogen und verbindet sich durch allmälige Über- 
gänge mit schwarzgrauem, stark bitumenhaltigem Dolomit (Stinkdolomit); 
er riecht beim Reiben stark bitiuninös ; obschon er nicht brennt, liefert 
wie andere bituminöse Schiefer bei der Destillation brennbare Produkte ; 
er hat ein sp. G. von 1 56—2,38, besteht aus: Dolomit, Thon, tierischen 
und pflanzlichen Resten und aus 28 — 30 p^t Schieferöl (Naphtalin) und 
Asphalt. 

Am Fusse des Isarberges auf dem Sthrofen sind mitten im Haupt- 
dolomit Spuren von Asphaltschiefer nachgewiesen worden. 

Die weniger mächtigen bitumiösen Thonschichten, welche häufi|^ 
im Plattenkalke vorkommen, sind eine Abänderung dieser Ölschiefer 
und werden von Gttmbel ^.bituminöse Schief erthone" genannt. 

Der Hauptdolomit ist durchschnittlich zusammengesetzt aus: 35,98 
kohlensaurer Kalkerde, 39,10 kohlensaurer Bittererde , 3,80 kieselsaurer 
Thonerde und Eisenoxyd, 1,12 Bitumen. 

Der Hauptdolomitkalk der Urlwand an der Kammerkahr aus : 82,08 
kohlensaurer Kalkerde, 15,50 kohlensaurer Bittererde, 1,53 Thon, 0,89 
Bitumen. 

Der Plattenkalk am Gamisch enthält 4,0 Bitumen etc. 

Algäuer Alpen. 

Asphaltschiefer im Schellbache mitten im Hauptdolomit gleich- 
fSrmig eingelagert, welche bereits im bituminösen Dolomit bei der 
Kapelle am Plansee angedeutet sind (analog dem bituminösen Schiefer 
von Seefeld in Tirol.) 

Asphaltschiefer im Hauptdolomit am Zieggraben, 1,0— 1,6 m mächtig, 
bald schalig gewimdene Schiefer, bald dichte homogene Schichten, bald 
streifiger bituminöser Dolomit, Fischreste enthaltend, mit normalem 
Dolomit wechsellagemd. 

1) Der bei Vorderries steiuhruchartig gewonnene wellenförmig gelagerte Schief er 
liefert pro bayerische Motze klein geschlagenes Gestein 30 — 40 Pfund Steinöl. 
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Bituminöser Mergelschiefer 
im Lias bei Walgaii. 

Bituminöser Kalk, Stinkkalk, 
Begleiter der Pechkohle und der Braunkohle der jungem Molasse. 

Bituminöser Blätterschiefer. 

Im Braunkohlenlager von Seussen bestehend aus: 1,38 Bitumen, 
^2,54 Kohle und 36,08 Aschenbestandteilen, viele Pflanzen-, Insekten- 
nnd Pischreste einschliessend, früher zur Alaundarstellung verwendet. 

Brandschiefer 

schwarze, dünnspaltende Schiefer, so reich an Bitumen, dass sie bei 
kr Destillation Ol geben, zahlreiche Fischreste und Koprolithen und 
28 div. Pflanzenreste einschliessend, mitunter sehr kohlereich und selbst 
Putzen von Kohle führend, in der Dyas bei Erbendorf (hier wenig 
machtig), Süssenlohe, Neustadt a/Wn , Edeldorf, unweit Weiden (hier 
mit vielen Fischresten). 

Der Hauptbrandschiefer der Oberpfalz tritt in 5 Flötzen auf: 
Hotz V das oberste 1,50 m, Flötz IV 0,9 m, Plötz lU 1,5 m, mit 
Palaeoniscus, Flötz II 0,60 m mächtig , darüber thonige Sandsteine mit 
nelen Pflanzenresten im sog. „Graurotliegenden,* Flötz 1 1,50 m stark 
nnt Acanthodes gracilis. 

Dysodil, Papierkohle 

mit Moorkohle und Lignit bei Zell in Nordbayem; 
im südwestlichen Teile des Rhöngebirges in trachytischen Ge- 
steinen liegt das Braunkohlenflötz von Sieblos unter 3 m Basaltge- 

löUen und auf Porzellanerde, Thon und weissem Sande, bestehend 
ins: 

1,0 m Papierkohle 0,3 m Papierkohle 

0,8 m Mergel 0,15—0,20 m Glanzkohle; 

1,3 m Glanzkohle tertiärer Sand und Thon 

0,156 — 0,20 m Mergel bunter Sandstein 

Die Papierkohle ist teils von schwarzbrauner Farbe und wenig 
^hieferig, enthält viel weissen Sand und Thon, hinterlässt beim 
Urbrennen 40 pCt. Asche und wird wegen ihres grossen Gehaltes an 
B^ptilien auch ^Reptilienkohle" genannt, teils eine schwarze Varietät 
nut viel Smerdis imd Blättern von Cinnamomum lanceolatum, teils end- 
lich von glänzender und schwarzer Farbe, Insekten einschliessend und 
•iaher mit »Insektenkohle*' bezeichnet, welche 25 pCt. Asche giebt und 
W der trockenen Destillation viel Öl liefert. 

Im Riesgau bei 8—9 m Teufe und ttber dem 22—34 m tiefer 



192 Kerusteinähnliches Harz, Retinit etc. 

liegenden Braunkohlenflotze, bestehend aus: 09,46 Aschenbestandteilen, 

19,35 KoUenstoflF, 3,82 Wasserstoff, 0,19 Stickstoff, 0,60 Schwefel, 8,84 

Sauerstoff', 0,73 Wasser ; nach Abzug der Asche aus : 63,39 Kohlenstoff, 

12,50 Wasserstoff, 0,62 Stickstoff; 19 13 Sauerstoff, 1,91 Schwefel, 2,39 

Wasser. 

Bernsteinähuliches Harz 

nach Oümbel neben Geinitzia cretacea im Kreidemei^el bei 
Roding in kleinen Stücken; am Martenberge bei Passau. 

Retinit 

in der Braunkohle von Kaltennordheim, von Bischofsheini nicht 
häufig; in der Pechkolile von Miesbach etc. aber selten. 

Dopplerit 

im Kolbenmobre bei Berchtesgaden. 

Fichtelit 

im Torfmoore bei Redwitz im Fichtelgebirge auf Fichtenholz (Pinus 
silvestris). 

Könlit, Könleinit, Scheererit z. T. 

bei Redwitz im Torfmoore. 

E u o s m i t 
bei Baiershof und bei Thumsenreut in der Braunkohle. 

Hessen. 

D y s o d i 1. 

Am Nordrande des Vogelsberges findet sich Dysodil im Busecker 
Thale bei dem Flecken Allendorf mit Infusorien und Abdrücken von 
Leuciscus papyraceus. 

Bei dem Dorfe Glimbach auf der Rabenau hegt unter Basalt, Basalt* 
uff, aus vulkanischen Produkten zusammengesetzt und conglomeratisch. 
grauem dichtem Basalttuffe von gleichartiger Masse mit eingeschlossenen 
Lignitstücken, Gräsern und Pflanzenresten Dysodil bis 1,33 m mächtig 
auf gräulichem Mergel n^iit Süsswasserkalk und Süsswasserquarz. 

Der Dysodil wird als das £r/eugniss von mikroskopischen Algen 
und Schlamminfusorien angesehen; er bricht in grossen Blättern von 
pergamentartiger Beschaffenheit, lässt sich in dünne Häutchen trennen 
imd ist von dunkelbraimer Farbe; seine Ausdehnung z. Z. nicht be- 
kannt. 

Bei Klingelbach V2 Stunde von Climbach wird Dysodil mit Leucis- 
cus angetrofien. 

Retinit 

in der Braunkohle. 
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Sachsen. 

Bernstein 

Im Hangenden der Brftunkohle von Frohbui^; zwischen Löschitz 
ood Rfissen unweit Gaschwitz in 0,3 m Tiefe, rotgelb, ohne Kruste, 
Ton Haselnuss- bis WaUnussgrösse, z. T. in scharfkantige Stücke zer- 
brochen, meistens durchsichtig und durchscheinend; unweit Kieritzsch 
beim Pflügen ein fausi^osses Stück gefanden; welches aber von den 
Arbeitern zerschlagen worden ist; in der Lausitz bei Grossrohrsdorf 
unweit Pulsnitz; bei Seitgendorf unweit Zwickau; bei Thalheim und 
Zschollau unweit Oschatz; in der Leipziger Sandgrube; bei Machern, 
Posthausen- und Grasshof; bei Mehren unweit Meissen; bei Neukirchen; 
beiNossen; in der Gegend von Ottendorf zwischen Chemnitz undMittweida. 

Retinit 

bei Quaditz Retinit und Retinerde; bei Micka, Guhra Retinit; bei 
Seitgersdorf unweit Zittau Retinerde. • 

Dy s o dil 

bei Seifhennersdorf und Wamsdorf unweit Zittau; 

bei Oppelsdorf osÜich von Zittau mit vielem Eisenkiese. 

Brandschiefer 
bei Saalhausen zwischen Oschatz und Mügeln etc. s. S. 63. 

Hornkohle 

wird nach Th. Siegert im Lugau-Olsnitzer Reviere eine Kohle 
genannt, welche weicher und weniger spröde ist, als Pechkohle, auch 
rinen weniger muscheligen Bruch besitzt als diese, femer ein nur 
wenig glänzendes, fast mattes Ansehen, jedoch einen lebhaft fettglänzen- 
<)en Strich hat, aber bei der Berührung nicht abfärbt. Beim Erhitzen 
entwickelt .sie eine lebhafte Flamme, schwillt aber nicht auf und schmilzt 
auch nicht, wie die Pechkohle. Von dieser unterscheidet sie sich dem- 
nach durch geringem Glanz, unvollkommner muscheligen Bruch, grössere 
Zähigkeit und durch Unschmelzbarkeit; von der Russkohle dadurch, dass 
^^ nicht abfärbt, schwachen Fettglanz hat und beim Erhitzen eine 
k-bhaftere andauernde Flamme giebt; vom Brandschiefer endlich durch 
^ Mangel von schieferiger Textur und den geringen Aschengehalt. 
Am nächsten ist sie der Cännelkohle verwandt, nur hat sie 
«inen vollkommner (?) muscheligen Bmch, einen etwas starkem Glanz 
^4 giebt wegen ihres etwas grössern Bitumengehaltes zumeist eine 
febhaflere Flamme. 

Die Hornkohle findet sich in bedeutend geringerer Quantität als 
''ie Pechkohle und die Russkohle, sie bildet meistens nur schwache bis 

Ztaekan, Ttia fossilen Kehl«n und KobtanwaMeTtaoffe. 13 
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0,1 m starke Zwischenlagen in deu Pech- und Russkohlenbänkeii oder 
Säume an diesen und ist gewöhnlich selbst wieder von schwachen 
Pechkohlenschmitzchen mehr oder weniger reichlich durchzogen. Sie 
konmit fast in allen Gruben und in jedem Flötze vor. 

Die Homkohle ^) aus dem Olückaufflötz ^ des Vertrauenschachte» 
ergab bei 1,33 sp. 0. 9,67 pGt Asche (die unmittelbar daneben befind- 
liche Pechkohle nur 1,55 pCt) und enthielt im lufttrockenen Zustande 
bei 1,46 sp. G.: 

66,89 Kohlenstoff 

5,36 Wasserstoff 

6,77 Sauerstoff und Stickstoff 

0,68 Schwefel 

6,53 Wasser 
Homkohle aus dem Grundflotze von Vereinigt Feld bei Hohndorf 
lieferte 3,83 Asche bei 1,29 sp. G. 

• Sachsen-Altenbiirg. 

Bernstein 

in den hangenden sandigen Lehmschichten mit nordischen Ge- 
schieben und in dem 3 m tiefer liegenden, blauen Thone der Braun- 
kohlenlager von Pöppschen, Bocka, Altenburg, seltener bei Mollnitz, in 
bis faustgrossen Stücken, durch Festigkeit sich auszeichnend, von hell- 
gelber bis dunkelgelber Farbe, z. T. in abgerundeten Stücken, mit einer 
einige Millimeter starken Kruste von gelbrotem Bernstein überzogen, 
welche spröde, zerklüftet und bröckelig ist und den ebenen bis flach 
muscheligen Bruch der innem hellgelben Masse verloren hat '). 

Bei Frohburg im Hangenden des Braunkohlenlagers ist ein 0,104 m 
langes Stück gelben Bernsteins ohne Verwitterungskruste vorgekommen. 

Retinit 

in den Braunkohlen von Meuselwitz besonders im Hauptflötze mit- 
unter in grossen Partien; in der Braunkohle von Untermölbitz und 
Oberlödla in grössern Mengen, weiss und durchsichtig; Retinit als Kern 
von Eisenkiesknollen in der Braunkohle von Altenburg; Retinerde als 
Einschluss in solchen in der Braunkohle von Borka ; Retinit und Retin- 
erde in der Braunkohle von Walpemhain. 



1) In Amerika wird mit Uorncoal eine Koklensorte bezeichnet, welche beim 
Verbrennen einen ähnlichen Geruch entwickelt wie verbranntes Hörn. 

2) Die Flötze des Lugau-Ölsnitzer Kohlenbeckens sind: Oberflötz, Hoffnung- 
flötz, Glückaufflötz, Vertrauenfiötz, Ilauptflötz, Grundflötz. 

3) Die eine Zeitlang in ziemlicher Menge gefundenen Bernsteinstücke wurden 
zu Bernsteinspitzen, Perlen etc. verarbeitet, nachdem die spröde Beschaffenheit 
durch Kochen in Wasser und langsames Erkalten beseitigt worden war. 
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Brannsehweig. 

Erdöl und Asphalt. 

Unweit Stadt Braunscbweig : 
1, Auf der Gemeindetrift Reitling der Gem. Ober- und Nieder-Sickte, 
Hötzum, Eremlingen und Mönche-Schöppenstedt ; 80 Bohrlöcher von 
bis 400^ Teufe liefern sämtlich mehr weniger Öl aus schwarzem 
Thone. 
In einem in dem Gemeindewalde von Mönche-Schöppenstedt (Reit- 
ling) ausgef&hrten Bohrloche von 35,7 m Teufe : Hüsthon mit Terebratuia 
depressa Untemeocom, grauschwarzer sandiger Thon und blauer Thon 
mit Belemaites giganteus des obem und mittlem Jura, dunkelblauer 
Ikon und grauer sandiger Thon, aus welchem letzten die Ölquellen zu 
Tage traten, dem untern braunen Jura angehörig. Reitling z. Z. ausser 
B^eb. 

Ausbeute im Sonmier circa 200 Z. 
b, bei dem Dorfe Hordorf in der I^ähe von Braunschweig; bis 42 F. 
machtige schwarze, eisenkiesftihrende Thone ; Ol findet sich in nur ge- 
ringer Menge, kommt aus den untersten Kreideschichten, welche auf 
braunem Jura ruhend. 
Amt Vechelde, Erdölvorkommen vielversprechend; 
Die dunkeln Thone des obem Lias sind ölhaltig bei Klein-Schöppen- 
*tedt; Erdöl bei Schöningen. 

Unweit Vorwohle zwischen Ereinsen und Holzminden am W. Ab- 
bange des Uilsberges dem obem Jura (? Wealden) angehörige 20 m 
mächtige asphalthaltige Kalke, mit 15—20'^ gegen den Hilsberg einfallend, 
niit gegen die Teufe zu abnehmenden Bitumengehalte. Nach der Analyse 
firs Laboratoriums der Ölfabrik in Vorwohle enthält der Asphaltkalk : 

8,50 Bitumen 
80,04 kohlensauren Kalk 
4,03 Thon und Eisenoxyd 
55 kohlensaure Magnesia 
4,77 in Säuren unlösliche Substanzen 
2,11 Verlust 
Asphalt am Wintjenberge bei Holzen am Hilse östlich von Eschers- 
hausen im braunschwarzen Portlandkalksteine des weissen Jura, den- 
^tlben mit 18 pCt imprägnierend und dessen Klüfte erfüllend, aber 
in geringer Verbreitung. Schichtenfolge: 6 m Asphaltkalk. 0,5 m Thon, 
•'-> m Asphaltkalk, 0,5 Thon, 2,0 m Asphaltkalk, Thon. 

Asphaltkalk nordwestlich von V^inljenberge im angrenzenden Forst- 
or^e Glockenhohl, bis fast zum Querthälchen sich erstreckend. 

Am Waltersberge bei Holzen Asphaltkalk des weissen Jura (in der 
Zone des Amn^onites gigas.) 

13« 



196 Bernstein, TorQ^chkohle, etc 

Bernstein 
bei Frellstädt unweit Helmstädt; bei Runstädt; 

Torfpechkohle 
im Torfmoore bei Vechelde. 

Anhalt. 

Kranzit 
in der frühem Braunkohlengrube bei Lattorf. 

Retinit 

in den Braunkohlen von Oross-Mtthlingen z. T. erdig; (in dem 
glaukonitischen Sande der frühem Grube bei Lattorf;) 

Lippe-Sdiaiimblirg. 

Hatchettin 

Grafschaft Schaumbuig bei Sooldorf unweit Rodenbei^ im thonigen 
Spärosiderit des Wealden (cf. Min, von Des Gloiseaux). 

Oldenburg. 

Bernstein 

an 18 Fundorten: Schillingshom an der westlichen Küste des Jade- 
busens, Neuenburg, Vard, Volkers, Rastede, Venen, Oldenburg, Scharrel 
im Saterlande, Nutzhom, Dwober etc. 

Gebiet von Bremen. 

Bernstein 
Tbeisenradsdeich, Kimmerloh, Bremisch Osterholz. 



Yon Hamburg nnd Lanenbnrg. 

Bernstein 

wird an der Elbe bei Blankenese, 1 M. oberhalb Hamburg, gefunden. 

Der feine schieferige Brockenmergel des untern Diluvium, welcher 
Ton Bremen, Hamburg, Prov. Hannover, den dänischen Inseln bis nach 
Westfalen und Holland sich hinzieht, bildet eine weit verbreitete Lager- 
statte des Bernsteines. Dieser Mergel ist bis weit über 30 m mächtig 
und enthält auf jedem qkm. 50 kg Bernstein. 
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Prenssen. 

Rheinproyinz. 

Dy 80 dil 

bei Eckefeld Kr. Wittlich in der Eifel; im Westerwalde bei Nied 
mehrere Fuss mächtig; iu der obem Partie des Bramikohlenlagers bei 
Westerbui^ auf der Grube Wilhelmsfund; in der Rhön bei Sieblos in 
2 Flotzen von 1 resp 0,33 m Mächtigkeit ; im Siebengebirge bei Ors- 
berg, Linz, Erl unweit Orsberg, Rönigerhof auf dem Waschberge süd- 
licli vom Siebengebirge; am Stösschen; am südlichen Abhänge des 
Mendelberges ; Odingen, Lissem mit Leuciscus papyraccus, am Mützchen 
bei Friesdorf; bei Löwen am Geistinger Busche zwischen Dambroich 
uid Rott ebenfalls mit Leuciscus papyraceus; auf dem Plateau 
zwischen dem Pleissbache und dem Hanfbache nördlich vom Sieben- 
ffebiige; auf der Johanna-Fundgrube im Rev. Unkel Bez. Siegen; bei 
Werdorf im Fürstentum Neuwied. 

Der Dysodil der Grube Römerickeberg am Rhein lieferte: 5,14 
Photogen Ton 0,820 sp. G., 8,01 Schmieröl, 02 Paraffin, 2,0 Asphalt, 
4.84 Kreosot, 46,32 kohligen Rückstand, 24,21 Ammoniakwasser, 9,41 
*jas und Verlust. 

Retinit 

bei Lieblar als Retinerde das Braunkohlenlager mit einer dünnen 
Schicht bedeckend ; in der Grube Goncordia und zwar auf Lignit häufig 
Torkommend; bei Friesdorf unweit Godesberg in bis Ye ^ schweren 
^^tlicken in der Braunkohle unter dem Alaunthone, braunrot, vollkommen 
'iurchscheinend, an den Rändern grüngelb; bei Rassdorf, nordwestlich 
Ton Bonn, roigelb, fettglänzend. 

Siegburgit 

bei Siegburg und Troisdorf braun und hyacinthrot, mit sehr 
schwankender Zusammensetzung, Härte = 2,0—2,5 (diejenige des Bern- 
steins); kommt vor als Verkittungsmaterial eines weissen etwas glim- 
merigen Braunkohlensandes, mit diesem nierenformige Goncretionen 
büdend (ähnlich den sog. ,Löskindchen"), welche 33,87—54,28 Retinit 
enthalten. 

Kohlenwasserstoffgase 

^BlÄser" strömen aus einer Spalte des Kohlensandsteins im Gerhard- 
^toUn bei Saarbrücken, bestehend nach Bischof aus 83,08 Kohlen- 
»aÄserstofiFgas, 1,90 ölerzeugend ») (?) Gas, 14,94 Stickstoffgas. 

Blaser aus einer Spalte im Schieferthone der Steinkohlengrube von 

1) Die Richtigkeit der Angaben von ölbildenden Gasen, welche bei wieder- 
holten Analysen nicht gefunden worden sind, wird Yon sachkundigen Chemikern 
l>wweifelt. 
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Wellers Weiler bei Saarbrücken bestand nach Bischof aus : 91,36 Kohlen- 
wasserstoffgas, 16,11 olbildendes (?) Gas 4,79 Stickstofl^gas. 

Aus einem Bohrloche bei Münster am Stein: aus der heissen Quelle 
Ton Aachen, 0,26 — 1,82 pCt der entwickelten Gase ausmachend. 

Cännelkohle. 

Saarbrücken Heinitzgrube Taunzienflötz 4. und 5. westliches Quer- 
schlagsfeld in 1500 m streichender Länge und 300 m dem V^erflächen 
nach , zwischen den Hauptsprüngen Vampyr und Geres. Es ist als be- 
stimmt anzunehmen, dass die Gännelkohlenbank in der östlichen Ver- 
breitung des Flötzes sich finden wird. Das Tauzienflötz, das Torletzte 
liegende der Grube Heinitz, besteht aus : 40 m Kohle, 0,20 m Schief er- 
thon, 0,30 m Kohle, 0,25 m Schieferthon, 0,25 m Cännelkohle, 0,10 m 
Schieferthon, 0,60 m Kohle, Schief erthon. Die Cännelkohle ist matt 
und dicht, zeigt glänzenden Strich; nach handschriftlicher Mitteilung 
Ton Wagner in Saarbrücken. 

Prov. Westfalen. 

Asphalt 

bei Buldern und Hagenau Kr. Cösfeld Reg. Bez. Münster in un- 
regelmässigen bis 1 m starken Trümmern in den Mergelschichten de«» 
Senons ; bei Appenhülsen Kr. Münster im mergeligen Kreidekalke zähes, 
honigsteifes £rdpech, die Spalten erfüllend, in Partien bis 6,5 kg schwer 
vorkommend, ganz dem echten Asphalt gleichend, aber im Gegensatze 
zu diesem bei warmem Wetter erweichend. 

Bituminöser Mergelschiefer 

8 m mächtig bei Werther Kr. Halle Reg. Bez. Minden im Teuto- 
burger Walde in der obem Abteilung des Wealden, 2 pCt Teer liefernd. 

Cännelkohle. 

Die Cännelkohle tritt nach den handschriftlichen Mitteilungen von 
Achepol in Essen vom 27. Januar 1882 in der sogenannten Flamm- 
kohlenpartie der Steinkohlenformation von Westfalen nur sporadisch 
und meistens in einzelnen Bänken sehr unregelmässig auf, wie es auch 
die Kohlenfiötze insofern thun, als dieselben nicht selten sich gabeln 
und die TeilflÖtze wieder zu einem sich vereinigen. 

An der Basis der hangenden Flötzpartie bestehen die Flötze mit- 
unter nur aus Cännel. während dieser, wenn in Bänken vorkommend, 
bis auf eine Ausnahme fFlötz Nr. 8 Zeche Nordstern bei Horst) in 
dem oberen Flötzniveau sich findet. 

Die Cännelkohle geht häufig in Blackband über oder auch in 
Brandschiefer. Sie ist weit unedeler in dem unteren als in dem oberen 
geognostischen Niveau, so dass die Häuer meistens angewiesen sind, 
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diese Kohle bei zweifelhaftem Aussehen ohne Weiteres in den Damm 
zu Tersetzen. 

Der Cännel zeigt ebenen bis muscheligen Bruch, welcher an matt 
geschliffenes Ebenholz erinnert, ist zähe und schwer sprengbar, poUtur- 
fihig bei höherer Härte; Farbe grau bis sammetschwarz, selten pech- 
schwarz. 

Nur selten werden beim Zerschlagen auf den Flächen parallel der 
Schichtung .fossile organische Reste, und zwar: Gonchylien, mikros- 
kopische Pflanzenreste beobachtet, während mikroskopische Untersuch- 
imgen nur selten die organischzellige Natur erkennen lassen, wie solches 
bei den Glanz- und Mattkohlen häufiger der Fall ist. 

Die Koks der westfälischen Cännelkohle sind häufig mehr glänzend- 
schwarz, als silberglänzend und wenn auch wenig voluminös, doch im 
Innern grossporig. 

Den Namen „Pseudocännelkohle*^ giebt Muck einer in der oberen 
Partie der Zeche Johnnes ErbstoUn bei Annen etc. in einer über 1 m 
mächtigen Schicht in der magern Esskohlenpartie, einer Glanzkohle, 
Torkommenden Kohle, welche streifig im Querbruche erscheint, matten 
Glanz und muscheligen Bruch zeigt, äusserlich der Cännelkohle ähnlich ist. 

Vorkommen der Cännelkohle in der 

Zeche Ruhr und Rhein bei Meiderich. 

Vor mehreren Jahren ist nach Thate ein Flötz mit einem Ober- 
packen von Cännelkohle angefahren worden, dieses hat aber bald 
wieder sich verloren. 

Zeche Roland bei Oberhausen 

im oberen Packen des Flötzes 4 Nord, welches über 60 Quadrat- 
meilen verbreitet und 0,5 m mächtig ist. 

Zeche Wiesche bei Mühlheim a. d. Ruhr 

im oberen Packen des bauwürdigen, bis 0,23 m starken Kohlen- 
flotzes Corinthenberg, über 70 Quadratmeilen in einer durchschnitt- 
Kchen Mächtigkeit von 0,15 m verbreitet. 

Zeche Fr. Joachim bei Essen 

(Über das Cännelvorkommen etwas zu ermitteln, ist mir nicht mög- 
lich gewesen.) 

Zeche Sälzer und Neuack bei Essen 

im oberen Teile des Flötzes Herrenbank, 0,12 m mächtig über 50 
Qttadratmeiien ausgedehnt; 

im oberen Teile des Flötzes Dreckbank, 0,14 m stark, über 45 
Quadratmeilen verbreitet in der Stoppenberger und grossen Emscher 
Mulde. 
Zeche Königin Elisabeth bei Essen (wie bei Zeche Fr. Joachim). 
Zeche Rheinpreussen bei Homburg am Rhein 
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im oberen Packen des Flotzes Nr. 5, 0,15 m mächtig über 50 
Quadratmeilen sich erstreckend. 
Zeche Victoria Mathias bei Essen 

im oberen Teile des Flotzes Hugo, 0.2 m stark ; Verbreitung unbe- 
kannt. 
Im Dechenniveau 

in einzelnen unregelmässigen Schmitzen 0,01 — 1,10 stark. 

Zeche Nordstern bei Horst unweit Gelsenkirchen. EHe 
hängendsten Gas- und Flammenkohlenflötze der Horst-Hertauer Mulde, 
welche auf dem südlichen' Flügel bebaut wird, zeigen nachstehende 
Schichtenfolge nach Coulant in Horst: 
203,17 m Dammerde und Kreide- 1,69 m Flötz Nr. 5 mit 0,52 m 





schichten. 




Berginittel, unbauw.. 


13,0 


, sandige Schiefer, 


6,0 


, Thonschiefer, 


0,68 


, Flötz Nr. 0, 


0,36 


, Flötz Nr. 6 unbauwürdig. 


11,4 


, sandige Schiefer, 


5,0 


, sandige Schiefer, 


0,69 


, Flötz Nr. 1, 


0,26 


, Flötz Nr. 7 unbauwürdig. 


10,0 


, Thonschiefer, 


33,75 


, Thonschiefer und Sandst. 


0,89 


, Flötz Nr. 2, 


1,10 


, Flötz Nr. 8, 


79,0 


, Thonschiefer und Sand- 


22,1 


, Sandstein und Schiefer, 




stein, 


1,15 


, Flötz Nr. 9 mit 0,26 m 


0,92 


, Flötz Nr. 3, 




Berguiittel, 


6,2 


, sandige Schiefer und 


25,4 


, Schiefer und Sandstein, 




Thonschiefer, 


0,75 


, Flötz Nr. Q%, 


0,67 


, Flötz Nr. 4 unbauwürdig. 


9,0 


„ Sandstein und Schiefer, 


10,3 


, Thonschiefer und Sand- 


1.10 


, Flötz Nr 10, 




stein, 


3,5 


, sandige Schiefer. 



Flötz Nr. 8 (wahrscheinlich identisch mit Flötz Nr. 2 der Zeche- 
Hugo bei Euer im W.), welches bei 352,6 m Teufe vom Förderschachte 
durchteuft wurde, ist cännelf&hrend, etwa 1,05 m mächtig und besteht aus 
schwellendem Schiefer, 

1) 0,40 m Glanzkohle, oberer Packen, 

2) 0,30 , Matt- und Streifkohle, 

3) 0,30 „ Glanzkohle, 

4) 0,05 — 0,10 m Cännelkohle, ruhend auf 

sandigem Schiefer. 

Die yerscLiedenen Kohlensorten gehen ineinander über. 

Die Cännelkohle ist sammetschwarz, hart, aber nicht spröde, flach- 
muschelig brechend. 

Sie begleitet das Flötz überall mit Ausnahme auf der Zeche Hugo, 
welche 400 m entfernt liegt. 

Das Flötz ist in der Zeche Nordstern auf der 352,6 m-Sohle bis 
auf eine streichende Länge von 600 m bebaut; auch wurde dasselbe 



Cännelkohle. 



201 



zwischen der zuletzt bezeichneten und der neu etablierten 418,6 m-Sohle 
litteist einer Teilsohle bei 398 m Teufe gelöst, aber überall wurde die 
fiimelkohle und zwar stets am Liegenden angetroffen. 
Zeche Neu-Essen bei Horst 

im oberen Teile des Plötzes Nr. 3 0,16 m Mächtigkeit, über die 
ganze Emscher Mulde verbreitet. 
Zeche Hugo bei Horst. 

Nach A che pol ist Kohlenflotz Nr. 2 reich an Cännelkohle. Einige 
Lagen sind mehr oder minder mächtig, mitunter besteht das ganze 
Flutz aas Cännel, welcher viel Gas liefert ; auf der Bruchfläche erblickt 
loam wie überhaupt in den Gaskohlen, fettglänzende Partien, welche 
iem Pech und Harz gleichen. 
Zeche Dahlbusch bei Gelsenkirchen 

markscheidet mit Zeche Wilhelmine Victoria. 

Schichtenfolge im Schachte 1 und dem Wetterschachte nach Schulz 
Aof Zeche Dahlbusch : 

Kreideschichten. 

Gaskohlenpartie. 



«U7 m 


Kohlenflötz 1. 


1,35 m Flötz 5. 




Schiefer. 




Schiefer. 


<»,67 , 


Flötz 2. 


0,62 


, Flötz 6. 




Schiefer. 




Schiefer und Sandstein. 


*K67 , 


Flötz 3. 


0,120 


0.150 m Cännelk. Flötz 7. 




Schiefer. 


0,080- 


-0,050 „ Glanzk. , „ 


*>.26 , 


Flötz 4. 




Schiefer. 




Sandstein und Schiefer. 


1,56 1 


m Flötz 8. 




Schiefer. 




Schiefer und Sandstein. 


<^H2 , 


, Flötz 9. 


1,06 


, Flötz 5. 




Schiefer. 




Schiefer. 


o,.->2 , 


. Flötz 10. 


1,08 


„ Flötz 6. 




Schiefer und Sandstein. 




Schiefer. 


o,55 , 


, Flötz 11. 


3,18 


, Flötz 7 mit 1,93 Berg- 




Schiefer und Sandstein. 




mittel. 


lAl 


p Flötz 1 Hibemia mit 




Sandstein. 




0,10 m Bergmittel. 


0,93 


„ Flötz 8. 




Schiefer. 




Sandstein und Schiefer. 


AM 


. Flötz 2 mit 1,30 m Berg- 


0,67 


, Flötz 9. 




mittel. 




Sandstein und Schiefer 




Schiefer. 




Fettkohlensorten. 


1.22 


, Plotz 3. 


0,57- 


-1,25 m Flötz Laura. 




Schiefer. 




Schiefer. 


1.40 


» Flötz 4. 


0,65- 


-1,30 m Flötz Victoria. 
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In den Schächten 3 und 4 in der Mulde des Kohlenbeckens ist das 
Gännelkohlenfiotz nicht angetroffen worden. 

Cännelkohlenschniitze von 0,050—0,100 m Stärke kommen auch in 
anderen Flötzen vor, so im Flötze Nr. 8 der oberen Gruppe der Flammen- 
kohlenflötze, jedoch nicht von so charakteristischer Beschaffenheit, sondern 
nur als matte homogene Streifen mit würfelig brechender Kohle, während 
die übrige Kohle des Flötzes mattglänzenden und muscheligen Bruch 
zeigt 
Wilhelmine Victoria bei Gelsenkirchen. 

Nach Lomberg in Gelsenkirchen: 

Gännelkohle kommt 1) nicht selten in der unteren Gaskohlenpartie 
entweder im Liegenden oder im Hangenden der Flotze Nr. 68 — 78 in 
unregelmäflsigen Lagen vor; 

2) in einer selbständigen Schicht in den Flötzen Nr. 8 und Nr. 9, 
welche nach der Teufe zu mächtiger wird. Während sie in der 1. und 
2. Bausohle 20 bis 25 Zoll stark ist, wird sie in der 3. mit 30 Zoll 
beleuchtet , umfasst 4 '/a Mill. qm ; sie ist in oft gebrächen Schieferthon 
eingebettet. 

In demselben Niveau findet sich nach Achepohl Cännel auch 
auf den Gruben: Hannover, Bonifacius, Prinzessin Elisabeth, Hannibal, 
Dorstfeld etc. 

Flotz Nr. 9 0,26 — 1,0 m mächtig, dehnt sich aus nach Dortmund, 
Bochum, Wiesche nach dem Aloppenbache (?) und der grossen Emscher 
Mulde. 

3) Das 0,60 m starke Flötz Nr. 20 besteht fast ganz aus Gännel- 
kohle und erstreckt sich über die ganze Emscher Mulde. 

Zeche Consolidation bei Schalke. 

Nach Trompeter in Schalke: 

Ln Flötze Nr. 12 der Gaskohlenpartie tritt ein Cännelpacken aui', 
welcher in der westlichen Hälfte der Feldeslänge von Consolidation eine 
Mächtigkeit von 0,29 m, in der östlichen Hälfte aber von 0,52 m besitzt. 
Dieser Cännel lässt sich schneiden, drehen und polieren ; auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung waren daraus gefertigte Würfel, Säulen, kleine 
Wagen etc. zu sehen. 

In der III. östlichen Bauabteiluug des Schachtes II zeigte das 
untere 49® einfallende Flötz: 1,22 m weiches Gestein, 0,48 m Stein- 
kohle, 0,10 m Kohle, stellenweise Cännelkohle, 0,52 m Cännel, 0,12 m 
Kohle (Schräm); das Flötz führt viele Wasser. 

Flötz Nr. 3 nördlich der Gaskohlenpartie hatte in oberen Teufen 
0,10 — 0,11 m Cännel am Liegenden eingeschlossen. Seit 1877 ist solcher 
nicht mehr angetroffen worden. 

Das unbauwürdige Flötz A der Fettkohlenpartie zeigt 0,10 ni 
Cännel am Hangenden, welcher viel Aschenbestandteile enthält und in 
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QDSflgrosse Stückchen zerfallt. Das Flötz der Fettkohlenpartie führt 
auf der HL Tiefbausohle des Schachtes II 0,10 m Cännelkohle am 
Hugenden. 

Auf dem Nordflügel der Fettkohlenpartie, etwa 30 m rechtwinkelig 
im Hangenden des Flotzes P (entsprechend dem Flötze Nr. 23 auf dem 
Südfifigel im ofitlichen Feldesteile) findet sich ein Flötzchen von 0,08 — 
0,16 m Cännelkohle. Auf dem Südfiügel hat es nicht sich gezeigt. 

Ausserdem kommen noch in einzelnen Flotzen stellenweise Cännel- 
kohlenpartien von geringer Mächtigkeit und Verbreitung vor. 

Zeche Pinto bei Wanne. 

Im Schachte Wilhelm, ist nach Barth's Mitteilung die Flötzfolge 
aachstehende : Gaskohlen, Kohlenflötz Nr. 7 1,25 m stark, Fl. Nr. 6 
8^ m, FL Nr. 5 1,78 m, FL Nr, 4 0,55—1,30 m, Fl. 0,71 m, 0,15 m 
Brandscfaiefer, Fl. 0,17 m, Fl. Nr. 3 0,10 m, Fl. Nr. 2 0,18 m Cännel- 
kohle, 0,68 m Steinkohle, 0,18 m Brandschiefer, Flötz Nr. 1 0,15 m 
Steinkohle, 0,38 m Cännelkohle, 0,37 m unreine Kohlen, Fettkohlen in 
24 Klötzen von je 0,17—1,0 m. 

Das Flötz Nr. 1 Norden besteht aus folgenden Packen: 0,078 m 
Oberbank, 0,20 m (= 8 Z.) Cännel und 0,234 m Unterbank; es fällt 
anier 30® g. N. ein, ruht auf sandigem Schief erthone und wird von 
Schieferthon bedeckt. Ober- und Unterbank bestehen aus einer glänzend 
schwarzen Kohle von schieferiger Struktur und sind sehr mild. Die 
Cännelkohle sondert sich scharf von den begleitenden Kohlenschichten 
ab und besteht aus einer grauschwarzen Kohle von grossem spezifischem 
Gewichte, grosser Härte und Festigkeit und dem ausgesprochen muscheligen 
Bracbe der Cännelkohle. Die auffallendste Erscheinung an diesem 
Packen ist die eigentilmhche Durchsetzung mit Schlechten, welche fast 
genan dem Flötzstreifen parallel sind, in Entfernungen von 0,052 — 0,078 m 
auftreten und wiederum in Abständen von 0,20—0,26 m von Quer- 
klüften durchzogen werden. In Folge dessen lässt nach der Schrämung 
der Unterbank die Cännelkohle in mehr oder weniger quadratischen 
Platten von 0,20-0,26 m Seitenlänge und 0,052 -0,078 m Stärke sich 
ablosen. 

Die Cännelkohle besteht nach Dr. M u c k in Bochum aus : 82 Kohlen** 
Stoff, 5 Wasserstoff, 7 Sauerstoff und Stickstoff, 1 Schwefel und 4,34 
Asche; die aschefreie Kohle aus: 86,63 Kohlenstoff, 5,71 Wasserstoff, 
und 20 Sauerstoff und Stickstoff; sie liefert 63,56 pCt Koks. 

Zq bemerken ist noch, dass die Cännelkohlen im nordlichen Teile 
des westfälischen Beckens meistens ihre Beschaffenheit verlieren und 
eine andere Struktur anzunehmen pflegen. 

Zeche Hannover bei Eickel, Rev. Bochum. 

Flotz 13 führt 0,10 m Cännelkohle von unansehnlichem Äussern, 



204 C&nnelkohle. 

welche früher als Bergmittel angesehen wurde, 40 m unter dem hängendsten 
Fettkohlenflötze Laura nach B. Kampers in Essen. 
Zeche Friedrich der Grosse bei Herne. 

Nach handschriftlichen Mitteilungen von Mon in Herne: Cännel- 
kohle im Flötze Nr. 4, welches der sogen. ,,mittleren Gaskohlenpartde" 
oder der sog, „Zollvereinspartie" angehört. Dasselbe ftthrt ein Berg- 
mittel von 500 m ; an den Stellen, an welchen es fehlt, tritt auch die 
Cännelkohle nicht auf. Diese wechselt in der Mächtigkeit von 0,036—0,220 m, 
wie folgende Flötzprofile zeigen: 

a) An der nordöstlichen Muldenseite, verworfene Flötzteile. 

Hangendes 

1,000 m Kohle, 0,130 m Kohle, 

0,260 „ Bergmittel 0,100 „ Cännelkohle, 

0,455 „ Kohle, 0,630 „ Kohle. 
0,200 „ Bergmittel, Liegendes. 

b) Im nördlichen Muldenteile. 

Hangendes 
0,655 m Kohle, 0,155 m Kohle, 

0,145 „ Bergmittel, • 0,055 „ Cännelkohle, 

0,190 „ Kohle, 0,080 „ Kohle. 

0,036 „ Cännelkohle, Liegendes. 

c) Im südlichen Muldenteile bei 320 m unter Tage. 

Hangendes 
0,500 m Kohle, 0,130 m Cännelkohle, 

0,100 „ Bergmittel, 0,230 „ Kohle, 

0,150 „ Kohle. Liegendes. 

Zeche Dorstfeld bei Dorstfeld. 

Nach E. Latt au in Dorstfeld findet sich Cännelkohle im hängendsten 
Flötze, dem Flötze Elise, welches besteht aus: 

0,078—0,104 m Cännel, ' 0,62 m Kolile, 
1,24 m Gaskohle, 0,78 „ Schieferthon, 

0,93 „ Schieferthon, * 0,20 „ Kohle 

In einer Teufe von 72 m werden die Flötze durch das Mergelge- 
birge begrenzt. 

Bei 75 m rechtwinkeliger Entfernung unter dem Flötze Elise liegt 
Flötz Friedrich, bestehend aus: 

0,77 m Oberbank, 0,83 m ünterbank. 

0,20-0,93 m Bergmittel. 
Hinter einer Verwerfung im westlichen Felde bestand die Ober- 
bank aus einer sehr edeln Cännelkohle, welche jedoch in den übrigen 
Feldesteilen bis jetzt noch nicht wieder vorgekonmien ist. 
Zeche Joh. Erbstolln bei Annen. 

Flötz Louis mit Pseudocännelkohle Muck. 
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Zeche Hansa bei Dortmund. 

Naeh Nonne in Dortmund kommt im Flötze Gatharina, dem 
hugendBien der westfälischen Fettkohlenpartie, also der obersten der 
Ablagerung, etwa 0,27 m Gännelkohle und cännelartige Kohle als oberste 
Hotzschicht vor. 

Die Analysen dieser Kohlen, sowie die darunter liegenden Kohlen- 
soiten sind aus auf der folgenden Seite befindlichen tabellarischen Zu- 
sammenstellung zu -ersehen. 

Auf S. 208 sind die Ergebnisse der Cännelanalysen von F. Muck 

zosammengestellt worden. 

Retinit 

in dem Sandsteine des untern Ooliths an der Porta Westfalica etc. 

Bernstein 

zwischen Bielefeld und Paderborn im Teutoburger Walde. 

Brandschiefer, 

mit Kohlensubstanz mehr weniger imprägnierter Thonschiefer von 
grau- und bräunlichschwarzer, schwarzer Farbe ; liefert beim Glühen viel 
Süchtige Bestandteile, weil das die Pflanzenteile nach deren Ablagerung 
mDhüllende Medium deren Zersetzung mehr weniger aufgehalten hat; 

in der Zeche Westende 0,76 m mächtiger Unterpacken ; besteht excl. 

74^ Asche aus: 

77,22 Kohlenstoff 

5,66 Wasserstoff 
17,11 Sauerstoff und Stickstoff 
in der Zeche Massen, excl. 41,34 Asche aus: 

82,22 Kohlenstoff 

5,68 Wasserstoff 
12,06 Sauerstoff und Stickstoff. 

Kohlenwasserstoff gase. 

Bei frischen Kohlen ist Orubengas fast der einzige Bestandteil der 
in den Kohlen eingeschlossenen Gase. Bei verwitterten Kohlen tritt 
iwselbe zurück und Äthylwasserstoff so wie Butylen (C4 Hg) stellen sich ein. 
Nach Muck enthalten die Kohlen der Gruben Kronprinz und Oeis- 
Wutem Athylwasserstoffgas nicht, aber durch Schwefelsäure absorbirbare 
Kohlenwasserstoffe wie auch die Zwickauer Steinkohlen. 

Der Bläser auf der Grube Kronprinz im Walschieder Flötze ist nach 
ron Meyer zusammengesetzt aus: 

23,87 C Hj, 16,09 0*, 66,34 N. 
Die schlagenden Wetter der Grube Gerhard aus: 

0,62 COj, 22,52 CH^, 14,01 0, 62,85 N. 
Der Bläser aus der 4. Tiefbausohle des Albertschachtes nach Schön- 
lorf aus: 

0,62 C Oj, 93,66 C H, 0,88 Cj H^, 4,82 O&N. 
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Nach Keller ist das in der Steinkohlengnibe von Bexbach aus- 
strömende Qua bis auf geringe Mengen von G Oj, N & reines Grubengas. 
In der Gannelkohle eingeschlossene Oase enthalten nach Voluro 
9,05 CO,, 77,19 CO, 7,80 C, H^, 5,96 N s. 35,06 WasserdampfJ) 

ProT. Hessen-Nassau. 

Erdpech 

schlackiges bei Härtingen auf der Grube Eduard in den Höhlungen 
<ics das Braunkohlenlager umgebenden Basalts. 

Dysodil 

im Westerwalde bei Westerburg auf der Grube Wilhelmsfund; bei 
Sied mehrere Fuss mächtig in der obem Partie des Braunkohlenlagers. 

Retinit 

in der Braunkohle bei Dorheim meistens im erdigen Zustande, (bei 
Salzhansen), bei Hessenbrücker-Hammer in dunkeler Varietät und als Retin- 
erde, in der Braunkohle des Westerwaldes in roten, spröden Massen* 
bei Langenaubach und Breitscheid als Überzug auf Lignit; bei Wester- 
barg in derben Stücken und massenhaft ; bei Laubach im Vogelsgebirge 
in der Braunkohle ; bei Ronneburg in Hessen im östlichen Teile des 
Bnonkohlenbeckens in Massen von bis 1 Cubikfuss Grösse. 

Prov. Hannover. 

Erdöl und Asphalt. 

Das Erdöl- und Asphaltgebiet Norddeutschlands erstreckt 
^ich auf eine Entfernung von 20 Ml. und zwar von Schöppenstedt in 
Bnonschweig bis Verden an der Aller und ausserdem sind noch 
^inzehie Erdölfundpunkte bei Heide in Holstein, Soltau etc. bekannt. 

Im NW. Deutschland liegen die Ölquellen in den Linien von NW — SO 

Ölheim, 1 Ml. nördlich von Peine, am Schwarzwasser bei Odesse ; 
lie meisten Bohrlöcher auf einem Terrain von 30 Morgen, oft nur 10 
bis 20 m von einander entfernt. 

Parafiingehalt des Öls ^/^ pCt (des amerikanischen 2 pCt). 

Bei Wietze, Steinförde, Weenzen, Verden östlich von der Stadt 
Hannover Erdöl in dem alluvialen und diluvialen Sande über dem Jura 
und in den dunkelen grünlichen Thonen mit Gips des braunen und 
^hwarzen Jura. 

Ol seit 1879 gewonnen. Zur Zeit ist nur noch ein Olbrunnen im 
Betriebe. Das Öl wird von dem in Graben angesammelten Wasser ab- 
geschöpft und der in der Sohle der Gräben von Teer durchdrungene 
^d, „Teersand", 0,60—2 m mächtig, vrird mit heissem Wasser aus- 



li Im Jet von Whitby: 1 »,74 C 0„ 86,90 C 0. '2,11 N und 30,2 Wasserdampf. 
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gtezogen, wobei jedesmal 4 DR ausgegraben und etwa 4000 Cubikfuss 
Teersand gewonnen werden, welche etwa 3000 kg. Teer liefern (im 
Werte von etwa 18000 M.) ') 

Das Olgebiet nach Taube etwa 400 Schritt im Umfange; nach 
anderer Angabe 333 m lang imd 200 m breit. 

In einem Bohrloche in NO des Ölterrains sind angetroffen: be 
32 m Teufe circa 15 m ölreieher Thon, 20 m reines Steinsalz, gips- 
haltiger Thon, über 33 m dunkelschwarzer oder gräulicher Thon, öl- 
reieher Thon. 

Neben der Mainhutschen Teerkuhle erbohrt: 

21,1 m Eies mit eratischen Granitblöcken, 
0,16 m Braunkohle, 

6,9 m grünlich schwarzer und bräunlicher Thon 
3,3 m Thon mit Erdöl, 
9 m Thon mit viel Erdöl, welches frei ausfiiesst, 

24 m gipshaltiger Thon ohne Erdöl, 

12 m gipshaltiger Thon mit 3,12 m grobem Kies, 
9 m GKps mit wenig Thon, 

15 m reines kristallhelles Steinsalz, das Ausgehende der bei 
240 m südwestlicher Entfemimg mit 300 m Mächtigkeit 
angebohrten Steinsalzlagers, 

9 m GKps; 

bei 113,2 m Tiefe: Thon mit Erdölgeruch und Erdölgasen 

bei 138 m Tiefe: Thon mit mehr Ölgeruch auf den Spalten imd 
Absonderungsflächen. 

Ein bis 243,8 m niedergebrachtes Bohrloch am Rande des Stein* 
salzlagers traf auf eine ölführende Schicht und es trat das Öl bis an 
die Oberfläche. 

Bei Soltau 8 ML nördlich von Hannover fliesst nach von Duck er 
klares Erdöl aus der dortigen Pfarrwiese. 

Nach Deville enthält das Erdöl von Wietze bei 0,955 sp. Gew. 
86,2 Kohlenstoff, 11,4 Wasserstoff imd 2,4 Sauerstoff. 

Bei dem nahen Steinförde in 210 m Teufe erdölführender Thon. 

Schichtenfolge: Diluvium, 0,3 — 1,0 m Braunkohlenflötz, gipshaltiger 
Thon, thonhaltiger Gips, Keupermergel, Erdöl einscUiessender Thon, 
daneben, durch Eeupermei^el getrennt; bei 80 m Teufe: 300 m Stein- 
salz, Keupermergel, Muschelkalk, bimter Sandstein. 

Hänigsen 2 St. von Burgdorf, nordwestlich von Edesse Landrostei 

1) Der ausgewaschne Sand wird nach Röhr ig auf seine ursprüngliche 
Lagerst&tte zurückgebracht, wird hier nach 8—10 Jahren wieder so teerhaltig, 
dass er von Neuem zur Gewinnung dienen kann. Wallmann in Wietze ge- 
hont auf einem Terrain von kaum 100 Sehritt im Durchmesser jährlich 900—400 Z 
Teer, welcher direct als Wagenschmiere benutzt wird. 

ZiaokeBi Dl« fossilen Kohlen- und Kohlenwasserstoffe. 14 
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Lüneburg. Erdöl (schon von Agricola beschrieben) bei 74 m Teufe- 
in dem weissen und roten Purbeck- und Mtinder-Mei^el über den. 
Kimmeridgeschichten (darunter bei 470 m 3 Steinsalzbänke). Nacli 
andern Angaben dem Keupermergei angehörend. 

Unweit des Orts liegen die bekannten 25 — 32 „Teergruben" oder 
„Teerkuhlen" ä 1,6—2 m lang, 0,5 — 0,60 m breit und 5 — 6,66 m tief^ 
ausgezimmert, im teerhaltigen Diluvium stehend. Der auf dem Wasser 
in den Gruben sich ansammelde Teer wird mit hölzernen LöiFeln ab— 
geschöpft und es werden damit per Grube täglich 1 ^j^ — 2 kg gewonnen. 
Die Gruben sind seit 300 Jahren im Betriebe. 

Erbohrt wurde 

bei 6,3 m brauner Sand mit etwas Teer; 

„ 10,5 , bituminöser Sand mit Gerollen und zähem Teer; 

„ 13,8 , eine Granitschicht mit dtickflössigen Teer; 

„ 15,0 „ feiner Sand mit zähem Teer; 

„ 27,1 „ Kies mit erhärtetem Teer; 

„ 21,0 „ feiner Sand ohne Teer ; 

^ 21,9 „ kieseliger Sand mit Teerspuren; 

„ 24,3 „ grober Sand mit Kalk und vielem Teer; 

„ 30,8 „ grober Sand ohne Teer; 

„ 32,1 „ fester Sand mit Feldspatkömern mit viel Teer; 

„ 37,2 „ fester Sand mit Granitbrocken und wenig Thon; 

„ 38,1 „ Teersand mit Braunkohlenstückchen; 

„ 38,7 „ Sand mit Kies und wenig Teer; 

„ 39,6 „ Teersand mit erhärtetem Teer; 

„ 43,6 „ Sandige Schichten ohne Teer; 

„ 45,0 „ Geschiebethon mit vielem Teer; 

„ 45,6 „ Teersand mit Teererhärtungen; 

„ 47,7 „ Sandige Schicht mit zähem Bitumen; 

„ 49,2 „ kalkiger Sand mit viel Bitumen; 

, 51,4 , Geschiebethon mit Erdölgeruch; 

„ 55,2 „ Thonmergel mit Erdölgeruch; 
Thon mit Eisenkies ohne Teer. 

Olgebiet von Edemissen und Odesse nördlich von Peine Amt 
Meinersen : 

a, Klein-Edesse Ol in 4 Bassins an der Wasseroberfläche ge- 
wonnen; an mehreren Stellen der Erdoberfläche zeigt sich eine Asplialt- 
kruste. 

b, 10 Min. von Klein-Edesse zwischen Döllbergen und Abbeseu 
südöstlich von Fisseberge bei 30 m Teufe: 0,33 — 0,66 m sandige 
bituminöse Schicht mit 17 pCt dünnflüssigem Erdöl zwischen ölhaltigen 
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Kalksteinen und kalkigen Sandsteinen des hier in der Lagerung ge- 
störten Wealden; bei 43 m Teufe ein 0,16 m starkes, von 0,12 — 0,76 m 
BnmdscliiefeT bedecktes, Wealdenkohlenflötz, mit Erdöl erföUt, \iel Gas 
aitwickelnd- Darunter noch ein 0,23 m starkes Kohlenflötz so wie 
mebere mit Kohle durchwachsene und mit Erdöl imprägnierte Sand- 
«teinbänke. 

c, Am nahen Fisseberge bei 30 m sehr ölhaltiger Sandstein und 
■•tri 39 m ein 0,15 m starkes Kohlenflötz von guter Beschaffenheit, von 
Erdöl durchtränkt, viel Gase entwickelnd. Der Sandstein ist hoch auf- 
gerichtet. Dicht bei Edesse im Anger am schwarzen Wasser (jetzt 
Olheim genannt) eine grössere Anzahl von „Fettlöchem** je 5 — 8 m 
lang, 1,3 — 2 m weit, etwa 3,3 m tief, zur Hälfte mit Wasser gefüllt, 
d'if welchem bräunlichgelbes Erdöl sich ansammelt. Das Ol wird 
l'irch an Stöcke befestigte Binsenbüschel von der Wasserfläche auf- 
genommen und mit der Hand in Gefässe abgestreift, eine Arbeit, welche 
täglich 2 — 3 Mal wiederholt wird. Das Ol entstammt dem Sandsteine 
und vorzugsweise den sandigen, mergeligen, bitimiinösen Zwischenlagen 
mit 16—20 pCt Erdöl. 

Im Jahre 1862 wurden mit einem Bohrloche durchsunken: 1 m 
Diluvialsand, 1,2 m Trümmergesteine des Deistersandsteins mit vielen 
Teemestern, 2,6 m Deistersaudstein mit Wasserquellen imd wenig Teer^ 
1.3 m Schieferthon mit wenig Teer, 1,3 m Deistersaudstein desgl., 1 m 
>iliieferthon desgl., 2,3 m Sandstein desgl , 0,66 m Schieferthon desgl., 
1 m Sandstein desgl., 2' m Schieferthon desgl., 1,3 m Sandstein 
Zunahme des Teers, 1 m Schieferthon mit Abnahme des Teers, 1,66 m 
>andstein und Schieferthon mit wenig Teer. 

Im Jahre 1880 gestossene 2 Bohrlöcher trafen bei 200 m Teufe ein 
leichtes Öl an, lieferten täglich 7 barrel (ä 3V4 Z.) resp. 6 barrel Öl. 

Ein anderes Bohrloch öffnete den 19. Februar 1881 bei 53 m Teufe 
►fine sehr ergiebige Petroleumquelle. 

Bei Olheim unweit Peine am 21. Juli 1881 wurde bei 69 m Teufe 
tine Erdölspringquelle angebohrt. 

Das Bohrloch durchsank folgende Schichten : 
10 m feinen Sand mit erratischen Blöcken, 

7 , blaugrauen Thon, 

3 , blauen Thon mit Kalksteinschichten, 

15 , Mergelthon, 

5 , festes Gebirge, 

8 , harten Sandstein mit Ölspuren. 

Bei 48 — 54 m Teufe fanden sich bereits ansehnliche Mengen von 
Erdöl. Eine Kiesschicht ist besonders reich an Ol. 

Wahrend die übrigen Bohrlöcher bei Olheim 2—5 pCt Öl enthalten, 
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ergiebt die neue Ölquelle Vs Soole und % Ol, welches 45 pCt reine 
helle Naphta liefert. 

In der Woche vom 24. — 31. Juli 1881 wurden 1250 barrel Ol von dem 
neuen Bohrloche ausgeworfen, während bisher die ganze Olproduction 
von Ölheim auf 350 barrel per Woche sich belief. In Olheim jetzt 
täglich 270 Z. raffiniertes £rd5l erzeugt. 

Das Öl von Edesse besteht nach Deville bei 0,892 sp. 6. aus: 
80,4 Kohlenstoff, 12,7 Wasserstoff und 6,9 Sauerstoff. 

Erdöl im Hilsthon, Wealden, Jura. Bei 6 m Teufe Asphaltschichten 
im Deistersandstein bei 14,5 m die erste Ölschicht, bei 85,2 m Teufe 
weisser Ölsandstein mit vielen Gasen erbohrt. Öl dickflüssig wie bei 
Edemisse. 

Dorf und Gut Oberg südlich von Peine im Amte Peine Erdöl sei 
1669 bekannt. Aus 16 m tiefen Brunnen sollen täglich 25 kg Öl ge- 
wonnen werden. 

Bei 75 m Teufe erfolgte eine Gasexplosion aus einem Bohrloche. 

Das Öl von Oberg besteht nach Deville bei 0,942 sp. 6. aus: 
84,4 Kohlenstoff, 11,5 Wasserstoff, 4,1 Sauerstoff. 

Im Braunschweigischen Enclave Olsburg bei der Ilseder Eisenhütte 
1 km von Balzberg entfernt zwischen Gadenstedt und Gross-Lafferde 
und am Flüsschen Fusc tritt Erdöl intermittierend zu Tage. Salzsoole 
wird in der Nähe angetroffen. — Unter der Trias ein mächtiges Salz- 
lager. 

Bei Esbeck unweit Salz-Hemmendorf sollen Olspuren angetroffen sein. 

Sehnde unterhalb Gretenberg zwischen Hildesheim und Lehrte 
südlich von Ölheim Erdöl und Asphalt in dem viel Knochen und Fisch- 
reste einschliessenden Bonebed, dem Lias und dem Dogger und zwar in 
Thonen, Tutenmergeln und weissen Sandsteinen mit Avicula contorta. 
Das grünbräunliche unangenehm riechende Rohöl liefert: 20 pCt Erdöl- 
sprit, 60 klares Brennöl, 15 Schmieröl, 2 — 3 Paraffin (ebenso viel ist 
im Erdöle von Pennsylvanien, 3 pCt in demjenigen von Canada) und 5 
pCt Rückstand und Verlust. 3 Bohrlöcher gaben täglich 8 Z vorzüg- 
liches Erdöl. 

Südlich von Sehnde auf dem Thonberge bei 28,0 m Teufe Erdöl- 
quellen 1866 erbohrt; bei 2,1 — 5,4 m Teufe ölreicher Thon, auch Sand- 
steine mit schwachen Kohlenflötzchen. Sandstein und Thon mit Ol und 
Gasen erbohrt. 

Ein im Jahra 1880 gestossenes Bohrloch ist ebenfalls ölfindig ge- 
worden 

Die ölführenden Wasser sind salzig; 

Ozokerit findet sich in den Klüften des das 0,15m mächtige 
Wealdenkohlenflötze unterteufenden Sandsteins. 
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Bei Gretenberg Erdöl; grosser Bitumengehalt der neocomen Kreide 
md der Wealdenschichten. 

In der Kähe von Hannover: 

a, in der Vorstadt Linden Salzsoole mit Erdöl erbohrt in den Thon- 
^hichten der Senonkreide mit Belemnitella quadrata; bei 138,5 F. 
4as erste Ol erbohrt, so wie Salzsoole im Ereidekalke; darunter öl- 
haldi^r Wealdenthon, ölfreier Wealdensandstein serpulitartig, weiss- 
j^uer Sandstein; Erdölschicht täglich 24 — 25 Pf. Teer liefernd; bei 76m 
Thon des braunen Jura. Olschichten mit starker Gasentwickelung in 
den diluvialen Sauden, in der senonen Kreide, im braunen Jura, im Lias, 
'besonders an den Stellen der weissen und braunen Juraschichten, welche 
in der Lagerung gestört, geknikt und verworfen sind. 

Zwischen Linden und Badenstedt Asphalt in Nestern und dünnen 
Lagen im oolitischen Kalksteine, Kalkmergel; Öl aus Teerkuhlen 
and aus dem 6 m tiefen Bohrloche gewonnen. 

b, bei Badenstedt SO Hannover: 1,3 Dammerde, grauer teerhaltiger 
jntersenoner Kreidethon mit Belemnitella quadrata. 

In einer 5,5 m tiefer Grube wird der auf dem Wasser schwimmende 
Teer gewonnen. 

Ein Bohrloch zwischen Linden und Badenstedt, SO Hannover 
zeigte folgende Schichtung: 0,80m Dammerde, 1,6m Letten, 3,0m 
^hwarzen Thon, 5,1 m Geröllschicht, 32 m Speaton-Clay und Neocom, 
41) m Kalkstein, dann das erste Erdöl und 6 procentiger Salzsoole, 4,5 m 
Wealdenthon mit vielen Cyrenen, in der untersten Schicht von 0,08 m 
Gipsknollen ftihrend und mit reichen Teerquellen, welche aber schnell 
versiegten, 53 m Wealdensandstein mit 10 procentiger Salzsoole, 52 m glas- 
dichter Kalkstein, Serpulit, darunter eine Ölquelle, welche täglich 
12 — 24 kg. Teer lieferte, aber bald nachliess, Schwefelwasserstoflf- 
exhalationen, 76 m. dunkelgrauer Thon und brauner Jura. 

Limmer und Vorwohle. In den in der Lagerung stark alterirten Ptero- 
ceras- oder Aporrhais- und den Portlandschichten des oberen weissen 
Jura, des Kimmeridge: oolitischer Kalkstein, Mergel und Kalkmergel 
bis 5ni mächtig mit bis 18pCt Asphalt und flüssigem Erdpech, das Gestein 
durchdringend und dessen Klüfte und Höhlungen erftillend, so dass es eine 
dunkelbraune Färbung zeigt und frisch gebrochen einen penetranten 
Geruch verbreitet Die Schaalen der vielen vorkommenden Conchiferen 
?5ind mit Asphalt völlig imprägniert, welcher 10 — 12 pCt Ol liefert. 

Nach Herrm. Credner ist die Schichtenfolge bei Limmer nach- 
stehende : 

über 1,8 m grüngelber, mergeliger Thon, mergelige Kalksteine, 
0,66— 1,0 m blättrige Mergelkalke von hellokerbrauner Farbe, 
1,2 m und darüber mergeliger Kalk, 
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3.6 m kompakter, oolitischer, braunschwarzer Kalkstein in dicken 
Bänken, 10 pCt. Asphalt enthaltend, 

0,6 m mergeliger Kalk, 

2.7 m dunkelbrauner mergeliger Kalk, reich an Asphalt. 

Asphalt findet sich in allen Schichten, vorzugsweise aber in den 
unteren, welche zuweilen Nester und Schmitze fast reinen zähen Asphalts 
einschliessen. Unter dem Einflüsse der Sonne treten Naphta und 
klebriger Asphalt an dem Stosse des Tagebaues hervor, welcher da- 
durch einen braunschwarzen Überzug erhält. Bei längerer Einwirkung 
der Atmosphärilien nimmt das asphaltführende Gestein allmaUg eine 
hellgraue Farbe an. 

In dem Tagebaue bei Limmer sind 3 Verwürfe der Schichten be- 
obachtet worden. 

Das Lager wird im grossartigsten Massstabe ausgebeutet. 

Der Asphaltkalk von Limmer enthält: 8,26 Bitumen, 56,54 kohlen- 
saure Kalkerde, 27,01 kohlensaure Magnesia, 3,21 Eisenoxyd. 

Bemerkt zu werden verdient, dass die Asphalt führenden Pteroceras- 
schichten zwar sehr reich an tierischen Resten sind, dass aber der 
Asphalt aus denselben, wie behauptet worden ist, nicht hervor- 
gegangen sein kann, weil das Asphaltvorkommen nur auf eine Stelle 
sich beschränkt, w^ährend die bezeichneten Schichten am Lindner- 
berge, am Tönnesberge, am Mönkeberge etc. weit verbreitet sind, ohne 
auch nur eine Spur von Erdöl oder Asphalt zu zeigen. 

Asphalt findet sich am Elligserbriek bei Ahlfeld und unweit 
Delligsen in den Drusen und Klüften des dem mittleren Hilsthone ein- 
gelagerten thonigen Sphärosiderits. 

Bei Velpke am Drömling zwischen Ocbisfelde und Vorsfelde As- 
phalt, von Nöldecke in Celle entdeckt. 

Bei Sülze unweit Celle fliesst aus einem Bohrloche (bei Bemstorf ) 
dauernd Erdöl heraus. 

Asphaltkalk im Duinger Walde, so wie im Weenzer Bruche iu 
der Hilsmulde. 

Nach Strippelmann haben die Ölbrunuen in NW-Deutschland 
eine Dauer von 5 Jahren, im Elsass von 10 Jahren. 

Asphalt im Iberge bei Grund im Harze in den Hohlräumen kleiner 
Drusen des devonischen Kalksteins als Überzug von BraunspatkristaUen, 
sehr selten. 

Bei Bentheim im W. der Prov. Hannover Asphalt, ,,6agatkohle *. 
in 6 regelmässigen Gängen, auf 8 km. sich erstreckend, am Ausgehenden 
0,05— 0,06 m, bei 30 m Taufe 0,40 m mächtig; ziu: Gewinnung von 
Erdöl (45 pCt) verwendet. 

In unmittelbarer Nähe kommen mächtige Schieferlagen vor, welche 
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etwa 7 pCt Erdöl liefern und auf Leuchtgas verarbeitet werden. In 
weiterer Entfernung werden Schwefel- und Soolquellen angetroffen. 

Auch in yerschiedenen Brunnen der dortigen Gegend werden 01- 
hautchen beobachtet. 

Bituminöser Schiefer 

unweit Osnabrück gab : 3,45 Theer, 9,39 Ammoniakwasser, 83,63 Rück- 
^t&ni 3,78 Gas und Verlust. 

.Blatterschiefer*' von Salzbergen: 2,18—7,55 Teer, 8,90—10,15 
Aramoniakwasser, 73,72—86,87 Rückstand, 2,03—8,8 Gas und Verlust. 

Kohlen Wasser st off gase 

aus der Schwefelquelle von Nenndorf, 0,17 — 1,46 pCt der exhalierten 
Ga»ineDge ausmachend. 

Bernstein 

An 55 Fundorten auf Inseln und Watten: Bockum, Juist bis 1 kg. 
^hwer, Xordemey, Baltum Langeroy, Spickerog, Helgoland, Weser- 
leachtthurm auf dem hohen Woge, Langlücktgenland ; 

femer (L. Aurich:) Larrott bei Emden, Nenndorf, Sandhorst, 
Xeu-Schoo bei Esers, Mittelosterlog, Carolinengrode, Wilhelmshafen. 

'L Osnasbrück:) Lorup, Werlte, Iburg, Rothenfelde, Bahrenburg. 

(C. Stade:) Stade, Vremen, Dingen, Wendewarden, im Klosterholze 
bei Osterholz, Lettenbock, Weiher, Berg, Ritterhude, Lilienthal, Oyten, 
Grasdorfer Moor, Baden bei Achem, Rothenburg, Schäfel, Krautsand, 
Gravenort, Mündung der Mühe. 

(L. Lüneburg:) Insmühlen an der Lewe, Harburg, Bleckede, Uetzingen, 
Sostan, Winsen an der Luhe, Lüneburg, in den Mergelgruben, Schame- 
'>^ck, Lüdersburg, Königsdorf im Wendlande, Elbe bei Hitzasker, 
D^imenbei^, Servisdorf an der Elbe ; Garton, Wirl ; 

(L. Hildesheim:) Eigen am Ohberge; femer bei Hitzacker an der 
Elbe; am alten Mündungsgebiete der Elbe (hier lag die Insel Basilca) 

Prov. Schleswig-Holstein. 

Erdöl. 

in dem Niederditmarschen. Erdöl in der „Hölle" zwischen Heide, 
Mehldorf und Hemming; bis 6 pCt Öl fführende Diluvialsande von 
0.30-0,37, 0,9, 1,45 1,0 und 010 m Mächtigkeit, mitunter an Zahl 
abnehmend, dann aber an Mächtigkeit zunehmend, so dass sie 6, 
10,5 und 15 m zusanunen 31 m erreichen ; 400 m senone Kreide 
Diit wechsellagemdem Kreidesandsteine mit 13 pCt Erdöl und mit öl- 
annen Kreideschichtnn, (ähnlich wie in (Galizien), ölarme Kreide mit 
Feuersteinen ; 
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1869 — 1870 wurden unter Sand und Lehm erbohrt 

bei 5,2 m brauner bituminöser Sand, 

» 5,5 ,, verhärteter Erdölsand, 

, 6,0 y, gelber Formsand, 

j, 8,1 „ Erdölsand, 

„ 9,0 „ Triebsand mit verhärteten Erdölschichten, 

, 12,9 „ Triebsand, 

„ 14,7 „ grobes Geröll, z. T. mit Braunkohlenstücken, 

„ 22,5 „ erdölftihrender Grant mit Braunkohlenschmitzen, 

„ 24,0 „ Thonmergel, 

„ 24,7 „ Erdölsand, 

„ 25,8 „ Thon, 

„ 27,9 j, weisser Erdölsand, 

„ 28,3 „ blauer Thon mit Eisenkies, 

„ 33,1 « grantiger Thon, 

, 36,1 „ fette Erdölkreide mit 11 pCt Erdöl, bei 224,4 m noch nicht 
durchbohrt Schichten magerer und selten ölfreier weisser 

Kreide einschUessendJ 

* 

Das Bohrloch wurde später bis 360 m unter Entwickelung von 
vielen Erdölgasen vertieft. 

Das Bohrloch liefert täglich 100—125 kg Erdöl. Ölterrain ca. 20 ha. 

Aus einem 360 m tiefen und 0,185 m weiten Bohrloche fliesst Salz 
und Erdöl fahrendes Wasser. 

Erdöl bei Siversflötenkop im TetenbulL 

In einem Granitgeschiebe der Umgegend von Kiel im Durchschnitte 
zwischen Dorfgaarden und Poppenbrtigge wurde Asphalt in vielen 
kleinen Drusenräumen des Quarzes gefunden, von rein schwarzer Farbe, 
sehr glänzend und leicht zerbrechhch, weniger löslich im Terpentinöl als 
der damit verglichene Asphalt vom Iberge bei Grund im Harze. 
Prov. Preussen i. J. 1880 964 C. = 2561 t Erdöl 

„ „ „ 520000 „ = 29000 „ Asphalt. 

Bernstein 

an der Westküste von Schleswig in grosser Menge. Seit der 
Römerzeit sollen 3 Mill. Kg ausgeworfen worden sein. 

An der Mündung der Luhe nebst Treibholz; bei Welsec, woselbst 
ein Bemsteinstück von der Grösse eines Menschenkopfes im Korallen- 
sande gefunden worden ist. 

Retinit 

im Gipse der Muschelkalkformation des Scegeberges. 

Prov. Sachsen. 

Bernstein 

bei Stedten unweit Eisleben in den diluvialen Schichten des Hangen- 
den der Braunkohle in 2 — 3 KubikzoU grossen Stücken, welche mit 
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einer 1 — 2 Linien starken rotgelben bröckeligen matten bis erdigen 
Kniste überzogen, im Innern aber z. T. noch fest und gelb, z. T. 
aber bröckelig und rotgelb sind; 

im rniuvium der Braunkohlenlager bei Kopsen unweit Weissenfeis . 

bei Teuditz im Diluvium über der Braunkohle. 

Retinit 

in der Braunhohle von Riestädt in gelber, hyacinthroter und oliven- 
^rüner Farbe, gewohnlich auf den Schichtimgsflächen der Braunkohle 
in breitgedrückten 0,013 — 0,026 ra starken Schalen abgesetst, seltener 
in kugeligen Partien, an welchen noch der frühere tropfbarflüssige 
Zustand deutlich sich erkennen lässt, und eingesprengt. Das grosseste 
Stück Retinit, welches bis jetzt vorgekommen ist, hatte 2 Kubikfuss (?) 
Grosse und war von hellgelber Farbe, ganz rein und völlig durchsichtig 
sp. G. =. 1,5, Retinerde gewöhnlich an der Sohle der Flötze in un- 
turmlichen Massen von 2 Kubikfnss Grösse in dem liegenden Thone, 
mitunter auch in der Kohle, namentlich im Flötze IV eingesprengt, 
wodnreh dieselbe ein scheckiges Ansehn erhält. Auf der Sohle des 
Flotzes III zwischen Schacht XI und XU ist eine 0,20 m starke auf 1,3 m 
aasgedehnte Schicht von Retinit mit erdigem Bruch vorgekommen; eine 
* »,052 m dicke ifchicht vonBetinerde fand sich in der Firste des Flötzes II 
zwischen Thon und Kohle; 

bei Bomstädt in schaligen und knolligen Gestalten in der erdigen 
Braunkohle, niemals in den Alaunerzen; 

in der Braunkohle von Langenhogen, Teutschenthal in mehrere 
Kubikzoll grossen Knollen, mit Kruste halbzersetzten Retinits überzogen ; 
bei Nietleben in hellgelben, bis erbsengrossen Körnern; bei Trotha 
Retinit imd Kerne von Retinit in Retinerde; bei Rossbach in bis 
walinnssgrossen Stücken, im Innern hellwachsgelb , nach aussen zu 
in das Tombackbraune übergehend und Retinerde; bei Mertendorf un- 
weit Naumburg a. S. im Lignit; bei Stedten unweit Querfart; bei 
Lependorf unweit Gönnern; bei Aschersleben selten; bei Nachterstedt ; 
bei Calbe a. S weisser eingesprengt ; bei Biere , Börnecke , Löderburg, 
Altenweddingen in Knollen von bis mehreren Kubikzoll; bei Hötens- 
leben, Harbke, Sommerschenburg, Warsleben, Oschersleben ; bei Weste- 
regeln, hier sowohl im grünen hangenden Sande als fein verteilt, häufig 
im obem Flötze und als Knollen im Hauptflötze. 

Ausser den genannten Lokalitäten findet sich der Retinit noch an 
vielen andern in der Braunkohle. 

Schweelkohle 

kommt vor: bei Kösslitz und Langendorf unweit Weissenfeis; bei 
Gerstewitz, Taucha, Webau (am südwestlichen Teile des 2,00 — 18,70 m 
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mächtigen Kohlenflötzes), Rössuln, Krössuln, Kopsen, Wählitz, Unter- 
werschen, Kölzem, Gossau; 

bei Ranthal, Zaschendorf, Schortan, Schölkau, Wildschitz, Gaumitz, 
Auplitz, Reussen, Theissen; 

am östlichen Ausgehenden der Kohlenablagerung bei Zeitz (am 
südlichen aber nicht) bei Aue, Näthem, Pirkaxi, Döbris, Grana, 
Brödlitz etc. 

bei Waldau, Weickelsdorf, Walpemham; 

bei Teutschenthal, Oberröblingen, Wanzleben, Langenbogen, Koch- 
stedt, Stedten ; 

bei Dörstewitz, Rathniannsdorf, Döllnitz, Osendorf unweit Halle. 

Im Folgenden werden div. Beispiele von dem Vorkommen der 
Schweelkohle in einer Reihe von Profilen von Kohlenflötzen vorge- 
führt, wie sie zu verschiedenen Zeiten beobachtet worden sind. Bei 
der ^grossen Veränderlichkeit der Lagerungsverhältnisse der betreflPen- 
den Braunkohlenflötze ist auch das Auftreten der Schweelkohle in den- 
selben ein häufig wechselndes. 

In den nachstehenden Schichtenfolgen der Schweelkohlenflötze 
bezeichnet : 

L. = Lehm ; Th. ^ Thon ; S. = Sand ; w = weiss ; seh. = schwarz ; 
b. = braun; db. = dunkelbraun ; hb. = hellbraun; K.=- Kohle; Seh. 
= Schweelkohle. 

Küsslitz und Langendorf unweit Weissenfeis Kohlenablagerung von 
1500 m Länge und 400 — 500 m Breite auf buntem Sandsteine mit bis 
14m Kohle, welche vielfache Erosionen erlitten hat. Die im oberen 
Flötzniveau liegende Kohle führt Retinit, feinerdig, eingesprengt, selten 
in Kömern. Die hellbraune Schweelkohle giebt 4 kg Teer per hl. 

Grube Nr. 344: 9,9 m L. und S, 1,25 m Sek, 1,88 m Feuerkohle. 

Grantschütz Grube Nr. 354 bei Gerstewitz zeigte im Tagebaue ini 
Dec. 1869 folgenden Profil: 0,62 m Dammerde, 4,03 m gelber L., 3,72 m 
rötlicher L., 0,31—2,48 m roter Kies oder 0— 1,24 m grauer Kies, 
6,26 m weisse und graue verlaufende Sandschichten, 0,15 m thonige 
K., 0,77 m w. Th., 0,31 seh. Th., 0,46 m db. erdige K , 0,46 m hb. erdige 
K., 0,31 m db. K, 0,46 m hb, K., 0,46 m db., feinknörpelige K., 0,31 m 
hb K., 0,31m db. K, 0,31m hb.K., 0,15 m db. K, 1,86 m hb. fein- 
knörpelige Kohle, 1,09 m db. K , 0,62 m grobknörpelige K., 1,09 m db- 
K., 0,62 m hb., feinknörpelige K, 0,94 m, grobknörpelige K., 0,87 ni 
hb., feinknörpelige K., S. Die Kohlenstraten liegen flachwellig, besonders 
die oberen. 

Die hellbraunen Schichten der mittleren und unteren Partie des 
Flötzes liefern das Material für die Schweelerei von Gerstewitz. Die 
oberen 1,86 — 2,48 m starke Partie mit Lagen von 0,31 — 0,46 m heller 
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K'»lile, "wurde nur dann zum Verschweelen benutzt, wenn die helleren 
S^^hichten, was mitunter vorkommt, vorherrschend werden 

Gerstewitz Grube Nr. 172 am nordlichen Ausgehenden der Kohlen- 
aVdasrening unter 12 m S. und Th., 0,104 — 0156 m w. Seh. mit S. 
.n.l Thongängen, auf buntem Sandsteine ruhend. 

Bei 60 m vom Ausgehenden nach der Mitte des Feldes zu fanden 
.»-ich unter 23 m Deckgebii^e : 0,59 ra Russkohle, 2,51 m gelblich braune 
S<.h. mit 0,05 — 6,15 m starken Schichten und mit Nestern w. Seh. 
2.«»öm Feuerkohle, 0,51 — 1,03 m Knorpelkohle, bunter Sandstein. 

Gruben Nr. 152 und 436 nördlich von Gerstewitz unter 10 — 13 m 
L und S.: 0,31— 0,62 m ziemlich w. Seh. (20— 25kg Teer von 
?:Hü sp. G. per Tonne ä 150 kg) 0,60— 1,55 m db. Kohle, 0— 0,31 m 
f*-ste, stängelig zerklüftete Kohle mit Partien von Pechkohle, 0,31 m 
kohliger S., 6 m Thon und Sandsteinblöcke 

Während die hier gewonnene Kohle eine milde, knorpelige, im 
ftruchten Zustande eine hellere Kohle mit einem Stiche ins Rotgraue ist, 
r.imnit die bei Grantschütz geförderte, nass rotbraime Kohle nach dem 
Tn»cknen einen Schein ins Rotgrüne an. ^) 

Werschen Grube Nr. 281^ nach dem westlichen Ausgehenden zu 
alter 10 m L. und sandigem Thone („Lips**): 1,03 m gelblich b. Seh. 
u.it 0,25 m starken Schichten und 1,0 m grossen Nestern von w. Seh. 
'2jn\ux b. Seh, 0,5— 1,0m Feuerkohle, Th. 

Grube Nr. 281 im östlichen Grubenfelde 1 1 m L., Lips, Thon und 
S.: 0^ — 1,0m Russkohle, 2,0 — 3,0m bräunliche Seh., tibei^eheud in 
:\m Feuerkohle, 0,28— 0,5 m Knorpelkohle. 

Im nördlichen Feldsteile keine Seh. 

Im östlichen Ausgehenden der Grubenfelder findet sich die Scbweel- 
kohle ausnahmsweise im unteren Flötzniveau , 25 — 0,50 m bräun- 
liche Seh., übergehend in 3m Feuerkohle, 1,5— 2,25m gelblich b. 
Sthw., 0-25- 2,50 m Knorpelkohle, S. 

Kopsen und Wählitz unweit Hohenmölsen Kohlenablagerung 
zwischen dem Ripp- und Nessabache fast 4000 m lang und 3000 m 
breit - 

In Grube Nr. 144, markscheidend mit Grube Nr. 255, 4 — 9 m K. 
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bestehend am nordostlichen Muldenflügel aus: 0,5 — 2 m seh. K., 1—2 
m heller Seh in Bänken durch 0,067 — 0,013 ni starke thonigsandige 
Schmitze geschieden, 1— 2 m Feuerkohle, 2— 3 Seh., Sandschmitze von 
0,15 — 0,3 m, seh. sandige K.; am südwestlichen aus : 05 — 1,0 m seh, K., 
2 — 4ra heller Seh., 0,15— 0,5 m sandigem Th., 0,5 m dunkeler Feuer- 
kohle ; Seh. giebt 6—7 kg Teer per hl = 9—10 pCt. 

Bei der grossesten Mächtigkeit des Flötzes tritt als oberste Schicht 
eine bis 4 m starke Lage schwarzer Kohle *) „Russkohle" auf, welche 
aber bei dem Herabsinken der Mächtigkeit auf 5 m und darunter ver- 
schwindet, so dass die Schweelkoble unmittelbar unter dem Hangenden 
Hegt. Dieselbe schliesst eine 0,5 m starke Lage einer dunkeln Kohle 
und Eisenkies ein.^) 

Am Ausgehenden: 1 — 3 m Russkohle, 4—8 m Seh. z. T. die 
ganze Fiötzmächtigkeit erftillend, — 3 m Feuerkohle. 

Grube Nr. 255. Unter 14 -22 m L., S. und Th.: 2-9 m K. (ßuss- 
kohle fehlt), nämlich: 0—4 m Seh., 2—9 m Feuerkohle, einen Teil 
des Flötzes ganz einnehmend, sandiger Th. ^) 

Grube Irene. Unter 7 — lim Deckgebirge: 1,58 — 14 m K. und 
zwar: 5 m Feuerkohle, 5 m Seh., 4 m Feuerkohle. Bei 44 m Ent- 
fernung: 1 m Seh., 3 m Feuerkohle, 5 m Seh., 6 m Feuerkohle. 

Schweelkoble nicht in allen Teilen der Flötze vorhanden. 

Kopsen: 16 m L., S. und TL, 1,03 m sog. Russkohle, 1,54 m 
gelblichbraane Seh. mit einzelnen, 0,07— 0,15 m starken und 1,0 — 20 m 
langen Schmitzen von Russkohle, allmälig übergehend in 3 m db. Feuer- 
kohle, 1 m schwarzbraue knorpelige K., grauer S. 

Zwischen Taucha, Webau, Rossuln, Granschitz, Aupitz und Gerste- 
witz gegen Osten bis in das Thal des Rippabaches reichend gegen 
S. bis nach Zeitz sich erstreckend eine Kohlenablagerung mit Schweel- 
koble. 

Grube Taucha bei Taucha unter 12—20 m Deckgebirge: 0—3.0 m 
seh. K. — 5 m Th., 6 — 12 m K., welche verschweelt wird und durch- 
schnittlich per t (ä 2,2 hl) 17 kg Teer liefert, 0,3—1 m S., 2 in Braun- 
kohlensandstein. 

Grube Taucha Tagebau im östlichen Grubenfelde : Dammerde, 5,02 



1) In der dunkeln Kohle findet sich in einem bestimmten Niveau die sog. 
„Schlacke", eine anthracitische Kohle in 0,052—0,15 m starken unregelm&ssigeD 
Batzen und Brocken von Eisenkiesknollen, begleitet and umgeben von grauem Sande. 

2) In der Schweetkohle wurde im JaJire 1879 ein Stück Nadelkohle von 
0,20 m Ijängo nnd 0,039 m Stärke bei 1 m über dem Liegenden angetroffen, so 
weit bekannt, das einzige Vorkommen der Art in der Prov. Sachsen. 

3) Auch hier kommt, namentlich am Ausgehenden in der Richtung von Kopsen 
bei 2 m Flötzböhe eine 0,1—0,3 m starke Schicht von Eisenkies mit Glanzkohle 
(„Schlackenschicht*') ziemlich verarbeitet war. 
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m sandiger, blaugrauer Th., 1,25 m Feuerkohle, 0,94 m weissgrauer Th , 
9.40 m Seh., aus hellem und dunklem Schichten bestehend, 0,60 m 
knorpelige sandige K., S. 

Gfrabe Spes bei Granschitz. Wasserhaltungsschacht: 10,2 m K. 
grosstent-eils gute Seh. 

Grube Nr. 354 und 425 Tagebau: Dammerde, 7,50 m L., 11 m ver- 
schiedenfarbige Sande: 0,80 m taube K., 1,20 Th., 3,60 m Feuerkohle, 
2,0 m Seh., 1 m Feuerkohle, 0,40 m Seh., 1,50 m Feuerkohle, 2 m Seh., 
1 m Feuerkohle, 1 m Seh., 0,5 m stückige Feuerkohle, S. mit Eisenkies. 

Grube Hedwig Tagebau unter 8 — 13 m Deckgebirge 7—17 m K. 
bestehend aus: 0,3 — 2,6 m bester Seh., 0,6 — 1 m seh. Feuerkohle, 7 m 
rolgelber Seh. in hellem und dunkelem Schichten, 2,2 m seh. sandiger 
t Die obem Flötzsehiehten bis 10 m Flötztiefe sind zum Verschweelen 
brauchbar. 

Die beste Schweelkohle findet sieh am Ausgehenden und an den 
Wellenbergen der welligen Flötzoberfläehe. 

Weban Grube Nr. 321 Tagebau auf einem isolierten gegen 50 ein- 
fallenden FlÖtze unter 5,3— 22,9 m Deckgebirge: 13 m Feuerkohle mit 
12 meistens 0,052 — 0,13m starken Lagen hb. K., 5,3m Seh,, 1,0 — 
1,3 m Feuerkohle, 1,3 m Knorpelkohle, Eohlensandstein. 

Die Feuerkohle bestand 1877 an einer Stelle aus: 3,1— 4,0 m Feuer- 
kohle, 0,05m Seh., 0,6m Feuerkohle, 0,05 Seh., 1,3m Feuerkohle, 
0,5 m Seh., 1,0m Feuerkohle, 0,05- 0,C 7m Seh., 0,6m Feuerkohle, 
0,07m Seh., 2m Feuerkohle, 0,10m Seh., Im Feuerkohle, 0,05— 
0,07 m Seh., 5 m Feuerkohle. 

Die Schweelkohle aus: 1,0m Seh., 0,6m Feuerkohle, 1 Seh., 
1 m Feuerkohle , Im Seh. mit drei Sehmitzen von 0,10— 9,13 m Feuer- 
kohle, 0,6m Feuerkohle, 0,15m Seh., Im Feuerkohle, 0,10m Seh., 
0,20 m Feuerkohle. Die Schweelkohle liefert durchschnittlich 6 — 7 kg 
Teer per hl. 

Grube Nr. 388 am Ausgehenden des Flötzes der Grube 321 unter 
17 m beekgebii^e: 2 m Seh., 0,3 m Feuerkohle. 

Am Ausgehenden des Flötzes meistens Pyropissit mit 9 — 10 kg 
Teer per hL 

Wersehen, Grube Bismarek. Das Flötz besteht aus 1 bis 2 m un- 
banwürdiger seh. K., 0,15 — 1,0 m hellgelbe Seh., 6 m brauner, knoiT)ehger 
Feuerkohle. 

Zwischen Kölzem und Gossau unter 36,27 m Deckgebirge: 0,26 m 
K , 4,36 m Zwisehenmittel von S. und Th , 0,26 m K., 5,6 m Zwisehen- 
mittel, 3,2 m K., 3,7 Th-, 0,26 m seh. K., 4 m Seh., 2,6 m feiner w. Th., 
0.48 m unreine K., 2,52 m gute, helle, gelbe Seh., 2,3 m bituminöser Th. 

Runthal Grube Nr. 396 zeigte i. J. 1869: 0,30 m Russkohle, 0,30— 
0,45 m Seh., 0,60—0,90 m thonige Russkohle. 
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Am westlichen (in Grube Nr. 160: 1,5 bräunliche Seh., 0,5 ni 
Russkohle, 60 m vom Ausgehenden : 0,50 m milde Russkohle, 6,0 m Seh., 
1,0m Feuerkohle, 1,5 Seh., 4m Feuerkohle, — 1,5m scharf sich an- 
fühlende Russkohle) und östlichen Ausgehenden der Mulde findet sich 
vorzugsweise Schweelkohle, welche durchschnittlich 12 Vo — 13 kg Teer 
pro t (= 7Vü Kubikfuss preuss.) liefert. 

Die meiste und beste Schweelkohle kommt vorzugsweise im ober- 
sten Niveau des Flötzes oder am Ausgehenden vor. Nach unten zu 
geht dieselbe in graue und endlich in gelbrote und in braunrote 
Schweelkohle über. 

Die wellig gelagerte Schweelkohle zeigt in den Wellenbergen 
häufig eine rauh sich anfühlende, aber, der guten Schweelkohle sehr 
ähnliche, „taube** Kohle, welche von dieser so viel als mogUch aus- 
gehalten wird. Die gute Schweelkohle, im feuchten Zustande zwischen 
den Fingern gerieben, fühlt sich wie Thon an ( „ist an dem schmierigen 
und fetten Wesen zu erkennen** sagt der Bergmann). 

Teuchem Ablagerung zwischen Teuchem und dem südöstlich der 
Grube Nr. 281 hervortretenden bunten Sandsteine, 3000 m lang, 1500—2000 
breit. Grube Nr. 396 Tagebau führt 8— 12 m K. und zwar: 0,5— 0,2 m 
taube K., 1,0 — 1,5 m gelbe Seh., 0,5 — 1,0 m seh. K., 3—4 m Seh., 
3—4 m Feuerkohle, Th. 

Die Flötzmächtigkeit wechselt von 1 — 16 m und enthält Schweel- 
kohle vorzugsweise im oberen Flötzniveau, welche am Ausgehenden bei 
nur 2 m Stärke des Flötzes am teerreichsten ist (8 kg Teer pro hl). 
Sie ist hier von heller Farbe, während sie in den bis 3 m starken 
Nestern in der Mitte der Kohlenablagenmg eine hellbraune Farbe zeitrt 
so auch in den Gruben Nr. 439 Bismark 11 und 350. 

Grube Johann August unter 19 m Deckgebirge: 0.5 — 3,3 m K. und 
zwar 1 — 1,6 ra Seh. (9 kg Teer per t), 1,6 — 2,3 m Feuerkolile. 

Grube Lina unter 14 — 16 m Deckgebirge 0,6 — 1,3 m K. und zwar 
0,6—1,3 m Seh., 0,3—0.6 m Feuerkohle, Th. mit Lage von Blättern. 

Grube Nr. 276-439 Hangendes, 1,8 m Seh., 7,2 m Feuerkolile. 

Unter-W ersehen bei Teuchem. Unter 16 m Deckgebirge bis 10 ni 
K., bestehend aus 0-2 m Russkohle, 1—2 m db. und hb. Seh., von 
0,07—0,31 m starken Russkohlenlagen durchzogen resp. unterteuft, 
6 m b. bis seh. Knorpelkohle. 

Gaumnitz bei Teuchem Grube Erdmuthe. Unter 3—19 m Deck- 
gebirge: 1 — 15 m K.; bei 15 m Mächtigkeit: 0,5 m Russkohle, 4 m 
Seh. in hellem und dunkelem Schichten, 6 — 8 ni Feuerkohle, 2 m Seh., 
1 m rotbraune Seh. (nicht die beste Sorte) 1 — 2 m seh., knorpelige 
K.; mitunter ein 6 maliger Wechsel von Seh. und Feuerkohle. Bei 
geringer Flötzstärke: 0,5 m Russkohle, 4 m Seh. 

Schölkau Grube Emilie unter 8 — 18,5 m Deckgebirge: 0,3 — 13 in 
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scb. nissige K^ 0,6 — 3,6 m hb. K., Schw. auf 1 m Braunkohlensandstein 
mhencL 

Grobem, Grube 338 Deckgebirge, bis 9 m Feuerkohle, 4,0 m Seh., 
Um Feuerkohle. 

Aue bei Zeitz Grube Eintracht nebst Grube Nr. 486 und Grube 
Sophie unter 16m Deckgebirge 5— 6m K. nämlich: Im thonige K. 
0^2 m Seh. (10— 15 kg per t), 2— 3 m Feuerkohle, Th, Kies. 

Grabe 340 und 386 18m Deckgebirge, 6m K., deren oberste 
Schicht von 0,5 — 1 m Mächtigkeit Seh. ist. 

Grabe Sophie S. und Kies, — 1,5 m Seh., 3,0 m Feuerkohle, Sand- 
nein; auf den flachen Wellenbergen des Flötzes finden sich die stärksten 
Lagen von Schweelkohle. 

Die Schweelkohle ist dann am besten, wenn sie von feinem weissem 
Sande bedeckt vrird, während sie an den Stellen, an welchen sie Kies 
'der groben Sand zum Hangenden hat, von geringer Qualität und nur 
15 m stark ist. Sie hefert durchschnittlich 4,1 kg Teer per hl. 

Im Felde der Grrube 366 ist sie am mächtigsten abgelagert. 

Grabe Agnes unter 8 m Deckgebirge : 1,86 m K. mit Schweelkohlen- 
!*(hichten. Zwischen der Schweelkohle und der Feuerkohle findet sich 
hellgelber, undurchsichtiger, blätteriger Retinit in bis eigrossen Stücken 

Grabe 436: Kies und S., 4,5 Seh., 4,14 m Feuerkohle. 

Näthem und Grana bei Zeitz unter 41,88m Deckgebirge: 3,74 — 
l^X^Om K. mit Seh. in der obersten 3,13m starken Flötzschicht von 
'M^-W— 0,078 m dicken Russkohlenlagen durchzogen; am östlichen Aus- 
sehenden des Flötz Schweelkohle, am südlichen nicht. 

Grana Grube N?. 444: 28 m L. und Sand, 0,20 m Seh., 6 m Feuer- 
tohle, Th. 

Bei Rehmsdorf liegen nach Wild aUdort über der Schweelkohle 
-•Ji durch Kohle schwarz gefärbter Sand (keine Russkohle), im weissen 
Pvr<>pissit 2 Schmitze erdiger Russkohle von 1 — 3 mm, unter dem 
Pjropissit schwarze erdige bis kleinknörpelige (Stücke von ^/j cbcm 
'»russe) „Russkohle". Der Pyropissit ist am weissesten, wenn er Sand 
eicht aber Thon zur Bedeckung hat. 

Reussen Grube Otto unter 25 m Deckgebirge 2,5 und 14,83 m 
t, an einer Stelle bestehend aus : 0,45 m dunkeler K., 0,30 m Seh. 
Uöm Feuerkohle, 0,24 m Seh., 2,3m Feuerkohle, 0,20 ra Seh., 
'».37m Feuerkohle, 0,57m Seh., 0,73m Feuerkohle, 2,63m Seh., 
'».Tim Feuerkohle, 0,39m Seh., Summa 9,78m K. 

Grabe Nr. 397 14m Lehm und Kies: 3,1m Seh., 3,1 Braunkohle. 

Grabe Nr. 397b unter 13,14— 18,78m Deckgebirge, 16,58m K., 
'uid zwar: — 0,94m hellgelbe Seh. mit feinen Adern schwarzer 
r'issiger K. durchzogen, 0,62— 0,94m dunkelgelbe Seh. und 0,15— 
<'.22m b. Seh., wechsellagemd mit 0,05— 0,10 m starken Lagen von 
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Russkohle, 0,62 — 0,94 m ganz d. b. Seh. von einer 0,15— 0,20 m starken 
Schicht seh. K. durchzogen^ 1,25 — 3,13 m knorpelige Feuerkohle. 

Die Sehweelkohle erstreckt sich, wie es auch an anderen Orten 
der Fall ist, über die Feuerkohle horizontal hinaus ; in einer Sandgrube 
fanden sieh 0,62 m Seh. 

Wildschitz 8 — 34 m Deckgebirge mit K., m K. ; Seh. von 

1 — 2 m Mächtigkeit im obersten Flötzniveau und das Ausgehende des 
Flötzes in einer Stärke von 1 m bildend und sich bis auf 6,16 m ver- 
laufend, hier meistens von grosser Güte. Gewöhnlich wird die Sehweel- 
kohle von Sand, Lehm und Kies bedeckt, nie von schwarzem Thone. 

Wildschitz Grube Hedwig unter 8 — 13 m Deckgebirge 7 — 17 m K.. 
bestehend aus: 0,3 — 2,6m beste Seh., 0,6 — 1,0m Feuerkohle, 7m rot- 
gelbe Seh., 2,2 m seh. steinige K. Die oberen Flötzschichten bis 10 m 
Flötztiefe sind zum Verschweelen verwendbar. 

Die beste Sehweelkohle findet sieh am Ausgehenden und an den 
Wellenbergen der welligen Flotzoberfläche. Eine schwarze Eohlenschicht 
scheidet die oberste Sehweelkohlenlage von einem regelmässig abgelagerten 
Complexe von helleren und dunkeleren Kohlenstraten. Am Ausgehen- 
den des Flötzes besteht dieses fast nur aus Sehweelkohle von 1 ni 
Mächtigkeit imd verläuft sich bis auf 0,16 m dann gewohnlich von 
grosser Güte. 

Die beste Sehweelkohle liefert durchschnittlich 15 pCt Gase, 
45 Gas- und Paraffinöl, 25 pCt Solaröl, 15 pCt Paraffin. 

Groben Grube Nr. 338 (bei Wildschitz) 9m Feuerkohle, 4 m 
Seh., 3,5 m Feuerkohle. 

Trebnitz Grube Nr. 395 unter 3,5—7,2 m Deckgebirge 17—19 m K. 

Das Flötz zeigte in einem Bohrloche zwischen der Ölfabrik und 
dem Dorfe Kohlenschiehten mit folgendem Teergehalt (per t 22 hl.) 
bei der Destillation: 

1,25m mit 4,9 kg, 0,31 mit 12,7 kg, 0,62m mit 5 kg, 0,94m mit 
10,6 kg, 0,94 mit 4,3 kg, 0,62 m mit 6,5 kg, 1,25 m mit 8 kg, 2,10 
mit 3,7 kg, 0,62 m mit 8,5 m, 0,94 m mit 5,2 kg, 0,62 m mit 8,4 kg, 
0,62 m mit sehr wenig Th., 1,25 m mit 9,8 kg, 1,25 m mit 8,3 kg. 

Luekenau, Theissen bei Zeitz, am Unken Ufer des Maibaehes. 
Tagebau der Jakobsgrube 10m Deckgebirge, .16m erdige K. , Tlu 
Flötz besteht aus 1 — 5 m seh., russiger K., einem Schiehtenkomplex von 
Seh., aus helleren und dankeleren Lagen bestehend, dunkelen Kohlen- 
lagen, z. T. unbrauchbar. 

Es wird als beobachtet angenommen, dass, soweit das unmittel- 
barer Liegende aus Sand und Kohlensandstein besteht, Sehweelkolile 
auftritt, soweit es aus Thon gebildet wird, Sehweelkohle nur unter- 
geordnet angetroffen wird. 
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In den Gruben Älexandrine und Wilhelm Schweelkohle 1— 3 m 
nichtig, übrigens aber nur in Nestern. 

Am Ausgehenden der Ablagerung, welches an der Eisenbahn ent- 
lang über Broditz nach der Weberschen Teerschweelerei sich hinzieht, 
l)€gieht das Flotz fast ganz aus Schweelkohle von schwarzgrauer, gelber 
nd granweisser Farbe (Pyropissit) , während die Nester von Schweel- 
bUe in der mächtigen Feuerkohle der Grube Luise etc. graugrüne 
Fube zeigen. 

Die Kohlenablagerung dehnt sich aus bis über Luckenau bis Deuben 
Nanndorf, Pirkau, Döbris und weiter nach N. zu und umfasst über 

Grube Nr. 849 bei Theissen unweit Zeitz nebst Grube Wilhelm 
liei Broditz unter durchschnittlich 16m Deckgebirge: 0,10m Russkohle, 
0.3— 2,0 m Seh., bestehend aus einem Komplexe von helleren und 
fcnkleren Schichten, welcher unterteuft und durchzogen wird von 
'},«36— 0,08 m starken Lagen von schwarzer „Schmierkohle,*' 4 m Feuer- 
iohle. An einer anderen Stelle: 0,10 — 0,12m seh. erdige K., 0,10m 
buttrige K., 0,20— 0,24 m helle Seh., 0,3 m dunkele K, 0,3 m dunkele 
K^ 0,3m helle Seh., 0,3 m dunkele K., 0,2 m Russkohle etc. 

Die Schweelkohle findet sich vorzugsweise im obem Flotzniveau 
<üe beste am Ausgehenden und von heUgrünlichgelber Farbe, von 
Miwarzer Kohle unterteuft) und wechselt in ihrer Mächtigkeit von 
".3-4,0 m, aber auch im tieferen Niveau mit Schichten von Feuerkohle 
vechsellagemd und zwischen denselben verlaufend. Auf einem Wellen- 
b«rf^ der obersten Schweelkohlenschicht wurde eine bis 1,75 m starke 
arf 40m sich ausbreitende Lage von ganz weissem Pyropissit an- 
getroffen. 

Dobii», Grube Moltke unter 6— 13m Deckgebirge, 3,5 — 20m K. 
«w k und d. Schichten bestehend , welche grösstenteils schweelwürdig 

Unter-Nessa, Grube Nr. 466: 16m L. Kies undS. , 2,1 Seh., 2,1m 
^'eacrkohle. 

Pirkau, Ghrube Elise unter 7 — 33m Deckgebirge, 2— 32m K, im 
oberen Niveau 3— 3,5m Seh. führend, welche per t 11 — 13,5 kg. 
Teer liefert, während die untere Flotzschicht noch 7 — 9,5 kg. pro- 
■ioaert. 

Rossbach Flötz 12 — 14 m mächtig in der obersten Schicht von 

10-1,5 m rb. Seh. führend, welche viel Teer liefert, wenn sie von 

^d bedeckt wird, während sie unter Thon liegend mitunter gar 

weht schweelwürdig ist. In diesem Falle mag das Flötz an seinen 

^^ellenbeigen von Sand unbedeckt geblieben, den Atmosphärilien lange 

auiigeHetzt gewesen und erst von dem später niedergeschlagenen Thone 

'^♦^eckt worden sein. 

1 •"» 

Zinckon, die fossilen Koblen nn:l Kohlenwasserstoff». 
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Grube 12 und 13 unter Sand und Kies 0,50 — 1,50 m Sch^ 0,31 ni 
^ch. K., lOm erdige Braunkohle. 

Schortau, Krössuln, Zaschendorf; Kohlenablagerung auf einem 
Plateau in 237 m Meereshöhe, von 2000 m Länge und 700—1000 m Breite, 

Grube Lina bei Krössuln: unter Dammerde, 2 m «Lips*" (Tk, S. 
und Kies), 2m Kohlensandsteinblöcke , Knollensteine mit Blatt- und 
Wurzelabdrücken, 8 m Th., 3,25 m thonigem S., 3 m scharfem S^ 3 m 
Kies, S. und Sandstein, 0,5 — 4,0m K. und zwar: thonige K., schwarz- 
braune und seh. Feuerkohle, 0,5 — 3m Seh. von br., hbr. gelber und 
gelblich weisser Farbe, thonige Kohle. 

Das Flötz besteht in den geringmächtigen Partien faist ganz aus 
Schweelkohle. Der Teergehalt der Schweelkohle 4—7 kg. per hl. 

Grube Wilhelm I bei KrÖssuln 6 — 19 m L. und S., 1 — 3,5 ni 
K. und zwar: 0,5 — Im thonige K., 0,3 — 16m Seh., (S'/j — 15 kg. per t), 
1,3 — 3,3m Feuerkohle, 4— 8m grober S. und Kies, in welche die 
Grubenwasser versenkt werden. 

Die am Ausgehenden des Flötzes liegende weisse Schweelkohle 
(Pyropissit) wird bis zu 0,3 m Stärke abgebaut. 

Grube Bismarck II bei Krössuln 7,2 — 13 m Deckgebirge, bis 10 m 
K.; die oberste 2— 5 m mächtige Schicht des wellig gelagerten \3,3m 
hohe Wellenberge) und stark erodierten Flötzes besteht aus Schweel- 
kohle, an mehreren Stellen von 0,05— 0,07 m starken Lagen von Russ- 
kohle durchzogen. 

Grube Friedrich August bei Schortau unter 30 — 23 m Deckgebirge, 
incL 2 — 6 m Bravmkohlensandstein in Blöcken und 0,5 — 2 m w. S. : 
0,5— Im seh., thonige K., 0,5 — 3,0m Seh, 3m Feuerkohle. Mitunter 
erftiUt die wellig gelagerte Seh, das ganze Flötz; sie liefert 9 — 12,5 kg. 
per t. 

Weickelsdorf bei Osterfeld unter 5,05 m Deckgebirge, 0,52 — 
0,79 m feinerdige, schaumartige, thonhaltige Seh., 2,07m dunkele 
Feucrkohle, 0,31— 0,42 m helle K. mit etwas Retinit, 0,46— 0,62 m 
dunkle Feuerkohle, 103 m Braunkohlensandstein, S. 

Die helle retinithalt^e Kohle entspricht der retinitßihrenden Schicht 
bei Waldau, ist aber zum Verschweelen nicht geeignet, indem sie nur 
7,5-8,5 kg. Teer pro t (= 2,2 hl.) liefert. 

Stolzenhain und Roda. Eine zwischen Stolzenhain, Klein-Helras- 
dorf und Roda über 755990 Gm sich ausdehnende Kohlenablagerung 
von 0,5 — 4,3 m mächtiger, viel Retinit einschliessender K., auf 1,0 — 1,5 m 
von röhrenförmigen Abdrücken durchzogenen und verkieselte Baum- 
stämme einschliesseuden Braunkohlensandstein ruhend. Schweelkohle 
besonders am nördlichen Muldenrande und an Erhebungen des liegenden 
Sandsteins, bei 1 5 — 1,0 m Flötzmächtigkeit am Ausgehenden mitunter das 
ganze Flötz bildend, aber auch am Liegenden besonders in dessen Ver- 
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defioiigen vorkommend und von einer 0^01 — 0,03 m starken sogen. 
,,Sdilackeiisclricht^', emem Gemenge von nickt selten kristallinischen 
Eisenkies und Glanzkohle, über der Schweelkohlenschicht liegend, be- 
ratet. Die hellgelbe Schweelkohle liefert durchschnittlich 5 kg, Teer 
per hL Eine retinithaltige Schweelkohlenschicht wird selten angetroffen. 

Wftldan bei Osterfeld Kohlenflotze in einer Mulde des tertiären 
Ssndsieins abgelagert: 0,5 m K., 2—^3 m Zwischenmittel, 8,8—28 m 
Haaptfl5t7., an dem Muldenrande auf einige Gentimeter Starke aitislaufend, 
hier eine feinknorpelige, im Tiefsten eine knorpelige Kohle mit ebenem 
Bruche fahrend, halbmondförmig gelagert, von Haardorf, südlich von 
Waldaa vorbei bis die Hälfte Entfernung von Roda auf 6000 m Lange 
bei durchschnittlich 500 m Breite sich erstreckend. Die Mulde der 
Lange nach durch eine bis 4 m hohe, die Kohle z. T. verdrückende 
Echebang (Rücken) des Liegenden in 2 Teile geteilt tmd von 5 kleineren, 
durch von £rosionen von der Hauptmulde getrennten Mulden (, Kohlen- 
iMeln-) mngeben. 

Zur Schweelerei werden verwendet: 

1. eine pyropissithaltige Kohle, welche an den Rändern der Mulde 
namentlich an dem flachen, westUchen Bande, in 0,05*- 2 m Mächtig* 
keit mit Anschlüssen von bis 0,15 m stai;k6n Kusskohlenschmitzen 
aufbitt, hier die ganze Flotztiefe von 1,5 m ausfüllend, so an dem 
Seheitel des von Waldau ausgehenden Sandsteinrückens und in Nestern 
in dem Uauptflotze; giebt 13 kg Te€^ per t (ä 144 kg Nassgewicht) ; 

2. eine hellbraune Schweelkohle aber dunkler als ^r. 1, von 
mebenem bis hackigem Bruche, im nordostlichen Teile der Mulde vor- 
kommend am Rande des Lagers in einer Vertiefung und in vertikalen 
Klüften des liegenden Sandsteins, 11 — 16 kg Teer per t liefernd« 

3. eine 0,49 — 0,66 m mächtige retinithaltige Kohlenschicht, „Retinit- 
schweelkohle'^ „die Ortader'^ mit bis wallnussgrossen Retinitkömem und 
mit Retinerde, welche auf der lieg^idsten 0,5 - 1,0 m dicken Flötzschicht 
mit donkeler fester Knorpelkohle ruht und von einer Lage einer in 
^harfkantiye kleine Stücke brechenden Kohle bedeckt wird, durch das 
ganze Lager hindurch sich ziehend, mitunter durch 0,15— 30 na starke 
dsich Kohle imprägnierte Sandsieinmittel von 10 — 30,9 m verdrängt 
wird. Die Kohle ist hellbraun, hat eine feinerdige Bruchfläche, führt 
Pflanzenreste, zeigt namentlich senkrecht stehende in schwarze bröcklige 
Kohle verwandelte Wurzelreste, bricht in Knorpel, ,4^ackt*^ beim Zer- 
brechen, liefert 8 pCt Teer, mit der nesterweise in der Braunkohle vor- 
kommenden Schweelkohle zusammen in stehenden Retorten destilliert, 
7 pCt (5 kg per hl) Teer mit grossem Paraffingehalte liefernd. 

Die untersten Kohlenschichten resp. der liegende Sandstein sind 
von Stengelresten resp. -löchern scbilfartiger Gewächse durchzogen. 

15» 
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Die den Sandstein bildenden Sande sowie dann die Kohle hinter- 
lassende Pflanzenmasse wurden auf dem Boden des einstigen Torfmoore 
abgelagert, auf welchem Schilfgewächso etc. standen. 

Im Grubenfelde der Grube Nr. 394 liegt auf der Retinitschweel- 
kohle eine 1,3 --1,6 m starke Knorpelschicht und auf dieser eine 0,16 m 
dicke Schweelkohlenlage, welche z. T. in Sand und Sandstein übergeht. 

Der aus der Schweelkohle Nr. 1 gewonnene Teer enth&lt Paraffin 
von 32*^ C. Schmelzpunkt, diejenige aus Nr. 3 producierte solches von 
r$5^ C. Schmelzpunkt 

In der Kohlenmulde, welche über die Gemeinden Hohenweiden, 
Rattmansdorf, Dörstewitz, Knappendorf imd Netzschkau sich ausbreitet, 
liegen bei 

Dörstewitz unter 8— 14 ra Deckgebirge : 

0,25 — 4,24 m schwarze und braune Kohle 

0, — 1,94 „ Schweelkohle mit Kohlenstreifen 

1, 5—3, „ gelbe Schweelkohle 
0, 0^—4, „ schwarze Kohle 

0, 0—1, „ Zwischenmittel 

0, — 1.11 „ gelbe Schweelkohle 

0, 0—0,25 „ braune Kohle 

1, — 3,90 „ Zwischenmittel 

3,90 — 7,35 „ Kohle mitunter 0,75 m Schweelkohle einschliessend 
Knappendorf unter 2,95—12,29 m Deckgebirge: 
0,25 — 3,78 m schwarze Kohle 
0,20—2,05 „ gelbe Schweelkohle 
0, 0—2,75 „ braune Kohle . 
0, 0-^30,9 „ gelbe Schweelkohle 
2,15—3,72 „ Zwischenmittel 

2, 0—6, 3 „ braune Kohle. 

Rattmannsdorf bei Lauchstädt GruhjB Nr. 15 1,66 mScÜ., 0,15 m 
S., 3,76 m Braunkohle, 0,07 m S., 1^25 m Seh. 

Osendorf unweit Halle a./S. (am ^Dreierhause'*) Grube Henriette. 
Flötz aus folgenden Schichten bestehend: 

1,87 m seh. Knorpelkohle, 0.10 m gelbe ScL, 1.29 m seh. Knorpel- 
kohle, 0,10 m gelbe Seh., 0,07 m seh. K., 0,15 m gelbe Seh., 
0,64 m erdige K., 1,57 m schwache Lagen gelber K. mit solchen 
b. K. wechsellagemd, 0,62 m feinknörpelige rotbraune K., 0,07 m gelbe 
bch., 1,08 m rotbraune grosi'knörpelige K., 0,05 m gelbe Seh., 0,20 m 
b. grossknörpelige K., 0,10 m gelbe Seh, 0,23 m erdige seh. K., 0,07 
m gelbe Seh., 0,94 m seh. grossknörpelige K., 2,6 m seh. feinknör- 
pelige K., 0,05 m gelbe Seh., 0,64 m b. K., 0,15 gelbe Seh., 1.25 m 
rotbraiiin' K.. 0,05 b. K., seh. K. 
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Teutschenthal (Südwestlicher Tagebau), östliches Pachtfeld. West- 
Kcher Sioss am 6 Mai 1882. 

2,5 — 3 m Deckgebirge, 0,75 m dunklere öch., 0,50 m helle Seh. 
ö,3 m Feuerkohle, 0,50 m helle Seh., 0,25 m Peuerkohle, 0,03 m helle 
Sch^ 3 m Peuerkohle, 0,75—1,0 m helle Seh., 0,6 m Peuerkohle, 
0,2 m h. Seh., 0,3 m Peuerkohle, 0,2 m h. Seh., 0,5 m Peuerkohle, 
0.6 m h. Seh., 04m Peuerkohle, 0,4 m h. Seh., 0,25 m Peuerkohle, 
0,3 m h. Seh., 0,1 m Peuerkohle, 0,2 m h. Seh., 0,3 m Peuerkohle, 
OJ m h. Seh., 0,2 m Peuerkohle, 1,25 m hellbraune Seh., brauner S. 
Der ganze Stoss zeigt, beiläufig bemerkt, viel Gipsknollen und sieht 
^hr buntscheckig aus. 

Westliches Pachtfeld, südlicher Stoss 6. Mai 1882: 
5—6 m Kies und Letten, 14 m K und zwar: 2 — 4 m Seh. mit 
Üip9- und Eisenkiesknollen, 0,6 m Peuerkohle, 0,2 m hellbraune Seh, 
Oß m Peuerkohle, 1,25 m hellgelbe Seh., 2,5 m Peuerkohle, 0.4 m 
Sch^ 0,8 m Peuerkohle, 1,25 m Seh., 0,6 m Peuerkohle, 0,5 — 1,5 m 
Knorpelkohle. 

Die oberste Seh. liefert 11,5 — 12 pCt Teer, die beste 18 pCt von 
0,834 sp. Q. Die Verschweelung ges ieht in 1,6 m weiten imd 5 m 
hohen stehenden Cylindem. 

Die Kohle des Ausgehenden des Plötzes, 4—5 m mächtig, wird ganz 
ab Schweelkohle verarbeitet. 

Eis finden sich nicht selten am Ausgehenden die Producte von 
FlStzbranden , eine dunkle dichte Kohle («Koks**) aus unr^elmässigen 
bröckeligen Partien zusammengebacken, welche mit lebhafter Plamme 
brennt und viel Hitze entwickelt. 

Grube Luise. Im Tagebau anstehender Stoss zeigte am 6. Mai 1882 
folgendes Profil: 

9 m Dec%ebirge , 0,6 m dunkle K. , 0,26 m h. Seh., 0,13 m 
dunkelbraune K., 0,10 m h. Seh , 0,62 m dunkle K. mit einer 0,078 m 
dicken Eisenkiesknollenschicht , 0,20 m h. Seh. , 0,26 m dunkle K., 
0,20 m h. Seh. , 0,46 m dunkle K., 0,26 m h. Seh. , 0,10 m dunkle 
K., 0,20 m h. Seh. , 0,26 m dunkle K. , 0,62 m h. Seh., 0,62 m 
donUe K. , 0,10 m h. Seh. , 0,62 m dunkle K. , 0,156 m h. Seh., 
0,31 m dmikle K., 0;10 m h. Seh., 1,0 m dunkle K 

Die untersten 2 — 2,5 m des Plötzes werden zum Schweelen ver- 
wendet. 

1 hL Sckweelkohle wiegt nass 72 kg und liefert 5— 6 kg Teer von 
0,848-0,862 sp. G. bei 35' R. 

Teutschenthal fiskalische Grube. Östlicher Tagebau zeigte am 
6. Mai 1882 folgende Flötzschichten : 

16—17 m Kies und S., 3—5 m Peuerkohle, 0,2—0,6 m Eisenkies- 
lage (im westlichen, von 0. nach W. sich erstreokenden, Tagebaue nicht 
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vorhanden), 5 — 7 m erdige Feuerkohle dunkelbraune, 1 — 1 m dunkel- 
gelbe und hellbraune Seh., welche viel Paraffin haltigen Teer von 
0,840—0,850 sp. G. liefert. 

Bemerkenswert, erscheint es, dass im östlichen und westlichen Tage- 
bau die Uauptablagerung von Schweelkohle dem untersten Niveau des 
Flötzes angehört, während im südwestlichen die unterste Flötzschicht nur 
Feuerkohle enthalt. 

Der dem östlichen Tagebaue sich anschliessende unterirdische Bati 
liefert Schweelkohle nicht. 

Der westliche Tagebau zeigt im wesentlichen die gleiche Schichtung, 
niur fehlt die Eisenkieslage und ist die 2 — 4 m mächtige untere Schweel- 
kohle nicht so teerreich, als diejenige des östlichen Tagebaus. 1 lil 
liefert 10—12,5 kg Teer. 

Die Kohlenablagerung unifasst die Grubenfelder von Röbblingen 
(Kupferkammer und Ottilie) Etsdorf, Stedten. Grube Robert bei Wans- 
leben. 

Ober-Röbblingen. Grube Ottilie am salzigen See. Kohlenflötz be- 
Hteht aus: 

— 0,6 m Seh. über einen grossen Teil des Feldes verbreitet, 
0,4 m dunkle K, 0,3 m hb. K., 1,5 m dunkle K., 1,5 m dunkle helle K.. 
1,5—2,0 m dunkle K. 

Es werden nur die obersten 0,6 m K. verschweelt. 

Grube Kupferkammer westlicher Tagebau am 18. Mai 1882. 

4— 6 m Deckgebirge, 3-6 m Flötz I bestehend aus: 0,5 m Seh. 
1,0 m Feuerkohle, 0,5 m Seh., ferner 4 — 5 m thonige S.- und sandige 
Thonschichten verschiedener Stärke und Färbung, 2 m . Flötz II, 
aus 1,5 m Feuerkohle, 0,5 m Seh, 3 m Flötz lU, aus 2,25 m Seh., 0,5 ni 
Feuerkohle, 2,25 m Seh. bestehend, sandiger Thon. 

Die untern Schweelkohlenschichten sind die teer- imd paraffin- 
reichsten des Grubenfeldes. Der durchschnittliche Erfolg von Teer ai^ 
dem verschweelten Materiale sind 5 — 6,6 kg per hl. 

Östlicher Tagebau am 18. Mai 1882 Flötz I hier 14 m mächtig, 
bestehend aus: 

(unter 12 m Kies und Thon). 0,6 m Feuerkohle, 0,2 m Seh., 0,4 m 
Feuerkohle, 0,5 m Seh., 1,0 m Feuerkohle, 0,4 m Seh., 0,3 m Feuer- 
kohle, 0,15 m Seh, 0,4 m Feuerkohle, 0,15 m Seh., 1,0 m Feuer- 
kohle, 0,1 m Seh., 0,4 Feuerkohle, 0,6 m Seh., 0,5 m h. Feuerkohle, 
0,6 m Seh., 0,3 m Feuerkohle, 0,2 m Sek, 0,5 m Feuerkohle, 1,25 m 
Seh., 0,5 m Feuerkohle, 1,5 m Seh., 1,0 m Feuerkohle. 

Flötz II und III sollen unterirdisch abgebaut werden. 

400 m nach 0. zu tritt Flötz I mit 1 m Mächtigkeit auf. 

In einem Bohrloche bei Unterröbblingen wurde die Kohle in einer 
Mächtigkeit von 14,6 m angetroflFen. 
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Dieselbe enthält: 




in den obersten 0,31—0,62 m 6,0 


kg Teer 7,44 „ 9,0 kg Teer 


bei Am folgenden 0,93 nj 8,0 kg Teer 5,06 „ 8,0 ,. „ 


2,17 „ 8,5 „ 


f< 9,0d ,, 9,»i M 1* 


4,34 „ 5,25,, 


9,02 „ 11,5 „ .. 


4,96 ,, 5,0 „ 


10,23 „ 7,0 „ .. 


5,89 .. 6,0 „ 


11,10 „ 8,0 „ „ 


6,20 „ 10,0 „ 


12,09 ., 10,0 „ „ 
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6,52 „ 7,0 „ „ 13,02—14,57- 34 kg Teer 

Bemerkenswert ist der auch hier beobachtete hohe Teergehalt 
der untern Schweelkohlenschichten, wie solcher in diesen Schichten bei 
Ober-Robblingen und Teutschenthal angetroffen wird. 

Grube Laura südlich von Oberröbblingen. Nördlicher Bau. Unter 
28^ m L., S. und Thon: 3 m Feue^kohle, 0,75 m Seh., 3,25 m Feuer- 
kohle. 

Südlicher Bau. 30 m Hangendes, 1 m Feuerkohle, 4 ra Seh. 
AU« helleren und dunkleren Schichten bestehend, 1 m Feuerkohle. 

Die abgeschlossene Kohlenmulde ist etwa 500 m lang und 350 m breit. 

Die Schweelkohle liefert pro hl = 74 kg Nassgewicht: 4,43 kg 
Teer von 0,864 sp. (Jew. 

Stedten Grube Victoria 111 östlicher Ptoss am 28. Juli 1869: 
2-4 m L. und Kies, 0—0,62 m seh. erdige Braunkohle mit vielen 
Nestern von erdigem Gips, 0,16—0,78 m Teer mit Nestern und Lagen 
von erdigem Gips, 0,62—1,92 m hb. erdige K., mit vielen erdigen Gips- 
partien (angeblich 17 Pfd. Teer pro Tonne liefernd), 0,31-0,62 ni 
^hwarzbraune K., 1 28—1,55 m hb. K. (angeblich 18 - 22 Pfd Teer 
pro Tonne gebend), 0,93 m schwarzbraune K., 15,5—18,6 m Thon, 
1,86—2,48 m K. Die beiden hellen Kohlenschichten liegen flachwellig 
nnd heben und senken sich um 1,24 — 1,55 m. 

Grübe Walters Hoffnung östlicher Stoss am 28. Juli 1869: 0,52 m 
Dammerde, 1,04 m hb. Th. mit Pflanzenabdrücken, 0,46 m seh. knorpelige 
K., 0,16 — 0,234 m ganz hb. K, 3,1 m db. erdige K, mit 3—4 Lagen 
heller K. von 0,16—0,208 m Stärke, 0,31—062 m braungelbe K., 
1,24 m b. K, 0,62 m hb K., 2,79 m b. erdige K. bei 0,62 m über 
der Sohle übergehend in stückige K., 0,31 m sandige K., 0,31 m b. S., 
0.62 m K., 0,93 m S., 0,93 m K. 

Teerschweelereien der Prov. Sachsen im Jahre 1879. 

mit 591 liegenden Retorten ) 44274 858 ke Teer- 

mit 912 stehenden Cylindem j ^'^^""^ '"^ 44,^/4 ööö Kg ieer, 

aoa 8,489 282 hl Schw. mit 6,235,129 hl Feuerkohle. Pro 50 kg Teer 
verwendet 5,39 (Kochstedt) bis 13,97 hl (Näthem) durchschnittbch 
9,59 hl Schweelkohle und 4,49 (Kochstedt) bis 13,37 hl (Näthem) durch- 
Hchnittlich 7,08 hl Feuerkohle. Arbeiterzahl 1182. 
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Im Jahre 1879 wurden in 13 Mineralöl- und Para£fin-Fabriken 
47 128 933 kg Teer verarbeitet mit 2674 815 hl Braunkohlen durch 
1383 Arbeitern. 

Im Jahre 1878 in 608 liegenden Retorten 1 jo 71^70^ i_ rp 

879 stehenden Cylindem) ^"^''^^ ^^* ^ ^^""'^ 
aus 7 718 956 hl Schweelkohle mit 5603 773 hl Feuerkohle. Also pro 
50 kg Teer durchschnittlich 9,03 hl Schweelkohle und 6,56 hl Feuerkohle 
mit 1169 Arbeitern. 

Im Jahre 1878 in 13 Fabriken 43 859 566 kg Teer mit 2 344 585 kg 
Braunkohle durch 1169 Arbeiter. 

Dargestellt wurden 

6 600 000 kg Paraffin (15 pCt) 
8 750 000 „ leichte Öle über 0,830 sp. G. (20 pCt) 
13 200 000 „ schwere Öle über 0,830 sp. G. (30 pCt) 
2 200 000 „ öoudron, Asphalt und Creosot (5 pCt) 
Der in den Retorten verbliebene Koks wird zum Heizen der Gruden 
verwendet 

Im Jahre 1877 mit 709 liegenden und 799 stehenden Cylindem 
38 511932 kg Teer aus 6 985 834 hl Schweelkohle mit 5177 923 hl 
Feuerkohle; also pro 50 kg Teer durchschnittlich 9,07 hl Schweelkohle 
und 6,72 hl Feuerkohle mit 1264 Arbeitern. 

Im Jahre 1877 in 13 Fabriken 40 192 531 kg Teer mit 2 257 027 hl 
Braunkohlen durch 1159 Arbeiter. 

Bituminöser Kupferschiefer 

in Thüringen in der Grafschaft Mansfeld etc. 0,25 — 0,50 m stark 
(bei Ilmenau 0,66— 1,0m) die unterste Kalkschicht des Zechsteins bildend; 
enthält ausser den Erzen 8—18 pCt Bitumen, welches bisweilen Erd- 
pech in linsenförmigen, lagenweise verteilten Körnern, selten dick an- 
geflogen und in Platten, gebildet hat. Das Bitumen ist bestandiger 
als der Metallgehalt. Bitumen- und Erzgehalt nimmt von unten nach 
oben hin ab, die unterste Schicht jjjette"^ ist die bituminöseste, die 
oberste „Noberge^^ die bitumenärmste. 

Der Kupferschiefer schliesst viel Fischreste von Palaconiscus Freis- 
lebeni, Platysomus globosus, Pycopterus Humboldti, Saurierreste und 
viele Fucoiden ein. 

Der Bitumengehalt des Mansfelder Kupferschieferflotzes von 10 
bis 38 pCt nach Stein b eck, ist, obgleich er nach der Hohe zu abnimmt, 
diesem Flötze wesentlicher als der Metallgehalt, denn bituminös bleibt 
das Flötz oft bei geringem oder nicht schmelzwürdigem Metall- 
gehalte. 

Auf diesen Bitumengehalt mögen die organischen Ref>t« (Fische), 
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Die in Klammern eingescblossenen Zahlen bezeichnen den Kupfergeh alt. 

welche grösstenteils in Erdpechmassen verwandelt sind, wohl eingewirkt 
haben, aber die alleinige Ursache sind sie gewiss nicht. ^) 

Nach Scheerer(ll Semester 1879) enthielt der ungebrannte Schiefer: 
des Ottoschachtes rechter Flügel 14.63 Bitumen 

„ linker ,. 14,67 ,, 

Ernstschachtes ,. „ 9,89 „ 

„ Glückhilfschachtes „ „ 37,20 

Nach Steinbek enthielt 

eine grobe Lette des Ottoschachtes 15,92 
(0,40 Kupfer, 1,39 Eisen, 1,29 Blei, 0,0045 Süber, 12.68 Zink, 5,1M< 
Schwefel). 

Nach y. Bach in Leipzig beläuft sich der Bitimiengehalt des 
Bottleberöder Kupferschiefers auf 25 — 26 pCt. (?) 

Über den Bitumen- und Erzgehalt des Kupferschieferflötzes in den 
verschiedenen Revieren giebt die Zusammenstellung auf S. 233 weiteren 
Nachweis, über die Verluste der Mansfelder Kupferschiefer beim Brennen 
die obige Tabelle. 

Bei Kamsdorf Asphalt im viele „Rücken^' (Gänge) zeigenden Zech> 
steine (z. B. im Kurprinzengange etc.) imd zwar in Ablagerungen von 



?i 



n 



1) et Leuschner, Über den gegenwärtigen Hattenbetrieb des Mansfeld- 
sehen Kupferschieferbergliaues, Berlin 1869. 

2) cf. Beschreibung des Knpfer>chieferbergbaue8 und des HQtteubetriebes der 
Mansfelder Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft durch die Oberberg- und Hatten- 
direktion in Eisleben. 
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schlackigein Ansehen in 0,025 — 0,15 m grossen Höhlungen, 0,05 — 0,07 m 
lange Asphaltschnürchen ins Nebengestein aussendend. 

Unter dem Kupferschieferflötze liegen zunächst der Zechstein, dann 
ifie Rauhwacke, ,die Äsche,'' der Rauhstein und 

der Stinkstein 

dünnschieferig, spröde, stets dunkelaschgrau von Farbe, an der 
Lnft erbleichend und sich aufblätternd, einen eigentümlichen Geruch 
Yerbreitend, (daher der Käme). Diesen stinkenden, scharfen Geruch haben 
«ämtliche Glieder der obem Abteilung des Zechsteins, auch die Asche 
so wie bei Einmengungen von Stinkstein der in der Zechsteinfor- 
mation häufig auftretende Gips, dann „Stinkgips^^ genannt. 

Erdöl 

im Steinkohlenlager von Wettin a. S. in kleinen Mengen (schon 
dem Agricola bekannt). 

Hatchettin 

im Hangenden des Steinkohlenlagers von Wettin a. S., erfüllend 
Dnusen des Kalksteins, auch als schuppige Plättchen, begleitet von Erdöl 
in den kalkigen Septarien des hangenden Schieferthons. 

Kohlenwasserstoffgase *) 

in den oberen Kalisalzen von Stassfurt, entzündlich, beim Ver- 
brennen Detonationen gebend. Das in der Grube aufgefangene Gas- 
$remenge, nach Beichard bestehend aus 

Sumpfgas (CW) 8,26, dem Volum nach 8,46, 

Wasserstoffgas 2,48 „ „ „ 3,07, 

Stickstoff 68,43 „ „ „ 70,77, 

Sauerstoff 20,93 „ „ „ 17,70, 

ist also im Gemenge von Kohlenwasserstoffgas und atmosphärischer Luft. 

Im Steinsalze und in den zerfliesslichen Salzen sind Gase einge- 

r^hlossen, welche beim Auflösen der i^alze in Wasser unter Knistern 

entweichen; diejenigen des Camallit sind nicht entzündlich. 

Prov. Brandenburg. 

Retinit. 

In der Braunkohle und dein Lignit, niemals in der Moorkohle, bei 
GrOnberg^ Fflrstenwalde, Liebenau, Gleissen, Frankfurt a. 0., Buckow, 



1) Die grosse Absorptionsfähigkeit des ChlorBatrium und anderer Salz- 
lösungen für Kohlenwasserstoffgas ist Ursache von dessen Aufnahme in den 
Soolen und dem ftegenwasser, aus welchen dasselbe in die daraus hervorgegangenen 
Steinsalzlftger mit übergeht and in diesen kondensirt a's öl angetroffen wird, 
während die in den Salzen gebundenen Kuhlen wasserstoffgase beim Auflösen der- 
jielben in Wasser wieder entweichen. 



23(5 Retinit, Bernstein, Dysodil, etc. 

Wrietzen, Freienwalde, bei der Tempelsmühle unweit Meseritz; bei 
Perleberg in der Westpriegnitz in kleinen Körnern. 

Prov. Schlesien. 

Retinit 

in der Kreidekohle von Löwenberg; in der Braunkohle an vielen 
Orten, so: 

in der Braunkohle bei Muskau in bis faustgrossen Stücken; bei 
Radmeritz, Grossewitz und Rückeiswitz Retinerde. 

Bernstein 

an 180 Fundorten : bei Namslau, Frankenstein, Orlowitz ; Kr. 
Ribnik; Kr. Trebnitz; Kr. Öls z. B. bei Lossen unweit Brieg, üleiwitz, 
Kunnersdorf unweit Hirschberg; bei Breslau in der Oder ein 3 kg 
schweres Stück Bernstein gefunden; bei Hermsdorf im Riesengebiige 
in 375 m, bei Tannhausen in 405 m Höhe etc. 

Dysodil. 
bei Orünbei^ mit Retinitkömem. 

Cännelkohle. 

Oberschlesien; nach handschriftlichen Mitteilungen von Otiliae in 
Breslau in der Napoleonsgrube in den 60 er Jahren vorgekommen und 
zwar im westlichen Teile des Grubenfeldes bei 57 m Teufe 0,10 — 0,12 m 
Cännelkohle in der Mittelbank des 1,45 m mächtigen St Adalbertflötzes 
auf 60 m Länge sich erstreckend, von der sie einschliessenden Kohle 
leicht sich ablösend; ist zu verschiedenen Gegenständen verarbeitet 
worden. 

Kleinere Nester von Cännelkohle finden sich mehrfach im genannten 
Flötze. 

Niederschlesien ; Cännelkohle : 

i. im sog. „Cännelkohlenflötz^' bei Altwasser, dem untersten Flötze der 
prodtMven Abteäung der Steinkohlenformation angehörend, welches 
aber w^en seiner geringen Mächtigkeit und seines häufigen Verdrückt- 
seins nicht bauwürdig ist. Aus Rücksicht auf den Gasreichtum 
seiner Kohle ist das Flötz vom Friedrich- Wilhelms-StoUen aus mehr- 
fach, zuletzt in den 50 er Jahren, untersucht, aber nicht aushaltend be- 
funden und deshalb im weiteren Fortstreichen nicht verfolgt worden. 

2. eine der Cännelkohle nahe stehende Bank im 3. Flötze der Glück- 
hilfgrube zu Hermsdorf, also auf dem hangenden Zuge. Das Vor- 
kommen ist nur auf einen durch 2 Sprünge begrenzten Flötzteil 
beschränkt. Die 0,020—0,060 m starke Bank ist auf 50 m Länge 
aufgeschlossen worden. 
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m 

Brandschiefer 

im unteren Rotliegenden bei Würschendorf unweit Lauban in der 
Obeilaiisitz. * 

Prov- Ost- und Westpreussen. 

Bernstein 

Das Bemfiteingebiet erstreckt sich von den russischen Grenz- 
Provinzen bis an die Vorsprünge des nordischen. Diluvium bei Steenwyk 
in Holland und von der Nordspitze von Jiltland bei Skagen und von* 
ier Küste Schoonens in Schweden bis an das Wesergebirge, bis Sach- 
-•^ Schlesien. Polen. 

Nach N. dehnt sich dasselbe aus bis England, zu der Haseninsel. 
^ Atanekerdlud, zu dem weissen Meere, zu der Nordküste von Sibirien 
und China. 

Die Bernsteinharz liefernden Coniferenwälder '), welche auch Laub- 
böker f&hrten, erstreckten sich von Holland an über die germanisch- 
^annatische Ebene hin, die Inseln Bomholm, Oesel, Gottland, das Ufer 
des finnischen Meerbusens etc, nach Sibirien und Kamschatka ja bis 
nach Nordamerika. 

Skandinavien war noch zur Kreide- imd tertiärzeit mit Nord- 
deutschland zusammenhängend und durch einen breiten Meeresann von 
den südlichen Landern Europas getrennt. 

Zaddach ninunt an, dass die Fläche der jetzigen Ostsee etc. 
früher von Glimmer, Glaukonit und. Quarz führenden Schichten der 
Kreideformation bedeckt und der Boden der Bemsteinwälder gewesen 
ff4 und dass zur altem Tertiärzeit das zu ungeheurer Menge auf- 
f^ahSiaRe Harz von dort nach den tiefer liegenden Gegenden in die 
blaue Erde gespült wurde,' dass während der Braunkohlenperiode ein 
Strom von den alten Vorräten von Harz einiges Material zugleich 
mit den Pflanzenresten einer jüngeren Zeit fortgeschwemmt hat und 
dasa-oar Diluvialzeit, als die früher hochgelegenen (mehr als 300 m 
höhere) Teile des. Landes in das Niveau des Meeres herabsanken, der 
Rest des Bernstein^ fa6t\^^er ganz Norddeutschland etc. zerstreut wor- 
dm ist, so dass dieselbe Ablagerung des Bernsteins, aus welcher der 
Bernstein der -blauen Erde stammt, auch denjenigen des Diluvium ge- 
liefert hat imd dieser' ;.jm Allgemeinen nicht aus Tertiärschichten in 
^Iches verbreitet worden ist. .. 



1) Auf 100 Morgen 100— 120jährigen Ficbtenbestands bis zum Abtreiben (bei 
120 Jahren) also während Benutzung von GO— 70 Jahren werden 6000 Pfd. Harz 
erzeugt, auf 1 DM1. (= 22000 Morgen) : 1332000 Pfd. Harz. 

Ein Wald von dem Areal der Ostsee = 6370 nMl. wttrde nach Göppert in 
120 Jahren liefern : 8585 Billionen Pfd. Harz. 
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Die Verbreitung des tertiären Bernsteins fand in Nordeuropa 
(Samländische und Grönländische Braunkohlenformation) in folgender 
Weise statt: 

Ablagerung des Bernsteins während der mitteloligo- 
cenen Tertiärzeit auf dem alten Waldboden, in den Seen und 
Mooren der Ghrttnsandfonuation im europäischen Moorlande, in dem 
sog. „gestreiften" Sauden und der ,, blauen Erde" eis Prodiikt der 
Erosion des Kreidesandstein» und der Wiederablagerung der entstande- 
nen Sande und der gleichzeitig fortgewasehenen Bemsteinstücke; 

also einmal translociert kommt der Bernstein im Tertiär- 
gebirge vor und zwar a) in der Olaukonitfonnation des Samlandes, 
b) in der mittleren Abteilung der Samländischen Braunkohlenbildong; 

zweimal umgelagert im Diluvium an vielen Orten Nordeuropas, 
so in den sog. Bemsteinadem des Samländischen Diluvium (blaue Rinne) 
bei Georgswalde, Gluckau, auf der Danziger Höhe, Carthaus, Kohr und 
Treten bei Rummelburg, in der Tucheischen Haide bei Friedrichshoff 
im südlichen Masuren etc.; 

zwei- und dreimaletc. translociert im Alluvium im nördlichen 
Deutschland etc. z. B. bei Steegen, Lebach, von der Mündimg der Elbe 
an bis an den Zuyder See etc. 

Bei der grossen Ausdehnung, welche die Bemsteinwälder gehabt 
haben, li^ die Frage nahe: wo ist das Holz derselben geblieben? 
Kohlenlager sind , so weit bekannt, aus diesem kolossalen Materiale 
nicht hervorgegangen. Diese Frage ist denn auch schon oft auf- 
geworfen, aber, so viel ich weiss, noch niemals erledigt worden. Ich 
glaube, dieselbe dahin beantworten zu dürfen, dass die vorzugsweise 
auf den Ebenen und an Bergabhängen, nicht in Sümpfen, gestandenen 
Wälder, in welchen Bemsteinharz produzierende Goniferen mit bemstein- 
säurefreie Harze liefernden Goniferen und mit Laubhölzem vergesellschaf- 
tet waren, eine so geraume Zeit ungestört bestanden haben, dass die 
vielen in dieser Periode gewachsenen Bäume nach langjähriger Erzeu- 
gung von Harz nacheinander wieder eingingen, zu morschen Stämmen 
geworden, vom Sturme abgebrochen oder umgeworfen wurden, in Folge 
der Einwirkung der Atmosphärilien verrotteten und zerfielen, so dass 
die Reste von Regenwasserfluten leicht fortgeführt werden konnten, 
während das abgefallene, dem Boden und den Wurzelstöcfcen mehr oder 
weniger anhaftende Harz grösstenteils an Ort und Stelle verblieb und 
dass so die enormen Massen aufgehäuft werden konnten, welche später 
zugleich mit der „blauen Erde^^ und in dieser verbreitet anderweitig 
zur Ablagerung gelangten oder in jüngere Schichten translociert wmrden. 

Die fortgeschwemmten Holzreste und Waldabfalle dürften zur 
BraunkohienbUdung nicht mehr geeignet gewesen, sie werden bei ihrem 
geringen speeifischen Gewichte an der Oberfiäche der Gewässer ver- 
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bbeben sein, bis sie sich verzettelten« Wenn aber grössere Massen 
Ton Pflanzenresten wirklich aufgehäuft wurden, so wird bei der damals 
kenschenden Ruhe im geologischen Aufbaue der Tertiärschichten in den 
betr. Gegenden die Bedeckung gefehlt haben, welche zum Schutze des 
Pflanzenmaterials gegen weitere Zerstörung durch die Atmosphärilien, 
gcgirai Erosionen, sowie zur Bildung eines mehr oder weniger kompakten 
Flötzkorpers erforderlich gewesen wäre, welche aber nur durch darüber 
rerbreitete Sand- und Thonmassen hätte bewirkt werden können. £s 
waren mit einem Worte die Bedingungen zur Bildung von Kohloüflötzen 
nicht Torhanden. 

Im Samlande findet sich der Bernstein hauptsächlich in den tertiä- 
ren Schichten, während er in Westpreussen , Pommern, Schlesien und 
dem nordlichen Deutschland im Alluvium und Diluvium, vorzugsweise 
an jfingem, angetroffen wird. Längs der Ostsee»- üste sind Bernstein- 
ablagerungen dadurch entstanden, dass Bernstein von den Meeresfluten 
iber niedrige Sandbänke geworfen und mit Sand und Schlamm be- 
itcki worden ist. 

Am N-Bande des Sapilandes erstreckt sich die Bemsteinformation 
^on Rantau bis Brüsterort 27,3 km lang und 2,73 breit. 

Im Samlande wurde folgende Schichtenfolge beobachtet: 1,5 m 
.\ckererde, 9 m weisser und dunkel gestreifter Olimmersand, 3,5 m gc- 
«diichteter Letten, 4 m grobe und feine Quarzsande wechsellagemd, 
1,5 m Letten, 4,8 m grober Quarzsand, 20,47 m grüner Sand, in den 
tiefem Schichten 0,026 m starke Sandsteinschichten („Lehmadem^^) ein- 
ü^chliessend , 10,62 m feste blaue Erde ohne Bernstein, 1,48 m blaue 
Erde mit viel Bernstein, „wilde Erde^^ ohne Bernstein, „Schluff/* 

Die aus der Kreidezeit stammende blaue Erde, die Hauptlagerstätte 
dum Bernsteins, ist am N-Rande des Samlandes 2,26—1,55 m mächtig 
*md enthält per cbm 1 — 5,5 kg durchschnittlich 1,5 kg Bernstein; am 
Westrande 6,28 m mächtig, senkt sich gegen W. 12,55 m unter den 
Seespiegel ; sie verbreitet sich incl. Rothenen und Kallen über 3,40 qkm. 

Diese blaue Erde hat hier Jahrtausende lang bei der erfolgenden 
Auswaschung den Bernstein geliefert, welcher die Nester im Seesande 
von Pommern, der Mark, von Mecklenburg, Holstein, auch in Polen 
and Schlesien bis ins Riesengebirge hinein bildete und welcher noch 
jetzt am Strande ausgeworfen wird. 

Nordoststürme nehmen den unterseeischen Teil der blauen Erde 
auf circa 10 Ml. Länge in Angriff und werfen so viel Bernstein aus, 
dass für die Küstenstrecke von Danzig bis auf die frische Nehrung bei 
Polaki 15000 Mk. jährlich Pacht leicht gegeben wird. 

Der Bernstein des Samlandes, besonders in der 1,3 — 1,6 m mächti- 
gen Olaukonitschicht ist meistens begleitet von Muscheln, Seeigeln, 
Haifischzähnen, Saurierresten, Öagatstückchen, einem braunen Materiale 
von 1,06 sp. G. 
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F^undoite von Bernstein sind: 

am komischen Hacken, 1,9 Ml. nördlich vom Seh warzenorter Walde; 
auf der Danziger Nehrung 3,8 km westlich vom Steegen, 1 km vom 
Seestrande mit einem reichen Lager von 0,16 m Starke in 5 m Teufe ; 
überall im baltischen Tieäande in postpliocenen Sauden und Lehmen; 
häufig bei Gluckau auf der Höhe westlich von Danzig und Oliva in 
12—22 m Teufe; bei Viereck, Bissau und Koboschken im Diluvium: 
in der Umg^end von Carthaus; bei dem Oute Lappalitz; bei Proscau 
in 6 m Teufe; bei Charlotten in bis 13,28 m Teufe; bei Tretten und 
Rohr in der Nähe des Schampensees nördlich von Kummelburg in bis 
22 m Teufe; in der Tucheischen Haide an der linken Seite der Brahe, 
von Contz bis Bromberg und zwar besonders am Karschinsee; bei 
Schwanigatz etc.; zwischen den Crojantenschen Gütern nördlich von 
Conitz; bei Klonia und Kittel bis gegen Gzersk hin; im grossen 
Woziwodaer Forste; bei Glinsld, Jäschinitz, Koscharaszewska ; von Wa- 
ziska bis nach Zolendowo; auf der rechten Seite der Brahe in dem 
Monkowarskischen Forste; bei Polnisch- Crone, besonders beim Forst- 
hause; bei Wolfsgarten in bis 2 m Teufe; im Diluvium bei Bemstorf 
unweit Büton 22 m tief; beim Gute Niemietz zwischen Lupon imd 
Carthaus, bei Scholsin; nn der von Schönwalde in der Nahe des Gra- 
denschen Sees. 

Anderweite Fundorte in den Provinzen Preussen, Pommern und 
Brandenburg : 

Prökuls bei Memel; Friedrichshof im südlichen Masuren; Ortels- 
burg; Schmiedeberg bei Toi^au; Schlagenthin, R-B. Frankfurt a. 0.; 
Stemberg, Lehden, Mühlow unweit Äi^ermünde; Zehdenik; Oranien- 
burg; Brandenbui^, Leine, Gartow, Kothenfelde. 

Im Alluvium findet sich Bernstein: bei Steegen, 72 ^'* ^^^^U<^b 
vom Dorfe nahe der Danziger Nehrung unter 5 m Flug- und Form- 
sand; bei Leha, wo früher Bernstein gewonnen wurde. 

Der Bernstein des Samlandes hat nach Häpke ein sp. G. von 
1,068 — 1,095; nach Klobs bis 1,1, also z. T. nicht schv.erer als See- 
wasser; (Copall,05); Bruch rauHchelig, flaohmuschelig ; oft strahlig ge- 
streift, wenig spröde, erweicht bei 110'* C, schmilzt bei 287® C. (Harz bei 
199® C), verbrennt mit heller etwas russender Flamme unter Entwicke- 
lung eines eigentümlichen angenehmen Geruchs; zeigt 150 Farben- 
schattirungen von ganzhell und durchsichtig, gelb, graurot bis dunkelrot 
und schwarz, selten grün. 

Nach Klebs ist der Bernstein ein Gemisch von unlöslichen bitu- 
minösen Substanzen, etwa 4 durch verschiedene Lösbarkeit unterscheid- 
baren Harzen, ätherischem Öle, Bemsteinsäure. 

0. Helm trennt den Bernstein in 
1) ein in Alkohol lösliches Harz von 150" i\ Schnielzpunk-t , 17—22 

pCt. im preuHsiflchen Bernstein; 
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2: ein in Alkohol unlösliches Harz, aber loslich in Aether; mit 

Schmelzpunkt von 145 C; 5 — 6 pCt ; 
3) ein in Alkohol und Aether unlösliches, dagegen in alkoholischer 

Kalilosung lösliches Harz mit Schmelzpunkt von-175^ C, 7 — 9 pCt.; 
4] ein in allen genannten Lösungsmitteln unlösliches Harz, 44 — 60 pCt. ; 
b) Bemsteinsäure ^) 3,2-8,2 pCt.; (klarer Bernstein 3,2—4,5 pCt.), 

Bemsteinknochen 5,ö — 7,8 pCt. ; die durch Verwitterung entstandene 

rote Kruste des gegrabenen Bernsteins 8,2 pCt. 

Nach 0. Helm schliesst der Bernstein mitunter kleine Eisenkies- 
kri^alle ein. 

Im Benistein finden sich sphärische Höhlungen, zuweilen mit einer 
mehr oder weniger zähen Flüssigkeit angeffeUt. 

Der klare gelbe Bernstein enthält nicht die mehr oder weniger 
aneinanderliegenden geschlossenen Blasenräume von verschiedener Grösse, 
welche der trübe oder weisse Bernstein in Dünnschliffen bei 200 — 500- 
maliger Vergrösserung zeigt. 

Milchweisser Bernstein schliesst die feinsten , kumstfarbenen sehr 
feinen zusammengedrängten und der weingelbe undurchsichtige grössere 
Bläschen ein, der knochenfarbige noch grössere. Eine V^arietät des 
letztem erscheint als eine seifenschaumartige Masse. 

Der Schwefelgehait wechselt von 0,26 (Idarer gelblich weiss er Bern- 
stein) bis 0,42 (hellgelber Bernstein, „Schlauben*, schieferiger Bernstein). 

Dass im Bernstein die Reste von 263 Sippen mit 1022 Arten von 
Tieren nachgewiesen worden sind, ist bekannt, sowie dass derselbe nach 
Goppert 6 zu den Abietineen gehörenden Kreideconiferen entstammt. 
Von Laubhölzem finden sich nur Bltttenteile im Bernstein, Holzreste 
rieht. 

RKt denjenigen des Bernsteins gleiche Insekten schliesst auch der 
mit ihm vorkommende Gedanit , „unreifer" oder „mürber Bernstein" ein. 

Der Seebemstein ist meistens durchsichtiger und klarer als der 
Landbemstein. Der in den gestreiften Sauden der Braimkohlenformation 
T:nd zwar in der zu dieser gehörigen untern Lettenschicht in jedem Niveau 
vorkommende , aber unregelmässig zerstreut angetroffene Bernstein, be- 
gleitet von Lignit und zerriebenen Braunkohlen, zeigt eine mehr oder 
weniger dicke Verwitterungskruste von rötlicher und bräunlicher Farbe, 
welche oft in sehr regelmässige sechseckige Stücke zerplatzt, während 
der in der stets feucht gebliebenen blauen Erde gefundene mit einer 
solchen Rinde nicht, sondern nur mit einem weis«;grauen Anfluge über- 
zogen ist, eine grössere Festigkeit als der Seebernstein besitzt, nicht so 



1) Bernsteinsäure findet sich auch in einzelnen fossilen Hölzern, in der Braun- 
kohle von Muskau, im Terpentin, im Papaver somniferum, Artemisia Absynthium 
fritateht bei der Gährung vieler organischer Stoffe und der Oxydation der Fette 

Zincken, die fossilen Kohlen nnd Kohlenwasserstoffe. IQ 
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leicht beim Trocknen zerspringt, meistens undurchsichtig und von einer 
gelblichen Farbe ist. 

Der Bernstein dunkelt im feuchten Boden nach und erhält schliess- 
lich nach Kleb 8 einen grösseren Gehalt von Bemsteinsäure, eine 
grössere Löslichkeit in bestimmten Flüssigkeiten und bekommt in den 
härteren Varietäten eine dunklere zerklüftete Rinde. Selbst schon in 
den alten Gräbern finden sich bearbeitete Benisteingegenstande mit 
einer Kruste. Je nach der Beschaffenheit des Bernsteins ist diese Rinde 
verschieden, bei Klar, schwach, dunkel und rissig, bei Bastard bräun- 
lich wachsglänzend, bei Knochen porzellanglänzend und rissig, bei 
schaumigem Bernstein eine dicke scharf abgegrenzte Schicht eines 
spröden Bernsteins. 

Da der Knochen mehr Bemsteinsäure enthält, als der Bastard, 
da ferner bei der Destillation des Bernsteins die Ausbeute an Bernstein- 
säure, gewöhnlich höchstens 4 pCt. betragend, durch Zusatz von 5 — 6 pCt. 
konzentrierter Schwefelsäure zu dem gepulverten Bernstein und längere 
Einwirkung jener auf diesen bedeutend erhöht wird, so nimmt Kieps 
wohl nicht ohne Gnmd an, dass es die im Oligocen verbreitete aus 
der Zersetzung von Eisenkies hervorgegangene Schwefelsäure die weitere 
Bildung von Bemsteinsäure aus dazu geeigneten Bestandteilen des fos- 
silen Harzes bewirkt habe. 

Was die Verwitterungskruste des Ostseebernsteins betrifft, so ver- 
danken wir Otto llelm interessante Untersuchungen. Derselbe analy- 
sierte die verschiedenen Kmstenlagen und den Kern eines Bemstein- 
stückes von Putzig, welches in lockerer Erde gelegen hatte und mit 
einer 10 — 12 Millimeter dicken Verwitterungsschicht von kriimliger un- 
durchsichtiger Beschaffenheit und von braunroter Farbe umgeben war. 
Der helle Kern trug noch eine 1 — 2 Millimeter starke weinrote durch- 
sichtige Verwitterungsschicht, deren Abtrennung nur mit dem Messer 

möglich war: 

Der klare Kern besteht aus: Die rote Varietät aus: Die äussere braune Schicht aus: 

74,35 66,91 

9,94 9,61 

15,34 13,67 

6,36 0,26 

3,0 

Ein Teil des Harzes, so meint 0. Helm, ist bei der Verwitterung 
zu Bemsteinsäure oxydiert worden und im Harze verblieben; ein Teil 
des in demselben vorhandenen Schwefels ist ebenfalls oxydiert worden, 
aber aus dem Harze herausgetreten. *) 



Kohlenstoff 


78,63 


Wasserstoff 


10,48 


Sauerstoff 


10,47 


Schwefel 


0,42 


lieferte Bernsteins. 


3,6 



1) Eine Oxydation, das Rotwerden des Bernsteins von den in den Samm- 
lungen befindlichen Stücken ist oft bemerkt worden. Helm schützt seine Samm- 
lung von Bernsteineinschlüssen gegen die verderbliche Einwirkung der Atmosphäre 
dadurch, dass er seine Stücke unter mit 10—20 pCt Spiritus versetztem Wasser 
Autbewahrt, was einen nachteiligen Eintluss nicht gezeigt hat. 
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Ein knochenfarbiges Bemsteinstück mit sehr dünner Verwitterungs- 
kraste, welches unter dem Mikroskop die in allen knochenartigen nnd 
wolkigen Bernsteinen befindlichen äusserst kleinen runden Hohlräume 
tffkemien Hess, von normaler Härte und von geringem Aschengehalte. 
• Im Kerne: 75,70 in der Kruste: 74,25 Kohlenstoff 
, , 9,45 , , , 9,01 Wasserstoff 

, , 14,51 „ „ ^ 16,44 Sauerstoff 
0,34 y, ^ , 0,30 Schwefel. 

Ein kreidefarbiges Bemsteinstück, unter dem Mikroskop vollständig 
andurchsichtig, wenig härter als Kreide, speciBsch leichter als Wasser, 
t-nthielt etwas Schwefelsäure und 

73,68 Kohlenstoff 
9,94 Wasserstoff 
16,27 Sauerstoff 
0,11 Schwefel. 
Das grösste Stück Bernstein und zwar von 6,75 kg Gewicht 
••,^}64 m lang, 0,221 m breit und 0,156 m dick, ist auf dem Gute 
Schlappenbach zwischen Insterburg und Gumbinnen gefunden und ist 
?om Berliner mineralogischen Museum für 30,000 Mk. angekauft worden. 
Das nächstgrösste Stück von 6 kg Gewicht stammt von Venstadt 
R.-B. Danzig, und besitzt einen gleichen Wert. 

Der meiste Bernstein wird gewonnen durch Auswurf der Nord- imd 
•i<rr Ostsee zumal an die Westküste von Dänemark und Schleswig-Holstein 
I liKKJ kg jährlich) und an die Nordktiste von Preussen von Stralsund bis 
Memel i;25-- 30,000 kg jährlich). Die frische Nehrung und die Küsten- 
•trecke von Pillau bis Brüsterort sind die berühmtesten Bemsteinkttsten. 
In einer Herbstnacht des J. 1862 wurden 2000 kg Bernstein ausgeworfen, 
welche einen Wert von 36,000 Mk. repräsentieren. 
Gewonnen wird der Bernstein 

1) mit grossen Netzen am Meeresgrunde des Ufers und zwar bis 
ICKi Schritt weit ins Meer; 

2) durch Schöpfen mit „Kätschem'* (Netzen) und zwar zugleich 
mit dem »Bemsteinkraut* (Fucus visiculatus und F. fastigiatus) welches 
bei Tag und bei Nacht, im Sommer und im Winter ausgeführt wird. 
Die ergiebigsten Stürme sind im November und December. 

Solche Schöpfereien sind: 

a) am reichsten Strande von Neutief bei Pillau bis Hubnicken, 
fast an der ganzen Westküste des Samlandes bis an den Leuchtturm 
ßrÜÄterort; 

b) am weniger reichen Strande von dort bis Rosehnen nahe am 
Fusse der kiuischen Nehrung; 

c) an den armen Küstenstrecken der frischen und kurischen Nehrung 

3) durch ^Bemsteinstechen* des an den Steinen niedergefallenen 

16* 



244 Bernstein. 

oder zwischen oder unter Steinen liegenden Bernsteins mittelst Speers 
und Kätschers, so bei Brüsterort (hier ausgezeichnete Bemsteinsorte : 
der Röfstein oder Reefstein); 

4) durch Baggern wie im kurischen Haff, wodurch jährlich 36,500 
kg (Wert 480,000 Mk.) gewonnen werden, am kurischen Hacken, 
1,9 Ml. nördlich vom Schwarzenorter Walde; 

5) durch Gräbereien, schon von Philemon und von Theophrast er- 
wähnt. In der „blauen Erde", welche pro Kubikfuss ^40 — Ve ^ Bern- 
stein enthält, bei: Warnicken, Hubnicken, Kraxteilen (bis 13 m tief), 
bei Wangenkrug, Sassau, Gross- und Klein-Kuhren; femer bei Rosen- 
ort, Kreislacken; 

6) durch Grubenbetrieb z. B. in Hinterpommem in 10 — 30 m 
Teufe. 

Die Summe des jährlich in Preussen gewonnenen Bernsteins beträgt 
100,000 kg, und zwar 50,000 kg durch Schöpfen und Stechen, 15,000 kg 
durch Gräbereien in den Sandbergen, 35,000 kg durch Baggern, 

Nach Runge's Berechnung werden vom Meere jährlich 600,000 
Kubikfuss (ä 0,030 kbm) blaue Erde von der See abgebaut (ä V24 "= 25,000 
kgj, bei 3,1 m durchschnittlicher Mächtigkeit etwa 60,060 OF. (ä 0,98 
qm) und bei 10 Ml. (ä 7500 m) Länge = 240,000 F, (ä 0,3138 m) dos 
Ausgesanden ohngefälir 74 ^^ (0,078 m), in 1000 J. etwa 250 F. oder 
etwa 7joo ^^* ^^^ Schicht. Übrigens ist der Angriff des Meeres ein 
sehr unregelmässiger. 

Der Auswurf der Ostsee an Bernstein beläuft sich bei durchschnitt- 
lich 20,000 kg pro Jahr ^ seit der historischen Zeit von 3000 Jahren 
auf ÜO Mill. kg. 

In dem Areal der blauen Erde, zu 10 Ml. (= 75000 m) Länge und 
2 ML (= 15,000 m) Breite angenommen, = 20 Z)ML = 576 Mill. LF. 
(ä 0,098 qm) = 115,200 Mill. 3F. bei 10 F. (ä 0,31 m) Mächtigkeit 
liegen (im Kubikfuss V24 kg) etwa 96 Mill. Ztr. (ä 50 kg) = 144 Mül. 
Kubikfuss ä 0,03 kbm) Bernstein begraben. Wird dazu der Vorrat in 
der norddeutschen Ebene, in Sibirien, Nordamerika, in dem arctischen 
Oebiete etc., sowie im Meere gerechnet, so wird die Annahme der Summe 
des vorhandenen Bernsteins von 100 Mill. Ztr. (ä 50 kg) eine nichts weni- 
ger als übertriebene genannt werden können. 

In der Braunkohle des Samlandes findet sich der Bernstein nicht, 
wohl aber in derjenigen der Haseninsel und von Atanekerdlud ; dagegen 
ist noch niemals Lignit mit Bernstein angetroffen worden. 

Im Handel werden unterschieden: 

Knochen, die undurchsichtige, kreideweisse Varietät; liefert die 
meiste Bemsteinsäure ; ilun wurde früher eine heilkräftige Wirkung 
zugeschrieben ; 
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Floiniger oder flaumiger Bernstein, eine halbdnrchsichtige 
volkige Varietät; 

Klarer Bernstein, Gelbblank oder Rotblank; 

Bastart, Bastert, Bastardstein, die in Europa und dem Orient 
ieiichätxteste Sorte, während in Afrika, Amerika und den Südsee- 
lindem der klare Stein der gesuchteste ist; durchsichtig bis durch- 
scheinend, lichtgrünlich, gelb, von Kumst- oder Weisskohlfarbe. 

Ein kg hat einen Wert von 0,30—300 Mk., durchschnittlich von 

:'. iifc. 

Nach der Grösse ^vird der Bernstein in folgende 6 Sorten geteilt: 

Sortiment oder Hauptstücke von 160 — 200 Gr. a) grosses, 
^ t kleines ; macht 1 pCt. des gewonnenen Bernsteins aus ; 

Tonnenstein 80 — 160 Gr. schwer, 9 pCt.; a) grosser, b) bleiner; 

Knotel, kleiner als die vorige Sorte, Stücke zu Korallen und 
?frl*-u sich eignend; 

Firnisstein oder Graus, noch kleiner, aber sehr rein; 

Sandstein, kleine trübe Stücke; 

Schlauben oder Schluck, unreine Stücke, welche zur Ver- 
arbeitung nicht sich eignen und zu Räucherwerk verwendet werden. 

ICK) kg Bernstein liefern 2—4 kg Bemsteinsäure, 20 — 25 kg Bem- 
•tr-iüol, Bemsteinkolophonium (in Kienöl gelöst, Bemsteinlack gebend). 

Nach K 1 e b s ' s allerdings nicht immer vollständiger Beschreibung ist : 

Bastard, klarer Bernstein mit Wolken; 

Flaumiger Bastard, klarer Bernstein mit feinem Staube; 

Perlfarbiger Bastard, wasserheller; 

Kumstfarbener „ gelber; 

Diese Varietäten verlieren erhitzt ihr Wasser und gehen in den 
ihren Bernstein über. Sie besitzen einen stark glänzenden muscheligen 
Brnch und sind im hohen Grade politurföhig. 

Wolkiger Bastard: Bernstein aus klaren und trieben Harz- 
3usi?en ; 

Hjdratbildung, welche bei dem flüssigen Harze meistens eintrat, 
't bei dem fertigen Bernsteine nur an der Oberfläche und an den Be- 
rjhrangsgrenzen zweier Flüsse, bei „Schlauben" (Bernstein mit la- 
niellarer Struktur, den einzelnen Flüssen entsprechend) nachzuweisen; 

Knochen: etwas reicher an Bemsteinsäure, als die vorigen, 
ndurchfiichtig und je nach dem Grade der Zersetzung weniger politur- 
tahig; durch Erhitzen nicht mehr klar werdend ; meistens einen Bastard- 
■i^m einschliessend; 

Durch Kombinationen verschiedener Sorten entsteht: bunt- 
'inochiges Klar, buntknochiger Bastard. Hierbei zeigen sich 
>ft prächtige Interferenzerscheinungen. 

Die zwischen Bastard und Knochen stehenden Sorten bezeichnet 
Klebs ganz passend mit Halbbastard. 
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Der „reine-Knochen" besitzt, aus Perlfarbe entstanden, den 
Farbeton des Bleiweisses, ist, aus Kumstfarbe hervorgegangen, dein 
Elfenbeine oder Meerschaume ähnlich. 

Der „schaumige Knochen* zeigt die äusserste Grenze des 
Knochens, ist von geringer Härte und deshalb nicht politurfahig und 
nur zur Lackfabrikation verwendbar. 

Der aus der blauen Erde gewonnene Bernstein enthält nach K 1 e b s 
etwa 272 Mal so viel Knochen, d. i. zersetzten Bernstein als der von 
der See ausgeworfene und der in dem Diluvium angetroffene. 

Schwarz firniss: eine verunreinigte Bemsteinsorte. 

Glessit 

sowol zwischen gegrabenem Bernstein als zwischen dem Seebem- 
stein vorkonunend ; feuerstcinfarben, mit zahlreichen kugelruaden zellen- 
artigen Gebilden von verschiedener Grösse, angeftült mit körnigem Inhalte, 
welcher unter starker Vergrösserung zu kleinen runden Zellenkörpem 
sich auflöst. Eine ähnliche Erscheinung ist bei recenten Gummiharzen 
z, B. der Myrrhe zu beobachten und es ist daher der Glessit als ein 
fossiler Gummi anzusehen ; wenn rotbraun, durchscheinend, wenn braun, 
und schwarz undurchsichtig; zeigt muscheligen Bruch; fettglänzend; 
enthält keine Bemsteinsäure, sondern nur etwas Ameisensäure ; be- 
steht aus: 

79,36 Kohlenstoff 
9,48 Wasserstoff 

10,72 Sauerstoff 
0,44 Schwefel. 

Mit Bernstein kommen ausser Glessit noch vor: Gedanit,Kranzit 
von wachsartiger Konsistenz (von Spirgatisin Königsberg beschrieben), 
ein schwarzes, glänzendes, sauerstoffreiches Harz (von Reinecke in 
Bonn beschrieben) *), Copal von eigentümlichem Ansehen, dem Gopal der 
Ostküste Afrika's ähnlich. 

Gedanit 

bei Brüsterort an der NW. - Spitze des Samlandes auf dem Grunde 
der See vorgefunden, ein Harz von 0,934 sp. G., welches eine runzelige 
bröckelige Kruste zeigt, im Innern weich und elastisch war (wie der 
frische Kranzit aus der frühen Braunkohlengrube bei Lattorf); der 
Gedanit besteht nach Abzug der Asche aus: 86,02 Kohlenstoff, 10,93 
Wasserstoff und 3,05 Sauerstoff. 



1) Die Ton Pciszczceck aufgeatellten Stantinit und Beckerit, dunkle 
Harzvariet&ten , hat Klebs wegen der ungenauen Beschreibung Ton denselben 
mit Recht verworfen. 
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Grossbrit&nnien. 

England. 

Erdöl. 

In den Steinkolilenflotzen der Grube von Derbyshire, in welcher 
eine Zeit lang täglich 100 Gallonen dickflüssiges Öl von 0,90 sp. 6. 
ausgepumpt wurde ; im hangenden Sandsteine der Steinkohle von Shrop- 
>liire; bei Dawley und the Dingli: in Lancashire (k. k. Hofinineralien- 
bil>inet in Wien) ; bei Coalbrookdale unweit Newcastle in Staffordshire 
:n 2 mächtigen Sandsteinschichten, bei Coalport eine Ölquelle bildend; 

l»fri Alfreeton. 

Asphalt 
in Cumwall in den Poldice mines in Kupfererzgängen neben Quarz 
und Flussspat ; in Shropshire bei Haighmenshire ; in Derbyshire unweit 
Matlook in Nieren und Stalactiten, auch elastisches Erdpech; schwim- 
mend auf einem Torfsinnpfe bei Loch Tyne: in Somraersetshire. 

Elaterit, Elastic bitimien, Mineral cautrchouc 

bei St. Bemards Hill unweit Edinburg; bei Chapel quarries in 
Fifeshire mit Blende, Flussspat und Kalkspat; bei Casteltown Derby- 
>hire auf Bleiglanzgängen im Bergkalk mit Kalkspat und Flussspat in 
der Grabe von Odin, bestehend aus CjjHji 0^,3 

Ozokerit 

bei Uphall in Linlithgowshire in der Nähe der Steinkohle; in der 
Grube ürpeth bei Newcastle; bei Coalbrookdale bei Newcastle. 

Urpethit, Ozokerit z. T. 

in den Klüften der Steinkohle von Urpeth Colliery in Newcastle 
bildet es den Urpeth coUiery-Ozokerit. 

Middletonit 

bei Middleton collieries unweit Leeds in 7io ^^'^ dünnen Lagen 
und in Knollen inmitten der Maincoal im carbonischen High Moorflötze ; 
bei Newcastle. 

Der Middletonit und Anthrakoxen in der Steinkohle von Yorkshire 

imd Stafifbrdshire (so wie der Tasmanit von Mersey auf Neuseeland) 

wnd nach Feistmantel vergesellschaftet mit dem Vorkommen von 

Sporangien der Sigillaria strobus oder Flemingitis, Zapfen der Sigillarien, 

«0 wie insbesondere mit Carpolithes coriformis, welcher den Sporangien 

der Sigillarien entspricht. 

Skleretinit 

in der Steinkohle von Wigan in Schottland. 

Hatchettin 
eingesprengt im Eisensteinlager von Merthyr Tidville ; in der Kohle 
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von Glamosganshire in Südwales; auf Klüften im Kalksteine und auf 
Quarzkristallen bei Loch Tyne und Ivemay in Argylshire in Schottland. 

Settling Stones Resin Johnston 

bei Northumberland in der Settling Stonesgrube im subcarbonen 
mountain limestone. 

Bathvillit 

in Torbanhill unweit Bathville in Schottland, schwarz und braun, 
opak, wie verrottetes Holz aussehend; sp. G. = 1,18; U. = 2,2; unlös- 
lich in Benzol; Pulver gelblich; schmilzt nicht beim Erhitzen ; enthält 
70 pCt. flüchtige Bestandteile. 

Butyrellit 
in den Pcat bogs in Irland. 

Copalin 

fossiler Copal, Highgate Resin bei Highgate Hills unweit London 
im tertiären Thone als unregelmässige Klumpen. 

Bern stein 

an den Küsten von Norfolk, Essex, SufFolk; in dem Kiesell^er 
von London. 

Retinit 

in der Braunkohle von Bovey Thracey in Devonshire; auf der 
Insel Rathlin bei Irland. 

Bituminöser Schiefer, Brandschiefer. 

England : 

im ünterdevon von Wales bituminöser Mergelschiefer; im Carbon 
der Grafschaft York bei Adwalton etc. ; 

Schottland: 

„Ölschiefer" begleiten die oberen Schichten der Limestone series 
bei Glasgow; 

im Unterdevon von Caitness in N. Schottland und auf den Oreaden ; 

„Ölschiefer" im Kohlenlager des Clydebeckens ; 

Im Brorczkohlenfelde, bei Whitby folgende Schichtung: 36 ^/^ F. 
schwarze thonige Schiefer, 5 F. grobkörniger Sandstein mit Muscheln 
und Lignitstücken, 872 F. würfelig brechende Kohle, 2 F. bituminöser 
Schiefer, welcher angesteckt nicht fortbrennt, V^l^ F. schieferige Kohle 
mit Eisenkies, 90 F. feuerfester Thon und thonige Schiefer; 

im unteren Oolith bei Whitby in Yorkshire : „Southboghead coal'S 
ein Schiefer mit Detritus von Crustaceen und von Fischen in grosser 
Menge bei Pool, enthaltend 42 pCt. flüchtige Bestandteile. Die daraus 
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gewonnenen Ole sind von grosser Leichtigkeit aber stark qualmend, so 
•^ass ihre Gewinnung aufgegeben worden ist. 

6 a g a t, Jet, 

im Liasschiefer („Yet rock") von Whitby (Cleveland) durch 200- 
Bergleute gewonnen und zu Schmuck verarbeitet. Die Stadt Whitby 
-rhält dadurch eine jährliche Einnahme von 1 72 Mill. Mark. 

Cännelkohle, Bogheadkohle. 

Cännelkohle wird in Irland seit Anfauicr des 16. Jahrhunderts zu 
Schnmcksachen verwendet. Die Verarbeitung dieser Kohle in N.Staf- 
fordshire wird 1686 vom Dr. Plot, Professor der Chemie in Oxford 
beschrieben. Im 17. Jahrhundert wurde die Kohle von armen Leuten zu 
Lichtem benutzt, aber auch von den Architekten zu Ornamenten. 

C am den sagt von der Cännelkohle von Haigh unweit Wigan: 
..This ueighbourhood abounds with that fine species of coal called 
..canal or candle". It is curious and valuable and besides yielding 
ä clear flame when bumt and therefore used by the poor as candles^ 
U wrought into candlesticks, plates, boxes etc. and takes a fine polish 
like black marble. 

Die Cännelkohle, welche zur Darstellung von Leuchtgas benutzt 
wird, liefert ein Gas, welches nach angestellten Versuchen bei einem 
Konsum von 5 Kubikfuss per Stunde und Flamme das 3 — 4 fache der 
Leuchtkraft einer Walratkerze, welche pro Stunde 120 gr. Walrat ver- 
zehrt, besitzt. 

Das Leuchtgas bestand aus: 25,81 Wasserstoffgas, 51.20 Sumpfgas^ 
13.06 leuchtendem Kohlenwasserstoff, 7,85 Kohlenoxydgas, 2,07 Stick- 
-loff, Sauerstoff. *) 

Die (/ännelkohle von Lancaster in England liefert per t = 18,2 Ztr.: 
116(HJ Kubikfuss engl. Leuchtgas (Steinkohle von Newcastle aus der 
Hartleygrube 9600 Kubikfuss). 

Farbe der Cännelkohle: dunkelbraun (Torbanit) bis schwarz, zeigt 
ein dichtes Korn, ist fast glanzlos, teils muschelig, teils schiefrig bre- 
chend, Spec. Gew. = 1,217 bei Wigan und Lesmahago in Schottland ; 
= 1,282 bei Kendal in Westmoreland'; = 1,162 bei Torban in Schott- 
land; (= 1,237 bis 1,253 bei Pilsen in Böhmen; = 1,103 in der Graf- 
schaft Pictou); enthält bis über 60 pCt. flüchtige Bestandteile. 

Die Lagenmgsverhältnisse der Cännelkohle in Grossbritaunien sind 
aus folgenden Profilen zu ersehen: 



1) Steiukohlengas bestand aus: 47,6 Wasserstoff, 41,59 Sumpfgas^ 3,05 leuch- 
tender Kohlenwasserstoff, 7,82 Kohlendioxyd; Leuchtkraft das 13 fache einer Wal- 
ratkerze. 
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England 

Cännelkohle findet sich imFlintshire-Kohlenfelde zwischen 
Ganford und Hope, auf 15 Meilen von dem Aestuarium von Dee bis 
zum Point of Aire sich erstreckeud, mit beschränkter Kohleuftlhrung 
imd mit oft verworfenen Flötzen , welche gegen NO. einfallen und mit 
folgendem Profile : Hangendes , Four feet c. Kohle und Cännel 4 F., 
Zw. 11 F., Bind c. 2 F. Z., Zw. mit Eisenstein 52 F., Cännel 1 F. 

6 ii-, Hollin c. in 3 Bänken 6 F. 6 Z., Zw. ra Eisenstein 2Ö F., Brassy 
c. 3 F., Zw. 82 F., Main c. 7 F., Zw. 180—300 F., Lower Four feet c, 
an einigen Stellen Cännel 4 F. 

In diesem und den folgenden Profilen bezeichnen Zw. = Zwischen- 
mittel; und C. so wie c. = coal; Seh. = Schiefer. 

Dieses letzte Flötz entspricht dem Cännelflötze von Leeswood bei 
Mold , ist von vortrefflicher Beschaftenheit und es soll dessen Kohle 
bei der Destillation mehr Gas liefern, als der berühmte Wigan Cännel. 

Das Flötz liegt etwa 100 Yards unterhalb der Main coal und 
führt Cännel in geringer horizontaler Ausdehnung. 

Dasselbe zeigt folgende Schichtung: 

Schwarzer Seh. 11 F. 8 Z., Heller 7 Z., Schwarz. Seh. („Blackbass^") 

7 Z., Top cännel 2 F. bis 2 F. 2 Z., (Curley) cännel 1 F. Z. bis 1 F. 8 Z., 
Schlechter cännel 1 F. 5 Z., Schwarzer Seh. 3 F. 

Bei Mold in Flintshire wurden folgende Kohlenflötze angetrofl^en : 

Hangendes 145 F. 6 Z., Hollin c. F. 2 Z , Zw. 6 F., Brassy c. 3 F. 
Zw. 63 F., Bough c. 3 F., Zw. 50 F. (5. Z, Main c. 11 F., Zw. 44 F. 
C. 3 F., Zw. 12 F., C. 4 F.. Zw. 19 F , Zw. mit verschiedenen Eisen- 
steinflötzen 62 F., C.4 F., Zw. 57 F., G. 5 F., Seh. 5 F. C. 2 F. 10 Z., 
Seh. 2 F. 6 Z c, Zw. 74 F. 6 Z., Cännel 3 F. 6 Z., Ölschiefer 1 F. 
3 Z., Blackband-Eisenstein 6 Z., Wall u. Bench coal 1 F. c. 6 Z. Seh., 
1 F. 4. c. 

Das Vorkommen des Cännels im Anglesea-Kohlenfelde ist 
aus folgendem Profile zu ersehen: 

Permische Schichten 195 F., C. („Gloj^ux") 9 F., Seh. 50 F., C. 3 F., 
Seh. 63 F.. C. 4 F., Zw. 75 F., C. 2 F., Zw. 43 F., C. 6 F., Zw. 90 F., 
C. von Cännel sc hiebt bedeckt 1 F. 3 Z., Zw. circa 300 F., C. 
(V Bera Uchnof c.) 7 F. 6 Z., Zw. 650 F., Millstone Grit c. 2—3 F- 

Im N.-Staffordshire Kohlenfelde liegen 2 Cännelflötze, wie 
aus der nachstehenden Schichtenfolge zu ersehen ist: 

Hangendes, Blackbaiid 1 F. 6 Z., Mergel und schw. Seh 36 F.. 
Eisenstein 2^4 F., C. 1 F. 9 Z, Mergel ui:d schwarzer Seh. 71 F. 6Z., C. 
1 F. 8 Z , Seh., Kohle etc. 62 F. 6 Z., C. 1 F., Zw, 77 F., C. 9 Z., Zw. 
78 F., Eisenstein 4 F., C. 2 F., Littre Bow C. 2 F.. 2 Z., Peacok c. 
5 F. 8 Z., Zw. 40 F. 6 Z., Spencroft c. 4 F, Zw. 53 F. 6 Z , Eisenstein 6 F., 
Zw. 35 F. 5 Z , Great Row C. 9 F., Zw. 78 F. 9 Z., Cännel Row C. 
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6 F. 6 Z., Zwischenmittel 99 F., Wood Mine C. 1 F., Eisenstein 2 F. lOZ., 
C. 3 F., Zw. 69 F. , Eisenstein 1 F., C. 1 F 4 Z., Eisenstein 8 Z., C. 1 F., 
Zw. 59 F. 4 Z., Bungüow C. 3 F. 1 Z., Zw. 108 F. 5 Z., C. 1 F., Zw. 
mit Bai C. 97 F. 3 Z., Knowles C. 5 F., Zw. 35 F., C. 1 F. 6 Z., Zw. 
aiF. 6 Z., Four feet C. 2 F. 9 Z., Zw. 50 F., Ash C, 11 F. 6 Z„ Zw. 
81 F. 8 Z., Eisenstein 1 F. Z., C. 5 F. 3 Z., 2w. 54 F., Twist C. und 
Cannel 3 F., Zw. 59 F. folgen noch 18 Kohlenflötze. 

Der Gannel im S. Lancashire Kohlenfelde zeigt eine Abnahme der 
Mächtigkeit vom Mittelpunkte bei Wigan nach allen Richtungen. 

Bei St. Helens ist nachstehende Schichtenfolge des Lagers fest- 
irestellt worden: Hangendes 1950 F., Lyons Delf C. 2 F. 8 Z., Zw. 
V» F., London Delf C. 2 F. 6 Z., Zw. 8*6 F. 2 Z., Potato Delf C. 5 F., 
Zw. 42 F., Earthy Delf 4 F. 8 Z., Zw 283 F., St. Helens Main C. 9 F., 
Zw. 23 F. 10 Z., Four feet C. 3 F. 6 Z., Zw. 56 F., Cannel 1 F. 6 Z., 
Zw. 278 F. 

Folgen noch 7 Kohlenflötze. 

Lagenprofil bei Wigan. Hangendes: Four feet c. of Red 
Koek Bridge 4 F., Zw. 600 F., Ince Yard C. 3 F., Zw. mit Eisenstein 
15:3 F., Ince Four feet c. 3 F. 7 Z, Zw. 51 F., Ince Seven feet 7 F., 
Zw. 70 F., Fumace Mine 4 F. 7 Z., Zw. 252 F. 10 Z., Pemperton 
Five feet Mine 5 F. 2 Z., Zw. mit 2 F. Kohle 76 F., Pemperton Four 
feet Mme 4 F. 6 Z., Zw. 447 F., Wigan Five feet C. 4 F. 6 Z., Zw. 
^3 F., Wigan Four feet C. 4 F., Zw. 375 F., Cannel, beste Gaskohle 
4 F., Zw. 4 F., King C. 3 F. 10 Z., Zw. 237 F., Yard C. 3 F., Zw. 
r^O F., Bone C. 2 F. 3 Z., Zw. 9 F., Smith c. 3 F. 6 Z, Zw. 180 F., 
Arley Mine, die beste Kohle nach der Cännelkohle 4 F. 

Der Durchschnitt zwischen Manchester und Bolton 
zeigt folgende Schichten, in welchen eine schwache Cännellage sich 
findet: Hangendes 1260 F.. Worsley Four feet C. 4 F. 3 Z., Zw. mit 
25 Kohlenflötzen unter 2 F. Stärke 822 F., Bin C. 3 F. 6 Z., Zw. 
78 F., Alhert Mine 3 F. 3 Z., Zw. 42 F., Crumbourke C. 4 F., Zw. 
144 F. 3 Z., Rams Mine 5 F. 6 Z., Zw. mit 2 Kohlenflötzen unter 2 F. 
254 F. 7 Z,, White C. 3 F., Zw. 21 F., Black C. 3 F. 6 Z., Zw. 45 F., 
Old Doc C. 8 F., Zw. 31 F., Five quarters C 3 F. 6 Z., Zw. mit 3 
Kohlenflötzen unter 2 F. 266 F., Trencher Bone C. 3 F. 6 Z. bis 6 F., 
Zw. 102 F., Cannel Mine mit 6 Z. Cannel 4 F. 6 Z., Zw. 58 F. 
Folgen noch 5 Flötze mit dem untersten der Arley Mine von 3 F. 
6 Z. bis 4 F. 6 Z. 

Im Cannel finden sich die Fische: Megalichthjs, Holoptychius und 
Ctcnoptychius. 

Der Durchschnitt zwischen nahe Oldham und Middle- 

^on(Bard8ley CoUiery) zeigt ein 1'/^ F. mächtiges Cännelflötz, nämlich: 

Sandstein und Seh. 77 F., Stabb's Moore 1 F. 3 Z., Seh. 25 F. 
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Z., Fair bottom Mine 2 F., Seh. mit 3 Kohlenflötzen 76 F. 6 Z., Park 
Mine 3 F. 6 Z., Seh. 29 F., Foxhole Roek 79 F. 8 Z., Foxhole Mine 

2 F. 4 Z., Seh. 32 F. 6 Z., Cännel 1 F. 6 Z., Seh. etc. mit sehwachen 
Kohlenflötzen 187 F. 8 Z., Folgen noch 3 Flötze von 2 -4 Vi F. 

Das Burnley-Kohlenfeld führt nur unreinen Cannel in folgen- 
der Schichtung: Hangendes 30 F., Doghole C. 6 F., Zw. 21 F., Kenshaw 
C. 3 F., Zw. 81 F., Shell C. (mit Anthracosia) 2 F. 6 Z., Zw. 18 F., 
Main C. 3 F., Zw. mit 8 schwachen Kohlenflötzen 162 F., Lower 
Yard oder Five feet C. 5 F., Zw. 21 F., Lower Bottom C. oder Pour 
feet a 3 F. 6 Z., Zw. 78 F, Unreiner Cännel 2 F. 3 Z., Zw. 21 F. 
Folgen noch 5 Kohlenflötze von 2 — 4 F. Stärke etc. 

Im Cumberland-Kohlenfelde liegt ein Cännelflötz von 4— (> 
F. Mächtigkeit unter Hangenden 132 F., Fiery Band 2 F., Zw. 96 F.» 
Brassy Band 2 F., Zw. 72 F., Cännel oder Metal Band 4—6 F., Zw. 
60 F. Folgen noch 6 Kohlenflötze von 2—10 F. Stärke. 

Das Leicester Kohle nfeld schliesst folgende Kohlenflötze ein : 

im Moiradistriete: Ell C. 3 F. 8 Z., Dicky Gobber 3 F. 6 Z., 
Block C. 3 F. 6 Z., Little oder Four feet 4 F. 6 Z., Cännel 3 F. 6 Z., 
Main 12 F., Toad 3 F. 6 Z., Little Woodfield, 2 F. 6 Z-, Woodfield 5 F., 
Stoekings 9 F., Eureka 4 F. 6 Z. 

im Calcortondistriete: Stone Smut 4 F. 9 Z., Swannington 

3 F. 7 Z., Slate C. 4 F. 8 Z., C. 2 F. 10 Z., C. 3 F. 7 Z., Main C. 
6 F., Upper Lount 3 F. 9 Z., Second Lount 3 F., Middle Lount 4 F. 
6 Z., Nether 4 F. 6 Z., Head End C. und Cännel 10 F. 

Schottland: 

Im Clydethale findet sich treffliche Cännelkohle, „Parrotkohle" 
in Schottland genannt, unter folgenden Kohlenflötzen: 

Upper C. 3-4 F. 6 Z., Ell C. 4—8 F., Pyotschaw C. (splint) 1—4 
F., Main C. 3 V^— 5 F., Humph C. 1 F. 8 Z., Splint C. 6 F., Sour Mük C. 

4 F., Virtue Well C. 2 F. 6 Z., Kiltongue C. 5 F., Drumgray oder Cox- 
rodC. 2 F., Boghead Gas C. (1 bis 20 Z.) 10 Z. bei 609 P. Teufe, 
Harlet C. 5 F. * 

Die so wertvolle „Gaskohle*' findet sich westlieh und südlieh von 
Glasgow in den oberen Schichten der Lower Coal Series und entspricht 
dem Lesmahago cannel. Sie wird stellenweise von Olschieferlagen 
und auch von Blackband-Eisensteinen überlagert, während sie auf 
feuerfestem Thone mit Stigmaria fieoides ruht. Leider ist sie schon 
ziemlich abgebaut. 

In Mid-Lothian kommt in den Lower Coal-Series ein Parrot- 
kohlenflötz vor, wie aus folgender Zusammenstellung der Flotze er- 
sichtlich. 

Cowden Decepon C. 2 F. 2 Z., Cowden Oryne 2 F. 6 Z., Cowden 
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Mavia 2 F. 8 ZL, Cowden öreat Seam 8 F., Cowden Diamond 2 F. 7 Z., 
Cowden lilla WiUie 5 F. 1 Z., Cowden Blackbird Seam 3 F. 11 Z., Cow- 
den Coronation 3 F. 10 Z. , Cowden Hard Splint 3 F. 3 Z , Cowden 
Smithy C. 2 F. 9 F., Cowden Bryant s SpHnt 5 F. 8 Z., Cowden Alek's 
C. 2 F. 6 Z., Cowden C. 2 F. 1 Z., Cowden Little Splint 2 F. 1 Z., Cow- 
den C. 2F. 1 Z., Cowden Parrot Seam 3 F., Cowden Chalkie side, 
Lime Coal 3 F. 

Im 0. Lothian-Kohlenfelde werden bis 2 Cännelflötze an- 
getroffen, nämlich: Hangendes, Coal ,»Great Seam* 7 F., Zw. 50 F., 
Splint C 4 F , Zw. 7 18 F., Parrot C. 1 F. 8 Z., Zw. 7—34 F., Three 
feet C. 2 F. 6 Z., Zw. 9 F., Four feet C S%—5 F., Zw. 118 F., Five 
teet C. 4 F, Zw. ca. 130 F., Panwood C. 1 F. 6 Z., Zw. 72 F., SpHnt und 
Rough C. 4 F., Zw. 100 F., Hanghielin C. mitunter Parrotkohle 
l'/,-l F. 6Z., Zw. 35 F. 

Im Lifeshire-Kohlenfelde werden 4 Parrot-Kohlenflötze an- 
getroffen, wie ans der folgendeft Übersicht über die Kohlenflötze des 
Feldes hervorgeht: 

Parrot Seam 2 F. 6 Z., Pilkembane C. 2 F., Wall 3 F., Barn 
Craig C. 5 F. 6 F., Upper Coxtood C. 3 F., Lower C. 3 F. 6 Z., Den 
C. 2 F. 2 Z , Main oder Chemis 9 F. , Busch C. 3 F. 6 Z. , Parrot C. 
2 F. 3 Z., Wood C 3 F., Earl's Parrot C. 2 F., Bowhause C 6 F. 6 Z., 
Brankston C. 4 F., C. More C. 2 F. 6 Z. , C. Mangey C. 2 F. 6 Z., 
Boreland C. 3 F. 6 Z., Sand Well C. 3 F., Dysart Main Seam 21 F., 
Dysart Lower Seam 7 F., Dunniker Fife feet C. 2 F. 6 Z., Four feet C. 
4 F., Threefeet C 3 F., Black- und Parrot C. 5 F, 3 Z., Upper Smy- 
thyC. 3 F. Lower Smythy C. 1 F. 6 Z., Parrot Seam C. 2 F., C. 
Seam 2 F. 4 Z., Invertied C. 5 F. G Z. 

Lesmahago- Kohlenfeld in den Lower Coal-Series zeigt folgende 
Profile bei Coal Burn: Seh. und Kalkstein 10 F., Sandstein und Seh. 
27 F., Gas und Dross (Gniss) C. 1 F., Sandstein und Seh. 25 F., Dross 
C. 3 F., feuerfester Thon 11 Z., Dross C. mit 6 Z. Hörn C. 3 F, 11 Z., 
Zw. 13 F., C. 3 F., feuerfester Thon 3 F 6 Z., C. 2 F. 9 Z., Zw. 12 F., 
Blackband Eisenstein 8 Z., Seh. mit Eisenstein 7 F. 4 Z., Smithy C. 1 F. 
Z., feuerfester Thon 1 F. 6 Z., C. 4 F., Stone 7 Z., C. 4 F. 7 Z., Seh. 
mit Eisenstein 81 F. 8 Z , C mit 6 Z., Stone 6 F., Zw. mit 34 F., C. 
(stinking) 5 F. , Sandstein und Seh. 3 F. , Kalkstein 1 E. 8 Z., grauer 
Seh. 20 F., Eisenstein 8 Z., Seh. und Kalkstein mit Productus, Sand- 
stein und Kalkstein. 

Die nur 10 Z. bis 1 F. mächtige Cännelkohle von Lesmahago ist 
von trefflicher Beschaffenheit. ^) 

1) Bemerkt sei, dass bei Bathgate die Bogheadkohle in eiseruen Retorten von 
H Ctr. Inhalt der trockenen Destillation unterworfen wird. In 2i Stunden werden 
10 Ctr. (13,4 pCt. der Kohle) Teer (crude oil) gewonnen, welcher in dampfkessel- 
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bei Aucheuheath: Seh., Sandstein. Kalkstein 236 F. 9 Z., Smi- 
thy C. 1 F. 4 Z., Muschelthon 1 F. 6 Z., C. 4 F., Zw. 15 F., Gas C. 10 Z.^ 
Blackband-Eisenstein 5 Z , Seh. mit Eisenstein 3 F. 8 Z., C. 8 F., feuer- 
fester Thon 1 F. 6 Z., Dross C. Seh. und Sandstein 54 F. 6 Z., CIO Z., 
Seh. 5 F., Gas C. 1 F. 9 Z., Eisenstein 4 Z., feuerfester Thon 1 F. 
3 Z, C. 6 Z., Sandstein. 

Bei Linlithjjfowshire westlieh von Edinburg Cannel 0,5 selten 0,84 m 
mäehtig, auf besehränktem Räume. 

Irland. 

Die irländische Kohlenablagerung fLihrt Cännelkohlen in 2 Niveaux^ 
wie aus dem nachstehenden Profil derselben sieh ergiebt: 

Hangendes, Upper C. 2 F. 2 Z., Sw. 37 F., Annaghor C. 9 F., 



ähnlichen Blasen (stills) von 80—100 Ztr. Inhalt mit überhitzten Dämpfen ab> 
getrieben wird. Der Wert von 1 t (a 20 Ztr. engl. = 1016 kg) Kohle bel&uft 
sich auf 45 Schilling, also von 1 Ztr. etwa 20 Pfennige). 

Aus 233000 t = 4 660000 Ztr. werden geschweelt, 804 000 Gallonen (a 
3 785 1) a 650 000 Ztr. Rohöl oder Teer und daraus fabriziert 
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= 40 000 Ztr. 


Naphta, 


4000000 


)9 


= 320000 „ 


Brennöl, 
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= 82 000 „ 


schwere öle, 


200000 
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= 16000 „ 


Mediumöle, 






62000 „ 


Paraffin, 






23000 „ 


schwefelsaures Ammoniak^ 



Summa 543000 Ztr., also 82 pCt. Ausbeute. 

Im Teer sind 2 — 5 pCt. Harze und Creosot enthalten. 

Der bei der Behandlung des Teers in den Blasen abrig bleibende Kokes wird 
nicht wie dexjenige bei der Verarbeitung der Schweelkohle gewonnene, zur Heizung 
der sogen. Gruden (zum Kochen und Braten) verwendet, sondern wird unbenutzt 
zu mächtigen Halden aufgetürmt. 

Die jährliche Gesammtproduktion Schottlands besteht aus : 

100 000 Ztr. Naphta, 

800000 „ Brennöl, 

240000 „ Schmieröl (lubricating oil), 

160000 „ Paraffin, 

300 000 „ Ammoniakwasser. 

Da das Bathgate - Cännelkohlenfeld abgebaut ist, so wird Cännelkohle von 
anderen Fundorten bezogen. 

Aus 1 t = 18,2 Zti. Cännelkohle Ton Lancaster werden 11 600 Kubikfuss engl. 
Gas gewonnen (aus Steinkohle von Newcastle Hartleygrube 9600, aus Steinkohle 
bester Qualität von Staffordshire 6 400). 

Die Cännelkohle von Lancashire enthält nach Karsten: 56,0 feste Kohle, 
38,8 flüchtige Bestandteile, 5,5 Asche. 

Diejenige von Derbishire, Morely Park nach Mushet: 45 feste Kohle, 
45 fluchtige Bestandteile, 10 Asche. 

Diejenige von Lesmahago in Schottland nach Mushet: 39,4 feste Kohle, 
56,6 flüchtige Bestandteile, 4,0 Asche. 
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Zw. 55 F., Bone C. 3 F., Zw. 39 F., Shiöing Seam 2 F. 10 Z., Zw. 78 F., 
Brackaveel C. 5 F., Zw. 84 F., Cortnaskea C: Cannel 2 F., C. 4 F, 
Zw. 75 F., Baltiboy C. 3 F., Zw. 195 F., Derry C. 4 F. 6 Z., Zw. mit 
2 KoUenflotzen 150 F., Yard C. 3 F., Zw. V F., Creenagh C. mit 1\ 
F 11 s s Cannel 4 F. 6 Z. , Zw. ? F. , Dmmglass Main C. 4 F. 10 Z., 
Zw. 30 F., Lower C. 1-2 F. 

Im S. Irlands, im T y r o n e - Kohlenfeld von Dunganon im Gort- 
naskeaflötze 0,66m Cannel, 1,3m Steinkohle.*) 

1) Noch einige interessante Beiträge zur Geschichte der Erkenntnis der 
Entstehung und der Natur der Cännelkohle, welche Gegenstand so vielfacher Er- 
örterungen unter den Forschern gewesen ist: 

J. Queckett nennt in einer Abhandlung in den Transact. microsc. See. 
London 1853 aber die mikroskopische Struktur der Boghead-CaDuel-coal dieselbe 
ein eigen tamliches brennliches Mineral aus dem Kohlenreviere des Torbane-Hill 
bei Bathgathe in Linlithgowshire. 

Nach langem und lebhaftem Streite über die Natur dieses Minerals, an 
welchem 78 verschiedene Forscher beteiligt gewesen sind und worüber Gh. Lyell 
einen Bericht veröifeutlicht hat, in welchem er die mikroskopische Gesellschaft 
lächerlich zu machen suchte und ihre ältesten und geübtesten Mitglieder (Queckett 
and Bowerbank) als Nichtbotaniker für inkompetent erklärt, hat Queckett 
ikhin sich ausgi sprochen : 

„dass das Mineral, mikroskopisch betrachtet, keine Kohle, d. h. dass es 
keinem in Grossbritaunien als Kohle gebrauchten Brennstoffe ähnlich ist. Ob- 
wohl es einige Eigenschaften der Kohle besitzt, so ist es doch ein Mineral eigener 
Art, welches Thon (clay) zur Grundlage hat und mit einem brennbaren Stoffe 
stark imprägniert ist. Sind Pflanzen darin eothalten, so sind diese zufällig und 
tür die Bildung der Substanz nicht wesentlicher als ein fossiler Knochen für die 
Felsart ist, welche ihn eiuschliessf 

J. S. Newberry sagt über die Entstehung der Cännelkohle cf. Sillimann 
Joum. 1857, XYUI, S. 218 etc.: 

Cännelkohle ist homogener in mechanischer Struktur und chemischer Zu- 
sammensetzung als andere bituminöse Kohle, zeigt einen mehr blättrigen Längs- 
and oft muscheligen Querbruch , ist reicher an erdiger und flüssiger Materie und 
armer an festem Kohlenstoff, entwickelt ein heller leuchtendes Gas. Die orga- 
nischen Einschlüsse rühren entweder von Wasserbewohnern her oder tragen 
Sparen der Einwirkung des Wassers an sich. Die Ursachen dieser Erscheinungen 
£emd N. bei dem Studium des Ohioer Anteiles des Alleghany-Kohlenrevieres in 
der chemischen und mechanischen Mitwirkung des Wassers während 
der Absetzung der Kohle und wenigstens örtlich, in einem Gehalte an 
tierischer Materie. Denn 

1) die Neigung der Cännelkohle zu einer blätterigen und schieferigen Struktur 
ist nur von einer Absetzung im Wasser herleitbar und in der That geht sie durch 
AuCaahme von erdiger Materie oft in bituminöse Schiefer über. Beide sind nur 
durch einen grösseren oder kleinen Erdgehalt von einander verschieden. In beiden 
übertrifft die Menge flüchtiger Stoffe den festen Kohlenstoff; die daraus ent- 
wickelten Gase sind reicher an Kohlenwasserstoff und leuchten heller, als die aus 
gewöhnlicher bituminöser Kohle dargestellten. 

2) Homogenität und Reichtum an flüchtigen Steffen verhalten sich wie bei 
vegetabilischer Materie, die Wasser unter sich zersetzt hat. Abgestorbene Pflanzen 
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Brennbare Kohlenwasserstoffgase 

in grosser Menge bei dem Dorfe Charlemont in Staffordshire, aus 
99,6 pCt. Kohlenwasserstoff bestehend. 

Kohlen wassersto ff exhalationen 
aus dem Bache bei Bedlay und Glasgow seit 40 Jahren bekannt. 

der Luft ausgesetzt, faulen oder verbrennen, indem der Sauerstoff der letzteren mit 
dem Wasserstoff zu Wasser, mit ihrem Kohlenstoff zu Kohlensäure sich verbindet 
und ihr Kohlenstoff und Wasserstoff zusammen Kohlen wasserstoffgas bilden. Ist 
aber die Pflanzenmaterie durch Thon und insbesondere durch Wasser von der Luft 
abgeschnitten, so werden beiderlei Veränderungen verzögert, und es tritt ein mittlerer 
Vorgang ein, indem ein Teil sich bitumisiert. Dieser Hituminierungsprozess besteht 
in der Oxydation eines nur geringen Anteils von Kohlenstoff, welcher als Kohlen- 
säure entweicht, und Wasserstoff' zu Wasser, in der Vereinigung von Kohlenstoff 
und Wasserstoff zu verschiedenen Kohlcnwasserstoffverbinaungen und in der Bildung 
und teilweisen Ausscheidung von kohlensauren Alkalien, von Stickstoff etc., wo- 
durch ein verhältnissmässig kleiner Verlust entsteht. Der flbrige Wasser- und 
Sauerstoff aber vereinigt sich mit einem Teile des Kohlenstoffs zum Bitumen, wel- 
ches physisch und chemisch mit deu durch manche Pflanzen erzeugten Harzen über- 
einstimmt. Dasselbe bleibt mit dem festen Kohleustoffe und dem Reste der Alkalien 
und unorganischen Materien mechanisch verbunden und wird zu bituminöser Kohle. 
Je leichter inzwischen der Sauerstoff zu dem Kohlenstoffe während des Bituminieraugs- 
prozesses zutreten kann, ein um so grösserer Auteil an Erzeugnissen vollständiger 
Verbrennung wird mit den bituminisierten sich mischen; je mehr dagegen der Sauer- 
stoff ausgeschlossen ist, desto mehr flüchtige (oxydirbare) Bestandteile werden zu- 
rückgehalten werden. Dass eine Wasserdecke Pflanzenmaterie gegen Fäulnis schätze, 
sehen wir nicht nur an dem in das Wasser versenkten Holze, sondern auch an der Kohle 
selbst. In allen Schichten von Kohlen, deren Verflüchtigungsprozess noch nicht 
vollendet ist, wie bei Graphit und reinem Anthracit, dauert der Prozess noch fort, 
wenn nicht Wasser sie bedeckt, AVenn Kohlengruben an der Seite eines Berget 
eröffnet werden, die Schichten zu Tage ^ehen, so zeigt sich die Kohle hier am meisten 
einem noch fortdauernden mechanisch-chemischen Zersetzungsprozesse unterworfoQ, 
wird matt, zerreiblich, gaslos und mehr von der Beschaffenheit verfaulten HoUes 
nach dem Innern d(s Gebirges dagegen nimmt sie an Härte, Gl «nz und Gasgehalt 
immermehr zu, bis sie endlich von aufliegenden Gebirgschichteu oder von Wasser 
hinreichend bedeckt, sich aller weitern Veränderung entzieht. Ist sie aber schon 
vom Ausgehenden mit Wasser bedeckt, so besitzt sie auch hier bereits alle die zu- 
letzt erwähnten Eigenschaften. 

3) Das höhere Leuchtvermögen dos Cännelgases ist eine natürliche Folge der 
vollständigen Erhaltung der flüchtigen Pflanzenbestandteile durch die Untertaucbung 
mitunter wohl auch der Beimengung tierischer Stoffe; wenigstens sind von New- 
berry selbst Fischreste in Cännelschiefero von Bitumen umgeben gefunden, 
welches in hohem Grade mit dem der Cännelkohle Übereinstimmte. Der stärkere 
Bitumcngehalt scheint nicht von einer mehr harzhaltigt^n Flora ableitbar zu 
sein ; wenigstens ist oft unverändertes Harz in gewöhnlicher bituminöser Kohle 
{von Kewbery) gefunden, aber nie in Cännelkohle. 

4j Der stärkere Erdgebalt der Cännelkohle ist ohne Zweifel die Folge einer 
Versenkung der Pflanzenreste unter bewegtes Wasser, in welchem erdige Substanzen 
leicht suspendieren und gleichmässig mit jenen sich niederschlagen konnte. In den 
seltenen Füllen aber, in welchen die Cännelkohle eben so erdfrei als die gewöhn- 



Kohlenwasseretoflfgase. 257 

Kohlen Wasserstoff gase 

in den Steinkohlengruben von Gateshead und Killingworth unweit 
Xewcastle. Diejenigen von Gateshead bestehend aus: 94,2 Kohlen- 
Vit-sserstoff!, 1,3 Sauerstoff, 4,5 Stickstoff; 



Ikke Kohle ist , mag der Niederscblag in kleineren Becken gan^ ruhigen Wasser 
erfolg:t sein. 

5) Die in der Cännelkohle enthaltenen Fische sind die sichersten Beweise ihres 
Absatzes unter Wasser. Schuppen, Z&hne, Koprolithen und an manchen Stellen 
auch ganze Exemplare sind häufig in der ganzen Masse derselben. Diese Fische 
sad Fischteile mflssen sich fortdauernd und gleichzeitig mit den Pflanzenteilen, aua 
▼eichen die C&nnelkohle besteht, am Grunde niedergeschlagen haben. In England 
liegen Megalichtyszftbne , Palaeoniscusschuppen etc. darin. In Ohio sind (von 
Kewberry) zahlreiche Fische in einer dannen Cännelschicht unter einer dicken 
Schicht bituminöser Kohle endeckt, welche solche nicht enthSlt. Auch Konchylien 
toden sich oft mitten im Cännel, dann Trümmer von Stigmarienwurzeln, Lepidoden- 
dronstäramen , Holzskelette von Lepidostrobus , Stiele und Blattgerippe von Farren. 

Oft wechseln dünne Lagen von gewöhnlichen und von C&nnelkohlen mit ein- 
ander, ab, indem wahrscheinlich während ihrer Bildung der Wasserstand bald ge- 
sunken, bald gestiegen ist. 

lieber ' das Verhättuiss der Boghead - Parrot - Gannelcoal zur Steinkohle hat 
Göppert,' unser hochberühmter Nestor der Paläophytologie, ein Gutachten gegeben 
cf. Z«tschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwesen in Preussen 1857, Y. 

Aaf eine Anfrage Seitens d^s Bauamtes in Frankfurt in Folge eines zwischen 
2 Gesellschaften (deren eine das Recht zur Bereitung von Gas aus Steinkohlen^ 
deren andere das Recht der Bereitung von Oelgas besitzt) stattfindenden Streites , 
ob die obgenanntc Kohle Steinkohle oder Oclschiefer sei, antwortet Göppert, 
,^dass eine scharfe feste Grenze zwischen beiden an und für sich nicht bestehe, 
dass die Cftnnelkohle zwar der wirklichen Steinkohlenformation entstamme und 
Reste ihrer Pflanzen (Stigmarien) erkennen lasse, aber auch 0,25—0,70 Mineralteile 
enthalte und einen braunen Strich gebe, wie Brand- und Kohlenschiefer. 

Diese Schiefer mit braunen Striche und noch braungefärbten Pflanzenresten 
verhalten sich zur wahren durch und durch schwarzen Steinkohle, wie die sog. 
Rot -Kohle (charbon roux der französischen Pulverfabrikanten) zur schwarzen 
Holzkohle. Im Schiefer sind die Produkte einer unvollkommenen Yerkohlung auf 
trockenem W^ege; beide sind also keine wirkliche Steinkohle, beide aber reicher 
an Wasserstoff als wirkliche Holz- und Steinkohle, daher bei gleichem Gewichte 
von verbrennlicher Substanz auch mehr geeignet zur Erzeugung von brennbaren 
Gasen als die letztere. 

Aus diesen Gründen ergiebt sich, warum diese Parrot-Oannel-coal trotz ihres 
bedeutenden Aschengehalts auf so vorteilhafte Weise zur Leuchtgasbereitung ver- 
wendet werden kann. 

Yielleicht sah man sich auch eben deswegen in Edinburg veranlasst, dieselbe 
mit der wahren O&nnelcoal, zu welcher sie nicht gerechnet werden kann', zu 
iientificieren." 

Kach 0. Matter cf Journ. für pr. Ohemie von Erdmann und Werther 
LXXVII, 1859 steht die Boghead- oder Torbanehill- Kohle von Bathgate in Lin- 
lithgowshire zwischen Braunkohle und Brandschiefer in der Mitte; es finden sich 
darin nicht selten Einschlüsse und Abdrücke von Stigmaria fiscoides, ferner 
Sphärosideritknollen ; die Kohle ist ziemlich hart und schwer zerbrechlich, ist 

Zineken, Die fouilen Kohlen und Kohlen waiientoffe. 1« 
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Diejenigen von Killingswortli ans: 82,5 Kohlenwasserstoff, 1,3 Sauer- 
stoff, 16,5 Stickstoff. 

Das aus den Steinkohlen von S.-Wales hervortretende Gas besteht 
aus: Kohlenoxyd, Sumpfgas und Kohlensäure. Die aus^ der Steamcoal 
entwickelten Gase enthalten 87 pCt. Sumpfgas. 

leicht entzündlich und verbrennt mit leuchtender ruBsender Flamme; die 
Analyse ergab: 

60,20 Kohlenstoff, 
9»i8 Wasserstoff, 
0,70 Stickstoff, 
49g Sauerstoff, 
0,32 Schwefel, 
13,29 Kieselerde, 
5,50 Thonerde, 
1,.^, Eisenoxyd, 
0,27 Kal k, 
100,00. 

Nach II. Fischer und D. Rüst in Freiburg i. B., cf. Zeitschr. für Kryst. 
und Min. von.P. Qroth, Bd. YIL, Heft 3, S. 213) ist Bogbeadkohle, Bituminit 
von Bathgate. Linlithgowshire in Schotttand der Cännelkoble von Wigaa in Eng- 
land sehr &hnlich| aber im Bruche viel matter, brennt einmal an der Flamme ent- 
zündet viel länger für sich allein fort und entwickelt, wenn dann ausgelöscht,, 
einen viel weniger romantisch riechenden Rauch als die C&nnelkohle. Das mikros- 
kopische Verhalten der Bogheadkohle ist von dem der C&nnelkohle gleichfalls sehr 
verschieden und folgendermassen beschaffen. Wie die chemische Konstitution 
dieses sonst wie Kohle aussehenden Harzkörpers schon einigermassen erwarten 
l&sst, ist die Masse der Hauptsache nach durchscheinend, heller bis tiefer 
honiggelb, scheint aus grösseren und kleineren eckigen Kömchen zu bestehen, 
welche fast ausschliesslich an den dünnsten R&ndem der Schliffe sich präsentie- 
ren, während die dickeren Stellen teilweise tiefer braun gefärbt sind. Die gelbe 
Masse ist isotrop, sc/ieint aber zwischen gekreuzten Nicols ein klein wenig aus 
dem Graugelb heller aufleuchten zu wollen. Da und dort beobachtet man im gel- 
ben Kömerfelde dunkelbraune, durchscheinende, bäumchenförmige, da und dort mit 
eckigen und rundlichen Anschwellungen behaftete Äderchen. 

Die Dünnschliffe der Cännelkohle sind, wie zu erwarten, viel dunkler, auch 
an den lichtesten Rändern noch ziemlich tief gelbbraun, zeigen keinen körnigen, 
aber einen blättrigen Bau. Charakteristisch ist dabei dann noch das häufige Auf- 
treten von lichtgelben bis roten (? Harz) Stellen , welche bald eckig, bald wurm- 
fbrmig, sehr oft aber rundlich aussehen, mit einem tiefbraunen Centrum. 
Im Längsschnitte der Kohle gestalten sich diese gelben Partien als schon orien- 
tierte, gradlinige, teils haarfeine, teils breiter lineare, mitunter auch länglich ellip» 
tische Stellen. 

S. 230: In der Cännelkohle von Wigan im Lancashirefelde tritt die Grund- 
masse gegenüber der Menge der eingelagerten Harze zurück, und man könnte 
sagen, die Cännelkohle bilde ein Mittelglied zwischen den übrigen Steinkohlen 
und der fast nur aus Harzen bestehenden Bogheadkohle von Grog und Lettsom 
Torbanit genannt. In der Cännelkohle liegen die gelben und roten Harzcylinder 
sehr gleichmässig mit ihren Langsamen in einer Richtung. Die meisten derselben 
sind isotrop. Auf dem runden Querschnitte zeigen manche von ihnen ein dunkles 
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Schweden u4 Horwegen. 

Asphalt 

im MagnetiÜager von Danemora in kleinen Partien auf Quarz- 
bristaUen; am Pusse der südlichen Gebirge nach C. P. Montgruel; 
im Gneis mid GlimmerscTiiefer nach Dana (Mineral. 1868). 

Bituminöser Schiefer 

im Gneis und Glimmerschiefer (archäische Formation) bei Nulla- 
berg Prov. Wermland, begleitet von Glanzkohle (bestehend aus 58,74 C 
0,46 H 5,13 und 0,67 N) in kleinen Kömchen und Schmitzen, ent- 
haltend 5,44—10,0 pCt. organische Substanz und 0,0 — 14,30 pCt 
kohlensauren Kalk. 

Bernstein 

in Schoonen, an der Küste und im Innern; auf der südwestlichen 
Spitze in faustgrossen Stücken ; in Südgothland nahe bei Christiania etc. ; 
in Norwegen im Diluvium. 

Dlnemark. 

Bernstein 

Jütland in den 3 grossen Nehrungen; auf der Halbinsel Skallingen 
im weissen Sande, von Tangen begleitet; auf der Insel Farö in der 
Fortsetzung des Skallinger weissen Sandes. 

Nach Porchhammer werden auf der westlichen Küste von Jüt- 
land jährlich 1500— 2000kg Bernstein ausgewaschen; auf Fühnen, See- 
land, Bomholm. 

Pichtelit, Terosin, Teroketin 
bei Holtegaard im Torfmoore auf Fichtenstämmen. 

Insel Idand. 

Retinit 
im Suturbrand (Lignit) sehr häufig. 

Grönland. 

Retinit 
in der Braunkohle der Haseninsel, welche Pinites Rinkianus enthält. 

Centmm. Im Ganzen sind sie viel kleiner als die Harzeilinder in den andern 
KoUon. Aach in den mittelst obiger (angewendeter) Lösungsmittel erzielten Aus- 
zügen von Bogheadkohle und Cännelkoble scheiden sich nach dem Verdunsten 
allerfeinst dendritisch gestaltete Harze aus. 

Die Kohle von Planitz bei Zwickau in Sachsen ist der Cännelkohle ähnlich 
and onterscheidet sich hauptsächlich nur dadurch, das die Harzkörper etwas 
grösser sind und nicht so dicht liegen. 

17' 
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ABteneich-Dngarn. 

Böhmen. 

Erdöl, Naphta 

in kleinen Höhlungen und Klüften der obersilurischen petrefacteii- 
reichen Kalksteine, besonders in dem rötlich weissen kömigen Kalk- 
steine der Etage T. Barr.; 

in den Marmorbrlichen von Slimenetz sind kleine Naphtaausamni- 
lungen von Vß 1 angetroffen worden. 

Asphalt 

bei Kuchelbad Bergteer, gelblich bis schwarz, etwas dickflüssig, in 
kleinen Drusenhöhlen des Stinksteins; 

bei Vyskoöilkoi nächst Kuchelbad bei Prag mit Kalkspatkristallen 
ausgekleidete Drusen in Kalkmugeln, welche im obersilurischen Schiefer- 
lagem vorkommen und nicht selten mit lockeren asphaltähnlichen mit 
Anthracit gemengten Substanzen erfüllt sind; 

in einem zersetzten Mandelsteine bei Ribnik nordöstlich von Semil 
nach Tschermak; 

bei Wermsdorf in Friedland im thonigen Sphärosiderit ; 

in dem „Schwarte" einschliessenden Brandschiefer bei llohenelbe 
in Böhmen (s. S. 265). 

Ozokerit und Hatchettin 

bei Vyskoöilkoi unweit Kuchelbad ein schwarzes tiemenge von 
Anthracit und Ozokerit nachBoricky; dasselbe zeigt in kleinen Partien 
Übergänge in durchscheinenden Ozokerit, welche wieder in gelbUch- 
weissen und wachsgelben Hatchettin übergehen, woraus zu schliessen, 
dass der letztere die reinere, deutlichere , kristallinische Varietät des 
das Licht doppelt brechenden, daher kristallinischen, Ozokerits ist nach 
Zepharovich. 

Hatchettin bei Brandeisl nach Min. von Des Cloiseaux. 

Bernstein 
bei Mertendorf (Wemstadt) in dünnen Lamellen in der Braunkolile, 

welche auch haselnussgrosse Stücke von Mellit einschliesst (cf Zephar- 

vich min. Lexikon für das Kaiserr. Österreich, H. Bd., Wien 1873); 

bei Skuö unweit Reichenburg im Chrudimer Kreise in der Glanzkohle 

des Pläner Sandsteins , von dunkelhoniggelber bis hyacinthroter Farbe, 

mit schwarzen Streifen durchzogen, schwefelhaltig, wahrscheinUch in 

Folge der Zersetzung des im Sandstein vorkommenden Eisenkieses; 

im untern Quadermergel bei Stuteözko im Chrudimer Kreise in 
einem Pechkohlenflötze ; 

über der Steinkohlenfonnation von Karwin (cf. k. k. Hofraineralien- 

kabinet in Wien). 

Ketinit 
im Carbon von Pilsen (cf. Correspondenzblatt des geol. mineral. 

Vereins von Regeusburg 1847 S. 70). 
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bei Maria Kahr iiuweit Eger in der Braunkohle; 

bei Falkenau selten; bei Grlinlass selten; bei Altsattel Retinerde; 

bei Roshezaa Retinit in der Syriuszeche ; 

bei Neusattel in der Theresienzeche. 

Melanchym, Rochlederit, 

bei Zweifelsreuth und Neukirchen in 0,15 — 0,30 m starken Lagen 
ißd in Knollen in der Liegendschicht, „Stock'\ des 10 m mächtigen 
Moorkohlenflotzes früher vorgekommen. 

Pyroretin 
zwischen Proboscht und Salesl in der Braunkohle. 

Stanekit, Pyroretin z. T. 
zwischen Salesl und Proboscht in der Braunkohle. 

D u X i t 

« 

bei Dux in der Braunkohle des Christianentiefbaues in einer 0,026 
^is 0,078 m starken Lage mit über 40 m Ausdehnung bei 2 m Flötz- 
tiefe des 12— 13m mächtigen Kohlenflötzes ; dunkelbraun," undurch- 
sichtig; sp. G. = 1,133. 

Fichtelit 

im Torflager von Mai^ic in gleicher Weise wie im angrenzenden 
Tortlager von Boskowitz nach Zepharovich. 

Konlith, Könleinit, Scheererit z. T. 
bei Fossa im Egerthale im Lignit. 

Anthrakoxen 

bei Brandeisl unweit Schlan, Schatzlar, Kladno im Carbon; bei 
Brandeisl in 2^2 Linien starken ziemlich ausgedehnten Lagen und 
ia 1 Linie dicken Blättern in allen Niveaux des Steinkohlenflötzes ; 
Wennt angesteckt nicht weiter, entwickelt keinen Harzgeruch. 

Anthrakoxenit, Anthrakoxen z. T. 
Fundorte des Anthrakoxen. 

Schlanit, Anthrakoxen z. T. 
Fundorte des Anthrakoxen. 

Dysodil 

bei Giersdorf unweit Böhmisch-Leipa im nördlichen Böhmen, 
Kketyledonenblätter , viele Froschskelette und Kaulquappen enthaltend; 

bei llarkersdorf unweit Böhmisch-Camnitz mit denselben Begleitern 
^•ie bei Giersdorf; bei der Destillation liefernd: 0,40 Teer, 27,50 Am- 
mor-iakwasser, 56,25 Rückstand, 9,8 Gas und Verlust. 
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Kohlenwasserstoff gase 
kommen aus der Mineralquelle von Niederlant^enau in der Graf- 
schaft Glatz hervor, 8,02 pCt. der ausströmenden Gasmenge bildend. 

Gasschiefer, Plattelkohle, Brettelkohle Cännelkohle, 
„plaky" wenn schieferig, „skalnik^^ wenn muschelig. 

Nach handschriftl. Mitt. von Bayer in Pilsen fährt das 2. der im 
Pilsener Becken bekannten, aber nicht überall bauwürdig auftretenden 
3 Flötze , in der Umgebung von Nürßan, Turmoftan und bei Wscherau 
Cännelkohle „Plattelkohle*', oder Plattenkohle). 

Bei Tumoocan finden sich etwas ausgedehntere Schichten von 
Cännelkohle, dieselbe aber ist sehr eisenkiesreich. 

Bei Ntiröan wird Cännelkohle angetroffen nächst dem Ausgehen- 
den und zwar im Sylvia- Anton-Marthaschachte der Pankräzzeche. An 
Ausdehnung abnehmend, in der Mächtigkeit dagegen wechselnd, zieht 
sich diese Kohle nach S. zu , zwischen dem Krimichschachte der Pan- 
krazzeche und dem sogen. Tiefbauschachte der Prager Eisenindustrie- 
Gesellschaft hindurch und erlangt die grosseste Ausdehnung und 
Mächtigkeit im Humboldt- und im Zieglerschachte. 

Die nordliche und nordwestliche Begrenzung des Cännelkohlen- 
vorkommens im Humboldt- und im Zieglerschachte ist genau bekannt, 
doch die Ausdehnung nach S. und 0. bis jetzt nur durch Bohrungen 
aber auch ziemlich genau festgestellt worden. 

Die Cännelkohle bildet stets die unterste Schicht des Flötzes, 
welche im Ausgehenden schwächer, im Verflachen stärker wird. Sie 
zeigt im Silvia-, im Anton- und im Marthaschachte eine Mächtigkeit 
von 0,05— 0,30 m, in den ausgedehnten Bauen des Humboldt- und des 
Zieglerschachtes von 0,85 m. Mit den- Humboldtschachte selbst wurde 
durchteuft : 74,7 m Hangendes, grauer Schieferthon, 
0,55— 0,60 m Pechkohle, 
0,25— 0,32 m Plattelkohle in dünnen Platten, 
0,01 — 0,05 m Letten, z. T. Sphärosiderit, 
0,24— 0,30 m Plattelkohle in dicken Platten, lichter Schiefer 
thon mit Pflanzenresten. 

Weiter gegen W. zu, wurde die Pechkohle z. T. allmäUg feinkörnig, 
verlor ihren Pechglanz und ging in eine weitere Schicht von Gaskohle 
über, welche ganz kompakt ist und im westlichen Felde, sowie süd- 
westlich vom Humboldtschachte und im Zieglerschachte mit 0,30—0,35 m 
Stärke anhält und zum Unterschiede von den geschichteten Platten- 
kohlebänken die Bezeichmmg „Cännelkohle^^ erhielt. In Bezug auf Zu- 
sammensetzung ist ein wesentlicher Unterschied zmschen Plattelkohle 
und Cännelkohle nicht vorhanden. 

Da vom Humboldtschachte gegen W. dem Plattenkohlenflötze itoch 
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«n Firstenflotzchen auf 1 m und weiter hin auf 0,2 m sich nähert, so 
find zwischen dem Humboldt- und dem Zieglerschachte folgende Schichten 
iks hier 2 m mächtigen Flötzes zu beleuchten: 

Dunkeler Schieferthon mit Pfianzenresten, 
0,30—0,40 m Pechkohle (Firstenflötzchen), 
0.20-1,0 m Schiefer. 
0,40— 0,50 m Pechkohle, 
0,30-0,35 m Cännelkohle, 
0.25— 0,32 m dünne Kohlenplatten, 
1,0 — 5,0 m Bergmittel, 
0,24— 0,30 m dicke Kohlenplatten, 
lichter Schieferthon. 

Die Schicht der dicken Kohlenplatten ^-ird an vielen Stellen von 
Sphärosideritstreifen durchzogen, in deren Nähe Tierreste vorkommen. ^) 

An den Stellen, an welchen die Platten- oder Cännelkohle fehlt, 
besteht das Klotz nur aus Pechkohle, so in den Bauen des Aurelia-, 
Krinüch-, Lazarustiefbauschachtes. 

Am ostlichen Hügel der Mulde bei Littitz tritt statt des Platten- 
koblenflotzes ein Backkohlenflötz auf, welches nur hier und da Partien 
plattenkohlenähnlicher Kohle führt. 

Auch in dem Backkohle einschliessenden Liegendflötze, dem Haui)t- 
äotze (durch Erhebungen der liegenden Silurschicht mehrfach verdrückt), 
kommen im Ostfelde ebenfalls als unterste Schicht 0,02 —0,08 m starke 
Plattenkohlenlagen von mehreren hundert Quadratmetern sporadisch vor. 

Die Gaskohle im Humboldtschachte ist nicht gleichmässig, matt- 
glanzend bis glanzlos und dicht, bald schwarz, bald dunkelbraun, gross7 
mnschelig brechend; sie schliesst z. T. eine Schicht von hartem Schiefer, 
iSchleifsteinschiefer" und bräunlichen Schiefer mit Eisenstein ein; sie 
tt wie die Plattenkohle von Nyrcan spröde, wenn rein, zähe, wenn 
^minreinigt. Die Kohle des Pankräzschachtes zeigt gleiche Verhält- 
nisse; sie besteht nach Fleck aas: 75,21 Kohlenstoff, 5,85 Wasser- 
stoff, 16,25 Sauerstoff und Stickstoff, 2,55 Asche; sie liefert per Ztr. 
♦^'*'H.28 englische Kubikfiiss Gas von 26 Normalkerzen Lichtstärke, 
1 Zollzentner lieferte 620 englische Kubikfuss Gas. 

Plattelkohle bei Nyrcan im Pilsener Steinkohlenbecken und zwar in den 
fiadnit2er Schichten, 10 verschiedene, vorzugsweise permische Fisch- und 
Saurier- etc. Reste, und nach Feist mantel 57 meistens carbonische 
Pflanzenreste (8 pennische, mitunter von Eisenkies durchdrungene, ein- 
«hliessend) die unterste Schicht des obersten Kohlenflötzes bildei\d, 
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1) Die Diplodasz&hne reichen bis in die Schiebt der dünnen Plitten hinauf 
cnd finden sieb vereinzelt noch in der Cännelkohle. 
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bald schwarz, bald dunkelbraun, spröde, wenn rein, zäh, wenn verun- 
reinigt, z T. einschliessend dünne Schichten von hartem Schiefer 
„Schleifsteinschiefer*' sowie viel Eisenkies. 

In den Panki'azgruben "Vi Stunde in nördlicher Richtung vom 
Humboldtschachte führt Flötz I: 1,26 m Kohlen und 0,21—50 m Gas- 
schiefer. 

Im Silviaschachte in nördlicher Richtung vom Marthaschachte 2 
Flötze; Flötz I 1,264 m Kohle, 0,237-0,474 m Gasschiefer. 

Im Antonischachte, westl. vom Silviaschachte 3 Flötze: Flötz I 
1,';64 m Kohle, 0,237-0,474 m Gasschiefer. 

Der Gasschiefer findet sich erst wieder in nordöstlicher Richtung^ 
bei Tremosna im Procopi- und Barbaraschachte. In der ^ Stunde 
davon gelegenen Ignacizeche und dem Agnesschachte kommt derselbe 
schon nicht mehr vor. 

Im Procopischachte 1. Flötz: 3,79—4 42 m Kohle, 0,157 m Gas- 
schiefer, z. T. von Pyrit durchsetzt, wie es auch bei Nyr{:an der Fall 
ist. Im Barbaraschachte ebenfalls 3,79 — 4,42 m Kohle und 0,157 m 
Gasschiefer. 

Die Mächtigkeit des Gasschiefers ist am südöstl. Rande seiner in 
nordöstliche Richtung gedehnten Verbreitung am grossesten imd nimmt 
gegen deren nordwestlichen Rand hin ab, wie es in den Schächten Laza- 
rus und Steinaujezd, nördlich vom Humboldtschachte, der. Fall ist, in wel- 
chen der Gasschiefer im Kohlenflötze nur in einzelnen Schmitzen auftritt. 

Bei Dobraken unweit Nyrcan kommt mit dem Gasschiefer Sigillaria 
oculata vor. 

Femer wird noch Plattelkohle angetroffen bei Blattnitz: im Flötz 
II 0,0-0,20 m Plattelkohle, in Flötz III von 0,9—1,0 m Mächtigkeit 
mit 0,04-0,7 m Plattelkohle; 

bei Wrscheran im Flötz II von 0,6—1,5 m Mächtigkeit, in 2 Bänken 
von 0,48 u. 0,72 m Stärke, deren obere (unter der First) 0,10—0,15 m 
dicke Schicht aus Plattelkohle besteht. 

Im Steinkohlenbecken von Kladno im Jemnikschachte bei Schlan 
wurden beobachtet: 

Bei 204 m Teufe: 0,20 m Kohle; bei 595 m Teufe 0,20—0,30 m 
Kohle; bei 426,69 m Teufe: 0,04 m „Fli9ka"-graubrauner Schiefer, 0.3 
m Plattelkohle, 0,03 m „Schramflötzchen" , 0,06 m Plattelkohle, 0,24 
m Schieferthon , 0,14 m Kohle, 0,07 m „Opuka*' - lichtgrauer Schiefer^ 
0,05 m K(»hle, 0,03 m Plattelkohle, 0,07 m schwaraer Kohlenschiefer, 
0,020 m „Midlajiy" - grauer Schieferthon; bei 475.36 m Teufe: 0,25 m 
grauer Schieferthon mit Pflanzenresten, 0,03 m Schieferthon mit Kohlen- 
schiefer, 0,10 m Kohle mit Eisenkieslagen, 0,25 m Sandsteinschiefer mit 
Schieferthon, 0,65—75 m ausgezeichnete Plattelkohle, 1,26 m Schiefer- 
thon mit Cordaites. 
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, Schwarte* *), obere Gaskohle, Brandschiefer, 

ein bituminöser Brandschiefer mit Fisch- und Saurierresten , in 
Teilen des Kladno - Bakonitzer Steinkohlenbeckens Über den Kounowaer^ 
Schichten auftretend und zwar in mehreren Zonen am Südabhange des 
Sie^ngebirges zwischen Semil, Hohenelbe und Trautenau; kupferhaltig 
ind bei 2 — 3 pCt. Metallgehalt auf Kupfer zu Gute gemacht. 

vSchichtenfolge : Kreide, rot- und graugefleckter Sandstein und 
Sthieferletten , Thonsandstein mit eingelagertem Brandschiefer, 
.Schwarte*, mit Fischen und Koprolithen und mit Kupfersandstein 
Walchien , Calamiten, Farren einschliessend) , Thonsandstein, massiger 
Kalkstein, Thonsandstein ( Arkosesandstein) , Brandschiefer, bei 
Hofensko, Nedwes (0,60—0,91 m), Podhor (0,92 m), Kostalowa-Wo- 
Ij^chnice, Kundratitz, Mficna, Rostock, Martini tz und Huttendorf, Mer- 
L'Jschiefer z. T. Kupfer führend, wie auch z. T. der Brandschiefer, 
Thonsandstein mit Coniferenhölzem und Calamiten, Kupfersandstein 
mit geförderten Kupfercarbonaten , Thonsandstein , Calamitensandstein, 
Brand schiefer durchschnittlich 5,4 m, bei Hohenelbe 72 — 100 m 
mächtig aber dann stark verunreinigt, viele Pflanzenreste, Eisenkies, 
Gipskristalle, Erdharz einschliessend ; erstreckt sich von Semil bis Mohren, 
rindet sich bei Zales, Eipel, Ober-» und Unter-Langenau ; bei Johannesgunst 
«».«V25~0,86 m Brandschiefer, bedeckt von 028—0,037 m Kupferflötz und 
mterteuft von 0,30 — 0,45 m Kupferflötz; thoniger rotgrauer Sandsteiu 
md Schieferletten, Konglomeratsandstein mit Dendritensandstem z. T. 
mit linsenförmigen Schieferletteneil Jagerungen, in welchen 0.125 — 091 
m starke Kohlenschichten vorkommen. 

Die Schwarte findet sich noch in mehreren Teilen der Grafschaft 
Glatz des nördlichen Böhmens, von Mähren, im N. . des ßiesengebirges, 
Wi Klein-Neudorf zwischen Löwenberg und Lauban in Schlesien. 

Gewonnen wird die Schwarte bei Malesitz. Sie kommt femer vor: bei 
Velhota im Domansicer Thale am nördlichen Fusse des Zbänes : 0,75 — 
'U25 m mächtig. Auch bei Mutejovic und Hredl am südlichen Ab* 
hange des Zbanes bedeckt die 0,152—0,253 m) starke Schwarte daa 
Kohlenflötz; bei Krukow 0,20 m Schwarte, 0,54 m Kohle, 0,075 m 
Letten ; bei Millay, Srbec, Hresie, Kwilec etc. ; bei Milostin Schwarte mit 
Fi-schschuppen ; bei Stern Turan, Lotous im Schlauer Becken. 



1) Jn der Schwarte : gebogene Stacheln von Acanthodes, die Cycloidenschoppen 
von Sphaenolepsis Kounoviensis Fric, die Ganoidenschuppen von Palaeoniscus und 
Oyrolepsis, seltener Doppelzähne von Xenocanthus Decheni, viele Koprolithen und 
die blauen Schalen des Krebses Kstheria cyanea Fric, ferner Calamiten und ver- 
kieste Lepidostrobus Yariabilis (Alethopteris bei Herrendorf im grauen Brand- 
schiefer und bei Hredl in der SchwarteJ. 

2) Nach Feistmantel erscheint der Hangendzug in N-Böhmen mit und 
«^hne Schwarte, es ist alsoRf ssoitz nicht carbonisch urd Kounowa nicht permisch. 
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Bei Herrendorf unweit Strakonitz 15 m tfaoniger Schiefersandstein, 
0,04 m Schieferthon , 0,05 m Brandschiefer mit Fischresten, Stacheln 
von Acanthodes, Xenocanthus, 2iähnen von Diplodus, Koprolithen und 
Eisenkies so wie mit 11 verschiedenen Arten von Pflanzenresten, mit 
Araucarites als Faserkohle, ruhend auf 0,65 m Permkohle, unterteuft 
von 0,5 m Schieferthon. Der Brandschiefer ist mächtig bei Hfedl 
0,075 m, am N-Rande des Zidanes 0,20 m, bei Tufan im Schlauer Ge- 
birge 0,30 m. 

Nach J. Kusta im Rakonitzer Becken: Diluvium, kalkige rote 
Sandsteine, kalkloser gelblichgrauer Sandstein, Schwarte, weissgraue 
Letten bei Herrendorf 1 m, bei Velhota und am Zbänes 0,5 m stark, Kou- 
nowaer Schichten mit Kohlenflötz bei Herrendorf, Hredl, Mutöjowec, 
Kounowa und Velhota, roter kalkiger Araucariensandstein, Kohlenflötz 
am Lubna (etwas braun), bei Kröeläk und Hostokrej als Hangendflötz 
bestehend aus 0,1 m Kohle „Kranz* , 0,3 m grauem Schieferthon, 

1.0 m Kohle, 0,3 m schwarzem Letten, 0,2 m Kohle „Lüoka*, 0,1 m 
dunkelbraunem bitmninosem Schiefer, leicht entzündbar (mit der Nyrcaner 
Plattelkohle vergleichbar); femer grauweisser Carbonsandstein, obere 
Flötzgruppe am Morawia und Hostokrej (Liegendflötz) , fester Schleif- 
steinschiefer, Grundflötz von Kröelak aus der unteren Flötzgruppe. 

Miocener Brandschiefer mit Pflanzenresten nördlich von Kundratitz 
am Westabhange des Winterberges beim „frischen Brünnel* in dünne 
Blätter spaltbar, ähnlich in Farbe der Cännelkohle. 

Spiegelkohle, Pechkohle, Gaskohle. 

Die Spiegelkohlen haben dunkleren Strich als die Braunkohlen, 
sind spröde, zerspringen beim Zerschlagen wie Glas, zeigen einen scharf- 
begrenzten, flachmuscheligen Bruch, enthalten 4— 14pCt. Wasser, durch- 
schnittlich 7,62 pCt. Asche und bis 62 pCt. verfltichtigbare Bestandteile. 

Boden und Littengriin: 6 in Hangendes, 1,24 m Braunkohle, 
1,86 m Sand, 2,79 m Thon, 1,55 m Braunkohle, 0,93-1,24 m Saud- 
stein, 0,62—0,93 m Eisenkiesknollen, 186—3,1 m Braunkohle, 1.55 — 
1,86 m Eisenkiesknollen, 5,55 m Braunkolüe mit 1,86 m Pechkohle im 
mittleren Niveau, 3,72 m Thon mit eingesprengtem Eisenkies in 3 je 
0,93 m starken Braunkohlenflötzen. 

In der Haberspirker Kohlenmulde zwischen der Strasse von Eger 
nach Falkenau und der Ziegelei i. J. 1850 durchbohrt: 1,55 m Lehm, 

3.1 m Lignit, 0,22 m grauen Letten, 4,0 m Lignit, 0,16 m grauen Letten^ 
0,15 m Lette, 10,89 m Pechkohle. 

Bei dem Maschinenschachte wurden angetroÖen: 2,17 m Letten, 
3,72 m Lignit („Geräusch"), 16,4 \ m Lignit, 0,2 m brauner Letten, 8 ß6 
m Lignit, 0,46 m Letten, 26 m Sand, 2,33 m. Letten, 7,44 Pechkohle. 

Dassnitz und Kloben, Rev. Falkenau: 
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3,75 — 11,47 m Deckgebirge z. T. aus bis 10 m Brandgestein 

bestehend, 

0,62-4 35 m Kohle, z. T. klar, z. T. zu 0,62—1,24 m Asche 

verbrannt, 
0,62 -5 27 m feste Kohle, 

0,62—7,13 m Zwischenmittel, 

0,0—5,87 m feste Pechkohle, 

1,56—8,9 m Zwischenmittel, 

0,0-6,82 feste Pechkohle, 

glimmeriger Letten. 

Eitzlitzdorf, zwischen Bukwa und Mayerhöfen wurden erbohrt: 
I.M m Letten, 31,46 m Lignit, 1,08 m Letten, 1,86 m Sand, 1,24 m 
Letten, 6,2 m Pechkohle, 0,62 m Letten, Sand, Glimmerschiefer. 

Lauterbach, Rudolphizeche : 21 m Deckgebirge, 0,93 m Braun- 
kohle mit Lagen von Pechkohle, 0,62—1,55 m eisenkieshaltiger Thon, 
1^5—1,86 m Braunkohle, 0,31 m „Lösche", eine stark zerklüftete 
Kohle mit Thon, 0,93—1,24 m Braunkohle. 

Die Kohlenmulden bei Carlsbad dehnen sich aus über die Fluren 
TonDonitz, Mayerhöfen, Janessen, Münchhof, Imligau, Potschetzau, 
Stelzengrün, Doglasgrün, Ober-Chodau, Taschwitz, Hom, Granesau, 
Pufecliim, Fischern (im Basalttuff), Neusattel, über 14 myar, und schlie- 
*n ein oberes Flötz von 6 m und ein unteres Flötz mit Spiegelkohle 
iinS-Teüe der Mulde 1,5—2,4 m, im N-Teüe 0,66— 1 2 m stark, ein. 

Die im Falkenau-Elbogen-Carlsbeder Bergreviere sich ausbreitende 
Kohlenablagerung besteht aus mehreren teilweise zusammenhängenden 
Mulden, welche sowohl der Zahl als der Mächtigkeit nach verschiedene 
Fiötze führen. Die grosseste ist: 

Die Falkenau-Elbogener Mulde zwischen den Ortschaften: Litten- 
?^, Boden, Davidsthal, Lanz, Littmitz, Wintersgrün, Granesau. Grün- 
lass, Neusattel, Königswerth, Falkenau und Zieditz mit : 

dem nachbasaltischen Lignitflötze 15—34 m mächtig bei Haber- 
»T)irk, Davidsthal, Meyerhöfen, Zwodau, Neusattel aufgeschlossen, in 3 — 
^'Ä m Teufe (Neusatteier Bahnhof), 

dem sog. Reichenauer Flötze, 1 — 2 m mächtig bei Davidsthal 
(Wer ,Agnesfl5tz* genannt), bei 25 — 120 Teufe (Königswerth) ein 
»erdiges Braunkohlenflötz" z. T. in 2 — 3 Bänke geschieden, circa 8 m 
iQächtig, im obem Niveau sog. „schwarze Kohle", im unteren Pech- 
ßlanz-, Spiegel- oder Gaskohle einschliessend, bei Ziedlitz in 15—30 m, 
'^ Davidsihal in 65 m, bei Falkenau in 16 — 20 m, bei Neusattel in 
^^"-105 m, bei Grünlas in 45 m, bei Granesau in 60 m Teufe gelegen. 

Als Nebenmulden der Falkenau-Elbogener Mulde sind anzusehen: 

a) die Teusau-Reichenauer , teilweise das Lignitflötz imd in der 
ganzen Ausdehnung das Reichenauer Flötz in 5 «m Mächtigkeit füh- 
'^^ in 32— 40 m Teufe; 
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b) die Altsattel- Wudingrüner Mulde mit nur dem untersten , erdigen 
Braunkohlenflötze.* 

Davidsthal, '/i 3^* ^^^ Falkenau, Josefizeche: 17,34 m Deck- 
gebirge, 1,86 — 2,17 m Braunkohle, 0,15 m bituminöser Thon mit 
Eisenkiesknollen, 1,86 m Braunkohle mit Lagen von Pechkohle, 1,55 m 
verhärteter Thon mit eingesprengtem Eisenkies, 1,55-1,86 m Braun- 
kohle. 

An einer anderen Stelle: 1,8 — 2,7 m Letten und Sandstein, 10,8 — 
12,6 m Schieferthon , 1,8 m Braunkohle mit Lagen von Gaskolile^ 
1,5 m Thon mit Eisenkies, 1,5 — 1,8 m Braunkohle. 

An einer anderen Stelle : bis 28 m Lignit , 4 m Zwischenmittel, 
0,5 m tiaskohle, 0,5 - 2,0 m Zwischenmittel, 9 m 3 Gaskohlenflötze. 

Bei Ziedlitz am linken Egerufer : Dammerde, lichte Letten, Lignit^ 
dunkle Letten, Kohlenflotz, Letten mit Eisenkies, Kohlenflotz, 5 m 
mächtig in der Liegendbank 0,5 m Oaskohle ftthrend, welche auf 800 m 
Länge und 600 m Breite nachgewiesen worden ist. Von den ursprüng- 
lich vorhanden gewesenen 2'/^ Will. Ztr. Oaskohle sind nach Hecht in 
Falkenau noch l'^/g Mill. Z. gewinnbar. 

Nach Hecht in Falkenau befindet sich die hauptsächlichste Ab- 
lagerung der Oaskohle in der Reichenauer Mulde, welche sich erstreckt 
von Unter-Reichenau im S. bis Falkenau im N. auf 2000 m und von 
der Eger im W. bis zur Falkenau- Wudingrün-Lauterbacher Bezirks- 
strasse im 0. auf 2000 m, so dass sie einen Flächenraum von ungefähr 
4 Mill. qm bedeckt. 

Das Gaskohlenflötz besteht aus 2 Bänken: der Hangendbank von 
etwa 1,7 m Mächtigkeit und der Liegendbank von etwa 2,3 m Stärke. 
Das Zwischenmittel zwischen beiden besteht aus 0,05 — 0,5 m bitumi- 
nösem brandgefahrlichem Kiesletten. 

Schichtenfolge des . Beckens : 
0,3 m Dammerde 
5 — 8 „ Sand und Schotter 

bis 30 , Lignitkohle in der nördlichen Hälfbe der Mulde 
6 — 20 „ Letten mit Kohlenlagen 
circa 4 , Oaskohle. 

Die noch abbaubare Oaskohle wird von Hecht mit Berücksich- 
tigung der Flötzstörungen, Schutzpfeiler, Abbauverluste etc. auf etwa 
100 Mill. metr. Ztr. geschätzt. 

Die Schichtenfolge des sehr interessanten Kohlenlagers von Unter- 
Reichenau, der Hauptfundstätte der besten Spiegelkohle in den Starke- 
schen Kohlenwerken, ist nachstehende: 
1,26—7 m Sand und Schotterschichten, 

10 — 22 „ stellenweise 60 m Lignit oder 5,6 — 22 m schwai'zer 
Letten mit Kohlenstückchen (^Lösche**), 
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10—21 „ Lettenschichten von brauner und grauer Farbe mit ver- 
vritterten Feldspaten von Tauben- bis Hühnereigrösse 
(»Spregelletten*), als sicheres Zeichen flir darunter lie- 
gende gute Kohle angesehen, grosse* Sphärosideritknollen 
einschliessend, 
0,16— 1,2 „ Braunkohle, 
1,9— 7,5 „ schwache Lettenschichten mit dünnen Firstkohlenschich- 

teii wechsellagemd, 
5,6—6,5, Spi^elkohle, in der Mitte durch eine Lettenlage von 
0,01-0,4 m in 2 Bänke, die „Kopfkohle* und die 
«Bankkohle'', geteilt. 
Die obere Bank ist von milder Beschaffenheit, zerfallt bei der Ge- 
winnung in kleinere Stücke, als die untere, da sie vertikal und hori- 
zontal zerklüftet ist. 

Die Sohlkohle zeigt mit der Sohle parallele Schichtung, ist sehr 
fest, hat muscheligen Bruch und fallt in grossen Stücken , da die ein- 
zelnen Klüfte (, Schlechten*), gewöhnlich senkrecht auf die Streichungs- 
linie gerichtet, 0,6—1,5 m von einander entfernt sind. 

Diese das meiste Gas liefernde Kohle verliert von ihrer guten 
Beschaffenheit an den Stellen, an welchen das Lettenmittel verschwin- 
det und durch eine Schicht von mooriger, sehr eisenkiesreicher Kohle 
von 0,3 — 1,5 m Mächtigkeit ersetzt wird, welche zur Selbstentzündung 
sehr geneigt ist und grosse Vorsicht beim Abbau gebietet. 
Unter dem Hauptflötze: 
0,63 m Letten, 
1,2 — 1,5 „ mit Eisenkies stark imprägnierte Kohle, welche nicht 

benutzt wird, 
circa 22 „ braune und graue Lettenschichten, welche 3 Kohlen- 
flötze von 0,4 — 1,0 m in ziemlich gleichen Abständen 
einschliessen. 
Liegendes: Granit. 

Jm Starke'schen Kohlenwerke findet sich die Spiegelkohle in einer 
2000 m langen von SO nach NW gerichteten \md 750 m breiten Mulde. 
Kadler s Grube bei Keichenau, mit der Starke'schen markscheidend, 
nach Groger in Reichenau: 

15—36 m Schotter und schieferige Letten. Lignitflötz fehlt. 
2 m (jaskohle in kleine Würfel brechend. 
0,50—0,70 m „Kohlengeräusch" (lettige Kohle) 
0,0 — 3,0 m Gaskohle kompakt, grosswürielig brechend, gasreich 

nach dem Beckenmittel zu an Mächtigkeit zunehmend. 
Beckenlänge 4 km, Beckenbreite 2 knu 

Keichenauer Mulde. Mit dem auf dem GustavstoUn angesetzten 
Kastschachte durchfahren : 



270 Spiegelkohle, Pechkohle, Gaskohle. 

12,94 m Deckgebirge, 2,17 m Lignit, 0,46 m Letten, 1,08 m Lignit^ 
0,62 m Quarzsand 0,31 m Lignit, 0^02 m Letten mit Eisenkies, 0,20 m 
Lignit, 0,10 m Letten mit Eisenkies. 1,18 m Braunkohle, 0,05 m sandiger 
Letten mit Eisenkies, 3,25 m Braunkohle mit muscheligem Bruche und mit- 
Pechglanz, 0,46 m tiefbraune bituminöser Letten, 0,39 m Quarzsand^ 
Glimmerschiefer. 

Unterreichenau Josephszeche: 20,15—39,06 m Hangendes, 0,31 m 
matte Braunkohle, 0,62 — 0,93 m schwarze Letten, 0,93 — 1,55 m „Kopf- 
kohle*, Pechkohle mit wenig ebenem Bruche, 62— 0,93 m kieshaltiger 
Letten, 1,24 — 1,56 m „Grosskohle*, schwarz, pechglänzend, kleinmuschelig 
brechend, mit Eisenkiesknollen an der Sohle, 16 m weisser Letten. 

Mariäverkttndigimg: ^1,7—25,42 m Deckgebirge, 093—1,24 m 
„Lösche*, 0,93 — 1,86 m Braunkohle, 0,31 m eisenkiesreicher Thon,. 
0,93-2,48 m Pechkohle, Gneis. 

Die Gaskohle geht ofk in matte Braunkohle mit 15 pCt. Wasser 
über. 

Zwodan unweit Falkenau, Grube der Peter's Erben; bis 0,55 dicke 
Linsen milder Gaskohle im Braunkohlenflötze. 

Taschwitz Vereinigte Anton- und Andreaszeche ; Kohlenmächtigkeit ? 

Wintersgrön 22,94 m Hangendes, 2,17 — 2,48 m matte Braunkohle^ 
Lettenbesteg , 0,62—0,93 m Pechkohle, Lettenbesteg, 2,17—2,48 ni 
matte Braunkohle, Sandstein. 

Neusattel. Nach F. Patta in Neusattel in der Vincenzzeche : 
schwarzer Schieferthon, 0,27 m Braunkohle, 0,04 m Kies, 0,26 m matte 
Gaskohle, 1,1 m Biaunkohle, 0,08 m hellglänzende Gaskohle, 1,89 lu 
Braunkohle, 0,05 m Sand oder Kies, 1,0 m matte Gaskohle, 1,0 m helle 
Gaskohle; die Flötze streichen von NW nach SO und fallen unter 
5-20» ein. 

Unionschacht nach W. Reuss in Elbogen: 6— 8 m Braunkolile^ 
0,3 m Eisenkies, 2 — 3 m Gaskohle. 

Grünlas Annazeche : 20—60 m Hangendes, 3,72 m gemeine Braun- 
kohle, 1,24 m Letten, 2,79 m matte feste Braunkohle mit 9,3—15,5 m 
langen und bis 0,23 m starken Lagen von Spiegelkohle. 

Katharinenzeche: 23,7—30,69 m Deckgebirge, 1,86 m erdige Moor- 
kohle, 0,62 m feste matte Braunkohle, 0,77 m Spiegelkohle, 0,62 m 
feste matte Braunkohle, 0,026 — 0,15 Putzen von Eisenkies und Gips 
enthaltende feste kohlige Masse, 0,77—0,93 m Spiegelkohle, 0,05—0,07 
m stark zerklüftete, pulverige, schwarze Kohle, 0,77 m gemeine Braunkohle, 
0,05 — 0,07 m Aluminera (eisenkieshaltige Kohlenletten) , 0,77 m ge- 
meine Braimkohle, 1,55—1,86 m Spiegelkohle mit glänzenderer Bruch- 
fläche als die obere Spiegelkohle, 0.15—0,20 m schwarze m&tte Braun- 
kohle, Granit. 

ApoUeniazeche , 100 m von der vorigen entfernt: 
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3,72—4,34 m Letten und Schieferthon, 0,62 — 1,76 m Moorkohle,. 
"♦12-0,93 m feste gemeine Braunkohle, 0,45—0,62 m braune Spiegel- 
kohle, 0,20—0,31 Spiegelkohle, 0,31 m matte gemeine Braunkohle^ 
'Uo m Spiegelkohle, 0,05 — 0,C7 m Aluminera, 0,62 m matte Braun- 
kohle, Granit 

Granesau Procopizeche: 1,40 m Lehm und Schieferthon, 2,33 m 
matte Braunkohle, 93 — 1,26 m Pechkohle, Kohlenlösche, Sandstein. 

Chodau St. Laurenzigrube durchschnittlich 7 m Kohlenflötz ohne 
alle Bergmittel, unter 6 — 8® einfallend, über 45,116 qm sich verbreitend^ 
bestehend aus 5 m gemeiner Braunkohle, übergehend nach unten in 2 m 
Gaskohle. Hangendes: fester schwarzer Kohlenletten; Liegendes Oranit 
nach Vincenz Kraus in Chodau. 

Braunsdorf: 15,81 m Deckgebirge, 0,93 m mattglänzende Spiegel- 
kohle, ,Oberflötz,* 0,009—0,31 m Letten, 1,55 m matte Braunkohle, 
''."^H-3,72 m Letten, 0,31—0,93 m Spiegelkohle, 0,62—3,72 m Letten, 
K86— 0,58 m kompakte Braunkohle, „Unterflötz,* 0,31 — 0,62 m Spiegel- 
kohle, Sandstein mit 0,038 — 0,104 m starken Eiseiikiesadem. 

Leuchtgaserfolge der Spiegelkohlen. 

Die Reichenauer Gaskohle ^) liefert: 731 Kubikfuss Leuchtgas eing- 
Ksch per Zollzentner; nach A. PöUner: 34 cbm von 27 Normal- 
kerzenlichtstärke, 5 cbm Schwefelwasserstoff, 3 cbm Kohlensäure; 

Die Falkenauer Gaskohle der Starke'schen Werke durchschnittlich. 
per 100 kg: 35 cbm Gas von 28 Normalkerzenlichtstärken bei 150 1 
Gaskonsum. 

Andere Gaskohle von Falkenau pro Wiener Zentner: 696 Kubikfuss 
englisch. Gas von 22-23 Lichtstärken (6 Lichte auf 1 Wiener Pfund) 
Hei einem Gaskonsum von 5 Kubikfuss engl, pro Stunde ; nach anderer 
Angabe 100 kg: 997 Kubikfuss preuss. 

Bei Dux findet sich in den Braunkohlenflotzen Pechkohle, enthaltend : 

54,20—74,02 Kohlenstoff, 
6,26— 7,56 Wasserstoff, 
17,27-36,43 Sauerstoff und Stickstoff, 
1,78 — 2,44 Aschenbestandteile. 

100 kg Pechkohle von Dux lieferten in der Union von Dortmund 
■h% cbm Gas von einer Leuchtkraft von 17,4 Lichtstärken im Sugg sehen 
Brenner, bei 150 1 Konsum pro Stunde, bei circa 50 mm Flammenhöhe 
«ier Kormalkerze des Gas- und Wasser-Fachmänner-Vereins von Deutsch- 
land (und 40 pCi Koks). 

In Pn^ 12,59 engl. Kubikfuss Leuchtgas von einer Leuchtkraft von 
12 Kerzen (ä V2 kg) his 5 Kubikfuss Gasverbrauch. 

1) Die Oaskohle von Reichenau, Neusattel, Davidsthal, Ziedlitz, Wudiogrün, 
Haberspirk, Mayerhöfen giebt 20—25 pCt. Koks. 
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(Teererfblg der Dassnitzer Spiegelkohle unweit Falkenau) 10 — 25 kg 

per t (2,2 hl = 1 50 kg), der Falkenauer 2G— 30 kg per t, nach B. H ü b u e r. 

Was die noch vorhandenen Quantitäten von Gaskohle im Falkenau- 

Elbogen-Carlsbader Rev. betrifft, so ist mir darüber noch folgendes 

bekannt geworden: 

Catharinenzeche bei Grünlass enthielt Oaskohle in einem Areal von 
270000 qm, welches aber grösstenteils abgebaut worden ist. 

Annazeche bei Grünlass und Neusattel enthielt 600,000 qm, wird 
aber in einigen Jahren abgebaut sein. 

Victoria und Helenenschächte enthielten 1 300 000 qm Gaskohlen- 
üötz, von welchem etwa 500 000 qm abgebaut worden sind. 

Laurenzizeche bei Chodau von den 400 000 qm Gaskohlenflotz ist 
erst ein geringer Teil abgebaut. 

Bostengruben bei Taschmitz enthielten 1426 000 qm Gaskohlen- 
flotz, von welchen ein grosser Teil abgebaut worden ist. 

Die Neusatteier „Gaspechkohle'' : 16,96 cbm Gas = 596,67 Kul)ik- 
fuss engl, pro 50 ,kg. Das Gas, im Suggschen Patent Argantbrenner 
verbrannt, giebt bei einem Konsum von 1501 Gas unter 7 mm Wasser- 
druck 21,50 Normalkerzenlichtstärke, nach Pöllner pro 100 kg. 31^.8 
cbm Gas von 21,5 Normalkerzenlichtstärke, 6 cbm Schwefelwasserstoff', 
3 cbm Kohlensäure. 

Die Gaskohle von Neusattel wird mit 20 pCt. in der Gasanstalt von 
Meran zugesetzt. 

Die Gaskohle der Agneszeche bei Davidsthal 100 kg: 28 cbm Gas 
von 27 Lichtstärke, Schwefelwasserstoff?, Kohlensäure. 

Der „Braunspiegel'' von Davidsthal 100 kg: 25 cbm Gas von 27 
Lichtstärke , 4,5 cbm Schwefelwasserstoffgas , 2,5 Kohlensäure nach 
Pöllner. 

Die Gaskohle von Münchhoff 100 kg : 33,8 cbm Gas von 20Lichtstärkeii. 

Die Gaskohle des Gustavtagebaus bei Mayerhöfen 100 kg: 26 cbm 

Gas von 15 Lichtstärke, 4 cbm Schwefelwasserstoff, 7 cbm Kohlensäure. 

Die Gaskohle des „Bauemabraums^ von Haberspirk 100 kg: 20.5 

Gas von 31,2 Lichtstürke, 3 cbm Schwefelwasserstoff, 5 cbm Kohlensäure. 

Die Gaskohle des Glttcksegenschacht bei Wudingrttn 100 kg: 27.7 

cbm Gas von 30 Lichtstärken, 3,5 cbm Schwefelwasserstoff, 6 cbm 

Kohlensäure. 

Die Gaskohle von Ziedlitz aus der Jacobzeche 100 kg: 28,6 cbm 
Gas von 22,3 Lichtstärken, 6 cbm Schwefelwasserstoff, 8 cbm Kohlensäure 
Die Reichenauer Gaskohle wird als Zusatz zur Steinkohlenbe- 
schickung der Gasretorteu ihres leichten Ausgasens und des hellen 
Lichtes ihres Gases wegen sehr geschätzt. ') 



1) 100 kg Gelsenkirchener Steinkohle geben 29 cbm Gas. 



Kohlenwasserstoffgase. 
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27(> Erdöl und Asphalt. 

G ii 1 i z i e n. 

Erdöl und Asphalt. 

Ein 3—7 Ml. breiter und 60 Ml. langer etwa 240 JMl. bedeckender 
Petroleumzug (mit 160 Ölfundpunkten) zieht sich durch West- und Ost- 
galizien. 

Er beginnt in Westgalizien nach Strippelmann an dem äussersten 
westlichen Orte Rupniow, ist begrenzt gegen S. durch Rupniow (Tym- 
barck), Przyszowa, Neu- und Alt«Sandec — Klimbowa — Wolowice — 
Krempna, gegen 0. durch die den West - Ostgalizischen Olbezirk 
geographisch trennende Linie Krempna — Zmigrod — Lencyny — 
Osick — Zaslo — Szebnie, gegen N. von Zaslo aus durch das Ropa- 
thal bis Biecz und von hier aus durch eine 3 — 4 Ml. von der süd- 
lichen Begrenzung rechtwinkelig entfernte und annähend parallel laufende 
über Globoka, Turza, Kasna, Wojahowka sich erstreckende Linie, welche 
in Rupniow und Tymbarck die äussersten westlichen Fundorte ein- 
schliesst und gleichzeitig die Westgrenze bildet. Das Ölterrain um- 
fasst 50—60 GMl. 

Das Ol tritt in durchgehenden Schichten von 3 — 20 m Mächtigkeit 
auf, nicht in linsenförmigen Ablagerungen, vrie im Elsass. Dasselbe 
zeigt nirgends eine hohe Temperatur, enthält z. T. Paraffin, z. T. nicht. 
Im erstem Falle bildet sich unter geeigneten Verhältnissen Ozokerit 
(Kohlenwasserstoff mit 80 — 85 pCt. Kohlenstoff, durch Verlust von 
Wasserstoff aus Erdöl entstanden, bis 40 pCt. Paraffin enthaltend); 
bei Paraffinmangel oder geringem Paraffingehalte entstehen durch Ein- 
dickung und Oxydation Asphalt und ähnliche Produkte („gumbeds* 
der Amerikaner etc.) 

Das unterste Ölvorkommen in Oalizien gehört den Ropianka- 
schichten ') an. 



1) Die Erdöl führenden Schichten nach Paul Tietze etc.: 

I. Miocene Terti&rgebilde mit Nach Strippelmann Erdöl auch 

der Salzformation. Ozokerit einschliessend bei Boryslaw 

Dwiniacz, Starunnia, Truscawice. 

II. Eocene Tertiärgebilde: 

a^ Magurasandstein, Ohne Erdöl. 

b) Menilitschichten, 10 m mächtig, In Galizien nirgends ölführend*) 

c) bunte Liegendmergel (bei Poook) Beide ölhaltig. 
Fischschiefer und Sandstein (am 

linken Str}'ufer), 

d) Nummulitenkalkstein (bei Syno- Ölführend, 
rouzko, Schodnica, Poblide und Ra- 

tscyna, Kosnacz in Ostgalizien; in 

Westgalizien nicht vorhanden; In Westgalizien ölhaltig,die Grenzgebilde 

des Eocens zur Kreide. 

*) Nach anderen Mitteilungen scheidet der zum Obereocen gehörige Menilith 
schiefer, welcher Fischreste, Bitumen (16 pCt. bei Schodnica) und eingesprengten 
Eisenkies einschliesst , Erdöl aus und führen die dem Schiefer eingebetteten 
Sandsteinschichten Erdöl bei Schodnica und Koziowa. 
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In Oalizien wird genannt: 

Kopiaka, Kypiaka, Pi^tzka oder Pi^czka, ans Erdöl, Petroleum, 
St»-inoL 

Ropa der Bergteer, ein dickflüssiges schwarzes Öl. 

Knndebal dessen Übergang in Erdwachs. 

Wisk das Erdwachs, der Ozokerit. 

Sniola das Erdpech, der Asphalt. 

Ein grünlichgelbes sehr dünnflüssiges Erdöl, so wie Erdwachs und 
Asphalt werden in dem eocenen Schiefer bei Tymbarck, Limanowa, 
Mondarka, Pisanzowa, Menzina, Klenczany angetroffen. 

Weitere Olfiindorte in Westgalizien, von welchen die gesperrt ge- 
'Imckten Gewinnungspunkte bezeichnen, sind: 

Rupniow, Tymbarck, Limanowa, Mondacka (auch Ozokerit) Pisarzowa, 
Mencina , Kleczany, (auch Ozokerit j Trzelrezewina , Wieloglowy, 
Librantowa (im neocomen Sandstein), Neu-Sandeck, Klimkowa (im 
aeocomen Sandstein) Mogilno (desgl.), Passadowa (desgl.), Siolkowa, 
Girbow^, Starawies (im neocomen Sandstein) Szalowa, ßopa (Ol zu Tage 
austretend) , Wawska, Losie , tiorlice, Ropicany, Siary ^) (Ol zu Tage 
auj^tretend), Sekowa (im Eocen), Mencina mala, Kopica rusca, 
Matastow, Petna (im Eocen) Pstrazne, Watkowa, Mecina wielka 
tfinzelne Olbrunnen lieferten eine Zeit lang tägb'ch 600 Ztr. Ol), Domini- 
ke wice, Kryg, Kobylanka, Libusza, Globoka, Wytowa (Asphalt in 
:^> m mächtigem Schief erthon und Erdöl in 12 m mächtigem Sandstein 
und besonders in 20 m Sandsteinkonglomerat), Libussa undLipinski, 
(in 3,1 m Konglomeratsandstein, in 13,02 m Sandstein, reich an Ol, in 
•3.1 m Konglomeratsandstein und in 8,55 m Sandstein hauptölftihrend) 
Pstrazne, Watkowa, Handiowa, Pagocyna, Cieklin, Pielgrzyba, 
Samokleski, Mrukowa, Swiatkowa. 

Es lassen sich 3 Hauptlängslinien von Ölvorkommen, parallel der 
Hauptrichtung der Hochkarpathen, unterscheiden: 

JIl Kreide 

a) obere Hyeroglyphenschichten (Tu- Hauptölführend (z. B. bei Pohar t&gl. 
ron und Senon), bis 70 m mäcntig 9000 kg aus 23 m Teufe; bei Schodni- 

ca, Pohar, Bdbrka.) 

In Westgalizien ohne Zwischenlage- 
rung m&chtiger Sandstein mit 2 beson- 
ders ölhaltigen, durch thonigen Thon- 
schiefer getrennte Sandsteinschichten 
(Ölzone 11. und 111. Strippelmann's). 

b) oiassiger Sandstein In Galizien ohne öl. 

c) antere Hyeroglyphenschichten Mit namhaftem Ölvorkommen. 

d) Bopiankaschichten, das älteste Kar- .. Mit wenig Öl, das tiefste Ölvorkommen, 
pathensandsteingebilde (Neocom). Öl bei Ropianka, Mrasznica oder Repnow 

im Thale der Siesmienka. 

1) im Erdöle aus dem neocomen Sandsteine von Siary hat Feodorowicz 
Ammoniak nachgewiesen. 



278 Erdöl uad Asphalt. 

1. die westliche Linie: Rupiiiow, Mordarka, Pizarzowa, Mencina, 
Klenczany, Neu Sandec, 

2. die mittlere Linie : Ubiad-KIimkowa, Librantowa, Mogilno, Possa- 
dowa. Starawies, Grybow, Wawrska, Ropa, Losie, 

3. die östliche Linie: Podlesie, Gorlice, Mencina wielka, Ropianka 
in Ostgalizien. 

Ostgalizien. Die Olzone schliesst sich gegen W. an die ostliche Lager- 
ungslinie Westgaliziens also die Linie Krempna — Zmigrod — Ceii- 
cyny — Jaslo an, verfolgt gegen S. eine den Hauptkarpathen melir 
weniger parallel laufende, circa 6—7 Ml. von diesen abstehende Richtung 
bis nach Zabie und zwar über Olchowce, Jaslisko, Turzansk, Baligrod, 
Zatwamica, Magura, Tamawa, Butelka, Komameki, Plawie, Lipowiea, 
Pasieczna, Mikaliczyn, Zabic sich ziehend und in die Bukowina fort- 
setzend, und wird gegen N. durch einen 3 — 7 ML von der südlichen 
Begrenzungslinie durch die Orte Jaslo, Brzozow, Kwaszenina, Stare- 
miasto, Truscawice, Bolechow, Rosniatow, Chmielowka, Peczenicza und 
Kussow bezeichnete Linie begrenzt, welche gegen W. bei Jaslo an die 
Demarkationslinie des . West-Ostgalizischen Olterrains sich anschliesst. 

Bei Sloboda Rungurska 3 ML südwestlich von Kolomea in einem 
Seitenthale des Suchybaches, eines Zuflusses des Pnith, das östlichste 
bebaute Erdölvorkommen und zwar in einem Thale des Baches Zpod 
Jahodemaho, in welchem die Erdölgruben in der Richtung von SW-NO 
liegen 

Im Wandaschachte wurden täglich 120 Ztr. Ol gewonnen, welches 
bei 300 F. Teufe angefahren war. 

Die Olzone dehnt sich bei 40 Ml. Länge und 3—7 Ml. Breite über 
180 I]M1. aus, weist aber nur im westhchen Teile bei Bobrka, Plowce 
Dwiniac, Schodnica, Mra^aika, Boryslaw etc. umfangreiche Olgewinnung 
auf, während der östliche Teil nur durch hervortretende Ölspuren ge- 
kennzeichnet ist. 

In der Olzone Zmigrod-Jaslo bis Boryslaw wie in Westgalizieu 
Erdöl und unbedeutende Quantitäten von Erdwachs. 

Dagegen bei Boryslaw massenhafte Anhäufung von Erdwachs mit 
40 pCt. Paraffin in Teufen von 160—200 m. 

Asphalt nur sporadisch an den Olgewinnungspunkten vorkommend, 
nimmt im 0. der ostgalizischen Olzone im Bez. Kolomea an Mächtig- 
keit zu. 

In allen ölführenden Schichten Oaliziens Hegen Wasser, welche das 
Ol in die Grubenbaue und Bohrlöcher hineinschwemmen. 

Ölfundorte, von der GrenzUnie von Ost- und Westgalizien aus- 
gehend, die gesperrt gedruckten Olgewinnungspunkte bezeichnend: 

Lenzyny, Gorayce, Lysagora, Polany, Charkowka, Zreczyn, 
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Bobrka ^) (mit 31 Olschächten und Bohrlöchern), Franko wygora, Dukla, 

Ropianka, Smercyna, Tylowa, Polek (hier auch ein Gasbrunnen), 

Turasrowka, Krono, Kroscienko, Kroscieuko nizne, Le^anj, Micysce, 

Targowiska, Wietrzno, ßuswe, Iwonica, Wielka Belkotka (Öas- 

brunnen), Targowiska (Gasbnmnen), Rymanow, Starawica, Turzepol, 

Zarszyn, Glebockie, Nowosielce — gniewosz, Plowce, Witry- 

1 o mr . Sanok , Zahutyn , Niebicszczany, Morochow , Brzegowici, 

Zagorz , Lisko, Stankowa, Bezmihowa, Wankowa, Uherce, Kros- 

cienko, Berchy-d, Siegenthal, Ustryki-el, Skoroduc, Lutowiska Spas, 

Roslucz, Zawora, Boryslaw (Erdöl und Erdwachs),^) Mrzo- 

nika-Ropna (jährlich 40,000-50,000 Ztr. Erdöl.) Wolanka,Tusca- 

wice, Schodnika, Urycz, Orow, Skole, Frischhamnier, Huta, 

Kozlowa, Truhanow. Dolina, May d an (Erdöl und Ozokerit), Dwiniacz 

(Erdöl und Ozokerit in 15 — 20 m Teufe ^', Starinia (der östlichste 

Ölgewinnongspunkt mit jährlich 1000 mZtr.), unweit Solotwina, Slobodka, 

Riingiirska,Kosmacz (Erdöl und Asphalt), Zabie(£rdöl imd Asphalt), Wysnitz. 

Bei Peczenicy Ol und Asphalt, bei Schodnika Erdöl in 2 m mächtigem 

Sandsteine bei 61 m und in mächtigerem bei 160 m Teufe, bei Lucza Öl, 

bei Kosmacz am Pyslyaka Flusse Ol und Asphalt im Gebiete des Eocens. 

Bei Kopianka kommt ein Ol von dunkeler Farbe und von 35—54'^ 

B. vor. Der Gasdruck ist hier oft so gross, dass eine 13,3 m hohe Schacht- 

Wassersäule von 1,5x1,5 m überwunden und das Ol ausgeworfen wird; 

das Ol entstammt neocomen Sandsteinschichten. 

tlber die mächtige Erdwachsablagerung von Boryslaw sei noch 
Folgendes bemerkt. Dieselbe befindet sich in einem einer parallel 
den Karpathenzuge von W. nach 0. gerichteten Muldenfalte angehörigen 

1) Bei Böbrka unweit Enosno am nördlichen Abhänge der Bieskiden gab ein 
Bohrloch im Juli 1862 45,000 Gamets braunes Bergöl, später weniger. 

2) Bei Boryslaw bez. Drohobniez am Nordabhange der Karpathen und dem 
daneben liegenden Walanka 2514 Erdöl- und Erdwachssch&chte (z. T. nur 
2—3,3 m von einander entfernt; aber bis 70 m tief; z. Z. davon etwa 400 im Be- 
triebe; in den Händen von nicht weniger als 850 meistens israelitischen Besitzern, 
iim J. 1872 noch 1245). Die Qrubenfelder haben eine L an gen ausdehn ung von 
1920 m und eine Breite von bis 700 m. Infolge der bedenklichen Grubenbauver- 
bftltnisse kamen i. J. 1878 nicht weniger als 78 Todesfälle und 23 Verletzungen 
der Grubenarbeiter vor. 

Aus dem Erdwachse werden dargestellt : 

1) Ceresin, Ozoceratin » raffiniertes Erdwachs, dem rohen Bienenwachse sehr 
i. lieh und dasselbe in vielen Fällen ersetzend: 70 pCt. des Erdwachses 

2) Paraffin. — Das Erdwachs liefert: 2— 8pCt. Benzin, 15— 20 pCt. Naphta , 36. 
—50 pCt. Paraffin, 15-20 pCt. schwere Öle, 10—20 pCt Koks. 

100 Teile Erdöl geben 10 pCt. Benzin (neuerdings als treffliches Desinfektions- 
mittel erkannt), 40 pGt. Erdöl von 0,810 — 0,815 sp. G., 20 pGt. Blau- und 
OrOnöle, 20 pGt. dickflOssigen Ölsatz, zur Darstellung von Asphalt und von Koks 
Terwendber. 

3) Bei Turgowicka Erdöl erst in 300 m Teufe. 
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Terrain von feigentonuiger Oberflächengestalt, von etwa 10(50 m 
Länge und von 400 m Breite an der breitesten Stelle, von dieser aus 
nach SW. bis auf wenige Meter sich zuspitzend, circa 150 Joch um- 
fassend und zwar in einem Netzwerke von gangartigen Gebirgsklüften, 
welche in der innem Partie 1 — 2 m weit sind, in der 126 m breiten 
äussern Zone aber imm^r enger werden (0,156—0,0263 m). Es lässt 
nämlich eine äussere und eine innere Zone sich unterscheiden, die innere 
erstreckt sich bis über 136 m Teufe hier noch 100 — 124 m breit; die 
äussere Zone enthält Erdwachs nur bis 30 m Teufe. 

Bei Borylaw bildet nach Strippelmann das faltenfömiig ge- 
wundene, durch Oebirgssättel and Mulden charakteriHerte Terrain in der 
Richtung gegen N. nach Drohobycz hin eine parallel den Hauptkar- 
pathen von W. nach 0. gerichtete Muldenfalte von bedeutender Breiten- 
und Tiefenausdehnung. In dieser die Hohe von 1100—1300 F. (340— 
400 m) erreichenden Muldenfalte mit ihren neocomen Schieferthonen und 
Thoninergeln ^) mit Sandsteinlagen vollzog sich die Boryslawer Erd- 
wachsablagerung. 

Das Erdwachs ist im reinen Zustande durchscheinend, honiggelb 
oder grünlich, von der Härte des Bienenwachses; geringere Sorten sind 
schwarz und sehr weich oder sehr hart, asphaltähnlich, schwer schmelz- 
bar. Oft findet sich auch Erdwachs von Gipshärte, bei über 100^ 
schmelzbar und Dichroismus zeigend (im auffallenden Lichte dunkelgrün, 
im durchfallenden Lichte rein gelb erscheinend. In Erdwachs eingebettet 
kommen vor Steinsalz und Gips ; es vrird das Erdwachs nicht selten von 
Erdöl begleitet.2) 

Erdöl wird südlich, westlich und östlich der Erdwachszone in 
neocomen Schichten nur bis zu 30 — 50 m Teufe häufig und in grossem 
Quantitäten angetroffen, bei 120 m Teufe nicht mehr. 

Das Erdöl scheidet das Erdwachs in Form von kleinen Kugeln von 
verschiedener Härte aus. Das beste Erdwachs enthält bis 40 pCt. Paraffin.^) 

1) Das Erdöl von Boryskw von 48-dOO B lieferte: 

20 leichtflüssiges Öle, 50 Leuchtöl 1, 8 Paramn, 8 Teer, 14 RacksUnd 
und Verlust. 

2) lu dem Schichtenkomplexe kommen als accessorische Bestandteile vor: 
Gips, gipshaltige Thone, Salzthono, Steinsalz, gediegener Schwefel, Zinkblende, 
Eisenkies, Bleiglanz, G&lmei. 

3) Im Jahre 1879 wurde Ozokerit auB Galizien ausgeführt nach 

Oesterreich 8,570,000 kg 

England 365,000 „ 

(Halle a/S. \ 

Deutschland Frankfurt a/M. | 250,000 ., 

Cannstatt j 

Rassland 90,000 „ 

Frankreich (Avignon) 15,000 „ 

Summa 9,290,000 kg. 
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Die oft plötzlich entstehenden Gasausbrüche, ^Matka's**, sind zu 
wtfilen mit massenhaftem Emporsteigen von Erdwachs verbunden, so 
'ia.s,s schon Schächte von 60 — 100 m Teufe damit erfällt wurden. 

Bei Diwiniacz undStarunnia unweit Solotwina: 6 m rote Thonerde, 
i — 6 m Kies, ,Ryn*, in 10 — 25 m Teufe (miocene) graue Thonerde 
mit Erdöl Erdwachs, Schwefel, Eisenkies, Zinkblende (an einer Stelle 
uuch Bleiglanz aber kein Erdöl) , Lignit, poröser Kalkstein , dessen 
Hohlräume angefüllt sind mit Erdöl und schwefelhaltigem Wasser, bis 
'•8 ni mächtige gipshaltige Mergel, Salzthon ohne Erdöl und Erd- 
wachs. 

Gefordert im Jahre 1878 bei Boryslaw und in dessen Umgebung 
H»^^ Mill. kg Ozokerit (100 kg = 29 fl.), bei Boryslaw 250,000 Ztr. 
•"feokerit und 30-35,000 Ztr. Erdöl. 

Im Jahre 1878 produzierte ganz Galizien 400,000 metr. Ztr. Erdöl; 
Weistgalizien 115,006 (nach anderer Angabe 98,000) metr. Ztr. Erd- 
wachs und 250,000 (nach anderer Angabe 204,000) metr. Ztr. Erdöl. 

Asphalt bei Truskawitz gelbbraun, wenig glänzend, braunschwarz 
ani^laafen: dicht, kömig, muschelig, brechend, an den Kanten durch- 
^heinend im mergeligen bituminösen Kalkstein mit Schwefel, Bleiglanz 
♦•tc, bei Kleczany, bei Storasol, bei Maydan etc. im Gebiete der Erdöl- 
i^aellen. 

Strippelmann macht folgende auf genauer Sachkenntnis beruhende 
An)2raben über das Vorkommen des galizischen Erdöls: 

1. Das Erdöl findet sich in miocenen und eocenen Schichten und 
in der neocomen Kreide (Karpathensandstein) ; 

2. an vielen Stellen scheint das Gebundensein des Erdöls an kon- 
kordante Schichten erwiesen zu sein; 

3. die tiefsten ölführenden Schichten gehören der neocomen Kreide 
an, dem Karpathensandsteine, über welchem in W. Galizien die 
eocenen Schichten, in 0. Galizien die miocenen liegen; 

Ol in den grobkörnigen Sandsteinen und Konglomeraten, aber 
auch in den Schieferthonen des Miocens und Eocens; 

4. Muldenialten und Sattelspalten sind durch reiches Ölvorkonunen 
charakterisiert und sind daher sichere Anhaltepunkte beim Auf- 
suchen der Ole;. 

5. die ölführenden Schichten einer Ölregion liegen nicht überall in 
gleicher Höhe, sind gleichwohl geologisch gleichalterig ; 

6. das aus Klüften austretende Ol ist an eine bestimmte Formation 
nicht gebunden; 
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7. das Olgebiet Galizien» läuft nordöstlicb von den Karpathen und 
im Allgemeinen parallel dem Hauptstreichen derselben. 

Nach dem genannten trefflichen Beobachter ist die Produktions- 
menge der verschiedenen Olgruben in verschiedenen Teufen sehr ver- 
schieden. 

Bei Siary ^) wurden aus einem ächachte von 90 m Teufe mit einer 
Handpumpe täglich 5—6000 kg Rohöl gefördert. Eine andere Gru))e 
lieferte 25 — 100 Ztr. Bei Menzina wiclka wurden aus 72 m Teufe an- 
fangs 18 Ztr., seit 4 Jahren 2 Ztr. täglich gepumpt. Einzelne Schächte 
lieferten bis 600 Ztr. per Tag. Bei Lipinske liefert ein Schacht seit 1 4 
Jahren Vj— 1 Ztr. täglich, andere Schächte 60—70 Ztr. per Tag Bei 
Librantowa wurden in einem Schachte von 18 m Teufe 6 — 15 Ztr. täg- 
lich gewonnen, in andern Schächten aus geringerer Teufe per Tag 
V,— 1 Ztr. 

Durchschnitthch ist ein Bohrloch 5 Jahre öUiefemd. 

Bern stein 
imweit Lemberg.^) 

1. bei Bründl im untertertiären Karpathensandsteine und zwar in bis 
0,91 m grossen Stücken, auch Insekten einschliessend , gelb, undurch- 
sichtig, wolkig, fest. 

2. bei Podhorodgysce 3 Ml. von Lemberg, in Nestern imd Knollen 
bis mehrere Zoll gross, dunkelhoniggelb, gelblichrot, braun, durch- 
scheinend, im obertertiären Sandsteine mit riesigen Austern, Mollusken 
und Foraminiferen, welcher häufig Eisenkies eingesprengt enthält. Der 
Bernstein ist mit einer rissigen, matten, dunkelhoniggelben bis braun- 
roten Rinde umgeben, welche Schwefel enthält,^) wie es auch bei dem 
Bernstein von Skuö in Böhmen der Fall ist; 

3. bei Mizun im Mergel und untertertiären, mürben Karpathensand- 
steine mit Isocardien imd Pectiniten in der Nähe eines Mergeleisen- 
steinlagers. Die Remsteinkömer sind mit einer Lage von eisenschüssi- 
f^em Mergel umgeben. 

Das Vorkommen steht nach Kner im innigen Zusammenhange 
mit den Lagern in Schlesien, Siebenbürgen und der Moldau, also 
längs dem ganzen nördlichen Abhänge der Sudeten und Karpathen. 

4. bei Pasicszna, Solotwina in nindlichen, schwachdiurchscheinen- 



1 ) Bei Siary liegen auf 4 Joch 100 Sch&chte ; jeder Schacht liefert für 10,000— 
200,000 Ztr. Rohöl per Jahr und zwar seit 10—15 Jahren. Das Öl ist schwärzlich, 
Ton 34—400 B, paraffinfrei. 

2) im Bernstein fahrenden Sande von Lemherg 22 Species von Foraminiferen. 

3) Baudrimont hat in einer weissen undurchsichtigen Varietät des Sam- 
landes 0,2403 pCt. und in einer gelben durchscheinenden Varietät desselben 
0,4805 pCt. Schwefel gefunden 
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den Stücken mit glatter oder unebener, oft rissiger Oberfläche im Kar- 
pathensandsteine. 

Im Sande zwischen Tirzebinia und Krakau ist ein 150 Kubikzoll 
grosses Stück Bernstein gefunden worden. 

Schraufit 

in der Umgebung von Lemberg, im Bruche am Brünell, gelb, bräun- 
hch. undurchsichtig, im gelblichbraunen, grobkörnigen Kalksteine, von 
. 1,015 sp. G., schmelzend bei 290^.*) 

Bituminöser Schiefer 

bei Boryslaw mit 30 pCt. organischer Substanz; bei Schodnika mit 
17 pCt. organischer Substanz im Berge Orilow Gem. Skotkowa mit 
Meerfischen (?Clupeiden), nach Euer tertiär. 

Kohlenwasserstoffgase 

begleiten die Erdölablagenmgen, besonders die reichen und bewirkten 
öfters Oel-Matka's (Oelausbrüche) , wenn sie mit hoher Spannung her- 
Tortreten, so bei Ropianka, woselbst eine 12,4 m. hohe Wassersäule 
im Sehachte von denselben überwunden wurde und in dem 234 m. 
tiefen Bohrloche bei Orow, aus welchem eine 190 m. hohe (20 Atmos- 
phären Druck in Anspruch nehmende) Wassersäule herausgeschleudert 
wurde 

Fast immer sind Salzwasserzugänge mit den Olausbrüchen ver- 
bunden. Gas und Ol treten häufig mit Geräusch aus den Spalten und 
Poren der Gesteine, meistens Sandstein, doch auch .aus dem Schiefer- 
thone tritt Ol hervor. 

Bei Boryslaw und Diwiniacz kommen mitunter auch schlagende 
Wetter vor und machen die Anwendung von Davj'schen Sicherheits- 
lampen erforderlich. 

Wenn ausnahmsweise Kohlenwasserstoffgase Begleiter von Ölen nicht 
zu sein scheinen, wie es z. B. bei Krosno und Iwonicz in der Nähe des 
.e^rigen Feuers*, eines seit Jahrhunderten bekannten und vielbesunge- 
nen Gasbrunnens bei Belsotka der Fall ist , woselbst Bohrversuche nur 
Erdolspuren konstatierten, so dürften die ölfl\hrenden Entwickelungs- 
herde der Gase nicht bekannt, resp. noch nicht erreicht worden sein, 
vorhanden sind sie sicher. 

In der Krosnoer und Duklaer Gegend finden sich Kohlenwasser- 
stoffemanationen bei Polok nnd Toreszowka, beiKrosna selbst, in Iwo- 
nierz bei Micjsce. 



1) Die von Podhorogysce Rtammenden Stücke angebliclien Schaufits sind nach 
von ZepharoTich Bernstein. 
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Zwischen Dukla und Krosno im Weichselgebiete treten brennbare 
Gase aus dem Boden hervor. *) 

Brennbare Kohlenwasserstoffe im „Knistersalze*^ von Wieliczka, aus 
welchem sie beim Auflösen des Salzes im Wasser frei werden. Das- 
selbe liefert die Hälfte seines Volumens Gas. Das aus seinem kompri- 
mierten Zustande freiwerdende Gas enthält nach Bunsen: 84,60 Koh- 
lenwasserstoff, 2,00 Sauerstoff, 10,35 Stickstoff, 2,58 Kohlensäure. 

Aus diesem Elemente sind auch die Gase des Knistersalzes von Hall- 
stadt zusammengesetzt. 

Nach Zirkel bestehen die Libellen in den kubischen Gasporen 
des Knistersalzes von Wieliczka aus Kohlenwasserstoffgas. 

Es sei hier noch bemerkt, dass nach Kreuz beim Auflösen des 
Knistersalzes zerstreute einzelne Kohlenteilchen und hellbraune Lamellen 
und Flocken von festem und halbfestem Bitumen auf der Oberfläche 
des Wassers erscheinen. 

Das körnige Steinsalz von Boryslaw, in welchem Stücke von ver- 
kohlten Coniferenästen und Coniferenzapfen sich finden, ist ein ausge- 
zeichnetes Knistersalz mit Kohlenteilchen und Bitumenflocken und ent- 
wickelt beim Zerschlagenwerden einen scharfen stechenden Geruch, 
welchen auch das salzige Wasser aus den Erdschichten von Ropne, 
südlich von Mraznica bei Boryslaw besitzt. 

Olgeruch 

im Salzlager von Bochnia, besonders in frisch angehauenen Strecken 
desselben; im Steinsalze von Galizien und zwar im Knistersalze von 
Wieliczka, bei dessen Auflosen im Wasser Erdöl durch Geruch sich zu 
erkennen giebt. 

Schlesien und Mähren 

Bergteer, Erdpech, Ozokerit 

im Teschener Gebiete und in Mähren Bergteer, Erdpech z. T. im 
Rotliegenden ; 

bei Teschen im ganzen Olsathale, bei Mebery, Sketschau, Gro- 
discht, Bletlitz sehr ausgezeichnetes, schlackiges und zähes Erdpech im 
Kalksteine, gewöhnlich kleine Drusen erfüllend; 

am Abhänge des Stenmiberges, zwischen Malenowitz und Zun, nord- 
östlich am Napagedt, starkglänzendes, schwarzbraunes, zähflüssiges Erd- 
pech auf Klüften eines breccienartigen Karpathensandsteins ; 

in einem kleinkörnigen Kalkkonglomerate, hervorragend aus den 
Bache in Blauendorf bei Nentitschein in der Nähe von Grünstein imd 
VarioHth Erdwachs und Erdöl in kleinen Mengen; 

1) B. Jahrbuch der k. k. geol. R.-A. 1862. 
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oberhalb Palko¥ritz, 1^/2 Stunde von Mistek, muscheliges Erdpech 
nebst Moorkohle an dem Kabatschitzka im obem Teile von Chlebowitz ; 
1 ML von Fridek, Erdpech im kalkigen Karpathensandsteine ; 

in den Beskiden bei Holzendorf Erdpech als Überzug auf dichtem 
Spbarosideiit, in Begleitung von Feaerstein und Chalcedon (neocome 
Kreide); 

bei Wemsdorf unweit Frankstädt, Strammberg, Baschka, Friedland 
£tdpecb in Spalten des thonigen Sphärosiderits ; 

unterhalb Wisek, 1 74 Stunde von Lettowitz, Erdpech in permischen 
Sandsteinen, in Trümmern und eingesprengt in dem eine 1 — 6 Zoll weite 
Eloft erfüUenden Sande und Thone; 

unter dem Sandsteine bituminöser Mergelschiefer mit flachgedrück- 
ten Calamitenstämmen mit 0,003 m dicker Rinde von Erdpech und 
nnter der Erdpechrinde eine bis 0,003 m starke Lage Yon Kalkstein; 

bei Drbalowitz unweit Lettowitz Erdpech in kleinen Partien zwischen 
dem Rotliegenden und einem Trümmeraggregate von Sandsteinstücken 
im scbwarsgrauen ammoniakalisch riechenden Stinkschiefer. 

Ozokerit und Hatchettin 

zwischen Nentitschein and Liebisch im Mergel, denselben impräg- 
nierend und in dessen Klüften ; diesem Mergel entspringt eine Schwefel- 
quelle; bei Kossitz und Oslawan; in den Sphärosideritseptarien von 
Zbescbau und Zastaka als starkglänzende asphaltähnliche Masse und als 
Überzug auf Kalkspat- und Dolomitkristallen findet sich in Gemenge von 
Anthracit und Ozokerit, an welchem die Bildung des Hatchettin aus 
Ozokerit an manchen Stellen sich nachweisen lässt, ein analoges Vor- 
kommen von Ozokerit und Hatchettin wie bei Yyskoöilkoi unweit 
Knchelbad in Böhmen ; Hatchettin in Menge in der Gbrube Gottesschacht 
bei Rossitz; in der Oottesgmbe als dünner Überzug auf Kalkspat und 
Sphärosiderit. 

Schlesien. „ . . 

Bernstein 

bei Polnisch-Ostrau im Tertiärsande bei 6 m Teufe, innerlich noch 
weich. 

Mähren. 

Walait 

wird eine stark glänzende, dem Asphalt ähnliche Masse genannt, 
welche einen Überzug auf Dolomit und auf Kalkspatkristallen des Ros- 
sitz-Oslawaner Carbon bildet. 

Retinit 
im Lignit von Tscheitsch, z. T. einen Kern in Retinerde bildend; 
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bei Koblank in der Fomi von Lycopodialithes arborescens in 
0,021 m langen, 0,13 m breiten und 0,004 m dicken, stets lebhaft 
feuerroten grobgefurchten und seichtgrubigen Stücken, welche auf einem 
glimmerig-schieferig' bituminösen Braunkohlensandsteine aufsitzen; 

bei jSa Wrich in kiesiger Moorkohle der Kreideformation. 

Walchowit 

bei Walchow in dem über der Kreidekohle liegenden Alaunschiefer 
des untern Quadersandsteins in bi& kopfgrossen Stücken; bei Uttigshof ; 
bei Zitezko; bei Obora unweit Walchow in bis kopfgrossen Knollen 
zugleich mit Honigstein; bei Mährisch-Trübau im Liegenden der dem 
Quadersandsteine angehörenden Kohlenflötze. 

Muckit 

bei Neudorf unweit Mährisch-Trübau im Unterfiötze, in 1 — 3 cm 
grossen Stücken von schmutziggelber Farbe, 1,00 sp. G. 

Neudorfit 

bei Neudorf, von blassgelber Farbe im Oberflötze, von 1,04 — 

1,06 sp. G. 

Bernstein 

in der Kreidekohle von Uttigsdorf imd Langenlutsch nach R e u s s, 
Ameisensäure enthaltend^ im obern Flötze von 0,45 m Kohle ziemlich 
häufig und bisweilen in grossen Stücken ; im untern 1,0 — 1,3 m mäch- 
tigen Flotze wenig häufig; am Schönhengst bei Mährisch-Trübau; bei 
Ghrudichrom unweit Boskowitz; bei Hawima unweit Lettowitz in Kör- 
nern von bis Erbsengrösse eingesprengt; bei Wittigsdorf; bei Obora 
und Walchow in der Kreidekohle in k leinen Körnern ; bei Miczun. 

Cännelkohle 

im Carbon in einer nicht weit sich ers treckenden schwachen Schicht 
und in Nestern in dem sog. „neuen Flötze" der westlichen Grubenabtei- 
lung der Wirckowitzer Tiefbauzeche bei Mähris ch-Ostrau. 

Kohlenwasserstoff gase. 

brennbare im Kohlenlager von Karwin und Mährisch-Ostrau. 

Im Jahre 1852 strömten aus einem 70 m tiefen Bohrloche bei 
Karwin aus dem carbonischem Schiefer brennbare Gase in solcher Menge 
hervor, dass sie am Lichte der Arbeiter sich entzündend, eine Haiipt- 
flamme von 1,2 — 2 m Durchmesser und verschiedene Nebenflammen 
von 0,25 m Durchmesser unterhielten und zwar mit solcher Pres- 
sung, dass sie Wassersäulen intermittierend 6 m über das Bohrloch 
heraustrieben. 
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Kohlenwasserstoffgase entwickeln sich mit 8,02 pCt der Menge 
vr ausgeschiedenen Gase aus der Mineralquelle von Niederlangenau in 
i-T Grafiscbaft Glatz. 

Salzburg. 

Asphalt 

im Oedinger Graben unweit Laufen als dünner Überzug auf und 
•U Adern in Geschieben von Kohle. 

Retinit 

im Lignit des Braunkohlenlagers am Wildshut, 0,002—0,004 m 
-urke Partien bildend. 

Dopplerit 

in dem 1,6 -2,3 m mächtigen Torflager im Dachelmoos bei Berchtes» 
^.Tiden, in 0,013 — 0,020 m dicken Schnüren und Tmmmen in einer 
xhicht von Wurzeln einschliessendem Fasertorf und besonders zwi- 
^hen dieser Schicht und der darüber liegenden 0,30 m starken 
xhicht von Specktorf. Zwei 0,070—0,078 m dicke Adern setzten von 
4^ Grenze dieser Schichten aus gangartig mit 45® durch die über dem 
Speckiorfe befindliche, ca. 1,6 m starke Lage von Fasertorf hindurch 
Hbzii der darüber ausgebreiteten oberu 0,15 m mächtigen Schicht Speck- 
torf. Sie erscheinen als AusfUllungsstoffe, welche im weichen Zustande 
«iurch den Druck der darüber liegenden Massen in entstandene Spal- 
ti-n des Torfes gepresst wurden.*) 

Der Dopplerit ist im frischen Zustande grossmuschelig im Bruche,, 
weich, elastisch, geschmeidig, klebend, schwarz, fettartig glänzend; an. 
Wr Luft und schnell in der Wärme verliert er nach und nach seine 
Elaisticität, verringert sein Volumen, wird spröde, zerbröckelt in eckige 
Stucke mit flachmuscheligem Bruche und starkem Glasglanze, ist nicht 
aiehr klebend, samnitschwarz. zeigt bräunlichen Strich, hat 1,08 — 1,4S 
*p. G.. ist in Äther und Alkohol unlöslich. 

Kohl enwass erst offexhalationeu 

in dem Torfmoore^) südlich der Kirche in Leodpoldskronmoos öst-^ 
ach der Fahrstrasse nach Glaneck, in welchem 1,25 — 6,24 m Torf z. T. 



1) Aehnltche Vorkommen finden sich aach in den Steinkohlenlagern, in wel* 
chen milnnter ,,KohlenneBter^ oder Patzen weithin in das Nebengestein sich ab- 
zweigen. Besonders kommen dergleichen auf Flötzeu mit fetter Kohle, weniger 
ioi jenen mit magerer Kohle vor, was nur im Kohlenrevier von St. Ingbert be- 
obachtet worden ist nach Gümbel 185S. 

2) Die Bildung des Torfmoores vollzog sich nach Fugger in folgender Weise:- 
In eine Mulde der Kreideschichten zwischen dem Untersberge und dem Mönchs- 
berge wurden von den von ersferem herabströmenden Gebirgs wässern zahlreiche- 
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auf 3 m mächtigem Lehme und auf Schotter liegt, treten brennbare 
Oase aus dem untern Torfhiveau über der Lehmschicht nach Eberhard 
Fugger hervor, aber auch an 5 andern Stellen und zwar in Menge aus 
dem Schotter, „in welchem die Gase nicht gebildet sein, sondern nur 
sich angesammelt haben.'' 

Die Stärke der Torfschicht ist ohne Einfluss, denn es erfolgten 
Gase bei 1,25 m nnd bei 6,24 m Mächtigkeit derselben. 

Die Gase bestehen nach P e 1 1 e r und F u g g e r aus Sumpfgas, etwas 
Äthylen, viel Kohlensäure und einer Spur von Schwefelwasserstoffgas. 

Tirol. 

Asphalt 

in Nestern im Hauptdolomit des Anzgrabens N. von Telfs und auf der 
Lamsen N. von Schwaz: 

bei Grattenbergl unweit Worgl im Muschelkalk, zähe, starl^länzend, 
mehr weniger durchscheinend , kugelige und traubige Überzüge und 
Nester bildend, z. T. mehr weniger flüssig ; 

im Gaisbachthale hinter dem Neu berge schalig abgesondert auf 
Stinkstein ; 

zwischen Seefeld, Schamitz und Reith als Anflug auf fossilen 
Fischen und Pflanzen, desgleichen in kleinen Nestern im schieferigen 
Kalksteine ; 

im Brandenberger Thale und am Angerberge (zwischen Battenberg 



Baumst&mme geschwemmt. Auf den vermoderten Stämmen siedelten sich vorzugs- 
weise die Moose Sphagnum acatifoUum und S. cymbifoluim an, welche auf solcher 
Unterlage besonders gut gedeihen. Diese Moose sind sehr hygroskepiscb, sie 
saugen atmosphärisches Wasser in grosser Menge auf und verdunsten dasselbe 
Äusserst langsam. 

Gleichzeitig mit den Sphagnen und auf diesen wuchsen Csrperaceen und 
später £ncaceen, welche bei dem vorhandenen Überschusse an atmosphärischem 
Wasser und bei dem Mangel an Salzen dem Verwesungsprocesse unterlagen. 

Auf der so gebildeten Torf^chicht sammelten sich immer wieder neue Torf- 
pflanzen an, weil nur diese auf dem salzarmen und humnssäurereichen Boden 
gedeihen können, und so wuchs die Torfmasse allmälig nach aufwärts, während 
die Vertorfung nach abwärts immer zunahm. 

Die bei der Vertorfung auftretenden Zersetzungsprodukte sind im Wesentlichen 
Kohlensäure, Wässer, Humussäuren, dann gasförmige, (?) flüssige und feste Kohlen- 
wasserstoffe. Die letztern sind hauptsächlich Torf, welcher die flQssigen und 
gasförmigen Zersetzungsprodukte wieder aufsaugt. Ist die Menge der gebildeten 
Gase gegenüber der Quantität des reifen Torfes zu gross oder die Absorptionsfähig- 
keit des letztem zu gering, so müssen die Gase, welche nur in dem tiefsten 
Niveau des Torfes sich bilden und durch die gänzlich undurchlässige, darüber be- 
findliche Torfschicht nicht aufsteigen können, im Liegenden * des Torflagers sich 
ansammeln. Wird nun bis auf die Lehmlage gebohrt, so muss das angehäufte Gas 
ausströmen. 
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und Wöigl) in kleinen Mengen schlackiger und zäher Asphalt in den 
Kalksteinen bei Dirschenbach, Langenberg und Telf's; 

in dem bituminösen Kalksteine von Enneberg etc.; 

der Asphaltkalk von N.Tirol ist gebunden an niagnesiahaltige 
Kalke, die sog. Hallstädter Kalke; 

bei Häring und am Gelsenberge bei Wörgl in den Drusenräumen 
des grauen Kalksteins, den untern Schichten der Cardita crenata 
angelxorig ; 

bei Häring in Nestern und Überzügen im Braunkohlenlager und im 
bituminösen Stinkkalke. 

ßituminöser Kalkschiefer 

bei Seefeld (schon von Agricola beschrieben) in schwarzen, 0.08 bis 
«>.;i6 m. starken Schichten, „Asphaltschiefer*, analog dem bayerischen 
Asphalt schiefer, mit 9 Species angehörenden Fischresten, wechsellagernd 
mit grauen, tauben Schichten ohne Fischreste, dem untern Lias (nach 
Heckel der Trias) der Kalkalpen, Dachstein-Dolomit, zuzurechnen, 
enthalt 13,01 Bitumen und 80,13 kohlensaure Kalkerde; roter „fetter Kalk- 
stein* gab 20 pCt. Bitumen von 0,847 sp. G., bestehend aus: 80.78 
Kohlenstoff. 11,07 Wasserstoff und 8,19 Sauerstoff. 

An dem ganzen Gebirgszuge zwischen Seefeld und Gleirischthal 
tivten diese asphaltischen Dolomitmergel inmitten der Masse des Haupt- 
dolomits, diesem gleichförmig eingelagert, auf; 

Asphaltschiefer im Doloxnit von Buchen am Seefelder Berge, wel- 
cher mit mächtiger Breite aus dem Innthale hervortritt; 

bituminöser Kalkschiefer femer bei Leibafingen am Inn oberhall) 
A.^chbach am Südabhange des Wanneckberges und am Bingsee, in der 
Nähe des Passes „Auf der Fun** und am Wege von Reute nach dem 
Plansee zwischen Stög und Ellebogen im Lechthale; 

bei Giessenbach am Reitherberge im Wengerthale, Bez. Insbruck ; 

der ,. Asphaltstein'' von Roggeiiklan giebt 7,71 pCt. Bitumen liu 
Alkohol, Äther und Terpentinöl löslich), derjenige von Ochsenregerle 
7,28 pCt. Bitumen. 

Da der Schiefer gewöhnlich mit grauem, oft dolomitischem Kalke 
alterniert, so ist er nach P ichler von den Dolomiten nicht zu 
trennen. 

Bernstein 

neböt Pflanzenresten im Mühlgraben bei Brandenberg als honigelbe 
Tropfchen im dunkeln Thone mit kleinen Gasteropoden. über bhiu- 
^auem Sandsteine mit Kohlenschmitzen , der Gusaufonnation ange- 
hörig; zeigt nach Wlasivetz dasselbe cheniische Verhalten wie der 
Bernstein des Samlandes. 

Zincken Die fossilen Kohlen und KohlenwasserstofTgaae. '•' 
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Bemsteinartige Harze in den dem Keuper angehörigen Cardita- 
schichten nach Pich 1er. 

Kohlen wasserst off gase 
bei Hallstadt im Knistersalze. 

Kärnten 

Asphalt und Maltha 

unweit Deutsch-Bleiberg im Stadelbachgraben im tiefem Kalksteine in 
schwachen Lagen, wahrscheinlich dem Guttensteiner Kalke angehörig; 

im Aslinggraben bei Bleiberg; 

in der untern Abteilung der Raibler Schichten des Keupers im bi- 
tuminösen Schieferletten mit Ammonites Ava und Resten von 11 
Pflanzen (welche bei Seefeld nicht sich finden), mit weniger Tierresten 
als Pflanzenresten. 

Bernstein 

bei Klein St. Paul ein nussgrosses Stück im bivalenreichen Kreide- 
mergel. 

Rosthornit 

bei Althofen und bei Guttaring in grossen Linsen: 1,076 sp. G. ; in «1er 
Braunkohle. 

Hartit 
bei l'revali in der Braunkohle. 

Piaucit 
bei Neustadt in der Braunkohle. 

Niederösterreich 

Erdöl 

schwarzes, aus den Klüften des liegenden Sandsteins der Gresteiier 
Schichten unter den Kohlenflötzen herausträufelnd und zwar an nieli- 
reren Orten im Luisenschachte bei Gresten; 

östlich von Gaming an der Eslaf 2 Stunden von Lunz au.s den 
raiblinger bituminösen Schichten am Fusse einer Kalkwand heraus- 
fliessend, von schwarzer Farbe ; nach Rieger in Hollenstein a. d. Ybb^i 
vor 20 Jahren vorgekommen. 

Ozokerit, VHatchettin 

nach Habertelner in Lunz schwarz, an der Luft erweichend ; spora- 
disch auf Klüften und in Höhlungen in kleinen Partien in dem 
schwarzen bituminösen Sandsteine der Grestener Schichten bei Gresten, 
mitunter von Erdöl begleitet. 
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Xach demselben finden sich im Grestener Kalke und im Flecken- 
mergelschiefer, welche in einander überzugehen scheinen, Klüfte, welche 
entweder ganz mit Kalkspat angefüllt sind, oder kleine Hohlräume mit 
Hatchettin oder Ozokerit oder Erdöl; die Wände der Klüfte sind fast 
immer mit braunen oder wasserhellen Kalkspatrhomboedern überzogen; 

der im Fleckenmergel etc. angetrofiene Hatchettin erweicht allmä- 
lich in der Luft und wird flüssig; 

bei Gaming ist Ozokerit vorgekommen. 

Naphtalin 

nach Haberfeiner im Kalkspate, welcher Klüfte im neocomen Kalke 
TfrttÜlt, bei Schneibbs. 

Copalin 

nach V. Zepharovich bei Lunz rundliche bis 0,025 m. lange 
Stucke in einem an Blattabdrücken reichen Schieferthone und an der 
Grenze zwischen diesem und der lockern Kohle der obere Trias; honig- 
gelb und undurchsichtig : sp. 6.= 1,10; nach G. H o r n u n g : 84,56 
Kohlenstoff, 10,40 Wasserstoff, 1,53 Asche, also: 85,96 Kohlenstoff, 
lo,56 Wasserstoff, 3,56 Sauerstoff; 

nach Haberfeiner: 1, hauptsächlich in dem 4 m mächtigen 
Pflanzenschiefer der Lunzer Schichten bei Lunz, vorherrschend vor- 
kf^mmend im unmittelbaren Hangenden des Kohlenflötzes , in bis nuss- 
j^ossen Partien, lichtgelb bis schwarz, brennt angesteckt mit heller 
Flamme; 2., aber auch in der sogenannten „Muschelbank** in einem 
sandigen Mergelschiefer, 5,58 m unter dem hangenden Kalke, also 
oberhalb des Pflanzenschiefers. 

Retinit 

nach Haberfeiner im bituminösen Sandsteine der Grestener Schichten 
bei Gresten und zwar in einer Kluft des Sandsteins, welcher das Hang- 
trnde eines mittleren Kohlenflötzes ist, eine Scheibe von 0,006 m Stärke 
and 0,697 m Länge und 0,080 m Breite bildend; 

nach Rieger mitten in dem Flötze Nr. I der Keuperkohle in der 
Schneibb bei Hollenstein vorgekommen; von hellgelber Farbe, spröde, 
eine ziemlich ebene Bruchfläche zeigend, in scharfkantige Stücke zer- 
brechend; nach Heidepriem in Cöthen ist dieser Retinit wenig in 
Alkohol, etwas mehr in Äther l()slich ; aus der Lösung scheidet Wasser 
das Harz wieder ab. Beim Verdunsten der Lösung verbleiben blättrige 
kristallinische Massen. Die Analyse ergab: 0,03 Wasser, 3,81 Asche; 
8n.78 Kohlenstoff, 14,58 Wasserstoff, 4,64 Sauerstoif in der aschefreien 
Substanz; sp. G. 1,057 ; in den tertiären Ligniten von Zillingsdorf meistens 
im Holze von Sequoia Langsdorfi vorkommend. 
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Hartit 
in der Braunkohle von Oberhard bei Gloggnitz. 

Ixolit 
in der Braunkohle von Oberhard im Mittel- und Vorderflötze. 

P s a t r i t , Xyloretinit 

in der Braunkohle von Oberhard. 

Jaulingit 

in der Braunkolile von Jauling unweit St. Veit. 

Bernstein 

nach Reuss in der Eisensau am See von Gmuuden in einzelnen Kör- 
nern in der Gosauformation ; 

im tiefen Gral)en am See von St Wolfgang in kleinen Stücken, 
wein- bis honiggelb, eingewachsen in kleinen Partien in bräunlichgelben 
kohlenflihrenden Stinkstein der Gosauformation. 

S chraufit 
zwischen llöflein und Kaitzenöorf. 

Kohlen Wasserstoff gase 

strömten an mehreren Stellen im Luisenschachte bei Gersten ans 
Spalten der Schichten des mittleren und oberen Lias;') aus grauen, 
festen Mergelschiefern mit Ammonites Thonarsensis Orb, mit Geniuscli 
und Auftreiben von Wasserblasen nach Haberfeiner hervortretend, 
häufig schlagende Wetter bildend. 

In den dariiber liegenden Schichten des braunen Jura, schwarz- 
braune Mergelschiefer mit bituminösem Ksilke; in letztem ist naeli 
Haberfeiner Ozokerit angetroffen worden. 

Steiermark 

K e t i n it 

bei Voitsberg, Köflach, Lankowitz, Oberdorf, Piber und zwar hvacinth- 
rot (dem Jaulingit ähnlich) , teils in papierdünnen bis 0,004 in 
dicken Schuppen zwischen den Längsrissen des Lignits, mit lebhaftem 
Fettglanze, 1,33 sp. G., an der Luft braungelb werdend und zerfallend, 
oder biberbraun, undurchsichtig, teils in Knollen von 0,13 m Durch- 
messer in der sog. „Wedelkohle**, teils in linsenförmigen Ausschei- 
dungen von 0,052 m Dicke von 0,30 — 1,0 m Länge und Breite, mit 
flachmuscheligem fast ebenem Bruche, v(m 1,10 sp. G., an der Luft 
wenig sich verändernd. 



1) Die liiaskohle liefert pro Kubikfiiss 150 Kubikfuss Leuchtgas. 
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Retiiierde in Mugeln von 0,052—0,075 selten 0,13 m Durchmesser, 
^elblicli braim bis ockergelb im Tagebaue von Oberdorf. 

Hartit 
U.i Oberdorf, bei Rosenthal unweit Köflach in der Braunkohle. 

Köflachit 
lEi Gottesgabenschachte bei Lankowitz in der Braunkohle. 

Leukopetrit 
im Rodacher Rev. in der Braunkohle. 

Jaulingit 

bei Koflach, Voitsberg, Lankowitz, Oberdorf, Piber im Lignit in der 
*.'g. , Wedelkohle" . 

Reussinit, Pyroretin z. T. 
im Köflacher Rev. in der Braunkohle. 

Piau cit 

in den Kohlenlagern von Tüffer bis Trifail ; in grosser Menge im Berge 
Cham bei Tüffer vorgekommen; bei Brunn im Schachte Nr. UI; von 
brauner Farbe im Mariaschachte bei Steieregg in bis mehrere Milli- 
meter dicken Schnüren die Kohle gangartig durchziehend. 

Trinkerit 

in der Garns bei Hiefla und Wildalpen in der Gosauformation und zwar 
in deren Schiefer- und Kohlenablagerungen als flache langgestreckte 
Knollen von 2 KubikzoU Grösse in einem schwarzen, mit Kohle im- 
prägnierten Mergel, gelblich bis rötlichbraun; H. = 2,0; sp.G, = 1,025 
— 1,032. 

Bernstein 

in kleinen Stückchen in der Gosauformation nach Pichler und 
Stoliczka. 

Dopplerit 

bei Aussee in der äussern Kainisch im Torflager von 3,3 m Mächtigkeit. 

Bituminöser Comenaschiefer 
mit Fischresten unweit Görz. 

Die bituminösen Wengerschichten 

mit Krebsen und Fischen schliessen eine V2 ^^11 starke Schicht von 
schwarzem, beim Zerschlagen klingendem Kalkschiefer ein , welcher von 
weissem (ohne Bitumen) unterteuft wird; nach oben zu geht derselbe 
in Schieferthon über, die sog. Reingrabener Schichten nach Süss. 
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Krain. 

P i a u G i t 

bei Sagor in der Braunkohle; bei Johannesthal sehr häufig im 
Braunkohlenflötze teils lagenfönnig, teils als Mugeln; bei Neustadtl ; bei 
Pulle. 

I drialin 

im Idrialit der Quecksilbergrube (in der Trias) von Idria, ein Ge- 
menge von gi-aubräunlicher Masse mit Zinnober, „Brandschiefer'* ge- 
nannt, bestehend aus: 93 pCt. Kohlenstoff und 6,0 — 6,25 pCt. Wasser- 
stoff (= C3 H2); der Idrialit, „Quecksilberbranderz"*) ist zusammenge- 
setzt nach Sehr Otter aus: 77,32 Idrialin, 17,3 Zinnober, 2,75 Aschen- 
bestandteilen. 

Nach Rud. Scharitzer kommt der Idrialit in den Wengerscliich- 
ten (Skonzaschiefem) am Leitnerlaufe in den Gruben von Idria ziemlich 
häufig vor; er ist pistaziengrün, bildet teils kompakte Nester von ^1^—2 
Pfund, teils mehr weniger dicke Überzüge auf Quecksilberlebererz und 
auf den mit Zinnober reichlich imprägnierten ßrandschiefem, zeigt blät- 
teriges Geftige, enthält vorwiegend Idrialin Cg« H^^ Cj und Gangschiefer 
und Zinnobererze. 

Quecksilberbranderze sind die mit Idrialin sparsam imprägnierten 
Quecksilberlebererze. 

Dalmatien. 

Asphalt 

im Asphaltkalksteine, einem schwarzbraunen festen Gesteine mit 
schwarzen Adern, in geringmächtigen Schichten auftretend, ein durch 
Benzin nicht lösliches Erdpech enthaltend, welches besteht aus 35 
festem Kohlenstoff, 28,5 flüchtigen Bestandteilen, 59 Kalk, 9 Thon 
am westlichen Fusse des Monte Promina, dem Miocen angehörig ; ebenso 
bei Sticovo. 

Am Südabhange des Monte Promina in der Nähe von Krivi Dolaz 
liegt das Asphaltgestein unmittelbar unter dem tertiären Kohlengebirge. 

Westlich von Trau bei Porto Mandolor ein kristallinischer Kalkstein 
von bräunlicher Farbe mit 5 pCt. Asphalt. 

Südlich von Trau in IV2 Ml. Entfernung bei Subidolaz Asphalt 
im Kalksteine. 

Bei Zolac Bez. Sign Asphaltkalk. 

Die Asphaltlager erstrecken sich vom Distr. Trau bis Ragusa. 

Asphaltlager femer nordöstlich von Clissa am Monte Mossor au 



1) In den bei der Quecksilberaufbereitung gewonnenen grunlichschwarzen 
„Stuppenfetten" ist nach Gold Schmidt (cf. bitzungsber. der k. k. Akad. der 
Wissensch. in Wien II. Abt. Bd. 81 1S80 Märzheft) Idryl, ein Kohlenwasserstoff 
Ci5 Hio enthalten. 
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mehreren Stellen (u. a. Krivi Dolaz), welche bis in die Gegend des 
'•Vas^serfalls der Cettina Duare sich ausdehnen; in der Gegend von 
Spolato. 

Bei Dolaz Medio enthält der „Salonitaner" Asphaltstein 20,67 ])Ct. 
A>i»halt and 79.33 kohlensauren Kalk, Kieselerde. 

Auf der Insel Brazza südlich von Spolato bei Neresi Srib und St. 
Pietro schwarzes, 3,3 — 4,0 m mächtiges Asphaltgestein mit 7,5 — 10 pOt. 
A^sphalt in Drusenräumen und 90 — 92,5 pCt. Dolomit mit kleinen 
f^rlmutterglänzenden Dolomitkristallen. 

Dajs Gestein wird mit 10 pCt, reinem Asphalt zusammengeschmolzen 
TA „Asphaltcement". 

Bei Vergoraz südöstlich von Duare und Brazza Asphaltstein von 
schwarzer Farbe, von Asphaltschnüren durchzogen, von 1,69 sp. 6., 10 
pCt. Asphalt enthaltend. 

Asphaltkalk noch bei Vrankuk unweit Mecko^ach an der Narentha 
auf der Halbinsel Sabioncello beim Dorfe Ponique; in der Gegend von 
Stagno ; auf der Insel Bua. 

Bernstein (?) 
bei Knim in der Braunkohle. 

Istrien. 

Asphalt 

bei Lovrana südlich von Albona am östlichen Gehänge des Monte 
Maggiore Kalkstein mit schwarzen Asphaltflötzausbissen (und mit 
Spatangen und Echiniten) ; bei Barbana ein unbauwürdiges Asphaltlager 

Bituminöser Kalk 
im Braunkohlenlager von Paradiso. 

Trinkerit 
bei Carpano in der tertiären Pechkohle; enthält 4,7 pCt. Schwefel. 

Ungarn 

Erdöl, Ozokerit, Asphalt 

Erdöl und geringe Mengen von Ozokerit in der Olzone, welche längs 
des Nordabhanges der Karpathen von Tymbark in Galizien im W. bis 
in die Bukowina und weiter nach Rumänien sich hinzieht, circa 
240 DM1. bedeckend, sowie am Südabhange der Karpathen zwischen 
Zoborö und Also-Szoidnik etc., nördlich von Szinna bei Bereznik, nördlich 
von Munköcs bei Parad anc nördlichen Fusse der Matra im Grünstein- 
porphyr der dortigen Kupfererzgruben, häufig noch im ünghvarer Com. ; 
im ünghvarer Erzgebiete von Buch, Zsmplin, Ungh-Berig bis Marma- 
rosch (bis Siebenbürgen und Osterr.-Schlesien sich erstreckend), bei 
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Huszt, Kiralymejü, Pecora, Drogomirfalu anderiza, TeiTain vulkaiiiscli 
Erdöl den Boden durchtränkend, welcher von Ryolithfelsen umgeben 
ist (Marmaroscher Com.), Mikova (Marmaroscher Com.), Csertes,. 
Hablina, Polena (Unghvarer Com.). 

Die ()le der 3 letzten Comitate gehören den Ropianka - Schichten 
an, .sowie diejenigen der Comitate Saros nnd Zemplin. 

Peclenicza (Zalaer Com.) in Croatien am linken Ufer des Pecla— 
baches, nordwestlich von Warasdiu, im Sande dickflüssiges, braune» 
Erdöl (87,93 Kohlenstoff und 12,07 Wasserstoff) in der Nähe eines 
Braunkohlenlagers; 1879: 300 kg.; Mikoska in der Moslawina (Krize- 
Viergespannschaft) in Croatien Erdöl und Asphalt im Mergel, durch 
ein Thal getrennt von einem Braunkohlenlager. Der Bergteer gal> 
nach C.John 21,8 Wasser bei 100 ^ 48,2 Öle bei 200-300«, 24,4 Rück« 
stand in der Retorte, 5,6 Gase und Verlust. 

Im Thale von Racsindol in Slavonien Erdöl führender Diluvial- 
Schotter über Braunkohlen im Gebiete des weissen Mergels; daneben 
Ostrivech NO. Petroescello (ehemaliger Gradiscaner Grenzregimeiit- 
distrikt) im Gebiete des Cuvakbaches. Erdöl im bituminösen Mergel 
ebenfalls im Gebiete des weissen Mergels. 

Dernand Bodonos (Biharer Com.) ein grösseres von 24pCt. Berg- 
tfer imprägniertes Sandlager. 

Tartanos mi weit Gross - Wardein (Biharer Com.). Profil: 0,42 lu 
Dammerde, 0,20 m bituminöser Sand mit Efflorescenzen von 01^ 
0,80 m plastischer Thon, 2 m knetbarer Asphalt sand, 0,16 m blättrige 
Braunkokle, 0,66 m Mergelschiefer mit Pflanzenresten, 0,05 m Staub- 
kohle, 2,0 m eisenschüssiger Sand, 1 m Asphaltsand. 

Der Asphaltsand enthält 8,0-14,5 pCt. Erdöl und 6,3—8,9 pCt. 
Asphalt; bei der trockenen Destillation liefert das Erdöl: 21,8 Wasser 
bei lOO^ 48,2 ölige Produkte von 0,891 sp. G., 20,2 Rückstand und 
8,6 Gase mid Verlust. 

Felsö-Denia (Com. Bihar) 443.71 3 qm Grubenfeld; 1879:125,440 kg 
Erdpech (=864 Gld.) 

Hagymädfalva im Zigeunerthale (Com. ßihar) 1,955,115,9 qin 
Grubenfeld; 1879: 54,150 kg Erdpech (=483 Gld.). 

Valoder in Croatien Erdöl. 

Bei Dagomer (Kapnik 0.) ist der Boden von Erdöl durchtränkt; 

bei Pecora zwischen Dagomer und Ealemeniaszo in der Marmo- 
rosch Ozokerit in einer Schlucht; bei Kapnik am Wege nach Felsö- 
banya braimes Erdöl imd Ozokerit im mergeligen Sandsteine; 
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Bukowina. Die Ölfundorte bilden ein Zwischen- und Bindeglied 
in der Kette der Ölbergwerke, welche längs der Karparthen und 
d»*T Moldau liegen.*) 

Die Ropiankaschichten bilden das eigentliche Olterrain. 
Ölspuren kommen vor längs des NO.Abhanges der Karpathen bis 
nach Kiinpolung und Stulpikany an der iFoldauer Landesgrenze. 
Es lassen nach Bruno Walter 3 Öllinien sich unterscheiden. 
Die erste wird bezeichnet durch die Orte: Briaza, Sadowa, Kim- 
polung, Stulpikany; 

die zweite durch die Ölfundpunkte : Dichtenitz, Putna, Rusimol- 
dowitza und Matramoldowitza ; 

die dritte durch die ölführenden Orte: Bechomoth, Krasna, Karls- 
bei^, Kloster Putna. Marzina, Solka, Kaczyka, Slatica. 

Bei Sziska im Pristovathale (Krassoer Com. im Banat) Asphalt in 
lo^^en stumpfeckigen Stücken and verhärtetem Kalkniergel mit Kohle 
verwachsen. 

Bei Novska im ehemaligen Gradiskaner Grenzregimentsdistrict 
Bergteer; 

im Grünsteinporphyr der Kupfergrube bei Parad am nördlichen 
Fusse des Matra desgleichen. 

Bei Brood quillt Bergteer in mehreren Quellen zu Tage und 
durchtränkt die benachbarten Gesteine. 

Siebenbürgen. Erdöl in den östlichen Karpathen bei dem 
Oitozerpasse unter dem Sandorberge im Soos-Mezöthale bis zum 
Gyemerscherpasse sich erstreckend, von Braunkohlen , Gips und einem 
^alzstocke begleitet , den hangenden Thon imprägnierend , und in Ge- 
birgsschluchten des Karpathensandsteins. Ozokerit im Grenzzuge der 

1) Nach CM. Paul sind folgende Gebirgsschichteu zu unterscheiden: 
Oberer Karpathensandstein 
6. Nummuliten-Sandsteine. 

5. Schipoter Sandstein und Schiefer im Eocen von Stulpikany, über Schipot 
nach Oailzien sich ziehend, 
^dittlerer Karpathensandstein, obere Kreide. 

4. Grobe Sandsteine des Tommatik etc ; Gault und obern Kreide tt dem Godula- 
Sandsteine. 
U n t erer Karpathensand stein, Neocom. 
3. Oberes Niveau; 

b) Wammasandstein enorem, # dem Grodistcher Sandsteine, 
a) Ropiankaschichten, an vielen Stellen erdölführend, mit Thon- 
eisensteinflötzchen ; fucoidenreiche, hydraulische Mergel; neocom, # 
den obern Teschner Schichten. 
2. Mittleres Niveau; Munczellkonglomerat, Sandsteine mit verkohlten Pflanzen* 

resten; aptychenreiche Kalkmergel, neocom, tf <len Teschner Kalken. 
1. Tiefstes Niveau; dunkele Schiefer von Pozoritta neocom, Ü den untern 
Teschner Schiefem. 



298 Erdöl, Ozokerit, Asplialt, Ozokeritähnliche Substanz, Ölschiefer. 

östlichen Karpathen gegen die Moldau zu im Karpathensandsteine von 
Osdola bis zum Oitozerpasse , vorzüglich am östlichen Abhänge des 
Nagy-Sandorberges ; 

Asphalt bei Dema nordöstlich von Grosswardein mit Braunkohlen 
als Unterlage; 

bei Kis Saros: Dammerde, Thon mit von Asphalt imprägniertem 
Thone wechsellagernd; 

bei Olähplan und Petersdorf gelbbrauner Asphalt mit musche- 
ligem Bruche; 

bei Osdola in den Klüften des Färka^berges schlackiger Asphalt ; 

bei Thorda und Vizäkna in mehreren Salzgruben Asphalt nester- 
und aderweise im Steinsalze und äalzthone; 

bei Zalathna erdiger Asphalt von feinkörniger bis staubartiger 
Textur in einem grauen Thone und im mergeligen Sandsteine; 

zwischen Malenowitz und Hin nördlich von NapegoU. 

Malthe ode^ Pissasphalt im Karpathensandsteine. 

Bei Uveg Czür nächst Malmas quillt „Bergfettwasser*, „Budgyojö*, 
hervor. 

Produktion Ungarns i. J. 1879 : 

Erdöl 16,400,000 kg. 
. Asphalt 1,796,0(H) , 

Ozokeritähnliche Substanz 
im Pikritporphyr des Aninaschachtes bei Steierdorf im Banat, 
welcher zwischen Kohlen und bituminösem Liasschiefer lagerartig auf- 
tritt, die Kohle an der Grenze verkokt, prismatisch abgesondert 
und auf deren Oehalt die Natur der bitiuuinösen Substanzen im 
Liasschiefer ändernd eingewirkt hat, findet sich in kleinen Blasen- 
räumen des Gesteins von höchstens 1 nun Durchmesser, eine teils gelbe, 
seifenschaumartige, teils braune, wachsartige Substanz, welche leicht 
schmilzt und mit aromatischem Gerüche verbrennt und zu 0,5 pCt. mit 
Äther aus dem Gesteinspulver als gelbbrauner, ozokeritähnlicherKö]'}>er 
extrahirt werden kann. Ausserdem quillt «us den Blasenräumen eine 
nach Erdöl schwach riechende, wässrige Flüssigkeit (cf. Eug. Huksak 
in den Verh. der k. k. geol. R.-A. 1881 Nr. 4). 

Die in Rede stehende Substanz dürfte als ein Produkt der durch 
den Pikritporphyr bei dessen Aufsteigen bewirkten Destillation des 
durchbrochenen bituminösen Liasschiefers, des Ölschiefers, anzusehen sein. 

Das schwarze Gestein enthält ausserdem Kalkspatmandeln und 
Drusen, Olivinkristalle, Quarzkömer etc. 

Ölschiefer 

Steierdorf. Kassoer Com. In der 10 km langen und 1 2 kuj 
breiten elliptischen Erhebung finden sich unter 50— 150 m Kreideschich- 
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ten: 400 — 500 m dem Juni angehörige , konkretionäre Kalk- und 
Jfergelschiefer, deren unterste Schicht, eine 0,6— 1,5 m starke Muschel- 
bank, in 7io der Masse aus Normea besteht, 80 — 100 m Lias und 
«war 40 — 100 m bitimiinöser Schieferthon , „Ölschiefer*, im untern 
Niveau bitiunenarm, aber Blackband in mehreren bis 0,30 m dicken 
Lafjen und Mugeln ft\hrend, femer weisser Sandstein mit dem Hangend- 
iiotze, dem Hauptflötze 0,5 — 4,0 m stark, dem Mittelflötze, I, 11 und 
III Liegendflötze und roter Sandstein der Trias. 

Auf der Ostseite der Ellipse werden vom Gustavschachte bis in die 
Uterisch häuüge Verwerfungen beobachtet und es ist der Ölschiefer hier 
kauiu verwertbar. 

Auf der Westseite ist der Zustand der Ölschiefer ein weit besserer 
und es beträgt deren Mächtigkeit im Theresienthale vom Friedrich- 
schachte bis 300 m südlich vom Hildegardschachte 6 — 15 m. Auch im 
Panorschachte zeigen sich die Ölschiefer ziemlich normal gelagert und 
sind auf ca. 600 m im Streichen und zwar bei 80 m unter Tage und 
in einer Mächtigkeit von 3 — 14 m nachgewiesen worden 

Das Hauptvorkommen des Ölschiefers liegt aber zwischen Bräuer- 
fels und der Aninaschlucht Dasselbe besitzt eine Mächtigkeit von 
20—60 m, zeigt einen grossem Bitumengehalt , als dasjenige anderer 
Lokalitäten ; seine streichende Ausdehnung beträgt mindestens 800 m 
Der Ölschiefer ist braun, halbmilde und zerfällt in glänzende Schalen. 

Petrefacten finden sich nicht im Ölschiefer imd auch im Eisen- 

5>tein fuhrenden Schief erthone wurde nur ein Zamitesfragment in einer 

etwas sandigen Partie angetroffen. Erst unter dem Hauptflötze (dem 

2. Flotze) kommen die Reste von Alethopteris, Taeniopteris , Sagenop- 

teris, Equisetites, Thinnfeldiana etc. vor; die meisten Pflanzenreste im 

Hangenden des I. Liegendflötzes und im Liegenden des II. Liegend- 

flotzes. 

Bei der Destillation Hefem die Ölschiefer 3—8 pCt. Rohöl und es 

sind zu 50 kg Rohöl von 0,850 — 0,870 sp. G. 1400 kg Schiefer er- 
forderlich. Aus dem Rohöle werden gewonnen: 1,5 pCt. Ligroin und 
Benzin, 38,0 Erdöl, 5,5 Paraffin, 2,5 Gasöl, 1,5 Teer, 1,5 Schmiedepech, 
16,5 Pech zum Verbrennen. 

Jährhche Produktion durchschnittlich 10,000 met. Ztr. Öl. 1879 
1639,700 kg R^höl aus 30,113,000 kg Schiefer. 

Bituminöser Schiefer 
^t Fischresten findet sich im Hangenden der Braunkohle von Ritzing. 

Retinit 
Wi Szapar in 1=10 Zoll starken Lagen in der Pechkohle, so dass der- 
selbe ausgehalten und zur Gasfabrikation verwendet wird ; bei Vagayocz 
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(angeblich Bernstein) ; bei Previtza unweit Saske im Temeswarer Bauat ; 
bei Szaska in der Woiwodina; in Siebenbürgen bei Sebeschelly iiu 
Unter- Albechen Gesp.; im Graben Poron-Wlüer. 

Bernstein 
bei Lechnitz im Folwalkaer Thale im Spadisberge der Zipser Magora 
im Karpathensandsteine ; in der Gosauformation des Vesprimer Com. bei 
Ajka im Bakonyer Walde in der Kohle nach von Handtken, gelb, 
spröde ; bei Vagayotz unweit Wag-Neustadt in der Braunkohle ; in Sieben- 
bürgen bei Rekite mit Lignit im tertiären Sandsteine, Thone, Sande sowie 
im Diluvium; bei Glimbocka in reinen, haselnussgrossen Körnern in 
dem Bergzuge gegen die Alt hin auf den Feldern; bei Weiss-Kirch im 
Repser St.; in der Waldschlucht Woskowke bei Zneska ein einzelnes 
grösseres Bemsteinstück, 

Bernstein bei Oedenburg mit 78 pCt. Kohlenstoff. 

Schraufit 

Bukowina: bei dem Dorfe Wanmia Domäne Illischestu an der 
Strasse von Suczava über Gunahomora nach Kimpolung in einem 
Seitenthale, Parcuköptil (Kinderbach) genannt, Bernstein, Schraufit, im 
1,96 m mächtigen Sandsteinschiefer, welcher einem Sandsteine der 
mittleren Abteilung des Karpathensandsteins angehört, über den erd- 
ölftihrenden Ropiankaschichten und dem Magura-Sandsteine liegt, wahr 
scheinlich cretacisch ist und unter 70® nach 0. einföllt. Die Beru- 
steinkömer sind 0,01—0,16 m lang, bis 0,09 m breit und bis 0,08 m 
dick , sind meistens mit FeS überzogen und in ihren Spalten erfüllt ; 
H.=2,0 — 2,8; sp.G. = l,09 — 1,2; Bruch flachrauschelig bis splitterig; 
leicht zerbröckelnd, deshalb nicht bearbeitbar; meistens hyacinthrot, 
seltener blutrot , noch seltener weingelb ; verschieden durchscheinend 
liefert bei der trockenen Destillation ausser der Bemsteinsäure noch 
Ameisensäure und endlich braunes 01. welches beim Kochen in Salpeter- 
säure unter starker Gasentwickelung in eine grössere braune nach 
Moschus riechende Masse (, künstlicher Moschus **) sich verwandelt ; ent- 
hält 74 pCt. Kohlenstoff • 

Anderer Bernstein aus der Bukowina (?) dunkelhoniggelb , enthält 
ziemlich viel Bemsteinsäure, hat 1,01 — 1,02 sp. G. 

Kohlen Wasser Stoff gase 

entwickeln sich aus der Mineralquelle der Herkulesbäder unweit Orsowa 
im Banat, 0,30—0,38 pCt. der ausgeschiedenen Gasmenge bildend. 

Brennbare Kohlen was serstoffgase 

treten seit 1826 aus dem zwischen dem Steinsalze bei 80 m Teufe 
liegenden Thone in der Grube Ludovici bei Sylatina in Ungarn un- 
unterbrochen hervor und werden zur Erleuchtung der Grube verwendet* 
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Brennbare Kohlenwasserstoffgase auf einer Spalte, mit Salzquellen 
in direkter A^'erbindung stehend, bei Thordaor, Baasen, Kis Saros 1^^ 
Stunde von Baasen, nördlich von Midiasch, Koronder. 

Bei Kis Saros : Dammerde, Thon mit durch Asphalt imprägniertem 
Tlione wechsellagemd; die Exhalationen sind auf eine verhältnismässig 
kleine Stelle beschränkt. 

Jährliche Produktion Österreich-Ungarns an raffiniertem Erdöl ca. 
17(UX>0 metr. Ztr. von welchem Galizien 150,000 metr. Ztr. liefert. 

lontenegro. 

Erdöl 

bei Buko^vik (Crmniza) an der Sarmuitza etwa 130 m über der 
TkaLsohle, in der Kreide des Karstgebirges, dünnflüssig, von dunkeler 
Farbe. 

Nach W i n k 1 e r und Schulze in Freiberg beträgt das sp. G. 
0,874 = 30« B; enthält das Oeli^ 

1,7 Gewichtsteile = 2,1 Volumteile Kohöl; 
47,2 Gewichtsproc. = 47.3 Volumprocente Breunöl 

von 0,830 sp. G. = 30<> B; 
51.1 „ = 48,0 Volumprocente Schmieröl 

von 0,912 sp. G. = 23» B^); 
Nach Mitteilungen von B. Schwarz in Freiberg. 

Rumänien. 

Erdöl. 

Durch das Ölvorkommen in der dem Bukowina an dem Nordab- 
hange der Karpathen folgenden Richtung hängt dasjenige der Moldau 
am östUchen Abhänge des genannten Gebirgszuges mit dem Vorkommen 
^n den Karpathen zusammen und setzt fort nach den siebenbürgischeii 
Karparthen in der Wallachei. 

In Rumänien wie in Galizien liegt die ()lzone in einer langge- 
z^'^enen Fläche und ist wie dort nur stellenweise öUiefemd. 

Moldau Ölterrain zwischen den Flüssen Trotus, Nebenflusse der 
^^creth, und Tastui, Taslaw imd Turtanti = 230000 ha mit miocenen 
Schichten. 



1) Sp, 0. des Pensylvanischen Öles 0,782 — 0,H20, der bakuöle = 0,800 — 
•^.^T5, der Galizischen Öle = 0,807—0,870. 

2) Pensylvanische Rohöle 55-70 Gewichsprocente Brenuol von 38—48" H 
Bakuöle 33-44 „ „ „ „ 42» 
galizische Rohöle circa 50 „ „ „ „ 40<^ 
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Erdöl gewonnen bei Moinosti aus 120 m Teufe, bei Majonesti, Ohna. 
aus 120 m Teufe, bei Solanti und Comonesti in 50 — 70 m Teufe auf 
einem Terrain von 5700 ha aus Schiefer- und Sandsteinlagen ; Ol schwarz, 
dickflüssig, fast paraffinfrei. 

Unweit des Berges Cericiva: Fucoidensandstein, rötlicher Sandstein^ 
Mergel mit Menilithen, bis 40 m bituminöser Schiefer mit Pyrit, Gips. 
und feinkörnigem Sandsteine, Salz- und Erdöl führende Thone, Stein- 
salz ohne Erdölgehalt. 

Bei dem Dorfe Pocura 40 m tiefe Olbrunnen im blauen Thone 
und 20 m tiefe auf dem rechten Ufer des Trotus; Schichtenfolge: Fu- 
coidensandsteine, Mergel mit Menilithen, über 40 m Salzthon mit Erdöl 
Steinsalz. Das Ol hat 0,80 — 0.84 sp. ö. und ist von ausgezeichneter 
Beschaffenheit. 

Bei der „Grotte von Poden" auf der rechten Seite des Trotus Öl von 
0,80 — 0,824 sp. G. und 17^ C Temperatur; in dem das Öl einschliessen— 
den Thone Gagatstücke und Sphärosideritnieren. 

Bei dem Dorfe Doltziana Ol von 0,98 sp. G. 

Bei Monieczti am Gebirgskamme zwischen den Thälem des Trotu.** 
und Taslaw: Macigno, Fucoidenschichten, ölführende Thone, Steinsalz;. 
Öl 0,84-0,87 sp. G. 

Bei Teskani das reinste Ol der Moldau, von 0,76—0,79 sp. G^ 
Mit demselben konkurieren die Ole von Prestejana und von Kempeni im 
N. der Moldau. 

Das Ol der Moldau ist meistens vo i schwarzer Farbe, dünnflüssicj- 
fast paraffinfrei, hefert: 35, 8 Leuchtöl I, 30, 1 Leuchtol II, 17, 6 Teer 
16, 3 Rückstand. 

Produktion der Moldau: 140,000 Ztr. Öl nach Strip pel mann. 

Ozokerit 

in der tiefen Schlucht mit Namen Pureo-Roschi (roter Bach) bei 
Slanik ist der Ozokerit zuerst gefunden worden und zwar in zerstreu- 
ten Nieren in den bituminösen Schiefem und Thonen; 

im Berge Zietriska bei Slanik; in geringer Menge noch: im Thale 
Slika Doltziana zwischen Darmanaschta und Darmanastolien, im Cos- 
manathale bei Vulcanesci. 

Zietriskisit 

in grossen Partien mit Ozokerit im Berge Zietriska, durch seine 
Unlösbarkeit in Äther von dem Ozokerit sich unterscheidend. 

Wallache i. Erdöl kommt aus eocenen, von miocenen über lagerten 
Schichten am Südabhaiige der transsylvanischen Karpathen nördlich von 
Plojesti, bei Kolibas, ^crada, Baikoin, Pukuroti, 1 intea, Duftinesti, Sar- 
rate, Riminik-Sarat. 
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Im Thale der Välera, eines Nebenflusses der Ryminik: Macigno^ 
harter glininieriger Sandstein, ölftihrende Thone, Cyrenensandstein, salz- 
und ölführende Thone, 30 m Steinsalz mit Thonen wechsellagemd, Stein- 
salz^ Gips, Salzthon 

Bei jVIodreni das beste Ol der Wallachei von 0,76 sp. G. 
Bei Vilascri: Macigno, ölführender Thon mit ünio, Cyrenensand- 
stein, salz- und ölftihrende Thone M, 30 m Steinsalz mit Thonen 
wechsellagemd, Steinsalz, Gips, Salzthon. 

Bei Sarrata NO. Buseou das dickste Erdöl der Wallachei im blauen 
salzführenden Thone mit untergeordneten grauen harten Sandsteinen. 

Bei Plojesti gutes Erdöl von 0,84-0,86 sp. G.; Ölfeld 1400 m lang. 
H— 760 m breit Das Öl enthielt noch Deville bei 0,802 sp. G.: 82,ft 
Kohlenstoff, 12,5 Wasserstoff, 4,9 Sauerstoff. 

Ein Brunnen von 60 m Teufe lieferte 3 Monate lang täglich 
45UO 1 Ol, nach 6 Monaten 1500 und später, obschon auf 80 m vertieft, 
nur 32 1. 

Bei Baikoi und Tzinta Ol im blauen Salzthone ^), unter welchem 
Stein.salz liegt. 8 Bnmnen bei Baikoi lieferten anfangs tägUch 480 1, 
später 181; 3 Bnmnen bei Tzinta 40 Tage lang täglich 110 1 nach ft 
Monaten kaum 28 1. 

Bei Matitza fast senkrecht stehende Schichten: blaue Thone, thoni- 
tfer Sandstein, (Verwurf), 10 m Asphaltsandstein, Schicht von Braun- 
eisenstein mit Mytilus und Cardium, 9 m Asphaltsandstein, gelbliche 
Sande mit Unio, brauner Thon mit 5 Braun kohlenflötzen, blaue salzftih- 
rende Thone. 

Bei Dragonen am Proawitz im Flussbette 15—20 kleine Gasvul- 
kane, der grösste von 0,20 m Durchmesser, die öbrigen von 0,05 — 0,10 m. 
Unter der Wasserschicht von 0.30 m treten Gasbläschen hervor, welche 
an der Wasserobei-fläche zerplatzen und ihre ErdölhtiUe als irisierende 
Kokarde zurücklassen. 

Das Ol der Wallachei findet sich erst bei 80—140 m Teufe; das- 
selbe, 40— 80** B schwer, enthält Paraffin, besonders bei Rynmik, wo- 
-^elbst Ozokerit in kleinen Partien angetroffen wird. Das Rohöl liefert; 
40 Leuchtgas I, 20 dergleichen II, 20, 5 Paraffin; 17, 5 Rückstand. 



1) Die in Blasen mit Schlamm aus den salz- und ölführenden Thonen hervor- 
kommenden Kohlenwas-erstoffgase waren Veranlassung zur Entstehung der vielea 
kleinen Schlammvulkane von Baku 

2) Das Ol findet sich nach Coquand in schwachen Lagen, welche den 
Schichtungstlächen der schieferigeu Thone parallel sind, als wenn jede Schicht 
ihr Olquantum hei der Ahlagerung erhalten hätte. Die Olzuführung sei eine in- 
termittierende und mit der Bildung der Schiefer gleichzeitige gewesen, glaubte 
der berühmte Forscher daraus schliessen zu müssen. 
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Erdpe cli 
bei Rinipina, Matitza. 

Trockene Kolilenwasserstoffga se 

kommen imweit Bakoru auf einer Fläche von 11 ha aus geringer 
Teufe ununterbrochen 'hervor und werden zum Feuern, Kochen etc. 
benutzt. 

Jährliche Ölproduktion der Wallachei 70 000 Ztr. nach Strippel- 
ma^nn. 

Bernstein 

braungelb und durchsichtig bis braungelb und durchscheinend 
bis schwarz, härter als der Ostseebemstein, von 1,06 — 1,10 sp. G. 

Schwarzer^) Bernstein findet sich neben hellem nach Hassaloup 
in kohligen blätterigen Schiefem in Butzen oder in ununterbrochnen 
Lagen in Sandsteinschichten im Distr. Buseou (Buzen). Nach anderer 
Angabe kommt der schwarze Bernstein von Buzen im Bette des Buzen, 
an dessen Ufern und an denjenigen von dessen Nebenflüssen und 
Bächen vor. Der grössere Teil des durch Aufsuchen und Ausgraben ge- 
wonnenen Bernsteins wird durch die Juden nach Russland gebracht, 
der kleinere an Ort und Stelle verkauft. In geringer Menge koniiut 
schwarzer Bernstein vor bei dem Kloster Alunis, schwarzer und gelber 
Bernstein an den Ufern der Donau, dunkeler Bernstein in der Nähe von 
Kraiova in der kleinen Wallachei und dergleichen bei dem Bade Olanest. 
Gelber Bernstein wird bei Telega, Distr. Prahova, angetroffen, ist aber 
so bröckelig, dass er nicht kann verwendet werden. 

Mitunter ist der schwarze Bernstein irisierend und erscheint mit 
smaragdgrünen Streifen durchzogen und wird dann am höchsten l)e- 
zahlt (nach handschr. Mitt. von W. Hanschke von 28. Aug.. 1881.) 

Der rumänische Bernstein enthält 5,2 pCt. Bemsteinsäure und 
1,15 pCt. Schwefel. 

A. Frenz el (Naturw. Beiträge zur Kenntnis der Caucasusländer 
von Dr 0. Schneider, Dresden 1878 S. 140) bezeichnet das als 
^schwarzer Bernstein aus Rumänien* in Konstantinopel verkaufte ili- 
neral als Gagat. Nach der Beschreibung ist es eine Lignitglanzkohle. 

Nach demselben kommt in Rumänien kein schwarzer Bernstein vor. 
sondern nur licht- bis dunkelbrauner und rauchgrauer, sowie auch gell)er 
und durchsichtiger. 



1) Der schwarze Bernstein wird von \V. Henschke in Königsberg i. P. und 
von Gas pari daselbst für ein durch Waldbrand geschmolzenes Bernsteinbarz ge- 
halten, wie denn der erstgenannte ein ähnliches schwarzes Harz am Wurzelstocke 
einer durch einen Blitzschlag getroffenen und abgebrannten Fichte (Abies excelsa) 
beobachtet hat cf. Schriften der phys. Ges. in Königsberg 1871. S. G^. 
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Ein charakteristisches Merkmal für den rumänischen Bernstein sind 
die vielen Risse und' Sprünge, welche er enthält und* durch welche der 
gelbe perlmutterglänzend wird. Der braune und raucluafraue ist ausser- 
ordentlich schon gewölkt und steht sehr hoch im Preise, so dass nur 
wohlhabende rumänische Familien im Besitze von solchen Bernstein- 
gegenständen sind. Mitunter erscheint der Bernstein wie wurmstichig 
und enthält dann viele kleine Poren, welche z. T. mit kohlensaurem 
Kalke erftillt sind. Sehr selten findet sich blaufluoreszierender Bernstein, 
welcher aber bezügHch seiner Fluoreszenz hoch über dem sizilanischen 
steht. Der rumänische Bernstein kommt bei Buseou (spr. Buso) an der 
Eisenbahn von Bukarest nach Braila vor und zwar in einem Umkreise 
von etwa 1 deutschen Meile und wird von den Bauern beim Pflügen 
zufallig gefunden. 

Tflrkei. 

Albanien. Bei Kudessi unweit Avlona am N.-Fusse der Acro- 
cenanischen Berge, wo das heilige Nymphaeum der alten Griechen lag 
findet sich viel Asphalt im Kalkgebirge. 

6trabo berichtet darüber: „im Lande der Apolloniaten liegt ein 
Ort mit Namen „rsymphaeum". Das ist ein Felsen, welcher Feuer 
4>eit und an dessen Fusse Quellen von lauwarmem Bitumen fliessen, 
welches wahrscheinlich von geschmolzenem Bitumen entstanden ist, 
denn man sieht auf einem benachbarten Hügel eine Bitumengrube, wo 
nach dem Berichte von Posidonius die Erde, in welche Löcher ge- 
graben werden, nach Massgabe der Wegnahme des Bitumen, wieder in 
diese Substanz sich verwaadelt. ') 

Dio Cassius giebt eine interessante Schilderung vom Nymphaeum, 
welche ich deshalb im Originale anführe: 

,,Maximam mihi admirationem movet, quod ad fluvium Aonem 
ignis multus editur, qui tamen neque in adjacentem tellurem sese 
exirit, neque eam, in qua existit, inflammat ant arefacit sed ea 
herbas arboresque etiam pone ignem genninantes edit, qua« im- 
bribus superfusis adolescunt et in altitudinem excrescunt, unde ei 
loco Nymphaeum nomen est inditum." 

Bei Selenitza an der Vojusta wird Asphalt in bis 3 m starken zu- 
sammenhängenden Linsen zwischen pHocenen Sandsteinen und wechsel- 
lagernden Konglomeraten angetroffen und es treten Kohlenwasserstoflf- 
gase hervor (ähnlich wie bei den Feuern von Pietra mala in Italien) 



I) Interessant ist die Angabe des Strabo, dass die bitumenhaltige Erde, 
^mpelitiB*^ verwendet wurde gegen die den Weinstöckeu schädlichen Insekten. 
Die ampelitis wurde mit Öl vermengt und mit der erhaltenen Flüssigkeit wurden 
die Weinstöcke abgerieben und so die Insekten getötet, bevor sie von den Wurzeln 
nach den jungen Trieben aufstiesren. 

Z locken, Die fosaUen Kohlen und Kohlenwasserstoffgate *^0 
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auf einem bis Rompzi sich erstreckenden Terrain von 3 — 4 km Durch- 
messer. Die Al^kigerung fand nach C o q u a n d gleichzeitig mit den be- 
gleitenden Schichten statt in Vertiefungen der Oberfläche des Liegenden. 

Mitunter überlagert den auf Thon ruhenden Asphalt eine Thon- 
schicht mit eckigen Bruchstücken von Asphalt. Diese Bruchstücke 
haben mitunter eine kugelige Gestalt von bis 6 mm Grösse, zeigen 
konzentrischschalige Absonderungen, wie der Erbsenstein, aber nicht 
wie dieser einen fremden Kern einschliessend und zeichnen sich durch 
Leichtzerbrechlichkeit aus. 

Es findet sich auch eine netzförmige Verbreitung des Asphalts, 
welcher in noch flüssigem Zustande ein System von Klüften im Sand- 
steine ausgefüllt hat und erhärtet ist. Mitunter sind diese Klüfte ver- 
tikal, parallel, in mehr weniger gleichen Abstfinden geordnet. 

Bisweilen ist der Asphalt in trichterförmigen üfl&iungen des Sand- 
steins abgehigert, bisweilen in runden, schwarzbrodförmigen neben- 
einanderliegenden Massen. Nicht selten werden im Sandsteine eiför- 
mige, grosse Partien von Asphalt angetrofi^en. . 

Die Asphaltschichten von Selenitza ftihren linsenförmige Sandstein- 
einlagerungen und keilen sich, wie die Kohlenflötze zu Kohlenbestegeu, 
mitimter zu Malthebestegen aus. „Der Umstand, dass die Ausläufer der 
Asphaltablagennigen stets nur im Liegenden, niemals im Hangenden 
sich finden, beweist, dass das Bitumen nicht von unten nach oben ge- 
kommen ist, sondern von oben her die Vertiefungen und Klüfte der 
Erdobei-fläche erfüllt hat." 

Schichtenfolge im Niveau der bis nach Vojutza sich erstreckenden 
El)ene von unten nach oben: 90 m blauer Thon, 3 ni Sandstein mit 
Bituniennieren, 2 m gelber Sand mit Cardium, Janira, Jocobaea etc., 
45 ni Sandstein mit grossen Bituraenmassen , 2 m gelber Sandstein 
mit ('urdium edule, 3,0 m wechsellagernder Sandstein und Poudingue 
mit Bitumennieren, 60 m Poudingue und Sandstein in dicken Bänken. 

Die vorkounnenden Cardium und andern Bivalven sind wie in den 
Schichten am kaspischen Meere mit Bitumen erfüllt. 

An einer Stelle der alten Grubenbaue findet ein Erdl)rand statt. 

Auf dem steilen Ufer der Vojutza liegen Vulkane, welche fliissitjen 
Pissasphalt von 15^* C. Temperatur auswerfen. Die nicht mehr tliä- 
tigen, in grosser Anzahl auf dem Ufer df»s Flusses zerstreut, zeigen 
eine stärkere oder schwächere zähe Asi)haltkniste ; sie haben nur einen 
DiuThmesser von bis 2 m 

Zwei noch thätige Vulkane liegen nahe an einander mitten in dein 
v(»n der Vojutza angeschwemmten Terrain. Der grössere von etwa 
2() ni Durchmesser erhebt sich aus einer Geröllschicht in Form eines 
niedrigen Kegels, aus welchem ein regelmässiger Krater von 1 vn 
Duvdmiesser, mit vollständigem, scharfem Rande und erfüllt mit klarem 
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\N'asser, hervorragt. In intermittierenden Zeitabschnitten von 50 — 55 
Sekunden wird das Wasser (von 13^ C ) des Kraters hastig in Beweg- 
ung gesetzt dnrch einen heftigen Gasstrom, welcher grosse Blasen an 
die Oberfläche treibt und ein Geräusch hervorbringt, wie eine volle 
Flasclie beim plötzlichem Umkehren Jede Emanation bringt neben 
viel Wasser eine bestimmte Menge von flüssigem Bitumen,- welches auf 
der Aussenseite des Kraters und auch auf dem Kegel sich ablageii;, 
wodurch deren Grösse .vermehrt wird, während das Wasser in eine 
Bucht der Vojutza sich verläuft. Das ausgeworfene Bitumen ist anfangs 
sehr ^flüssig, nimmt aber sehr bald eine sirupartige Konsistenz an und 
wird von einer Kruste überzogen, unter welcher die Masse weiter fliesst. 
Die Asphaltablagerungen der alten Vulkane zeigen noch immer 
eine glutinöse Beschaffenheit. 

Der kleinere noch thätige Vulkan zeigt erstaunenswert heftige 
Aasbruche und bei jedem Gasstosse eine Garbe von Wasserstrahlen, 
ein Geyser im kleinen, aber ein kalter. Der Krater ist nicht grösser 
als das Innere eines Hutes und da er gerade auf dem Saume der 
Bö^*chung steht, welche den Rand der Bucht begrenzt, so ergiessen sich 
die ausgeworfenen Wasser und Bitumen in einer in den öand gewa- 
schenen Rinne leicht in die Bucht. Ausser dem Bitumen wirft der 
Vulkan eine grosse Menge von Erdöl aus. 

Tseben diesem Vulkane werden intermittierende Emanationen von 
brennbaren Gasen am Ende der Bucht beobachtet. 

Auch im Bette der Vojutza liegt ein Bitumen und Wasser aus- 
werfender Vulkan. 

Das Bitumen tritt bei Selenitza und bei Rompzi in zwei Varietäten 
auf: 1. als Pissasphalt in den untern Thonen , noch etwas Erdöl ein- 
j^cliliessend, KohlenwasserstofiFgase ausstossend, welche als Hauptursache 
der Vulkane des Vojutza und der thätigen Vulkane von Rompzi ange- 
sehen werden und 2. als sog. Judenpech in den obem Poudingueu. 

Die Maltha von Selenitza enthält 43 Erdöl, 43 kohlige Masse, 14 
Asehenbestandteile. 

Erdölquellen und thätige Vulkane noch in der Umgegend von 
Pak-tos, nicht weit von dem alten ApoUonia. 
Asphalt bei Anona. 

Insel Zante. 

Erdöl, Asphalt, Kohlen wasserst off gase. 

Auf dieser südlichsten der jonischen Inseln ist das Vorkommen 

von Erdöl bei Keri schon seit 2000 Jahren v. Chr. bekaimt und l)e- 

reits von Herodot beschrieben worden. Derselbe schreibt im Buch 

IV., 105: „Die Insel Zakynthos enthält mehrere 8een; der grösste hjit 

70 Fuss im Durclimesser und ist 72 Fuss tief. 

2n* 
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In den See wird eine Rute, au deren einem Ende ein Myrten- 
zweig angebunden worden ist, eingetaucht und der mit Pech überzogen t? 
Zweig, welches nach Bitumen riecht, dann, wieder herausgezogen. 
Dieses Pech wird in eine Grube, welche neben dem See ausgeworfen 
worden ist, gebracht und wenn eine beträchtliche Menge gesammelt' 
worden ist, wird es abgeschöpft und in Amphoren gefüllt. Alles was^ 
in den See fallt, erscheint nach einiger Zeit im Meere wieder, obschon 
dieses vom See etwa 4 Stadien (720 ml entfernt ist" • Diese öewinnungs- 
art wird noch jetzt angewendet nach C handeis travel in Grecce p. 79^. 

Ein 1000 m langer und 800 m breiter See, welcher im Sommer 
zu einem Moraste mit Schilfgewächsen wird und welcher seine Wasser 
durch kleine Kanäle in das benachbarte Meer ergiesst, liegt im pliocenen 
blauen Thone, über 600 m mächtig. Das Ölvorkommen beschränkt sich 
auf diesen See und dokumentiert sich durch irisierende Häutchen auf dem 
Wasser der zur Verbesserung der Gesundheitsverhältnisse angelegten 
Abzugsgräben. 

Neben dem See sind 2 von demselben durch eine Mauer geschie- 
dene Brunnen von 1,5 m Durchmesser und 1 m Tiefe angelegt worden, 
in welchen klares reines Wasser sich befindet. Zahlreiche Gasblasen 
steigen in demselben auf, zerplatzen an der Oberfläche, Erdöl ziuük-^ 
lassend, welches auf der Oberfläche des Wassers sich ansammelt, wäh- 
rend der mitgebrachte Asphalt zu Boden fällt und daselbst eine Lage 
von schwärzlichem Pissasphalt von klebriger Beschaffenheit bildet. Wird 
diese Lage so stark, dass sie den Durchgang hervortretender Kohlen- 
wasserstoffgase behindert, so wird sie von diesen zu einer Blase aifge- 
trieben, und endlich gesprengt. An die übrigen Asphaltlagen setzen 
sich oft faustgrosse Gasblasen an, welche von einem Pissasphalthäut- 
chen eingeschlossen sind, 6 — 10 an der Zahl, und gleichen dann einer 
Gruppe von Kartätschenkugeln. Ihre merkwi\rdige Bildung verdanken 
diese Blasen, welche von bemerkenswerter Dauerhaftigkeit sind und wie 
Luftballons aufgebläht verbleiben, der Dicke und der zähen Beschaffen- 
heit der Hölle. 

Sobald der Sanimelbrunnen hinreichend mit bituminösen Substanzen 
angeftUlt worden ist, werden diese mittelst grüner Zweige (wie es seit 
2000 Jahren geschehen ist) in hölzerne Tonnen gebracht, ein höcll^^t 
primitiver Prozess, aber der billigste und praktischste bei der geringen 
jährlichen Olgewinnung von etwa 2 t. 

Eine Wasserquelle von 14,2 * C in dem morastigen Terrain unweit 
des Morastes setzt ebenfalls Erdöl ab und zwar unter folgenden Er- 
scheinungen. In jeder Sekunde kommen linsen- bis erbsengrosse Bläs^- 
chen hervor. .Jedes Bläschen wird bei seinem Hervortreten der Mittel- 
punkt eines grossem milch weissen Flecks, ähnlich der gelatinösen 
Sclieibe der Medusen, 'welcher weit sich ausdehnt, wie ein Oltropien 
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auf der Wasseroberfläche. Dieser Fleck besieht aus Erdöl, welches 
wegen der specifischen Leichtigkeit von der Blase sich loslöste, dem Mittel, 
dnreh welches es aus der Teufe herauf gefordert worden ist. unmittel- 
bar darauf entweicht von der Blase strahlenförmig eine kastanienbraune 
Substanz, welche aus Erdöl mit Bitumen besteht. Diese Strahlen bilden 
-o eine ausgezeichnete Strahlenkrone um die Blase, welche nach Ver- 
lust ihres bituminösen Inhalts platzt. 

Auf der Insel Zante bringen also brennbare Kohlen wasserstoflFgase 
eine unbedeutende Menge Ol mit zu Tage, welches an der Oberfläche 
des Morastes oder des Seees sich ansammelt, während die asphaltigen 
Substanzen auf den Boden des Morastes niederfallen. 

Ein neben dem Moraste niedergebrachtes Bohrloch erreichte bei 
48 m das ölführende Niveau und lieferte eine Zeitlang täglich Y2 ^ ^^' 
welche dann auf eine geringe Menge sich verminderte. 

Ein zweites Bohrloch an der andern Seite des Morastes durch- 
teufte bei 21 ra die ölführende Schicht und brachte binnen 7 Stunden 
3<)<)0 I Ol, wurde dann aber trocken und deshalb wieder verlassen. 

mm 

Die Ole von Zante sind sehr schwer und von geringer Beschaffen- 
heit; sie enthalten viel Pissasphalt. 

Der klebrigen Beschaffenheit des Pissasphaltes wegen wird derselbe 
vielfach zur Herstellung von Ringen um die Stämme der Weinstöcke 
verwendet, um die heraufkriechenden schädlichen Insekten abzuhalten. 

Coquand hält die Ablagerung der Ole von Zante für gleich- 
alterig mit derjenigen der sie umschUessenden Thone. 

Nach Deville besteht das Erdöl von Zante bei 0,912 sp. 6. aus: 
82, 7 Kohlenstoff, 11, 8 Wasserstoff imd 5, 6 Sauerstoff. 

Elaterit 
ist mehrfach angetroffen worden. 

RaSSland incl. asiatisches. 

Erdöl, Kir, Asphalt. 

Europäisches Russland. 

Im Zechsteine Erdöl bei dem Dorfe Sukkowo Gouv. Kazan in Kal- 
ken und Mergeln über der „Schwefelplatte", einer mit schwefelerfüllten 
Klüften durchzogenen Kalkschicht. 

Erdöl im Gouv. Samara bei Mikhailowka, nicht weit von den Mi- 
neralquellen von Sergiowsk, längs des Sok bei dem Dorfe Kamischli, 
längs der Schechna bei den Dörfern Schugorowa, Sarabikulowa und 
K. Karmalka und am Teilungspunkte der Quellen des Sok uud der 
Schechna bei den Dörfern Jakuschkino und Novo-Semeckino, an allen 
diesen Orten dem Perm angehörig. 

Das Erdöl dringt bis an die Erdoberfläche , die Alluvialschichten 
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imprägnierend und den sog. „Kir'' bildend, Erdschichten von bis 50 p€t. 
brennbaren Substanzen, so bei Micha'ilowka und Sarabikulowa. 

Hier wird Erdöl flir die Feuerung der Locomotiven gewonnen. 

Im nordwestlichen Russland findet sich Erdöl im Devon auf den 
Ufern der Uschta, Nebenflusses der Ischma, welche in die Petschora 
sich ergiesst. 

Aus dem Devon tritt ein schwarzes, in grosse Tafeln leicht spalt- 
bares Gestein, „domanik", zu Tage, welches längs der Uschta auf 13 km 
Länge sich ausdehnt und bis 100 m steigt und die Erdölquellen an 
der Uschta und dem Nebenflusse Tschuth liefert. 

Südlich des Kohlenkalkes einer kleinen Carboninsel an der Woitra 
ohne Steinkohlen (bekannt unter dem Namen Samarskaja - Luka oder 
Halbinsel von Samara) treten Kalksteine mit von Asphalt imprägnierten 
Schichten und mit einem Asphalt in kleinen Knollen auf. Der Asphalt- 
kalk ist Gegenstand der Gewinnung. 

Bei der Stadt Ssysran, am mittlerem Laufe der Wolga, längs der 
Sisranka und ihrer Nebenflüsse, längs der Ussa und der Wolga z^vi- 
sehen Kostytschi und Petscherskoje reiche Asphaltablagerungen im 
Bergkalke, denselben ganz durchdringend und die eingeschlossenen Fu- 
selinenschalen und Cyathophyllum ganz erfüllend. Der Asphaltkalk 
enthält nach der Analyse des technologischen Instituts von Petersburg 
30 pCt. Bitumen, 66,25 kohlensauren Kalk. 3,27 kohlensaure Magnesia; 
nach derjenigen von Gleb-Koschansky in Ssysran: 20,1 Bitumen, 
78,0 kohlensauren Kalk und 1,8 Sand. 

Bei dem Dorfe Petscherskoje , woselbst die Kalksteinbänke unter 
das Niveau der Wolga tauchen, treten asphaltarme Permschichten auf, 

„Goudron", zur Darstellung des Asphaltcements unentbehrlich, 
findet sich nördlich von Samarskaja - Luka im Walde „Bahilowo- 
Aschalsk" und besteht aus einem 20 pCt. Bitumen enthaltenden allu- 
vialen Sande, über eine Länge von 430 m und eine Breite von 1 00 m 
sich verbreitend. 

Unweit Baltischport an der Küste von Esthland Asphalt in Schnü- 
ren und in runden, linsenförmigen Nestern von bis 0,23 m Durch- 
messer und 0,07 m Dicke im durch erdigen Chloral grüngefarbten 
Thone, von braunem silurischem Brandschiefer unterteuft , nach G. von 
Helmersen. 

Caucasus. 

Eine grosse Erdölzone zieht sich von Kertsch und Taman am 
schwarzen Meere und am Caucasus hin bis Baku am kaspischen Meere 
und bis Tscheieken am Nordostufer desselben. 

Die kaspische Erdölregion, über 49 qkm sich verbreitend, erstreckt 
sich in einer Längsaxe parallel dem Caucasus über die Halbinsel Ap- 
scheron hinweg. 
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Das Erdöl und seine Zersetziingsprodukte kommen an beiden Ab- 
hängen des Caucasus vor. Es findet sich auf der Ostseite bis zur Insel 
Tj>cheleken, welche in der Verlängerung des Hauptgebirgszuges des 
Caucasns liegt und welche durch eine Reihe untemieerischer Felsen mit 
der Halbinsel Apscheron, dem erdölreichsten Teile des Caacasusgebirges 
in Verbindung steht. 

Von diesem Punkte aus teilen sich die Erdölquellen in 2 Gruppen, 
welche den Caucasus in N. und im S. berühren. 

Die nördliche Gruppe begreift die Quellen der Gebirgskette von 
Kaita^o-Tabassasan, des nördlichen und südlichen Daghestan, der klei- 
nen Kalarda und Sandja und auch die Quellen jenseits des Kubanflusses 
auf der Halbinsel von Taman und selbst auf der Halbinsel von Kertsch. 

In der nordwestlichen Abteilung des Caucasus, im Kubangebiete, 
kommt Ozokerit in Tertiärschichten an der Grenze der oberen Kreide 
vor. welcher bergmännisch gewonnen wird. 

Im Süden des Caucasus^) werden die hauptsächlichsten Quellen 
in dem Disti-ikt Signakh, in der Umgegend von Tiflis, in der 
Domäne von Gori und an einigen Stellen des Gouv. Kuta'iss an- 
sretroffen. 

Mitten im Caucasus Ölquellen bei Zarskije-Kolodzy (Siemens 
•md H a 1 s k e gehörig). 

Die Ölquellen zwischen Telaw und Douchette am Südabhange des 
Caucasus gehören der Kreide an. 

Die Tiefe des kaspischen Meeres über der untermeerischen Ge- 
birgskette, welche die Halbinsel von Apscheron mit der Insel Tscheieken 
verbindet, tibersteigt nicht 60 m, während sie nördlich und südlich 
davon 850 und selbst lUOO m erreicht. Die Insel Tscheieken im Süden 
des 6ol& von Krasnowodsk-Bahan hat die Gestalt einer Ellipse, deren 
Län^axe in der Richtung von ONO- WSW. liegt. 

Im N. und S. dehnen sich zwei Landzungen von sandigen Gebirgs- 
massen aus, während die mittlere Partie durch die Gebirgskette des 
Tschorkak gebildet wird. Die geologischen Gebilde der Insel Tscheieken 
gehören dem obem Niveau des Tertiärs an. Die Erdölquellen und 
Ozokeritvorkonunen von Tscheieken beschränken sich auf die Gebirgs- 
regionen der Insel. Das Erdöl wird oft von salzigen und schwefeligen 
Wassern b^leitet, aus welchen grössere und geringere Mengen von 
Kohlenwasser^toffgasen sich entwickeln. 

Auf der Höhe eines Berges liegt der See Kara-Sitgui, dessen 



1) In Elor&ssan am Fasse des Caucasus kommt in Gesteinsklüften ein As- 
phalt sparsam vor, welcher etwas zähe ist, ein wohlriechender fester Bergbalsam, 
^eine mineralische Mumie/* Mumikali der Perser. 
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Wasser bitter und salzig ist. Das Erdöl tritt aus den Boden heraus 
und sammelt sich an der Oberfläche. 

Durch Bohrung ist eine Springquelle von Erdöl hervorgerufen 
worden, welche täglich 8—10,000 Pud Erdöl liefert, so wie Soole von 
30** R. und frei von schwefelsauren Salzen, während das Wasser des kas- 
pischen Meeres 24,11 pCt. schwefelsaure Magnesia enthält. 

Ausser dem schwarzen Erdöle kommt auch helle Naphta, aber nur 
in geringer Quantität, vor. 

Der Ozokerit, dort „Naphtagil" genannt, bildet kleine Nester in 
den sandigen Thonschichten, welche auf schiefrigen Thonen und Kalken 
der aralokaspischen Formation liegen, und vdrA von den Einwohnern 
mittels kleiner Schächte gewonnen. 

Am nördlichen Ufer des kaspischen Meeres, zwischen Gurewim und 
Nischne-Embenskoi Erdöl und Asphalt und bei Kara-Sungul, südlich von 
Nischne - Embenskoi zwischen den Dörfern Tuljuz, Toltorje-Ceku und 
Dzarje-Coke Erdöl. 

In dem kleinen Archipel des kaspischen Meeres entsteigen dem 
Meeresgrunde sehr starke Kohlenwasserstoffgarben und es ist zugleich 
die Oberfläche des Meeres mit weisser Naphta bedeckt. 

Die Halbinsel Apscheron, in welcher die S.O.-Kette des Caucasus 
endigt , besteht aus miocenen und aralo-kaspischen Schichten. Die 
letzteren, welche den ganzen östlichen Teil der Halbinsel bedecken und 
welche nur nach W. hin sich ausdehnen, liegen fast ganz horizontal. 
Sie bestehen aus Muschelkalksteinen, thonigen Sauden und Thonen. 

Diese Schichten werden von diskordant gelagerten Schichten von 
Thon, Mergel und Sandsteinen unterteufk, welche der unteren Eta^e 
des Miocens angehören. Dieselben sind in ihrer Lagerung alteriei*t und 
zeigen mitunter ein starkes Einfallen. In ihrem Gebiete treten Schlamm- 
vulkane ^), Erdöl- und Salzquellen auf. Sie entwickeln auch brennbare 
Gase, welche aus den mehr oder weniger porösen oberen Schichten hervor- 
treten. Die gleichen Schichten bilden auch einige Inseln in der Nachbar- 
schaft, z. ß. die „heilige Insel** im 0. der Halbinsel, von welcher sie nur 
durch eine schmale und wenig tiefe (6 9 m) Meerenge getrennt wrd. 

Auf dieser Insel kommen bei einem durch die untemiiocenen 
Schichten gebildeten Sattel Erdölquellen hervor, welche von Kohlen- 
tmd Schwefelwasserexhalationen begleitet sind. Zudem enthält die 
Insel mächtige Lagen von „Kir" (Lokalname fiir daä aus der Ver- 
dunstung des Erdöls entstandene Residuum). Das Erdöl ist hier 
ausserordentlich dickflüssig (Teer) imd liefert nur 15 pCt. Naphta. 
Es tritt unter Entbindung von Wasserstoffgas und Schwefelwasserstoff- 

1) Die Schlammvulkane erreiclien eine Höhe von 160—180 m und einen Umfang 
von Vs-^'/t Stunde ; sie werfen von Zeit zu Zeit Schlamm und Erde aus und schlies- 
sen sich dann wieder. 
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gas auf dem Sattel hervor. Versuche, durch Bohrungen ein besseres 
Erdöl zu erhalten, sind missglückt und bei einer Teufe von 130 m 
Turde selbst dasjenige der oberen Schichten nicht mehr angetroffen. 

Die Oberfläche des Bodens von Apscheron ist arm an Erdöl, desto 
reicher der Untergrund, welcher mehr Erdöl als süsses Wasser enthält. 

Die Quellen der Halbinsel von Apscheron liegen nordöstlich und 
südlich der Stadt Baku.') Die Namen der hauptsächlichsten Quellen 
sind: Szurachanj , Balachanj , Kir-Maku, Binigadi, Massasir, Churda- 
län, Bibi-Eibet, Kürges, Larbutal. 

1) cf. die Erdölquellen von Baku am kaspischen Meere. Mitteil iingen aus Be- 
richten des A. Fauck nach Berichten des Bohrtechnikers Dankmeyer (s. Oestr. 
Zduchr. fttr Berg- und Hüttenwesen 1881.) 

Balachanj 12,8 km nördlich von Baku ist gegenwärtig das ergiebigste Erdöl- 
rener Tanskaukasiens; im Frühjahre 1880 waren über 460 Bohrlöcher vorhanden. 
D>s Olterrain, in 15 Gruppen eingeteilt, liegt in einer nur wenig über das Niveau 
^es kaspischen Meeres erhobenen Saudebene ; die ölführenden Gebirgsschichten sind 
«br verworren, haben im Allgemeinen ein Einfallen von 20— 80® nach S. und SO. 
Bohrprofile und genaue Daten sind ' nicht aufgezeichnet und die Unternehmungen 
iud uoch sehr primitiver Art. Ausnahmen machen diejenigen des p. Nobel und 
<i» Ingenieurs Sorge, welche in jeder Beziehung fachmännisch eingerichtet sind 
Qüd betrieben werden. Wo noch keine Pumpen in Th&tigk«it sind, wird das Öl 
mittelst Löffel (Schmandlöffel) von 4—7 m Länge und 0,18—0,20 m Durchmesser durch 
Mooschen oder Pferde gefördert; letztere ziehen direkt am Löffelstiele, welcher 
^r entsprechende Rollen gef&hrt wird. Vielfach fliesst das Öl fontainen artig 
u^«. Dankmeyer sah einen Ölspringbrunnen von 0,21 m Weite, aus welchem 
^ ÖUtrahl von 8Q m Höhe sich erhob. Sogenannte Fontainenverschlüsse werden 
acgf^l^acht, um das Öl aufzufangen, welches seitlich durch ein Knierohr so zum 
Abflnsse gebracht wird, dass dieser mittelst eines Ventils geregelt werden kann. 

Am 15. Mai 1880 wurde eine mächtige Fontaine erbohrt, das Öl stieg aus einer 
IB cm Röhre Ober 15 m hoch und warf Steine von Vi kg Schwere durch das Dach 
^ Bohrturmes. Pro Stunde lieferte diese Fontaine 400 Pud ä lf>,4 kg » 55 t Öl, 
vähreod der ersten 30 Stunden 100,000 Pud = 1640 1. Es gelang dann den Abfluss 
Abzusperren. Das Öl, welches nicht aufgefangen werden konnte, floss über Felsen u&d 
^Vege in einen grossen Teich, woselbst es verbrannt wurde. Man kann kaum einen 
Begriff von der grossen Ergiebigkeit dieses Gebietes sich machen. 

Mehrere der grösseren Unternehmungen pumpen das Rohöl in das Uauptreser- 
voir, von wo ab es mittelst gross<>r Druckpumpen durch Rohrleitungen in die bei 
^ika und Czernagorod (schwarze Stadt) befindlichen Destillationen befördert wird. 
^ie Firma Nobel pumpt täglich durch eine 13 cm weite Robrleituug 6800 Pud s 
^Hi5t. Ausserdem existieren uoch 3 andere Rohrleitungen. Daneben geschieht die 
Beförderung des Öls durch die Eisenbahn. Täglich gehen 3 Züge mit Rohöl- 
fracht ab, deren Waggons je 600 Pud ^ 9840 kg fassen. Die Verfrachtung des 
^liöls geschieht auch noch in Schläuchen auf zweiräderigen Wagen ( Arba^s). Im 
^onerQ des Landes wird das Öl auch in Schläuchen auf Kamelen versandt. Es 
gßben grosse Karavanen von 20—50 Kamelen auf einmal ab. 

Das Rohöl liefert etwa 23 pGt. Leuchtöl. Das Gasolin wird als Keuerungs- 
^terial verbraucht, der Rückstand noch grösstenteil in grossen Teicheu verbrannt. 
^^ Baku werden die Hauptstrassen mit schwerem L.döle bespritzt, um sie bei dem 
fielen Sande und der grossen Hitze, bei welcher Wasser sofort verdunstet, passier- 
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E.S steht fest, dass weitere Quellen auf anderen Stellen der Halb- 
insel erbohrt werden können. . 

Bei Szurachanj im 0. des Salzsee's von Balachanj finden sich in 
fast 300 m Höhe die berühmten Exhalationen von brennbaren Gasen, 
welche jetzt zur Heizung der DestiUationsretorte in der Fabrik von 
Szurachanj verwendet werden. 

Die Quellen von Szurachanj liefern zwar helle Naphta, aber nur 
in geringen Mengen; 1875 z. B. wurden aus den 21 Schächten nur 27 t 
Naphta gewonnen, aus welchen 90 pCt. Leuchtöl destilliert worden sind. 

Das Stossen eines 152 m tiefen Bohrlochs behufs Entdeck uncr 
neuer Quellen blieb resultatlos. 

Nach Oesterr. Zeitschr. für B. u. H. 1880 No. 20: 

Bei Baku, am Ende der S.O.-Seite des Caucasus kommen im aralo- 
kaspischen (miocenen) Thon-, Sandstein- und Mergelschichten Erdöl- und 
Salzquellen und KohlenwasserstoflEexhalationen bei dem Schlanunvulkane 
Körcky vor, wie auch Sllsswasserquellen. Das brennbare Kohlenwasser- 
stoffgas tritt vorzugsweise bei Szurachanj auf dem Bergrücken Schu- 
banj hervor, entwickelt sich aber auch aus allen Schlammvulkanen der 
Halbinsel und ist wohl eine der hauptsächlichsten Ursachen der 
Sclilamm Vulkane. 

Mit dem Gase kommt meistens auch Erdöl aus der Erde, ebenso 
mit dem Salzwasser der Schlammvulkane und verdickt sich zu einer 
schwarzen, teigigen Masse, westlich von Balachanj in dem Berge Kir- 
Maku eine 4 Archinen hohe Ablagerung bildend, welche aber auch an 
anderen Orten häufig angetroffen und als Brennmaterial verwendet wird. 



bar zu machen. Das schwere Öl verbindet sich mit dem Sande und bildet mit der 
Zeit ein natarliches Asphaltpflaster. 

Aus den Reservoiren der Destillationen wird das Leuchtöl durch Messapparate 
hii^lHrch direkt in die Schiffe geleitet. Entweder liegen im Schiffe besondere 
Reservoire oder das Öl wird auch direkt in den eisernen Schiffsraum Abergeföhrt 
Der Tiefgang der Schiffe beträgt 2,7 m; das Anfüllen derselben dauert 4 Stunden- 
Die Schiffe bringen das Öl zunächst nach Astrachan. Hundert km unterhalb die- 
ser Stadt musB das Destillat wieder in flachere Fahrzeuge Qbergepumpt werden und 
geht dann die Wolga hinauf bis Zaryzin. Der Transport dauert 8—10 Tage. In 
Zaryzin wird das Öl in grosse Reservoire gepumpt, dann entweder in Fässer gefüllt 
oder in besondere Walzenkesselwagen, um nach allen Teilen Russlands versandt za 
werden. 

Geg enw2rti|iko8tet ein Pud Öl (16,382 kg) 2— 2V2 Kopeken = 2,4— 3 kr. östr. 
Währung. Die Ölgewinnnng rentiert nur dann, wenn die Brunnen mindestens 8000 
Pud täglich liefern. 

Das rohe Öl sowie der aus schwerem Öle bestehende DestillationsrQckstand 
werden in und bei Baku als Feuer ungsmaterial benutzt Auch die Dampfer deg 
kaspischen Meeres heizen mit Erdöl. Zur Kesselheizung wird der Lentz'sche Apparat 
verwendet, welcher das Öl durch einen Dampfstrahl zerstäubt, in den Feuor 
ranm bringt. 
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Zu bemerken ist, dass die auf der Erhebiingslinie verteilten Quellen ein 
düchtioreres Ol liefern, als diejenigen, welche ans monoklinen Schichten 
entspringen. 

Der Kir, den Atmosphärilien ausgesetzt, erhärtet zu einer harten, 
zerklüfteten Masse mit graner Oberfläche. Der Kir ist löslieh in Äther, 
Huthält Paraffin nicht; unreiner Kir = Katran. 

Das Erdöl schwitzt aus dem Boden bei Ssabimtschi; an anderen 
Stellen des Balachaner Bezirks zieht es sich im i^onnner bei schneller 
Wrdunstung zu spinnenfömiigen Pladdern zusammen. 

Während im Bezirke von Balachanj die Brunnen von Beibat süd- 
westlich vom Vorgebirge Bail reich an dünnflüssigem Erdöle sind, liefern 
üe Brunnen von Binigadi, Bachtschi und der Insel Serjätoi diok- 
tilssiges Öl. 

Auf der Halbinsel Apscheron findet sich in 5 Faden Teufe der 
Tertiärschichten meistens untaugliches Erdöl, in einer Teufe von 15—20 
Faden viel und gutes Öl, im Thale am Beibat bei 8 Faden Teufe gutes, 
leichtflüssiges Erdöl, bei Binigadi bei 13— -17 Faden Teufe ein schwar- 
z»^s, dickflüssiges Erdöl. 

Die Ausbeute der Olbrunnen ist sehr verschieden und differiert von 
2— oOO Pud täglich. Die Bohrlöcher liefern weit mehr Ol, so eins im 
Balachaner Gebiete täglich 2706 Pud, ein anderes bei 20 Faden Teufe 
^ö<Hj Pud täglich, ein anderes bei 25 Faden 2V2 E. Teufe aus der 3 
Sandsteinschicht 3000-4000 Pud gutes Erdöl. 

Wie der Bez. von Balachanj *) der ölreichste ist, so ist derjenige 
von Szurachanj der reichste an brennbaren Kohlenwasserstoffen. 

Sieben Werst nördlich vom Dorfe Syeh am Stidufer der Halbinsel 
Apscheron , befindet sich das weltbekannte indische Kloster Ateschga 
fAteschkja) mit den berühmten „ewigen Feuern", nach dem Glauben der 
indischen Feueranbeter seit Erschaffung der Welt brennend. Das Öas 
vird indessen auch zur Heizung und Erleuchtung einer neben dem 
Kloster ^) erbauten grossen Erdölfabrik benutzt. Die in derselben fallen- 
den Destillationsrückstände werden zur Heizung der Dampfschiffe auf 
'i^ni kaspischen Meere verwendet. 

Ij In diesem Bezirke besteht das Ölterrain aus folgenden Schichten : Schwemm- 
land und eine Schicht sandigen Thons mit Kir, Sandstein und Mergel, Sandstein 
°^it Erdöl, Mergel, Sandstein mit Glimmer, schwache Schicht von hartem, kieseli- 
gem Kalksteine, Sandstein mit Erdöl, harter, kieseliger Kalkstein, Mergel. 

2) Von seinem Besuche des Klosters macht Trautschold in Moskau fol- 
gende interessante Schilderung: wenn man durch das in der Umfassungsmauer 
^er angrenzenden Fabrik befindliche einzige PfÖrtchen in das Heiligtum der Gebern 
eintritt, 60 wird man von dem Indier, dem einzigen Bewohner des Klosters, em- 
piaogen, welcher alsbald in ein weisses Hemd sich wirft, in der neben dem Ein- 
gangsraume belegenen Zelle 3 Gasflammen anzQndet (die Öfinungen befinden sich 
iii heerdartigem Gemäuer) und ein dem Sanskritunkundigen unverständliches Gebet 
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üntermeeriflche Gasquellen finden sirh südlich vom Vorgebii^e 

Bau in der Nähe der £rdölquellen von Beibat. 

Die Feuer von S hubanj liegen W N.W. vom Vorgebirge Bail. 

Das Gas der Halbinsel von A])scheron gab bei den Analysierungen : 

92,49—93,69 Kohlenwasserstoffgas 

4,11— 3,26 Ölbildendes Gas 

0,93- 2,18 Kohlensäure 

34— 0,98 Wasserstoffgas. 
Das Gas von Kertsch: 

92,24 - 97,89 Kohlenwasserstoffgas 

4,26— 0,00 Ölbildendes Gas 

2,11 — 4,61 Kohlensäure. 

Die Gruppe der Quellen von Balachanj liegt nördlich vom See 
gl. N. Wegen ihres bereits in der Anmerkung hervorgehobenen Reich- 
tums nehmen dieselben den ersten ßang unter den Quellen der Halb- 
insel Apscheron ein. Im J. 1876 wurden 95,000 t Erdöl mit 33 pCt. 
Photogen gewonnen. Die Teufe der Schächte überschreitet 100 m 
nichi Das Erdöl kommt also in geringer Teufe vor; enorme Men- 
gen werden schon bei 30 m angetroffen. Das Erdöl wird aas den 
Schächten dun'h Pumpen gehoben oder mit Eimern geschöpft, mitunter 
aber springt es von selbst hervor. Die bekannteste dieser Fontainen 
war diejenige von W^emisehow, welche im J. 1873 sprang. Der Schacht, 
aus welchem sie hervortrat, hatte eine Teufe von 37,5 m Das Erdöl 
sprang anfangs intermittierend und später ununterbrocher , täglich bis 
33,000 t Ol liefernd, ein unbequemer Reichtum. Nachdem dieser Zu- 
stand 65 Tage gedauert hatte, wurde die Quelle wieder intermittierend, 
wobei die Thätigkeitsperioden 5 Minuten dauerten und durch Zwischen- 
zeiten von 72 Stunde von einander getrennt waren. Später dann ver- 
siegte die Quelle gänzlich und wurde nun das Erdöl mittelst Pumpen 
zu Tage gefördert, wobei 10 t binnen 2 Stunden gewonnen wurden. 

So lange die Springquelle in Thätigkeit war, konnte das Erdöl 
nicht vollständig aufgefangen werden, so dass Seen sich bildeten, in 
welches dasselbe zu Kir sich verdickte 

Die übrigen Springquellen zeigten die gleichen Erscheinungen. 

Die wenigen Schächte, welche in der Umgebung von Balachanj ab- 
geteuft worden sind, haben nur einen geringen Einfluss auf die Er- 



spricht; welches er mit Geklingel einer kleinen Glocke begleitet. Dann regaliert 
er die Gäste mit rosenfarbenen Kandiszucker und führt sie in den Hofraum, um, 
nachdem sie Alles in Augenschein genommen haben , das übliche Trinkgeld zu 
empfangen, denn seine Einnahmen sind nur kleine und bestehen aus dei^jenigeo 
von einigen ausserhalb der Fabrikmauer liegenden Gasquellen, deren Nutsniessung 
zum Kalkbrennen er einigen Tartaren nahe liegender Ddrfer gegen Entgelt über- 
lässt, der einzige Indier unter einer ganz fremden Bevölkerung. 
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giebigkeit der übrigen Quellen geäussert. Das sp. * G. des Erdöls 
Ton Balachanj wechselt zwischen 0,815 und 0,920, die Temperatur 
zwischen 14 und 22, 5" R (Öl aus einer Teufe von 14 Faden und von 
•l9() sp. G.) • 

In der Umgebung von Balachanj finden sich braune und schwarze 
parafänreiche Lagen von Kir. Dieselben werden bei dem Schlammvul- 
kane Kir-Maku und bei Hurdalan ausgebeutet. In der erstem Ablage- 
nng liegen die Kirschichten sowie die Erdölquellen in der Mitte des 
Viilkankegels. 

Das andulierte Erdölfeld von Balachanj scheint in einer Zone von 
Mibterranen, einander sehr genäherten Kalken zu liegen, deren Ausgangs- 
punkt am Fusse des 11,000 F. hohen Babadaj sein dürfte und zwar sehr 
irahrscheinlich am Scharungspunkte der caucasischen Öebijrgsaxe mit 
•■iner in der Plastik der ganzen Halbinsel Apscheron deutlich sich aus 
prägenden Dislokation oder Bruchlinie aus SSW-NNO. 

Die 6 Schächte bei dem Dorfe Binigadi haben eine Teufe von 96 m 
ind haben 1878 750 t Erdöl von 0,896 sp. G. geliefert. Es ist beob- 
achtet worden, dass das sp. 6. mit der Teufe sich verminderte. 

Bei Bibi-Eibet, zwischen dem Cap Ballon und dem Dorfe Schihowa, 
^ Ml. südlich von der Stadt Baku, liegen Erdölschächte am Ufer des 
ileeres, aus welchen 1875 5500 t Erdöl gefordert wurden. Am Meeres- 
gmnde, nicht weit vom Ufer, entwickelt sich eine grosse Menge brenn- 
'»arer Gase 

Südöstlich von diesen Quellen wird Erdöl zwischen den Ge- 
birgen Kultes und Lantaban gewonnen, und es ist wahrscheinlich, dass in 
If^n durch die Höhen von Gordeck beherrschten Thälem gute Erdöl- 
inellen würden gefunden werden. Die Produktion der Quelle von 
Karges belief fich auf 1200 1. ' 

Mehr nach dem S. zu, am Ufer des kaspischen Meeres ist Erdöl 
am Ausflüsse der Kurä bei den Dörfern Ssaman und Borni-Promysel 
^)^kannt 

Am Ostufer des kaspischen Meeres am Fusse des aus kristallini- 
'Aen Gesteinen bestehenden kleinen Balkan sind neuerdings Erdölquellen 
•iitdeckt worden. Das Gebirge liegt am NO. Ufer des Krasnowodsker 
öii<ens, also nicht weit von der Insel Tscheieken. 

Auf Aem Schagday unweit des Dorfes Kinalugi 7834 F. über dem 
kaspischen Meere treten starke Kohlenwasserstoflfexhalationen aus den 
Wöften des mit Schiefem wechsellagemden Sandsteins. 

Ausser den eben aufgeführten Quellen werden deren im Distr. von 

u noch bei den Stationen Chadirsinde, Marasin und Dahigin unweit 
^^chemshä angetroffen. 

Im Jahre 1879 wurden bei Balachanj und Ssabuutschi 20 Mill. Pud Erdöl ge- 

^■'■•Dnen. 
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Im N. der Halbinsel Apscheron, in der Gebirgskette des Kaitago- 
Tabassaron, finden sich £rdölquellen zwischen Kaja-Kent und den Mine- 
ralbädem am Karaschaitach, auch bei Dshimkent Noch weiter nörd- 
lich an den Ufern des kaspischen Meeres liegen Erdölquelleu bei 10 km 
südlich der Stadt Petrowsk und andere bei 11 km von Kar-Budach- 
Kent im nördlichen Daghestan; auch im südlichen Daghestan sind 
einige bekannt. 

Seit langer Zeit werden Erdölquellen auf den Höhen des Kabardä 
ausgebeutet, welche die Becken der Flüsse Terek und Ssundsha von 
einander trennen und welche die Gebirgskette des Malaja Kabardä und 
der Ssundsha bilden, beide von 0. nach W. streichend. Die reichsten 
Quellen finden sich am nördlichen Abhänge der Ssundshakette. längs 
dem Flusse Nestiänka am Fusse des Berges Mehkinnedat 14 km nord- 
westlich der Festung Grosnaja. Am südlichen Abhänge kommen 
Quellen nur bei der Station Karabulaskaja vor. Am nördlichen Ab- 
hänge der Malaja*Kabardä-Kette sind Erdölquellen bei 6 km südwest- 
lich vom Dorfe Braguni entdeckt worden. Diese durch ein synklinales 
Thal getrennten Gebirgsketten werden von Mergel-Sandstein und Thon- 
schichteu des Tertiärs gebildet; in deren Nähe zeigen sich an mehreren 
Stellen Spuren von Erdöl. 

Das Asphaltlager bei der Station Michailowskaja und die Mineral- 
quellen von Sleptzow, so wie die bedeutenden Anhäufungen von Kir 
bei Station Gorätschewodskkaja zeugen filr das unterirdische Vorhan- 
densein von Erdöl. Alle diese Anzeichen lassen hoffen, dass noch nem* 
Erdölquellen in dem Terrain zwischen den Hüssen Terek und Ssundslui 
werden entdeckt werden. 

Am Fusse des nördlichen Abhanges der Katsch-KalykowskA'kettt'. 
der Fortsetzung der Nadretachnaja-Kette, welche den Fluss Terek be- 
herrscht und ebenfalls aus Tertiärschichten besteht, sind Erdölquelleu 
südöstlich der Station Umachan-Jurt, nahe dem Urs})runge von 2 Bächen, 
bekannt. Heisse Schwefelquellen entspringen mitten im Sandsteine und 
führen eine geringe Menge dicken ErdiUs. Ausserdem sind am nörd- 
lichen Abhänge der Kette am Ufer der Flüsse Fortanga, Gecha. Bosch- 
nä. Seharo - Argunj , Tchenti - Argunj , Chulchulai und Akssai Erd()l 
ausbisse entdeckt worden Nach NW. zu scheint das Vorkommen von 
Erdöl durch die Quellen der Halbinsel von Kertsch begrenzt zu sein. 
Vorgenommene zahlreiche Bohrungen blieben erfolglos. Die Halbinsel 
Taman dürfte ein günstigeres Versuchsfeld darbieten. 

'Weiter finden sich jenseits des Kuban viele Erdölcjuellen in ehieni 
Territorium, welches begrenzt wird gegen 0. durch die Flüsse Pscheclia 
und Belaja, gegen N. durch den Kuban bis zu seinem Ausflusse, gegen 
^\. durch das Schwarze Meer und gegen S. durch die Hauptgebirg>- 
kette des Caucasus. 
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Der Boden dieser Gegend wird wie derjenige der Halbinsel Taman 
durch 3 Etagen der Tertiärformation gebildet. Die untere £tage be- 
jteht aus Mergeln und Schieferthon und schliesst eine Breccie von 
Schieferthon- und Kalksteinstücken ein, die mittleren Etage wird von 
Kalkstein gebildet und die obere von feinkörnigem Sandsteine. Diese 
geülo}?ische Bildung ist sehr analog derjenigen der Halbinsel Apscheron. 
Eine selbst oberflächliche Untersuchung der geologischen Verhältnisse 
der Halbinsel Taman und der Gegend jenseits des Kuban zeigt, dass 
Af Schichten grosse Veränderungen in ihrer Lagerung erfahren haben 
lind bedeutend gehoben und gefäldelt worden sind. Auf der Halbinsel 
Taman fanden diese Hebungen in 2 Richtungen statt und zwar in einer 
iai 0. der Halbinsel vorherrschenden, der grossen Caucasuskette paral- 
Wen und in einer andern in dem westlichen Teile, welche der Gebirgs- 
kette der Krim parallel ist. In der Gegend jenseits des Kuban folgen 
die Hebungen nur der erstem Richtung. 

Das Erdöl findet sich hier entweder auf dem Boden der Erhebungs- 
thfiler oder auf den Abhängen der Synklinalen Thäler bei nicht sehr 
gTfisser Teufe, hauptsächlich in den Muscheltrümmerschichten in den 
ergiebigsten Quellen. 

Tritt das Erdöl mit Gasen auf, so ist es dünnflüssig und von nie- 
drigem sp. G.; fehlen die Gasausströmungen, so erscheint ein mehr 
niinder dickes Erdöl von höherem sp. G. 

Natürliche Quellen treten auf der Thalsohle oder am Fusse der 
Al)hänge jener Querthäler hervor, welche senkrecht auf die Richtung 
der Hauptaxe des Caucasus einschneiden. 

Bemerkenswert sind 2 Miniaturschlammvulkane von 1,3 resp. 1,2 m 
Höhe, deren Thätigkeit intermittierend ist, welche Ol und feinen Sand 
Diit ihrem Wasser auswerfen. 

Mit der Entfernung nach SO. von den Mündungen des Kuban 
treten die Wirkungen der Hebungskräfte immermehr hervor. Die Erd- 
"Iquellen erscheinen an den Erhebungspunkten in den antiklinalen Fal- 
'♦^n, ebenso die Schlammvulkane und die Bitter- und Schwefelquellen- 
Wese Beziehung der Erdölquellen zu den Schlammvulkanen ist so kon- 
stant, dass sie zur Auffindung der Erdölquellen benutzt werden kann. 

Die Quellen auf den Erhebungslinien liefern ein weit flüssigeres 
J^rodukt, als diejenigen der monoklinalen Schichten. Die Gebirgsmassen, 
^'i!< denen die Erdölquellen entspringen, sind dem geologischen Cha- 
^^«ikter nach sehr verschieden. 

Die Jahreszeit übt einen bedeutenden Einfluss auf die Menge von 
Erdöl, welche die Quellen Uefern. Im Allgemeinen ist diese Quantität 
Ju Sommer grösser als im Winter. 

Die allgemeine Verteilung der Quellen in der Gegend ist eng ver- 
''"nden mit der Richtung der Erhebung der sedimentären Schichten. 
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Auf der Halbinsel Tainan, auf welcher die Tertiärschichten, kalkig«^ 
Mergel, dunkele kalkige Schiefer, so alteriert sind, dass eine Falten- 
überschiebung bis zu der widersinnigen Lagerung stattgefunden hat 
und auf welcher viele Schlammvulkane hervortreten, sind Erdolquellen 
an folgenden Orten bekannt: 

1. auf dem frühem Posten von Nowogeorgjewskoje auf den Höhen 
von Schirotschansk und am Fusse des westlichen Abhanges^ 
dieses Gebirges; 

2. in dem südöstlichen Teile der Lagune von Achtanisowski auf 
Cap Strelka; 

3. auf dem Cap Dubowoj-Rynck ; 

4. in der Umgegend des Kosakendorfes Titaro wskaja ; 

5. auf dem südlichen Ufer der Lagune von Kasiltasch; 

6. bei dem Kosakendorfe Stiblejewakaja ; 

7. zwischen dem Wosgorinskajagebirge und dem Schlammvulkane 
von Stiblejewsk; 

8. zwischen den Gebirgen Karabetnaja und Komendantskaja ; 

9. auf den Gebirgen Selenetzkaja, Pekka und Borissowaja; 

10. bei 3 km östlich von der Station Ssennaja; 

11. bei dem Weiler Fontanski-Wysselok ; 

12. bei 12 km nördlich von diesem Weiler am Ufer des Assowjschen 
Meeres : 

13. östlich vom Schlammvulkane von Gorelaja-Ssopka bei der Meer- 
enge von Jenikale; 

14. auf dem Gebirge Andrej^wskaja bei der Stadt Temriuk; 
Die Quellen jenseits des Kuban finden sich: 

1. im Becken des Flusses Pschichä, auf den Ufern der Flüsse 
Tsekotsch und Tuchä bei der Station Neftänaja; 

2. in dem Becken des Pschichä bei der Station Chadychinskaja. 
woselbst auch ein Ozokeritlager angetroffen wird; 

3. in dem Becken der Flüsse Tsibi und Hanaubad; 

4. auf den Ufern des Ubin bei der Station Azowskaja; 

5. auf den Ufern der Flüsse Aslps, Abin und Kudakö ; 

6. zwischen den Flüssen Kudako und Psiff; 

7. auf dem Ufer der Flüsse Psiff, Chops, Tschugups und Utasch 

8. an der Lagime Witäsewsky bei dem Weiler Ssuworows; 

9. in dem Thale Witäsewskaja bei der Station gl. N. ; 

10. auf den Ufern des Flusses Anapka; das Erdöl findet sich ent- 
weder auf dem Kraterboden oder selten am Fusse der Schlamm- 
Vulkankegel, welche auf den Erhebungsspalten hervorgetreten 
sind, ist von Kohlenwasserstoffexhalationen und von Ölquellen 
begleitet, welche das Ol an der Oberfläche ausscheiden. 
Im Jahre 1875 wurden 3500 t Erdöl gewonnen 



^ 
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Das Erdöl wird durch gewöhnliche Schächte oder auch artesische 
Brannen gefordert, welche letztere mitunter springendes Erdöl liefern. \ 

Am Fusse des südliehen Abhanges des Caucasus befinden sich die 
cieisten Erdölquellen in dem Distrikte von Ssinach nämlich: 

1. bei 43 km nordwestlich der Stadt Ssinach in dem Walde von 
Dshemet ; 

2. bei 37 km südwestlich von derselben Stadt in der sogenannten 
Nabambrebi ; 

«l bei 58 km südwestlich von Ssinach auf dem rechten Ufer des 
Jorä, in der sogenannten Kapitschi; 

4. bei 16 km nordwestlich der vorigen Lokalität, ebenfalls auf dem 
rechten Ufer des Jorä, in der sog. Ba'ida; 

5. bei 13 km nördlich von der sog. Kapitschi, am Flusse »Tora im 
Hintergrunde der Schlucht Kidurtscha; 

d bei 5 k vom Flusse Jorä in den Ausläufern des TschabanDag- 
gebirges. 

Die reichen Quellen, welche das in der Fabrik des Marktfleckens Zarskije- 
Kolüdzi dann raffinierte Erdöl liefern, liegen unweit dieses Ortes in 
folgenden Entfernungen: diejenigen von Schimack 32 km, diejenigen 
^on Elir am Ufer des Flusses Jorä 48 km, diejenigen von Mirsan 16 
bn und endlich diejenigen von Iljimsk 8 km. 

Nach Abich beweisen alle diese Vorkommen, dass das Auftreten 
i^ Erdöls stets verbunden ist mit Lagerungsstörungen des Bodens, mit 
im Vorkommen von salzführenden Thonen, gipshaltigen Mergeln und 
Kohlen. 

Weiterhin sind Erdölquellen bekannt auf dem Ufer der Karä im 
^^biete der Stadt Tiflis und im Distr. Jori, am Ufer der Kasanka, 
^el)enflusses der Kürä. Im Gouv. Kutaiss finden sich Erdölquellen bei 
I^akhuty und Guriamty. 

Das östlichste Vorkommen von Ol und Ozokerit : 30 Werst von der 
'Station Balaischen („schlechte Sache mein" wegen den heftigen und 
Riuhen Winde) der transkaspischen Eisenbahn, auf welcher das Öl zum 
Heizen der Lokomotiven benutzt wird. (Nach mündlichen Mitteilungen 
^^ Dr. Obst in Leipzig.) 

Nach Beilstein und Kurbatow hat das Erdöl des Cau- 
I^His eine höhere Leuchtkraft als das gewöhnliche und eine andere 
Zusammensetzung als das amerikanische, galizische und lüneburger. 
^ besteht nicht aus Kohlenwasserstoffen der Benzol- oder Sumpf- 
i?^reihe, auch nicht aus Homologen des Aethylen Cn H«? sondern 
"^^ Kohlenwasserstoffe desselben sind den letztgenannten isomer und 
^^öd nichts anderes , als die s. g. Additionsprodukte der Benzole und 
^^iöer Homologe. 

Die das caucasische Erdöl zusammensetzenden Verbindungen sind 

^'Ucken, Die foiiilen Kohlen und Kohlenwasscriioffgftie. 21 
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also das Hexahydrobenzol C^ H^ C^ und dessen Homologe. 
(Ber. der d. ehem. Ges. XIII 1881.) 

Ozokerit, Naphdadil , Nephatil , Neitegil , Neftgil , Neftoil , 

Erdwachs 

findet sich auf den Inseln Tscheieken und Swjatoi, am westlichen Abhänge 
des Gaucasus, im Kubangebiete, einige Meilen südlich vom Kubanflusse ; 
im Becken der Tschicha. 

Ozokerit mit Ülrdol und Asphalt zwischen dem Berge Iniamkara und 
dem OUariaberge. 

Das östlichste Vorkonunen von Ozokerit in Turkomenien im trans- 
kaspischen Gebiete, südlich von der Eisenbahnstation Balaischen. 

Produktionen Russlands an Erdöl 

1873: 4,176,885 Pud (a 32,761 kg) 
1877: 12,511,133 , 
1878: 15,324,157 , 
Im Jahre 1878 Gouv. Baku 14,929,870 Pud 

Auf der Halbinsel Apscheron mit 148 Ölbnmnen 



„ , Insel Swatoi mit 250 , 




Transkaspien 195,000 Pud, 




Gouv. Tiflis 78,175 , 




Terek-Gebirge 74,693 , 




Kuban-Gebirge .o rvo 
HÄlbinsel Taman ^"^'^'"^ " 




Gouv. Taurien 2,400 „ 




Jelissawetpol 650 „ 




Dagestan-Gebirge 405 „ 




Ausserdem Erdölquellen in dem Gouv. Archangelsk, 


Wologda, 


Ssimbirsk, Ssamara, welche aber nicht ausgebeutet werden. 





Asiatisches Russland. 

Erdöl. 

Russ. Turkestan Gebiet Ferghana Naphta^juellen in den drei 
Kreisen Namangan, Andidschan und Lsfarin. 

Im Kr. Namangan 50 Werst (ä 1066,7. m) KNO . von de r Stadt 
gl. N. quillt Erdöl an vielen Stellen aus Kreideschichten ^hervor 
Die obera sandigen Lagen derselben enthalten in den Spalten^Ozokerit. 

Bei 24 Werst östlich von diesem Orte werden ebenfalls Erdöl- 
quellen angetroffen ; 

bei 35—40 Werst östlich von Andidschan am rechten Ufer des Ak 
Darja tritt Erdöl ebenfalls aus gipsführenden Kreideschichten hervor 
und sammelt sich in Gruben und Kanälen; 
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bei 4o Werst SSW. von Chokand (Kokau) kommt Erdöl aus der anti- 
klinalen Axe gehobener Kreideschichten. Die untern grauen Kreide- 
mergel sind von kristallisiertem Schwefel durchdrangen, dessen Massen 
-ine Stärke von 6 Z. erreichen ; der Fundort liegt im malerischen Thale 
y Flusses Scharssa.^) 

Russisch-persische Erdolzone 

'.(•a 450 d. Ml. (ä 7500 m) Länge mit Erdöl, Erdwachs und 
Asphalt erstreckt sich von Kasan über Ssimbirsk, Ssamara, Astra- 
hän, den Kaspisee einschliessend , und über die östlichen und west- 
lichen Ufer des Kaspisees, östlich vor Astrabad auf persisches (iebiet 
ibertretend bis Arabistan. 

Die ganze grosse Gebirgskette des Elbury enthält Erdölquellen, 
welche in der grossen Salzwüste von Jozd - Kirman verschwinden , bei 
Hamadan am Elwendgebirge wieder auftauchen und bis Sarmanschah 
md die persisch-türkische Grenze nachgewiesen sind. Besonders reiche 
t^qoellen finden sich bei der Ausmündung des romantischen Felsen- 
lefiles von Takh-i-Därä in die Ebene, verbunden mit Gasexhalationen 
besonders in dem 20 Werst langen |nur von Terebinthenbäumen be- 
wachsenen Urwalde. 

Unweit Mosul reiche Quellen von reiner Kaphta. 

Retinit 

Sibirien, In der Braunkohle von Kamensk am Isset. 
Kamschatka im Lignit von Cupressinoxylon Beverni Merklin 
an den Hüsschen Aiskowo und Tschaibucho. 

Bernstein 

W Ostrolenka Gouv. Lomja in Tertiärschichten ; desgl. bei Myzynicz ; 
'Dl Kirchspiele Ingo in Finnland , in ziemlicher Menge mit Thon ; in 
Lievland, Kurland, hier nach von Helmersen, besonders bei Polanzen 
^d Nidden und am Gestade des Sees Angern, in der Ukraine. 

Auf dem Ufer von Kurland werden jährl. an 2000 kg Bernstein 
l^esammelt^. 

Bernstein femer: bei der Festung Brest-Litowsk ; auf dem linken 
l^ter des Pripetz bei dem Dorfe Ljübasc, Distr. Pinsk, Gouv. Miask 
^^rnstein erbohrt; 



1) Zwischen den schwefelführenden Kreide- und den Mergelschichten findet 
^'<^b ein merkwürdiges schneeweisses Gemenge , bestehend aus Thon , Gips 
'ithwefel, schwefelsaarer Magnesia und Kali. 

^) Aasbisse von glaukonitischem Sandsteine mit Eisenkieskonkretionen, ähnlich 
^^i^i%iiigen des Samlandes, kommen bei Halowecze aaf dem linken Ufer des 
♦Giemen bei 4 km westlich von Grodno und 1 km südlich vom Dorfe Lossosna vor. 

21* 
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in der Umgegend von Bajew am Ufer des Dnepr, bei der Fabrik 
am Eiman, woselbst 1874 8;Stticke Bernstein von je bis 2 Pfd. Schwere 
in schlammigen Zwischenlagen zwischen Thon- und Sandsteinschichten 
gefunden wurden; 

auch bei den unweit Kijew gelegenen Dörfern Petronzy, Wysch- 
gorod nnd Mechigorje Bernstein in schlanmiigen Zwischenlagen; 

im Gouv. Wolhynica Kr. Owrutsch beim Dorfe Sbranki, wo Bern- 
stein im Frühjahre durch die Tagewasser in einigen Schluchten aus 
sandigen, thonigen und kohligen Schichten ausgewaschen wird. 

Sibirien. Im Lande der Jacuten Seebemstein ; an den Küsten des 
weissen Meeres weisser Bernstein und Braunkohlen durch die Meeres- 
fluten an die Ufer des Petschora und des Meseny geworfen ; östlich 
von der Kaninhalbinsel in erbsengrossen, trüben Körnern ; östhch von der 
Behringstrasse in grossem Körnern, aber seltener; bei Gischiginsk an 
der Küste des Eismeeres ; am öolfe von Kana des nördlichen Eismeeres 
nach Pallas; am Nortorsunde; am Golfe von Peninsk; auf der Halb- 
insel Kanin und in der transturuschanischen Tundra ; im 0. des Taymnr- 
landes ; am See Ladanasch unweit der Bucht Bykowslaja ; an der 
Mündung des Tigilflusses in Kamsehatka ; als Seltenheit auf Analasehka^ 
Kadjak imd Sitcha von den Aleuten gesammelt; im W. des Taininr- 
landes an der Küste des Eismeeres; in der Nähe von Helsingfors eine 
bemsteinführende, unter Muschelsand lagernde Schicht; auf Nowaja 
Semlja Seebemstein; am Ural in geringer Menge in den tertiären 
Sandschichten bei dem Dorfe Koltschedansk im Areale der Hütte 

von Kamensk. 

Bituminöser Schiefer 

in der Juraformation mit geringer Menge von Bitumen bei Alatyr un- 
weit des Dorfes Kergudy, Gouv. Nischne- Nowgorod; bei den Dörfern 
Kaschkur, Repiswka, Nowo-Ratschecka, Distr. Sisran , Gouv. Simbirsk ; 
bei den Dörfern Gorodistsche, Distr. Simbirsk, femer östlich der Wolga 
an der Kuturuschka, Nebenflusse der Moischa; bei den QueUen des 
Karalic an der Grenze des Gouv. Ssamara und dem Kosakengebiete. 

Im Devon nach Graf Kayserling ein sehr bituminöser 
Brandschiefer, „Domanik", am Flusse Uchta im südL Teile des 
Timangebirges in 63 Vj ^ n. B. 

Esthland im Untersihir mergeliger Brandschiefer mit 70 pCt, 
flüchtigen Bestandteilen. 

Caucasus. Bituminöser S chief er am Wege von Aganak 
Pirdo Udann am Ufer des Bannawschapusch. 

Gännelkohle, Bogheadkohle. 

Im Moskauer Steinkohlenbecken (oberes Carbon): Bogheadkohle bei 
Mostawasa, Pawelez, Michailowskoje am Altai, die 0,5 m, starke unterste 
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Schicht des 1,3 m mächtigen Flötzes; bei Murajewnä Bogheadkohle ; Gas- 
kohle bei Tula, 0,50 m stark in dem obersten Flotze des über einen 
grossen Teil der Herrschaft Murajewniä sich verbreitenden Steinkohlen- 
formation mit 1 — 9 Flötzen, ä 1 — 2-m zusammen bis ^4 m mächtig, 
<T<)uv. Rjasan, Kr. Dankoff. 

Bogheadkohle bei Tschulkowo, Gouv. Russen, Kr. Skopin, 7 km 
7on der Stadt Skopin ; die carbonischen Schichten von grauem Sand- 
steine, dunkeln Schief erthonen und Kohlen werden unmittelbar von 
Juraschichten bedeckt. Das obere Kohlenflotz ca. 1 Faden («=7 F. englisch) 
mächtig, hegt bei 12 Faden Teufe und besteht aus sog. Rauchkohle 
tKumoi); das zweite Flötz 3 Fuss stark bei 15 Faden Teufe besteht 
aus guter Bogheadkohle; bei 20 Faden Teufe Kohlenflötze der untern 
liruppe mit einem 3 Fuss dicken Flotze guter Bogheadkohle. 

Bogheadkohle 1,0 m stark im unteren Flotze der benachbarten 
«TTube von Pobedino. 

Jahresforderung: 35,000 t. 

Die Murajewnakohle von 1,114 sp. G. besteht aus 69,94 Kohlen- 
stoff, 7,67 Wasserstoff, 11,53 Sauerstoff und Stickstoff, 2,46 Schwefel, 
2.15 Eisen, 6,25 erdigen Bestandteilen. 

1869 soll bei dem Dorfe Kunakina in geringer Teufe ein 20 Fuss 
mächtiges Flötz mit einer der Bogheadkohle ähnlichen Kohle entdeckt 
worden sein. 

Asien. 

Syrien. 

Erdöl, Asphalt 
bei Kankuba am westlichen Abhänge des Djebel el Dahr.^) 

Im Liegenden des zur Kreide gehörigen Sandsteins nach Fr aas 
Erdöl und Asphalt und zwar im Sandmergel am Ostabhange des aus 
cenomanem Kalke bestehenden Djebel el Dahr zwischen Litani und Has- 
bani 10 Min. nördhch von Kankuba, 20 Min. nördlich vom Jordan 
(Hasbani), in sehr primitiven Gruben gewonnen. Augitbasaltit unterteuft 
die Ablagerung. 

1) Von der primitiven Gewinniuig des Asphalts in den Gruben am Ostab- 
bange des aus cenomanem Kalke bestehenden Djebel el Dahr 10 Min. nordlich 
von Kanbaka, 20 Min. vom Hasb&ni (Jordan) giebt Fr aas folgende Schilderung: 

„Die Schichte zerfallen , sobald einige Zeit der Ranbbau betrieben ist, 
denn anf den Einbau versteht sich kein Araber. An den Schachtöffnungen wird 
ein Haspel mit einer Strickwinde von 2 Arbeitern besorgt. Die Axe des Haspels 
läuft in der Gabel eines Baumstrunkes. Wer Lust hat, einzufahren, h&ngt sich 
in eine Schlinge an Stricken und wird mit ziemlicher Geschwindigkeit in die Teufe 
von ca. dO m hinabgelassen. Unten steigt der Eingefahrene auf abschüssiger Bahn 
in anfbrmlichen Strecken noch tiefer hinab, welche, je nachdem Asphalt vorhan- 
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Die gleichen geognostischen Verhältnisse finden sich im Jordanthale 
und namentlich am Ufer des toten Meeres. 

Erdöl und Asphalt am lo, kleinem Nebenflusse des Euphrafc; von 
hier wurde s. Z. der Asphait zum Bau der Mauern von Babylon und 
Ninive bezogen. 

Der syrische Asphalt wird lUr den besten gehalten. 

D V s o d i 1 

bei Zehalta und Haidura 1 m mächtig, unter sphärosiderilischen 
Mergeln und über Basaltittuffen, auf 1 km sich erstreckend, von dun- 
keler Farbe, elastisch biegsam, in dtinne Blättchen spaltbar; brennt 
angezündet fort und verbreitet aromatischen Geruch, z. T. wie eine 
Lage dürrer Pappe zu Tage ausgehend, Fischreste enthaltend. 

Dysodil von rabenschwarzer Farbe am Anfange des Fidarthale.^, in 
der Ebene Machada (1269 m über dem Meere) ebenfalls über Basalti- 
ten , in geringer Menge , der Bogheadkohle ähnlich, Cycadeen oder 
Farren und Fischreste einschliessend. 

Der Dysidil lieferte 19 pCt. Teer, aus welchem 40 pCt. Paraffin 
und 35 pCt. Solaröl gewonnen wurde. 

Bernstein und Schraufit 

von Weissgelber, bramigelber, gelbbrauner bis dunkeler Farbe in der 
Kohle der Kreideformation und zwar in nuss- bis faustgrossen Stücken, 
begleitet von Sphärosideritknauem von 0,05- 0,20 m Grösse mit ver- 
wittertem Eisenkies ; nach F r a a s wahrscheinlich dem Gault angehörig. 

Neben dem Bernsteine findet sich Schraufit ein neben etwas Beni- 
steinsäure viel Ameisensäiure enthaltender Bernstein von rötlich-brauner 
hyacintroter Farbe und brüchiger Beschaffenheit. 

Ausserdem wird Retinit (fossiles Harz ohne Bemsteinsäure) an- 
getroffen. 



den, bald weit, bald eng sind; die Wände sind glänzend schwarz; von Pfeileni 
oder Stützen keine Spur. Finden sich irgendwo Grundwasser ein, so weicht ihm 
die Arbeit aus und zieht sich einfach den grossem Massen von Asphalt nach. 
Der Araber arbeitet mit der Keilhaue und karzen Schaufel, schwatzt mehr als er 
arbeitet, gewinnt 25 kg in der Stunde, während ein europäischer Bergmann leicht 
das Zehnfache ausbringen könnte. Unter der Schachtöffiiang steht ein Erdölfass. 
welches allmälich sich füllt und dann heraufgezogen wird und am nahen Jordan 
von Weibern in £mp&ng genommen wird, um Reinigungen vorzunehmen. Die in 
Menge eingebackenen Kreidefragmente werden durch Schmelzen der Masse vom 
Asphalt getrennt. Das Liegende der Gruben ist Basaltit und Sandmergel. das Ge- 
birge, durch welches die Schächte abgesunken werden, ist Schutt des im Djebel 
el Dahr anstehenden Kreidemei^els und Kreidekalkes, welche Bildung auch im 
Jordanthale und am toten Meere angetroffen wird, wo die Fechbrunnen seit 
ältester Zeit bekannt sind.'' 
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Der Libanon mag flas Material zu den Perlen geliefert haben, 
welche in grossen Mengen in den Gräbern von Mykenä (aus der Zeit 
Ton etwa 1500 Jahren v. Chr. (8. 142) und von anderen Orten ge- 
ftinden worden sind.*) 

Kohlenwasserstoffgase. 

Auf der Lycisch-Pamphilischen Grenze von Kleinasien ist die ^un- 
>terWiche Flamme*', die Chimära, schon seit Jahrhunderten bekannt. 

Palistiiia. 

Bituminöse Schichten und Emanationen. 

Die bituminösen Emanationen, deren Produkte in so bemerkens- 
werter Weise in einer dem Jordanthale entsprechenden Linie abgelagert 
worden sind, korrespondieren mit der grossen Axe der Dislokation der 
Kreideschichten, welche bezeichnet wird durch die Synklinale Linie des 
toten Meeres und sich erstreckt einerseits bis zu den warmen SqoI- 
(luellen, and<ererseits bis zu dem vulkanischen Gebiete der Gegend. 

Die Skizze B. auf S. 329 zeigt einen von Lartet in V7700 ono der nat. 
<jr. ausgeföhrten Situationsplan des Beckens des toten Meeres. 

Seit den frühesten Zeiten ist, wie bereits frl^her angeführt, das 
Judenpech bekannt, welches vorzugsweise nach Aegjpten verkauft und 
dort zum Einbalsamieren der Leichen verwendet wurde. Es wiurde 
gewonnen an der Oberfläche des toten Meeres^) oder Asphaltsee's 
- Äsphaltites lacus, /igipakrlreg oder Zodouirbg kiavri %akak6a ij i€x^a, 
marc mortuum, nach der biblischen Erzählung und nach Strabo XVI. 
p. 763 an der " Stelle von dem frühem Sodom und Gomorrha, beisst 
jetzt bei den Umwohnenden Bar et Lut (See des Lot) oder Bahirei 
Montine (der stinkende See) — an welcher es, aus einer unterseeischen 
Bitumenquelle kommend, nach Erdbeben, verbunden mit Ausbrüchen 
Ton heissen, bituminösen, schwefelhaltigen Wassern, sich ansammelt^ 
^ie schon Strabo, Diodor von Sizilien etc. berichten Es mögen diese 
Erdbeben in früherer Zeit weit häufiger gewesen sein, als sie es jetzt sind. 



1) Fraas bemerkt wohl sehr richtig in Betreff des Bemstdinyorkommens imLibanon : 
»es liegt natürlich sehr nahe, die uralte phönizische Bemsteinindustrie ihren 

An&Dg imphönizischen Bernsteine macheu zu lassen. Denn es geht offenbar zu 
*^it, die kunsterfahrenen sydonischen Männer, welche die Bernsteincolliers den 
Griechen (und Asiaten) brachten, erst durch die Strasse von Gibraltar und dann 
^iorch den Kanal und das Kattegat zu den mitternächtigen Kimmerien üahren zu 
^ssen, um dort ein Material zu holen, welches vor den Thoren von Sidon zu 
finden war. 

2) cf. Diodoros II. 48, XIX. 98; Josephus b. j. IV., 27; Pausanias V., 7; 
'Iwitus hist. V., 6; Justinus XXXVI., 3; ferner: Bull, de la soc. geol. de France 
2 «er. tom. XXII., p. 420 1863, 2. ser. t. XXIV. 1866, t XXV. 1868. 
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Ini J. 1834 wurden nach dem Erdbeben 1000 kg Asphalt auf der 
Südseite des toten Meeres angetroffen. 

Nach dem starken Erdbeben von 1837, welches über Syrien und 
durch das ganze Jordanthal in einer Ausdehnung von 1180 lieues Lange 
und 32 Ueues Breite und in der Richtung der Achse der Dislokation 
des Beckens sich erstreckte, bei welchem 6000 Personen umkamen und 
welches die Stadt Tiberias zerstörte, erschien eine hausgrosse Asphalt- 
masse auf der Oberfläche des toten Meeres, welche an der Westseite 
nicht weit von Usdom auf den Grund getrieben wurde und welche den 
Arabern 150 Ztr. Asphalt lieferte. Von am SW-Teile des See's aus- 
geworfenem Asphalt brachten die Jehäliu 60 kuntar (a 98 Pfd. englisch) 
zu Markte. 

Ob auf dem Boden des toten Meeres Asphalt abgelagert ist, welcher 
bei Erderschüttenmgen losgerissen und bei seinem sp. 6. von 1,07 — 1,16 
an die Oberfläche des Meeres mit Wasser von 1,16 — 1,19 sp. G. 
gehoben wird? 

Nach der Aussage der Araber sickert noch Bitumen an dem östlichen 
Ufer des toten Meeres aus dem Kalksteine von Beikau vis ä vis von 
A'in Jidy und verdickt sich an der Luft zu schwarzem hartem Asphalt^ 
löst sich ab und fallt in das Meer, ein Vorkonunen, welches indessen 
von Lartet nicht beobachtet worden ist. 

Das Meer wirft fortwährend Stücke von hartem Asphalt an's Ufer^ 
welcher ein sp. G. von 1,104 hat, aber von dem Meerwasser ^) von 
1,162 sp. G. (in welches der menschliche Körper nicht völlig eintauchen 
kann) an die Oberfläche gehoben wird. 

BekanntUch liegt der Spiegel des toten Meeres 392 m*) unter 
dem Spiegel des Oceans und ist das tiefste Niveau auf dem Festlande» 
Die Meerestiefe im südlichen Teile beträgt 400 m. 

Aus dem auf S. 329 in Fig. A.. befindlichen 

Gebirgsdurchschnitte zwischen Jaffe und dem Schihan 
sind die so interessanten Niveauverhältnisse zu ersehen. 

Bituminöse Schichten finden sich längs dem westlichen Ufer und 
längs der Dislokationslinie des Beckens des toten Meeres; die südlichste 
ist diejenige von waddy ^) Mahawat bei dem jebel üsdom, wo Bitumen, 
aus asphaltischem Kalksteine herausfliessend, schwarze Stalaktiten bildet 
und die Kiesel und Sande des Ufers zu poudingues zementirt. 

Bei 300 m vom Eingange in den waddy steht eine mit Asphalt 



1) Dasselbe 5 miUes östlich vom waddy Mrabba enthielt bei 80 m Teufe 4,411 
Brom, bei dOO m Teufe 7,09 Brom und riecht nach Bitumen und Schwefelwasserstoff. 

2) Nach Henry James 1289— 129S Fuss franz. M. Nach Duc de Luynes und Vignes 
1286—1292 F. franz. M. 

3) waddy trockene Gerinne, welche für die temporftren Wasserfluten Betten 
bilden. 



\ 
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stark imprägnierte cretacische Kalksteinschicht, dann folgt die bituiuinr)se 
Schicht von waddy Sebbek bei Masada, wo harter und glänzender 
Asphalt die Höhlungen des dolomitischen Kalksteins erfüllt. 

Nördlich dieser zweiten Ablagerung zeigen sich bei Ras Mersed, 
woselbst aus dem Meere starke Emanationen von Schwefelwasserstoft- 
gaseu hervortreten, Spuren von bituminösen Infiltrationen und bei dem 
Eingange einer benachbarten Ghrotte stark mit bitiuninösen Substanzen 
imprägnierte Salztuffe, welche das Vorhandensein von submarinen Quellen 
anzeigen. 

Endlich befindet sich am nordwestlichen Ende des toten Meeres 
die grosse linsenförmige Masse von cretacischem Asphaltkalkstein bei 
Nebi-Musa *)y in welchem von H e w s t o n gefunden wurden : 68,43 kohlen- 
saurer Kalk, 0,27 kohlensaure Magnesia, 6,0 erdiger Rückstand, 25 Bitu- 
men, resp.: 82,10 kohlensaurer Kalk, 1,95 Kieselerde, 1,95 Eisenoxyd 
und Thonerde, 13,55 organische Substanz. Dasselbe Gestein kommt 
wahrscheinlich auch unweit Aüi Feschkah am Ufer des toten Meeres vor. 

In der Verlängerung dieser Linien treten am westüchen Abhänge 
des Jordanthaies ))ei Tiberias heisse Quellen hervor, welche nach Hebard 
einem bituminösen Kalksteine entspringen und ebenfalls Brom enthalten. 
Auf derselben Linie liegen die asphaltischen Kalksteine des Autilibauon, 
welche früher gewonnen wurden. 

Am nördlichen Ende des Beckens und bei den Quellen des Jordan 
längs des Antilibanon kommen ähnliche Gebilde wie bei Nebi Musa 
vor und es tritt dort ein 25 pCt Bitumen enthaltender Kreidekalkstein 
bald braun, wie im. Antilibanon, bald schwarz auf. 

Bei Hasbeya (von den Arabern „Bir el Humar^, Asphaltbnmneu 
genannt) findet sich ein von vielen Asphaltadem erfülltes Gestein, welcbe.s 
aber weniger reichhaltig ist, als dasjenige von Nebi Musa, jedoch eben- 
falls viele und zwar die gleichen Fischreste einschliesst, als dieses. 

Nach Hitchcock^) enthält der Asphalt von Jebel el Scheikh 



1) Der Asphaltkalk von Nebi-Musa ist so stark mit Asphalt imprägniert, dass 
er von den Arabern als Brennmaterial benutzt wird. Von den Christen in Beth- 
lehem werden daraus fromme Embleme unter dem Namen: „Totenmeersteine** für 
die zu den jährlichen Osterfesten in grosser Menge in Jerusalem eintreffenden 
Pilger gefertigt Die Araber nennen das Gestein Hadschar Müsa (Mosesstein) und 
verwenden es zu Pflastersteinen und Trotoiren. 

Nach £d. Robinson (cf. Palestina und die angrenzenden Länder, Bd. XIX. 
Abt. 2 pag. 620, Halle 1842) ist das Gestein ein bituminöser schwarzer oder 
dunkelbrauner, im Bruche flachmuscheliger, im GefOge dichterdiger, fester, licht- 
braunen Strich gebender, mit stark rauchender und bituminös riechender Flamme 
brennender Mergel. 

2) Nach demselben vollzog sich die Bildung von 15 pCt. Bitumen haltendem 
Kalksteine durch Ablagerung von Sedimenten aus kalkhaltigem Wasser mit flüs- 
sigem Bitumen. ' 



?1 



'1 



Bituminöse Schichten und Emanationen. 331 

(Haäbeya): 72,6 Bitumen und flüchtige Substanzen, 14,0 Kohlenstoff, 
13.4 erdigen Rückstand; eine bituminöse Kohle (?) vom Libanon: 68,0 
Bitimien und flüchtige Substanzen, 24,4 Kohlenstoff, 7,6 erdigen Ktickstund. 

Im Kalksteine von Hasbeya fand Anderson: 77,36 kohlensauren 
Kalk, 10,0 Bitumen, 6,0 unlöslichen Rückstand, 5,68 Eisenoxyd und 
Thonerde, 0,88 kohlensaure Magnesia. 

In den Gruben Biyar el Hummar bei Hasbeya am Berge Hermon 
werden jährlich ca. 1 Mill. kg Asphalt gewonnen und grösstenteils 
nach Triest und Livomo verschifft. 

Ausser diesen Ablagerungen von Bitumen, welche von S. nach N. 
längs der Dislokationsaxe des Beckens sich erstrecken und zwar sowol 
auf dem westlichen Ufer des toten Meeres als am obem Jordan, treten 
anderweite bituminöse Kreidesteine von gleichem geologischem Alter 
auf, welche die Fortsetzung gegen N. der aufgeführten Emanationen 
m sein scheinen. Dahin gehören die bituminösen Vorkommen von 
Khalwet zwischen Habeya und Kascheya im Antilibanon und zwar in 
der Kreide mit Inoceramus, welche gegen NO. bis in die Gegend von 
Damascus sich fortsetzen. 

Die Verlängerung der Linie dieses Vorkonmiens entfernt sich wesent- 
lich von der Richtung der Axe des Beckens des toten Meeres, welcher 
die vorerwähnten folgten, um die Kette des Antilibanon zu treffen und 
ßüi gegen die analogen Vorkommen in Mesopotamien und Persien sich 
ni richten, als sollten sie diese letztem in Verbindung setzen mit der 
langen Reihe von bituminösen Emanationen des toten Meeres, der Spitze 
des Beiges Sinai ') und des Olgebirges von Aegypten. 

Persien. 

Erdöl. 

Das nordöstliche Persien ist arm an Erdöl \ eine ausgedehnte Zone 
findet sich dagegen im südlichen und westlichen Teile des Landes. Auch 
auf der arabischen Seite des persischen Golfes finden sich Erdölquellen, 
welche geologisch wohl mit den persischen Vorkommen zusammen- 
hängen, wie dieses auch für dergleichen Quellen auf der caucasischen 
und turkomenischen Seite des kaspischen Meeres der Fall sein dürfte. 

1) Nach Fr aas wimmeln am Fusse des Sinai die Lacunen von MeereBtieren : 
^^Ueropoden, Krabben etc. und in diesen Lacunen findet sich das Erdöl. Die 
'^niber beuten sie aus, indem sie dieselben zaerst in im Schlamme gebohrten Brunnen 
sich sammeln lassen. Der ausgezeichnete Forscher im Orient ist der Ansicht, 
^Ass anter den bezeichneten Verhältnissen das Erdöl und der daraus hervor- 
gegangene Asphalt sich bilde und ansammele in dem mit Salz und Wasser durch- 
takten Schlamme, eine Ansicht, welcher nicht unerhebliche Bedenken entgegen- 
stehen dürften. 
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Die wichtigen Punkte des Vorkommens von Erdöl gehören mehr oder 
weniger einer Zone an, welche den Abfall der südwestlichen und süd- 
lichen Gebirge Persiens gegen die Ebene von Mesopotamien und den 
persischen Golf begleitet.^) 

Erdöl in der Gegend von Doulukee; zwischen Bagdad und Ker- 
kusko unweit Babylon. 

Die Bergteerquellen von Schiras am Berge Dorap in der Nähe 
der Ruinen des alten Persepolis sind seit langer Zeit bekannt. 

In Mesopotamien unweit der Ruinen Kalah Shergat in der Nähe 
des Tigris (in Assyrien) liegen die Asphaltgruben („Kiyara* von den 
Arabern benannt) von beträchtlicher Ausdehnung. Das Bitumen quillt- 
femer aus Erdspalten. Die Jebur andern Tribus, welche den Grruben 
anwohnen, bringen das Bitumen zum Verkauf nach Mosul und andern 
Teilen des Paschaliks. Dasselbe wird verwendet zu Bauzwecken, zum 
Dichten der Flusskähne und zum Einschmieren der Eameele bei Haut- 
krankheiten, welchen dieselben ausgesetzt sind. 

Bevor die Araber eine Grube verlassen, zünden sie ihrer Gewohn- 
heit gemäss den Asphalt an, welcher dann einen so dichten Rauch 
entwickelt, dass er meilenweit sichtbar ist und dass die Luft ver- 
dunkelt wird.^) 

Kurdistan. 

Erdöl. 

Kach Ainsworth Kohlenablagerungen tt (dem Londoner Thone) 
und bituminöse Schichten mit Erdöl, entsprechend den Süsswasserkalken 
(roches pal^otheriennes.) 

Nach demselben sind es die Bitumenquellen von Hit im salzftihrenden 

Thone mit Gips des Euphratbeckens, welche s. Z. das Bitumen für 

die Maueni von Babylon lieferten*^) gleichalterig mit denjenigen von 

Kurdistan. 

Asphalt 

in der Gegend von Zaho. 

Ostindien. 

Erdöl, Mitti kätel (Hindostan), Asphalt. 

Auf der ostindischen Halbinsel ist Erdöl noch nicht gefunden wor- 
den, wogegen in den Übrigen Gegenden dasselbe in mehr weniger Menge 

1) cf. Jahrb. der k. k. geol. R. A. 1879 S. 865. 

2) cf. Ninive and its remains hy Austern Henry Layard Vol. II p. 46. Lon- 
don 1849. 

3) cf. (S. 124) Herodot Buch I Cap. 179. Auch die Wälle von Media zwi- 
schen dem Euphrat und Tigris waren aus in Asphalt gelegten Ziegelsteinen auf- 
geführt. 
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vorkommt. In einigen Lokalitäten besteht es aus leichten Kohlenwasser- 
stoffen, T¥ie Naphta, an andern hat es grösseres sp. Gew. und ist 
nhwerer verbrennlich und wandelt sich durch Auihahme von Sauerstoff 
in Asphalt um. Viele Ölquellen fereten mit und in der Nähe von Sool- 
quellen auf. 

Staat Alwar bei Rflavah 30 Ml. nördhch der Stadt Erdöl in 2 
Feldern beim Pflügen entdeckt, findet sich in bis 3 Zoll Teufe in 3— 4 
Zoll dicken Lagen. Enthält nach einer Analyse 25,5(5 pCt. Bitiunen 
und 3,79 pCt. festen Kohlenstoff, nach einer Analyse des Geolog. Surv. 
3(1—60 pCt. brennbare Substanzen. 

Cut eh. Nach Wyne kommen in den subnununulitschen und 
den darauf folgenden Schichten schwache harzige imd schwarze bitu- 
minöse Partien vor, welche in den Tempeln der Eingebomen als Weih- 
nuch benutzt werden, den Namen „Bhutkhana'' oder ,)Spirit foot von 
Mohurr* führten, woselbst wie bei Julerai und Bukput sie geftmden wor- 
den sind. Erdöl ist in Cutch noch nicht entdeckt. 

Balochistan. Nach Hutton in den Schwefelgruben von Suni 
4o Ml. von Bagh in Kachi tropft Erdöl von der Decke einer kleinen 
Höhlung und imprägniert den Schwefel zu einer dunkeln Masse. 

Afghanistan. Nach Hütten kommt Asphalt, von den Einge- 
Ijomen Mumiai genannt, vor in dem Shah Makhsud - Gebirge bei 
Sibi etc. 

Punj ab. Nach B. S. Ly man (Report on Punjab Oil Lands Labore 
1870); Punjab zwischen 32^21 und 33« 47 in B. und 7V 72 und 73« 
0. w. L. Die ölführenden Schichten gehen am südlichen Abhänge des 
Himalaja zu Tage inmitten von 2 ungeheuren durch den Salt Range 
getrennten Steppen, deren südliche 250 m und deren nördliche 000 m 
über dem Meere liegt. Die beiden Ebenen sind von dem tiefen Thale 
des Indus sowie von tohen Gebirgsketten durchschnitten. 

In den grossen Sedimentärregionen am Fusse des Himalaja etc. 
treten 17 bituminöse Schichten zu Tage. 

Das Ölvorkommen von Burra Kutta. Die nördliche Steppe von 
Punjab ist durch eine Reihe wenig hervortretender Hügel mit einer 
grossen Gipfelreihe verbunden, NW-SO. vom westlichen Massiv des Salt 
Range. In den benachbarten Thälem treten Schichten von verschie- 
dener Beschaffenheit auf, welche nach 3 benachbarten und parallelen 
Linien in der Richtung nach NW-SO. erhoben worden sind. Die Gegend 
H reich an Schwefelquellen und Bitumenquellen. Das Öl sickert aus 
einer etwa 30 m langen Kluft in einer Kalkschicht, welche am Ufer 
des Burra Kutta zu Tage tritt und zwar etwa 30 m unterhalb des 
Gipfels der Schicht in einem Becken von 2 m. Länge und 0,40m Breite; 
andere Quellen sind von weit geringerer Bedeutung. 
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Das Olvorkonmien von Gunda. Die ölffthrende Schicht heisst suis 
am Fus?e einer Gebirgsschichtsfalte der nordliöh Steppe von Punjab. 
Der Erfolg an ()1 aus dem Bohrloche nahm in kurzer Zeit sehr ab. 
Andere Ölvorkommen von Punjab finden sich am Fusse und am Ende 
einer Erhebung an dem Ufer des Gebirgsflusses. Bei Rutta, Otor, 
Punnoba und Chhota Kutta treten bituminöse Schichten aus mehr weniger 
in der Lagerung alterierten Sandsteinen und sandigen Mergeln zu Tage. 
In der Nähe der Ausbisse ist das Gestein mit Bitumen imprägniert. 
Öl sickert aus den KlQften und Asphalt erfüllt die Spalten, aber nur 
in geringer Ausdehnung. Das öl ist meistens mit mehr oder weniger 
unreinem Wasser, mitunter schwefeligem wie bei Chhota und Burra 
Kutta, mitimter salzigem wie bei Punnoba, Chhurrut und Boraru, 
gemischt ; beim Austritte aus dem Gesteine ist das Ol immer grünlich-braun, 
schwärzt sich aber sehr schnell an der Luft und verdunstet zu Gou- 
dron oder Asphalt. Kohlenwasserstoffgase entweichen aus der Kohle 
der Gruben. 

Ölvorkommen bei: 

Rutta Otoor, Cheerpar, Bussala, Koon dee gar, Chhota Kutta, 
Borra-Kutta, Dooma, Hungooch, Sadecalec, Aluggud, Gunda, Boraree, 
Chhurrut, Jafir, Dulia, Pannoba, Lunekee-Kussee (Dist. Kohat). 

Die Ölablagerungen von Punjab scheinen parallel zu liegen den 
Windhyäbergen und den Thälem des Indusbeckens. 

Shahpur Distrikt bei Duma an 5 Stellen geringen Ausschwit- 
zungen von Erdöl und Asphalt in einer 5 F. starken sandigen Schicht. 
Vier dieser Stellen liegen an der Wudda Diuna, die 5. 14 yards über 
diese Stelle an der Nikka Duma; 

bei Chinnur an 3 Stellen schwache Teerausschwitzungen, eine aus 
Kalkstein, die beiden andern aus braungrauem Sandsteine ; 

bei Hanguch kommt Teer aus braungrauem Sandsteine an 2 etwa 
25 F. von einander liegenden Stellen; 

Ihilam Distrikt bei Sandiali geringes Teervorkommen, nur 
durch die Eingebomen bekannt; 

bei Sulgi unweit Amb schwizt Teer in kleiner Quantität aus braunem 
Tertiärsandsteine über Nummulitenkalk ; 

Bannu Distrikt bei Bara Kutta 3 und 4 Ölquellen in einer 
Entfernung in 60 yards längs dem westlichen Ufer der Bara Kutta in 
der Höhe des Wasserspiegels. Das Öl ist anfangs dunkelgrün, nimmt 
aber schnell eine dunkelbraune oder schwarze Farbe und eine teerige 
Beschaftenheit an. Die Hauptquelle ist 26 F. lang und 1 — 2 F. breit 
und ganz seicht. Es erfolgen täglich 3 Finten Öl; 

bei Jaba 6 Öl- und Wasserquellen. Im Jahre 1880 1400 gallonen Ol 
gewonnen; bei Chhota Kutta Öl und Wasser aus Klüften des Kalksteins 
3 Ölquellen auf dem östlichen Stromufer und eine auf dem westlichen. 
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Mit der Haupt quelle steigen Gase hervor. Mächtige Gipsma:3sen 
mit Schwefeleinsehlü88en liegen nahe den Quellen. 

Basti Algad oder Alluged, 10 Ml. südlich von Isa-Khel. Asphalt- 
ahla^emng über '^4 Ml. längs der Ostseite des Baches sich erstreckend 
md etwa 350 Cubikyards enthaltend; etwas unrein und Teer, wirksam 
liX) gallons ; 

Kohat-Distrikt bei Panoba, 3 Ölquellen aus Klüften des Num- 
miüitenkalkes ; 3 derselben liefern zusammen ^2 gallon; 

Rawalpineli-Distrikt bei DuUa, etwa % Kubikyard Asphalt 
im Nommulitenkalke ; 

bei Japir Olspuren; 

bei Boari unbedeutendes Ölvorkommen und etwa 6 Kubikyards 
Asphalt im Nununulitenkalke ; 

bei Churhut geringes Olvorkonmien und etwa 15 Kubikyards As- 
phalt im Nummulitenkalke ; 

bei Gnnda oder Sudkai Ölbrunnen 272 ^^* nordwestlich von 
Futtchjang in Nummulitenschichten. Das Hauptbohrloch lieferte bei 
45 F. Teufe 50 gallonen Öl. An der Oberfläche lagen 19 tons Asphalt. 
Jährlich werden ca. 2000 gallonen Öl gewonnen; 

bei Lundigar unweit Murat etwas Öl an einer Stelle und Asphalt 
an einer andern, V4 Ml. davon entfernt gelegenen, im Nummulitenkalke 
vorkommend ; 

bei Basala, 1 '/^ Ml. östlich von Murat tropft das Öl aus wahrschein- 
lich nummulitischem Gesteine; 

bei Chirpar bildet eine Art natürlichen Paraffins Stalactiten in 
♦'iner Hohle des Chirparberges ; 

bei Rata Otur quillt täglich V2 Pinte Öl aus Nummulitenschichten 
und in der Erde liegt etwa 72 ^^ unreinen Asphalts; 

Hazara-Distrikt. Im Serragebirge nach Abbott 3 Quellen, 
von welchen eine Bitumen führt, die andere Eisenvitriol, die dritte eine 
f^chleimige Masse, welche dem Fleische einer Orange ähnlich ist, einen 
angenehmen Geruch hat und wahrscheinlich Paraffin ist; 

Kumaun. Nach Hebert tritt Bitumen aus den Spalten des Kalk- 
>teins am Gipfel des Gebirges zwischen dem Sarju und dem Bamganga; 
^ wird von den Eingeborenen als Heilmittel verwendet und teuer bezahlt ; 

Assam. Erdöl findet sich vorzugsweise in den kohlenführenden 
^Testeinen, wird meistens von Sumpfgas begleitet imd kommt in Gesell- 
jichaft von Soolquellen vor, wie auch in Pimjab und Biirma Ölquellen, 
•piiTii(s'* genannt, nach Mall et: 

1) in dem Tipamhügel nördlich des Dihing, 

2) in einigen Bergen zwischen dem Dihing und Disang, 

3) im Makum - Kohlenfelde südlich des Dihing zwischen den 
Flüssen Dirak und Tirap, 
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4) östlich des Tirap; 

bei Supkong in dem Bari Daching wurden 2 Erdölquellen nahe 
dem Ausbisse eines Kohlenfiötzes i. J. 1825 entdeckt durch Wilcox. 
Weder die Kohle noch das Erdöl wurden von den Singhphus benutzt; 

bei Namrup Patliar 4 verschiedene Ölquellen am Namrupflusse im 
Lande der Singphus, und zwar 3 in einem südlich gelegenen Hügel 
und 1 am Pathar. Die Öle variiren in der Beschaffenheit von dünn- 
flüssig-grünlich bis blaugrau-opak, etwas dick, welches letztere in 
dünnen Häutchen, aber in Menge auf dem begleitenden Wasser schwinuut 

bei Namchick-Pathar nach Hanney Erdöl dicht neben einem 
Kohlenflötze und nahe der Mündung des Namchickflnsses. Weisse 
Schlammmassen mit Erdöl sollen in gewissen Lachen intermittierend mit 
grosser Heftigkeit ausgeworfen werden. 

. Namdang river. Erdöl tritt an 2 Stellen auf dem Ufer des Nam- 
dangflusses in dem Makumcoalfield hervor. 

Makum. In dem Makumcoalfield nach H. B. Medlirott Erdöl 
aus dem Bohrloche anfangs 44 F. hoch springend, begleitet von 
Kohlenwasserstoffgasen, aber nicht von Wasser; Öl schwarz, vollkom- 
men flüssig, von 0,971 sp. G. ; enthält Paraffin, siedet bei 460® F. (202,1 7 « C.) ; 

Bapu oder Babur Bor Pung an der Nordseite des Tipangebirges 
Erdöl und Asphalt in geringer Menge; 

bei Chapatoli an der westlichen Seite des Tipan, nach Mallet 
wahrscheinlich Erdöl in den „pungs''; 

Jaipur. Nahe der Hukanjuristrasse etwa 2 Ml. von Jaipur schwitzt 
Erdöl an den Ufern eines Flusses unterhalb eines neunfüssigen Kohlen- 
flötzes aus; 

anderer Ölquellen erwähnt Hannay; bei dem ^/^ Ml. entfernten 
Nahor Pung wurden bei 195 F. Teufe nur Gase kein öl erbohrt; 

eine halbe Meile weiter östlich kommt Erdöl aus dem sub-Himalayan 
Sandsteine hervor; 

bei dem Disang river sind 2 Ölquellen, in einem Flusse ^/j Meile 
nördlich von dem Disang; 

nach Jenkins sind bei dem 2. Kohleuausbisse in der Nähe des 
Disang verschiedene schwache Ölquellen. 

Teok river. Auf dem Ufer des Teok river nahe bei der Verwer- 
fung zwischen den sub-Himalayan Sandsteinen und der Disanggrup})e 
ist eine Stelle, an welcher die Gesteine mit Erdöl imprägniert wor- 
den sind. 

Saffräi river. Auf den Ufern des Safi'rai und an andern Lokali- 
täten nicht weit von den Kohlentagebauen hat Bruce Ölquellen nach- 
gewiej^en 

Tirngaon l.i— 4 ML südlich von Tirugaon schwitzt Erdöl in gerinj^er 
Menge aus den sub-Himalayan-Sandsteine. 
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Tiru riow. Bei der Quelle desTiru sind nach M a 1 1 e t Ausschwitzungen 
von Erdöl am Kohlengebirge an 4 oder 5 Quellen. Die stärkste ist in 
einem Sandsteine, welcher unter 80® gegen W 40** N. einfallt. Eine andere 
Quelle tritt aus demselben Ufergesteine in 100 yards Entfernung hervor- 

Tell-Pung an dem Dikhu river. Nach Malle t enthält ein dem 
vorigen ähnlicher Sandstein eingedicktes Erdöl oder Asphalt in den 
Klüften und es ist stellenweise das Gestein damit imprägniert. 

An einigen Stellen treten in den benachbarten Flüssen Blasen von 
Enlül in kurzen Interwallen an die Oberfläche zugleich mit Emanationen 
vun Sumpfgas. 

Erdöl und Gas treten auch aus einigen eisenkiesigen und kohligen 
Schiefem von 100 yards Mächtigkeit hervor, welche den Sandstein 
nberlagem. 

Hill Jamstream. Erdöl schwitzt in geringer Menge aus den 
Klüften des 2 F. HZ. starken Kohlenflötzes in diesem Strome aus. 

Disai Valley 2 oder 300 yards unter dem 1 F. 4 Z. starken 
Kohlenflötze in dem Disai kommt Erdöl aus deiu Strombette in ge- 
ringer Menge hervor. 

Cachar; nördlich von Cachar etc. an den Ufern des Barak und des 
Saraa Erdölspuren. 

Burma. Seit einer langen Reihe von Jahren (2000?) wird in 
I'pper-Burma Erdöl „Rangoonöl" gewonnen. Auf den Inseln an der 
Küste von Arakan haben die Eingeborenen seit langer Zeit Öl in be- 
!^chränkt«m Masse flir ihren Brauch gesammelt. 

Das RangoonöP) ist wesentlich von dem Öle von British Burma, 
Ansam und dem Purjab verschieden. Es hat eine breiartige Konsistenz. 

Arakan Division. Naphta und Erdöl, in Arakan seit 1841 den 
Europäern bekannt. Die Einwohner von Cheduba gewannen das Ol 
zu ihrem Gebrauche. In den Sammelbassins, welche durch künstliche 
Ifer hergestellt wurden, kam an den Stellen, an welchen die Gase auf- 
stiegen, Erdöl hervor. Sobald es sich ausgebreitet hatte, zeigte sich 
^n seinem Rande eine braune geronnene Substanz, dem Bratenfette 
'•drippings") ähnlich, imd in dieser eine dunkle braune Substanz, der 
Melasse (Zuckersyrup) gleichend, in Flocken sich vereinigend Die 
beiden letztern Substanzen wurden zur Konservienmg des Holzes, zum 
Tränken des Regenschirmpapiers und mitunter zu Brennmaterial verwendet. 

Er()öl kommt vor auf den Inseln Ramri, Cheduba und Baronga. 
^^ Gesteine, welche ölproduzierend und ölführend sind, sind nach 
Mall et auf Ramri und Cheduba kohleneinschliessende Sandsteine von 
iemselben Alter als die ölhaltigen von Upper Lurma. Auf den Baronga- 

1) Im Rangoonöie werden gefunden : 6 Paraffin, 41 Leuchtöl I. Qual., 40 
Schmieröl, 5 Asphalt, 8 Rückstand und Verlust. 

Zincken, Die fostilen Kohlen vnd Kolilenvatifretoflgase. ^^ 
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inäeln zeigt sich nach Mall et bei gleicher Beschaffenheit des Öles 
ein wesentlicher Unterschied in den ölführenden Gesteinen, indem die- 
selben weder kalkige noch kohlige Bestandteile enthalten. Der genannte 
Forscher nimmt aber an, dass Gesteine von derselben Beschaffenheit, 
als diejenigen von Ramri unterminerisch vorfanden und der Sitz des 
Erdöls sind. 

Das Verfahren von Brunnengraben (digging wells) ist seit vielen 
Jahren von den Einwohnern befolgt worden. Nach der Ernte im Januar 
bis zum Eintritte der Regenzeit pflegen die Bauern 01 einzusammeln. 
Die Brunnen sind zweierlei Art, die einen sind mit natürlichen Reser- 
voiren verbunden, in welche das öl mit vielen Gasen schnell aufsteigt ; 
die andern sind in öldurchtränkte Gesteine abgesunken, aus welchen 
das Ol langsam heraustropft. 

Malle t beschrieb*) die Ole und Ölvorkommen i. J. 1878; 
auf Ramri: bei Tsi Ghang, Likmau, Menbein, Kängantau, Kyauk 
Gale, Letaung; 

auf Cheduba: bei Kanthao Roa, 1 V2 Ml. westlich der Stadt Cheduba, 
nördlich von dem Pagoda Hill, nordwestlich von Kama, südöstlich von 
Pagoda Hill, bei Kaindi Roa, Vj Ml. südöstlich von den Vulkanen; 

auf den Baronga-lnseln: 1 Ml. südsüdöstlich von den Vulkanen der 
Baronga-Inseln ; westlich von Kamangdoch, im obem Teile von Ahong 
jukhi nadi, südlich von Raung naddi, vom Meeresstrande zwischen Raung 
und Prukhah naddis, vom nördlichsten Punkte der Insel, 1 V2 ML nord- 
westlich von Khiweroa, 200 yards ostnordöstlich von Khiweroa, V2 ML 
südwestlich von Mrainga, der östlichen Küste der südlichen Spitze der 
Insel, bei Krinkwaimass Hills, bei Nagädweng, unweit Praira. 

Pegu Division Erdöl in den Distrikten Prome und Thayetmyo 
dickes Erdöl von Gänsefettkonsistenz, grünlich braun, enthält viel Paraffin ; 
soll nach Theobald den unterteufenden eocenen Schichten entstammen. 
Prome Distrikt bei Namayan unterhalb Prome in den südwestlich 
gelegenen Hügeln (Öl besonders in dem unabhängigen Birma) bei 
Yenan-DoungM 12 ML südwestlich von Myanoung Erdöl und viel 
Sumpfgasemanationen bei Toungboji in 3 Ml. Entfernung und bei 11 Vj 
Ml. westlich der Pagode Prome etwas Erdöl von 0,909 sp. G. in Num- 
muUtenschichten. 

Thayetmyo Distrikt bei Padouk-Beny etwas Erdöl von 0,847 sp. 
G. in bläulichem Sandsteine und Schiefern des jungem Tertiär; Bhan- 
byeng am Pwonflusse, Nebenflusse des Jrawadi 16 ML von Thayetmyo 
Erdöl, hell, ungleich demjenigen von Upper Burma und von Padouk- 
beng in einem Flügel einer Antiklinale. 

1) cf. A MaDual of the Geologie of India part. III. pag. 140. 

2) YeDSD der Burmesen BezeichnuDg für Erdöl. 
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Upper Burma Erdölvorkommen über 16 Quadratmeilen verbreitet; 
bei Yenan-Gyoung (Yey-nan-Khyoung = ^Ader des stinkenden Wassers*) 
auf einem S\ Ml. entfernten Plateau; die Ölquellen') verteilen sich 
in 2 Gruppen (ä Vj GMl.), welche 2 Ml. von einander liegen. Es steht 
t'^t (?\ dass das Öl einer Braunkohlenschicht mit viel Schwefel entstammt 
In einer Schlucht geht eine solche Schicht zu Tage, aus welcher Öl 
heransschwitzt. Das Öl ist in einem gelben Gesteine abgelagert, welches 
i**r Nommulitenformation ai^ehören soll. Die Schächte sind 472 ^* 
weit und 250 — 330 F. tief, mit einem roh gezimmerten Haspel versehen, 
mittelst welchem eine irdene ghara niedergelassen und wieder aufge- 
zogen mrird. Das so geforderte Öl wird in eine andere ghara gegossen, 
welche etwa 16 viss (= 3675 ^^^) enthält. Die Ölforderung findet nur 
am Morgen statt, so dass zur Wiederansammlung von Öl je 24 St. 
verwendet werden. Es sind 100—180 Ölquellen vorhanden, welche je 
von 60 — 100 viss Ol liefern. Das Ol, ist frisch gefördert, gelblich- 
irnin, hat mehr das Aussehen von Wasser, als von Ol und die Konsi- 
stenz von Kahm. 

Die jährliche Erdölgewinnung mag auf 7 Mill. viss sich belaufen. 

Das Absinken der Schächte ist der aufsteigenden Gase wegen be- 
sonders geföhrlich und die Bergleute werden oft besinnungslos durch 
liese Emanationen in der ölführenden Schicht schon nach wenigen 
Sekunden. Wenn dem Betäubten die Zunge aus dem Halse hängt 
i<t er hoffnungslos, sonst aber wird er durch shampoong Waschen, des 
Kopfes mit schäumenden Wasser (shampooing), wieder ins Leben ge- 
bracht. Die Schächte dürfen nur in einer Entfernung von 50 Fuss von 
«rinander angelegt werden. 

Nach Friedländers (cf. The countty of (Che) earth-oil in Upper 
Barma. Rangoon 1874), sind in Pagan 70 wells in Thätigkeit, je 60—80 
F. «ef. Das Öl hat eine Temperatur von 27*» C (= 80, 6 F.) und 
dessen sp. 6. beträgt 0,810 ; es ist stark mit Wasser gemengt und hat 
finen strengen Erdölgeruch. 

In Yeuan-gyoung (in der Mitte des Beckens gelegen) sollen 450 
Bnmnen vorhanden sein, je von 180—210 F. tief; das Öl hat 50^* C 
1= 8Q^ F.) Wärme und ein sp. G. von 0,862. 

Nach Fri edl ander ist eine Ölleitung aus inwendig lackirten, auf 
Gestellen ruhenden Bambusrohren angelegt worden, durch welche das 
Ol von den Brunnen nach dem Flussufer fliesst. Ein starker Ölver- 
lust durch Verdunstung ist hierbei zwar nicht vemieidbar, aber die 



1) Das Öl von Yey-nun-Khyoung Distr. Raioang Hoog, 60 Ml. nördlich von 
der britischen Grenze hesteht hei 0,875 sp. G. aus 83, 8 Kohlenstoff, 12, 7 Wasser- 
stoff, 3, ö Sauerstoff. 

22* 
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neue Transportweise ist als eine sehr wesentliche Verbesserung zu be- 
zeichnen gegen die alte Art des Transportes des Öles in irdenen 
gharas auf Karren. 

Nach C. M. Warren und F. H. Strooer 1865 ist im Erdöle ent- 
halten: 

Pelargoo C,^ Hj^ mit Siedepunkt bei 150® 
Butylen C^, H,o . . . 175« 

Margarilen C22 H22 n n y, 195 ** 

Laurylen C24 H^^ „ , , 215« 

Cocmylen C^f^ ^u ^ i» « 235« 

Naphtalin C20 Hg ,, . 

Natürliches Paraffin ist in Burma an der Erdoberfläche angetroflfeu 
und von Wal die untersucht worden. 

In dem tertiären Gebirge von Burma und von Extra-Peninsular 
treten Sumpfgas und Salzwasser oft mit Erdöl aus sog. Schlammvul- 
kanen heraus in aufwallenden (bubbling) Springquellen. 

Auf vielen Inseln des indischen Arcliipels findet sich Erdöl. 

Retinit 

in der Braunkohle von Karaibari östl. von Raugpur; in den Deccan 
in geringer Menge. 

An den Venkully Klippen in Travancone eine kopalähnliche Sub- 
stanz nach Dr. Balfour. 

Auf den Nico barischen Inseln Retinit in der Braunkohle. 

Burma bei Payentoung oder Payendwen, im Thale des Hukung 
oder Hoonkoong nahe den Quellen des Kyendwen wurde „Bernstein' 
(„Kah-ruba") in 4 F. weiten und verschieden tiefen Gruben gewonnen 
und auf den Märkten von Upper Burma und Assam verkauft. Die 
Gruben führten auch den Namen „Gruben von Ava im Königreiche 
Barma*. Der „Bernstein* kommt vor in einem von 15 — 20 Fuss rotem 
Thone bedeckten schieferigen Thone mit Braunkohlenstücken. 

Auch bei Kotahbhum findet sich „Bernstein* in grosser Menge, 
aber von geringer Beschafi'enheit in einem unter 15 — 20 Fuss mäch- 
tigen roten Thone mit Braunkohlenbecken liegenden grauen Thone 
mit Braiinkohlenstücken ; diese Lokalität ist aber für die Singhphus 
eine geheiligte, welche deshalb die Wegführung des „Bernsteins*' nicht 
gestatten. 

China. 

Erdöl, shi yu (Steinöl), shi naoye (Steingehirnöl) , ming huc yu 
(heftiges Feueröl), huang huang yu (Opermentöl) , liu huang yu 
(Schwefelöl). 

Erdölquellen in der Prov. Shensi. De)). Yenngau Distr. Yenchuen. 
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Erdöl bei Foo-Choo-Foe ; sp. G.=0,860 , bestehend aus 83,5 Koh- 
!fn<toff, 12,4 Wasserstoff und 3,6 Sauerstoff. 

Bei^eer bei Yampk shinai. 

Erdöl im Wasser der Soolbrunnen von Sz'chuen, in der Teufe 
von 304 m. 

Erdöl bei Ye-nan-gyoung. 

K oblen wasserst off gase 

entwickeln sich aus der Soole des genannten Brunnens und werden 
dnrch Röhren von Bambusrohr unter die Siedpfannen geleitet und da 
-elbst verbrannt. 

In Dorfe Tseu-lie-outsin sind die Gasausströmungen aus erbohrten 
Soolquellen sehr häufig. 

Cännelkoh le 
n den Kohlenflötzen von Yantse, 

Bernstein, hupe '), 

3KchPumpelly in der Provinz Shansi in Fanchu (Fu) ;^ in der Provinz 
Szchuen in Kweichau bei Waschau (hien) und bei Taning (hien), in 
Susting (Fn) bei Tatsou oder Tal (hien); in der Provinz Kwatung in 
Kwanyai (Fu); in der Prov. Yttnnan in Yunghan (Fu) bei Tangich (hien), 

Retinit 
m Cochinchina bei Kang-mi und dessen Umgebung in der Braunkohle. 

Japan. 

Erdöl. 

Herrn B. S. Ljman in Massachusette verdanke ich die folgenden 
Mitteilungen über die Erdölvorkommen Japans. 

Bergteervorkommen bei Yamukushinai an der Volcano Bay nach 
Blake, Erdöl dick, teerartig, von 11^ Beaiime; aus Alluvialkiese hervor- 
tretend, welcher ein Terrain von 150 yards (75 k) Ausdehnung ein- 
Dimmt und auf der Meeresküste liegt ; eine kleine Quantität Asphalt von 
2o Knbikfuss wurde angetroffen ; die Hauptquellen liegen nahe einem 
Baddistentempel ; das Öl wird an der Oberfläche des Wassers einer 
Gnibe gewonnen. 

Der Sohle der Grube entsteigen viele Gasblasen, auch aus der 
Wasserquelle in dem Garten des JHaupthotels entweichen Ölgase. 

1) Die Chinesen beziehen den Bernstein, welchen sie zum Räuchern verwen- 
den, nach Dr. E. Bret Schneider in Peking, handschr. Mitth. vom 28. Aug. 1882, 
Wptsftchlich ans Annam und von den indischen Inseln. 

2} Fu Departementshauptstadt; hien Kreishauptstadt. 
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Asphalt findet sich auch an mehreren andern Stellen als der an- 
geführten, welche zusammen etwa 40 Kubikfuss enthalten. 

Washinoki. Die 5 Erdölquellen liegen am Washinokibache und 
bei V3 — % Ml. Entfernung von der See. Erdöl schwarz, teerartig, 
15" Beaume schwer; die ölführende Sandsteinschicht fallt unter 35 — 70" 
ein ; die Vorkommen erstrecken sich in gerader Linie längs des Baches 
und liegen an den Antiklinalen von Satteln des grünlichgrauen Sand- 
steins. Es treten auf: 2 noch nicht 10 Fuss mächtige und 200 F. v(»n 
einander entfernte ölftlhrende Schichten; Gasausströmungen nur an 
wenigen Stellen; Asphalt nicht gefunden. 

Idzumisawa. Erdöl in einer engen Schlucht, 1 Ml. vom Dorfe, 
Vj Ml. von der See entfernt, aus bläulichgrauem, etwas schieferigeui 
Sandsteine wahrscheinlich tertiären Alters, viele Serpula einschliessend. 
Erdöl schwarz, teerartig, von 11® Beaume. Ölvorkommen an den Anti- 
klinalen eines Sattels. Das Öl wird an der Oberfläche von Wasser- 
gruben abgeschöpft wie bei den vorigen Fundorten. 

Yamukushinai lieferte noch weniger Ol als Washinoki, ebenso 
Idziunisawa. 

Olspuren bei Atsuta. 

Prov. Echigo (Niigata-Fu und Icen). Ölführende Gesteine und 01- 
gase, welche letztere in den Haushaltimgen verwendet werden. 
Ölvorkommen bei Shibusawa. 
Olspuren bei Aoshima. 
Ol und Gas in Chinano. 

Wakinomachi. Olbrunnen bei Miyöhöji (Sleaguis von Idzumozaki). 
Aburaden etc.; 

bei Kusödzu, einige Meilen von Wakinomachi nach Idzumozaki zu, 
neben einem hohen Gebirge Olbrunnen und Ölquellen; hier der älteste 
Olbrunnen von Echigo, mehrere hundert Jahre alt. Derselbe wird 
in der Japanischen Geschichte Kokushiriyaku, „brennend Wasser", genannt 
und ist entdeckt worden unter der Regierung von Tenjitenno im J. 015 
n. Chr. Kusödzu „stinkendes Wasser** ; der Name des Ortes ist auch 
dem Erdöle gegeben worden. Das Wort ist im Laufe der Jahr- 
hunderte zu Kusaimielzu verzerrt worden. Ölgase heissen Kazakusödzu. 
in welchem Kaza Wind oder Luft bedeutet. Das ölführende Gebirge 
in Miyohoji und Kusödzu ist ein Schiefer; 

bei Yoshindzu in Betsujama Ölvorkommen; 

unweit Miyohoji drei Olbrunnen bei Tazawa, Takata, Otsubo. 

Das Öl von Miyöhöji und gegen N. nach Kusödzu zu tritt in einem 
oder mehreren Satteln oder in Antiklinalen auf in einer nahe geraden Linie: 

bei Idziunozaki sollen Gase dem Meere entsteigen, aber aus 
grosser Teufe. 
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In der Miyohoji- und Kusödzu-Olregion sind (ausser einer noch 
grosseren Anzahl verlassener) 178 produktive Olbrunnen vorhanden, 
welche zusammen 4^/3 barreis (40 gallonen) oder „köku'^ täglich liefern, 
d. i, durchschnittlich je etwa 1 gallone (2,4 shö) per Tag. Der beste 
Brunnen li^ bei Machikata und produziert etwa V2 barrel per Tag. 
Der tiefste Olbrunnen ist 122 fathoms tief. Das Ol ist dunkelgrün und 
.«oll etwa 43® Beaume schwer sein. 

Bei Kubikigöri ÖUand, etwa 12 leagues weiter südlich, ölvorkouimen. 

Im Distrikt Matsuyama viele olbrunnen. 

Im Bezirke des Dorfes Matsudai 3 Olbrunnen; 

Olbrunnen bei : Kusödzu, Gamo, Teradamura oder Koike, Ishibatake, 
Giiumiyo, nordwestlich von Gamö ; Eotani und Oarato ; Hikaruma, Mat- 
suguchi, Uradaguchi und Kuwannonji ; Murono, Iwagamiel, Ogawa, Ko 
kogawa, Tajima, Kawajiri, Birigo, Hakusan, Ogidairagendoji, Hakuzawa. 
Maya, Tateno, Dogata Kurizawa, Ono, Totsuya, Nogawa unweit des 
Dorfes Tateno. 

Oasexhalation unweit Oshima bei Habaka, Yoshiachi, Hosono 
Tairabatake, Doji, Eawizawä, Bogane; femer bei Tanaoka, Ikenotaira 
Sugava, Ohara. 

Das Matsuyama- und Tateno-Ölgebiet, etwa 11 leagues lang, von 
XO. bis WSW. sich ausdehnend. Am Matsuyamaende liegen 38 pro- 
duktive olbrunnen vorzugsweise bei Oarato und am Tatenoende 150, 
zusammen 188. Der tiefste Brunnen ist 115 fathoms tief; die Brunnen 
Kefern täglich etwa 15 '/^ barreis, d. i. per Brunnen taglich 3 gallons 
(7,7 sho). In dem weiten Zwischenräume zwischen diesen beiden Brunnen- 
gnippen finden sich Ole nicht, dagegen 10 verschiedene Gasausströmungen. 

Die Matsuyamabrunnen scheinen an den beiden Seiten eines NO. 
tis SW. streichenden Gebirgssattels und an der NW.-Seite einer benach- 
barten parallelen Mulde zu liegen, während die Tatenobrunnen der 
NWseite jenes Sattels angehören. Das Gestein der ganzen Gegend 
besteht aus grauen Schiefem, wie solche bei den Olbrunnen von 
Miyohoji angetroffen werden. 

Gasemanationen 2 leagues von Okazawa ; 

dergl. und Olspuren bei Maki, Shimamichi; 

dergl. bei Nf aseguchi, Hiyama, 1 V^ leagues von Maki ; 

dergl. bei Yamatogawa, Jigokuhira und Itoigawa; 

dergL bei Odajima und Hiyama. 

In dem nördlichen Echigo, in welchem nur Olspuren bei Shima- 
michi und Maki angetroffen werden, finden sich zahlreiche Gasemanationeu. 

Das Gas wurde früher bei Maseguchi in den Küchen des Buddhisten- 
tempels und 3 andern Häusern zum Kochen und Erleuchten verwendet 
und bei Yamatogawa und Jigokiipira zur Erwärmung in unmittelbarer 
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Nähe der Gasbnmnen hervoiiretender kalter Mineralwässer. Die Gas- 
ausströmungen liegen in der Nähe von alten Vulkanen. 

Südliches Echigo-Gasgebiet. 

Gasemanationen bei Hotokedani, 1 leagiie von Hachizaki, wo in 
Folge der Gasausstromungen nach Ol geschürft worden ist; 

bei Amagazawa, Kanadzu, Shiodani, Warimachi, Tae Ol- und Gas- 
brunnen; 106 produktive Olbrunnen, der tiefste bei Asahi, 20 fathoms 
tief, der beste bei Kanadzu, täglich etwa 20 gallonen liefernd ; sie geben 
täglich 1 V4 barrel oder durchschnittlich je ^3 gallone täglich. Da» 
Ol des ganzen Gebietes ist schwarz und dick; 

bei Tae Kosödzu sind verschiedene Olbrunnen von geringer Be- 
deutung ; dagegen sind von grossem Interesse ein Paar nahe bei einander 
liegende Gasbrunnen von je 10 F. Durchmesser, aus welchen grosse 
Gasmengen unter heftiger Aufwallung einer flachen Wasserschicht her- 
vorbrodeln und angesteckt mit tanzenden, flackernden Flammen brennen. 
An einer andern Stelle wird das Gas zum Kochen und zum Erleuchten 
verwendet, sowie auch zum Betriebe einer Raffinerie für die in der Nähe 
gewonnenen Erdöle. 

Die Gebirgsart der Gegend ist sehr ähnlich derjenigen von Idzu- 
niozaki, ein sehr milder gelblichbrauner Sandstein, welcher von Schiefem 
unterlagert wird. Die Struktur des Gebirges scheint eine sattelförmige 
zu sein. 

In dem Kambaragori-Olgebiete wird das Ol in nahe der Erdober- 
fläche liegenden porösen Sandsteinen angetroffen und ist deshalb 
schwärzer und schwerer als tiefer vorkommende Öle. 

Das Kurokawaölterrain ist nur einige hundert yards lang und noch 
weniger breit und enthält etwa 28 produktive Olbrunnen ausser den 
paar hundert verlassenen. Der tiefste Brunnen ist 20 fathoms tief, der 
ergiebigste liefert täglich 16 gallonen (4 to), die sämtlichen Brunnen 
liefern per Tag etwas über 4 barrel (= 40 gallonen) oder ^koku**, 
also je durchschnittlich 5 '/^ quarts per Tag. Das Ol ist schwarz, dick 
und schwer. Einige Brunnen sollen Hunderte von Jahren alt sein. 

Wenige hundert yards davon treten Salzquellen hervor. 

Bei Miyöhöji 3 oder 4 Gasquellen, deren Gas in vielen Häusern 
zum Kochen und Erleuchten verwendet wird. Gasausströmungen bei 
Mitanke, Bano, Yamaguchi und Nigoro; bei Hirce geringe Gas- 
emanationen ; 

bei Urase 3 produktive Olbrunnen, welche nur etwa IV2 gallonen 
Ol (4 sho) täglich liefern ; Joguwanje 2 oder 3 schwache Ölquellen und 
eine Schwefelwasserquelle, und bei Suyoshi etwas Erdöl. 

Das Gebirge der Gegend besteht wie in dem benachbarten Kanadzn 
aus dunkel- oder gelblichbraunem und grauem mildem Sandstein und 



Erdöl. 345 

nur bei Sugoshi aus dunkelgrauer vulkanischer Breccie und dunkelgrauem 
"liffem Schiefer mit kleinen Brecciefragmenten ; 

bei Iwada 2 produktive ölhrunnen, welche 1 gallone per Tag liefern ; 

bei Takeishi und Yamayokosawa Gasquellen; 

bei Jigokudani, woselbst das Gas zu häuslichen Zwecken benutzt 
wird, und bei Tokimidza, Vi l^agues von Ojiya nach SW. zu Gasquellen ; 

bei Eawarsawa Gasquelle, in einer Haashaltung verwendet; 

bei Maikamachi (aus Alluvium hervortretend), Noda und Kamigauri 
schwache Gasquellen; bei Onogava Gasquelle, 

In der Prov. Echigo finden sich in Summa 522 produktive öl- 
brnnnen, von welchen der tiefste 732 Fuss ist; der ergiebigste liefert 
täglich 1,2 barreis (koku). Die Gesamtproduktion beträgt 26 barreis 
per Tag und der Durchschnittsertrag pro Brunnen etwa 2 gallonen 
'5 sho). Die Jahresproduktion würde sich danach auf 9,500 barreis 
belaufen um Werte von 831,650 doilars). 

In der Prov. Shinano sind im Gegensatze zu den zahlreichen öl- 
und Gasspuren nur 22 produktive Ölbrunnen vorhanden, deren tiefster 
eine Teufe von 342 Fuss erreicht. Der ergiebigste Brunnen liefert das 
ausserordentliche Quantum von 2V2 barreis täglich und die Gesamt- 
produktion übersteigt etwas die Menge von 5 barreis per Tag oder 
pro Brunnen durchschnittlich OVs gallonen per Tag (23,3 sho), sodass 
jährlich in Summa 1900 barreis gewonnen werden. 

Sagara-Ölfeld 272 ^* nördlich und südwestlich von Sagara. Die 
meisten (53) wells bei Sugagava. Öl z. T. in geringer Menge noch 
bei Ebie, Jitoogata, Shiraha, Asahina, Saisanji und Shirai ; kommt mei- 
stens nur aus grünlichgrauen Schiefem, bei Ogami und dem benachbarten 
Megami aus festem Kalksteine nach Lyman wahrscheinlich vom Alter 
i^T Echigo-olffthrenden Formation. 

Das Öl von Tootoomi ist leichter als die meisten Echigo-Öle und 
von 0,791—0,823 sp. G. 

Beim Dorfe Echigogima kommt aus dem Alluvium ein Wasserquell, 
welcher 1865 mit einem so starken Gasstrome verbunden war, dass der- 
J^elbe mit einer 6 Fuss hohen Flamme brannte. 

Ölvorkonunen bei Komagata, Midzusawa, Menagata am nördlichen 
Ende von Ken. 

In Ahita: Ölvorkommen bei Hanagava, Masagawa und Nakama- 
guchi an der langen Halbinsel gegenüber der Hachiroogata Bai von 
Kubota. 

Ölbrunnen bei Kuregi und Oosawa in Kamioguni, bei Iseichi^ 
lokooka und Ölquellen am Fusse von Chookaisan in Yokooka. 

Olspuren bei: Michigawa, Hutago, Ashikawa, Kaneyama, Kosu- 
K^no, Yoshizawa, Matsuzawa, Oosugizawa. 
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Ein schwerzugängliches Ölvorkommen bei Saragawa unweit Yas- 
hima. 

Das Ol der Akitaquellen und -brunnen ist schwarz und dick. 
Das Gestein, in welchem es vorkommt ist ein bräunlicher Sandstein; 
bei Ringe und Trukinoki imprägniert es Alluvialschichten. Bei Yaba»^e 
imd Nikoriskawa liefen die Sandsteine ganz nahe unter Tage. 

Unbedeutende Olspuren an den nördlichen Abhängen von Clioo- 
kaisan. 

Bei 7 leagues von der Mündung des Atsumiflusse treten aus dem 
400 Fuss tiefen Meere Öl und Gas mit grosser Heftigkeit und in grosser 
Menge hervor ; das Ol von schwärzlicher und rötlicher Farbe bedeckt die 
Meeresoberfläche. 

Bei 6 leagues von Aoshima gegen Salo zu kommen ebenfalls Ol 
und Gas aus dem Meere heraus, aber in geringem Quantitäten. Das 
Gebirge längs der Küste und im Meeresgrunde scheint aus vulkanischen 
Massen, zum gprossen Teile grauen Tuftgesteinen, zu bestehen- 

Aikitaölfeld 2 Ml. nördlich von dem Monagataölbrunnen kommt 
Öl in der See sfiiolongs und zwar von der Küste auf einer Erstreckuiig 
von 80 fathoms Länge und 50 fathoms Breite hervor. 

Geringe Ölmenge bei Taklnosawa und in den Dorfschaften Kaniuva- 
gava und Yamamatogori, 4^/2 leagues nördlich von Kado. 

Bei Torinosu in Nakamaguchi, Akitugoori etwa 450 Fuss über dem 
Meeresspiegel auf dem halben Wege nach dem Samahaze Gebirge 
findet sich 1 und 2 shoo per Tag Erdöl (ähnlich demjenigen von 
Masagawa) auf der Wasseroberfläche eines Teiches, etwa 6 Fuss tief 
und unbekannter Ausdehnung. 

Das Erdöl von Masugawa kommt auf einer Strecke von 800 Fuss 
hervor in einem engen Thale. Das Öl ist wie dasjenige von Funa- 
gaw, dick, teerartig, grün und ein wenig opalisierend. 

Bei Funagawa wird etwas Erdöl an 2 oder 3 Stellen in dem Thale 
Vj leagua angetroffen vom Orte. 

Bei Ynugawa in Tabase wird Erdöl an 5 oder 6 Stellen auf dem 
Ufer des Oomonoflusses gefunden, gewöhnlich unter Sand. 

Bei Bishamonyachi wurde von 1842 — 1879 Ol gewonnen. 

Erdöl bei Shishari, Shinkooje und Uematsu; bei Uematsu bereits 
vor 165 Jahren entdeckt und in 5 Häusern benutzt. Da durch das 
grosse Shinaro Erdbeben vor 35 oder 36 Jahren das Terrain auf 
welchem das Öl gewonnen wurde mit Felsblöcken bedekt wurde und 
dadurch die Gewinnung des Öles mit grossen Schwierigkeiten verbunden 
war, wurden Bohrungen vorgenommen, von welchen einige 20 findig 
wurden und seit etwa 11 Jahren Öl liefern. 

Bei Shishari Shinkoje wurde infolge des Hervorkommens von 
Oasen nach Öl gebohrt und eine reiche Ölquelle angetroffen. 
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In der Prov. Shinano finden sich Ölbrunnen bei Matsunosawa, 
Kitsunedaira, Nigorüke, Sekiguchi, Sharischin, Kooje und Uematsu: Öl- 
quelle bei Numa Shinden. 

ölspuren bei Wakin, Shibatsu, Kajiro in nördlichen Shinano; bei 
Tatara und Moosuge; bei Mujanoo; bei Kinkubo; 

Ölbrunnen bei: Kurumigoori, Hutne, die alten Minenohara und 
Miase Yachi Ölbrunnen in Aoku, die neuen bei Tachi und Horinouchi ; 

Ölgasemanatiouen bei Nakao und Chikuni; 

in Etcbiu: Ölgase bei Harimana, Kosugimura, Toramishen, Imai, 
Takaki, Takaoka und Imaisuniga; 

Ölspuren bei Eosugieki-Sangamura. 

Die Herren Kuwada und Nishigama konstatierten: 
ein Olterrain bei Urase ; Öl und Gasausströmungen bei Ojya und Mui- 
kamachi; Gasspuren bei Kawajiro; Ölspuren bei Kuya, beide in der 
Alluvialebene unweit Nakajo einige leagues südlich von Eurokawa; 
Gasausströmungen bei Yamayokosawa Tegokudani, Tokimidzu samt- 
Kch unweit Ojiya; Gasausströmungen beiNoda; ölspuren bei Eamigari, 
beide 1 leagues von Muikamachi. 

Eine Übersicht über die ölbrunnen in Japan findet sich auf S. 348. 

Asphalt. 

Bei Ringe Asphalt in einem Räume von 900 Fuss Länge und 
1(K)_500 Fuss Breite und 3—5 Fuss Dicke, auf dem 119,340 Quadrat- 
foss und in 456,800 Eubikfuss, von welchen 15,000 Eamme bereits 
gewonnen sind. 

Bei Tankinoki findet sich Asphalt an 5 — 6 Stellen, auf zusammen 
38,900 Quadratfuss und in einer Dicke von 1 — 10 Fuss, entsprechend 
etwa 1,420,000 Eubikfuss. 

Bei Urayama kommt Asphalt an 3 — 4 Lokalitäten vor, welche zu- 
sammen 2000 Quadratfuss bedecken, in 4000 Eubikfuss. 

Bei Eurokawa Asphalt 800 Fuss südlich von den Ölbrunnen auf 
einem Terrain von 100 Fuss Länge und 50 Fuss Breite, 1—3 Fuss 
mächtig, entsprechend 5000 Quadratfuss resp. 10,000 Eubikfuss. 

In den 4 Gemeinden auf einer Länge von etwa 3 Ml. liegen mit- 
hin 1,801,000 Eubikfuss Asphalt. 

Bei Ooyachi in Yokooha findet sich, obschon Bohrung nach Erdöl 
erfolglos waren, eine unreine Asphaltmasse von etwa 450 Fuss Länge, 
200 Fuss und 1 Fuss Mächtigkeit. 

Bituminöser Schiefer 
und Eohlen bei Duc an der Jonquierebai und an der Langlebai. 
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Übersicht über die Ölbrunnen in Japan. 



Geographische Lage 
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94 
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312 



122,7 
247,7 

39,0 



249 
354 

48 



154,9 216 



295,8 450 



Bernstein (?) 
in der Prov. Numbad in der Nähe .verkohlter Banmvegetation« 
in bis faustgrossen Stücken, klar bis wolkig und trttbe, von gelber 
Farbe, in 2 — 3 Richtungen spaltbar. 

Insel Java. 

Erdöl und Asphalt. 

Die Erdölquellen treten an der Grenze der vulkanischen Gesteine 
zu Tage. So findet sich in der Res. Cheribou Erdöl an dem nördlichen 
Fusse des Vulkans Tjerimai in Kalkgebirge und auf der Westseite des 
Vulkans boi Argalonga, 2300 F. über dem Meere. 

Bei Bantam kommen Erdöl und Asphalt in Nestern nebst Braun- 
kohlen im über das ganze westliche Java verbreiteten Tuffkonglome- 
rate vor. 

Fimdorte von Erdöl nach E. H. von Baumhan er in Haarlem : 

1. West-Java. 

a) Preanger Residentschaft: 

Regentsch. Bandong Distr. Madjaija bei Kawah Boeloran sickert 

Erdöl aus dem Boden. 
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1 



0,35 , 
0,35 , 
0,45 , 



21 


?> 


1 


>> 


5,25 


?1 



6 



b) Res. CKeribon: 
Reg. Madjalengka Distr. Madja; 

1. b- Tjibodas taiiggal e. Ölquelle jährl. 8,8 Pikols ä 61,76 kg 

2. bei Tjibodas landeck liefert eine Ölquelle jährlich 8,5 Pik. 

Reg. Ploembon Distr. Palimanang 

3. bei dem Gemeinde (Dessa) Palimanang 

IL Mittel-Java. 

a) Res. Samanang: 
Reg. Salatiga Distr. Salatigea, 

1- bei der Gem. Soember 

Distr. Ambarava, 

2- bei der Gem. Tambak Selo 

Distr. Oenanang. 
3. südlich der Gem. Kali-Alang 

Reg. Grobogan Distr. Poerwoedadi, 
4- in der Gem. Ngembak 
Tj. in der Gem. Taloentoerci etwa 

6. in der Gem. Djankoeng 

Reg. Kendal Distr. Selskaton. 

7. auf 3 Stellen bei Pelantoengan 

b) Res. Rem bang: 
Reg. Rembang Distr. Sedan. 

1. in der Gem. Taboenan 

Reg. Toeban Distr. Singahoon. 

2. in der Gem. Dagangan 

Reg. Bodjonegoro Distr. Finanoon. 

3. in der Gem. Dandang Ilo 

Distr. Temajang. 

4. in der Gem. Drenges 

Reg. Blora Distr. Panclan. 

5. bei der Gem. Pajenlan auf 4 Stellen 

Distr. Karangdjati. 

6. bei der Gem. Pelantoengan und Sendang 

c) Res. Banjoemaas: 
Reg. Bandjemegara Distr. Karang kobar, 

1. in der Gem. Paggerpellah 

Reg. Tjilatjap Distr. Pogadingan, 

2. in der Gem. Sidaredja 

Reg. Poerwokerto Distr. Djamboe. 
3- auf 3 nahe bei einanderliegenden Stellen in der 

Gem. Ketangoepg 17,50 Pik 

Reg. Poerbolingo Distr. Tjahyana. 
4. in der Gem. Passengera unbedeutend 



0,2 „ 
0,125 „ 
5,0 „ 



unbedeutend 
3,0 „ 



unbedeutend 



unbedeutend 



unbedeutend 
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d) Res. Madioen: 






Reg. Ngane Distr. Gendingan, 




1. 


Soeniber Kantoegan (Gembol) 


7.5 Pik, 


2. 


Soember Doewit (Tretesbusch) 

e) Res. Soerakarta: 
Distr. Sragen. 


3,75 „ 


1. 


in der Gem. Wajoe 

Distr. Ampel. 


l,/0 ., 


2. 


in der Gem. Tjaremee 


1,75 „ 


3. 


in der Gem. Djoewangie-Djagoelanbusch 


0,75 „ 




In Mittel-Java liefern die Quellen jährlich 


75,725 „ 




III. Ost- Java. 






a) Res. Soerabaija: 






Reg. Soerabaija, 




1. 


160 Quellen zwischen den Gem. Fundjong Lor und 






kidoel 


105,0 ., 


2. 


Gem. Goenoeng Sari 

Distr- Djaba Rotta. 


410 .. 


3. 


Gem. Koetie 


((>52 1| 


4. 


Gem. Poempoengan 

Distr. Goenoeng Kendeng. 


(9135 1) 


5. 


Gem, Paras 


1,5 ((55 1) 


6. 


„ Lagers 


25,0 .. 


7. 


„ Lidah 

Reg. Grisee Distr. Petauibalean. 


20,0 „ 


8. 


Gem. Sckarkoerang 


0,30 .. 


9. 


Gem. Djetak 

Reg. Lamongan Distr. Lengkir. 


0,02 ,. 


10. 


Goenoeng Tjitro, Gem. Nago 

Reg. Modjokertü Distr. Modjokasri 2 Quellen 

unbedeutend neben im Soolquelle; 

b) Res. Madura: 
Reg. Pamakassan Distr. Lambaanglor. 


0,3<» ,. 


1. 


bei dem Gem. Boedjoor tenga Quelle jetzt versiegt 
Abt. Madura Distr. Bangkalan 




2. 


bei dem Geger 

Reg. : Sumanap Distr. Baratlaut. 


3,0 ., 


3. 


Gem. Pragaän 1 




4. 


„ Prindoean 




5. 


„ Aingimnas 

Distr. Baratdaija. 


' 0,0 „ 


6. 


Gem. Basoba 





M 
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c) Res. Pasoeroean: 
Beg. Baugil Distr. Öempol 
1. Gem. Tjarat (298 1) 

d) Res, Kecliric; * 
Reg. Kertosono. 
1. Gem. nahe bei dem Gem. Linkonggening 1,5 Pik. 

In der Prov. Soerabaja wird das Ol der Quellen 
in den Gem. Tanjonglor und Ködel, Koeti, Poem- 
poengan, Gogor und Lidah gewonnen. Ebenso 
das Ol der Res. Madura und Pasoeroean, 
Die Quellen Ost-Javas liefern jährlich 315,20 

IV. Palembang. 
Reg Lematang ilir 5,25 

Moessi ilir unbekannt 

V. Menado. 

In der Nachbarschaft eines Flusses an bei Tagrentalo der Bucht 
von Tomori fliesst eine ansehnliche Ölquelle, in den Fluss sich er- 
giessend. 

VI. Amboina. 

In dem östlichen Teile von Ceram : 

1. eine Quelle V2 Stunde von der westlichen Mündung 

des Flusses Bela 3,5 „ 

2. eine dergl. an der Anhöhe der Quelle des Flusses 

Nief etwa 6 Stunden landeinwärts 1,0 „ 

Als Fimdpunkte von Erdöl führt F. C. H. Liebert noch auf: 
Res. Samarang Reg. Kendal Distr. Bodja, 

1. ein Bach bei der kleinen Gem. Kedongbotok, in welchem Erdöl 
in ziemlicher Menge hervor quillt; 

2 bei Limbanjan südlich Bodja. 

Im DLstr. Treeko bei Kampong Lantong an einem Arme des 
Flusses Bloekar zwischen Seiokaton und Troeko kommt Erdöl in grosser 
Quantität hervor. 

F. Junghuhn: 

Res. Krawanz am nördlichen Fusse des Vulkans Boerangrang 
1^/2 paal WSW. von Tenggeragoeng sickert Erdöl an verschiedenen 
Stellen aus den Boden. Res. Cheribon am östlichen Fusse des 
Kalkgebirges an der Nordseite des Vulkanes Tj®^"^*^ nahe bei der 
niephitischen Grotte (stikgrot) Gawah Galang eine schwache Erd Öl- 
quelle. 

Am westlichen Abhänge des Vulkanes Tjerimai unterhalb der Gem. I 

Argahnga auf dem breiten Flussbette (de breede bedding) des Tji-Bodas 
in der Höhe von 2360 Fuss über dem Meere haben die Javanesen einen 

Zincken, Die foBsilen Kohlen und Kohlenwaiserstofigase 2o 
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7 F. tiefen Brunnen im grauen Thone gegraben, aus welchem sie tag— 
lieh Öl schöpfen. 

Res. Samarang Reg. Kendal. Öl quillt an verschiedenen Stellen 
hervor aus kalkhaltigem Sandsteine unterhalb der Gem. Tjoervek (unweit 
der Jod führenden Soolquellen in Assinam und Gebangan). 

Res. Madioen Erdolquelle im Flussbette des Solo nahe bei der 
Gern Temoegiring. 

E. Everwije: 

Res. Palemhang Reg. Banjoeasin bei Bali-boekit 3 resp. IV? 
Std. vom Orte Erdölquellen. 

Die Erdölquellen von Niederländisch-Indien gehören sämtlich der 
Tertiärformation an.*) 

Nach von Baumhauer enthielt das Erdöl aus Rembang von 0,923 
sp. G.: 87,1 Kohlenstoff, 12,0 Wasserstoff und 0,9 Sauerstoff; 

aus Cheribon von 0,827 sp. G.: 83,6 Kohlenstoff, 14,0 Wasser- 
stoff, 2,4 Sauerstoff; 

aus Socrabaja von 0,972 sp. G.: 85,0 Kohlenstoff, 112 Wasser- 
stoff, 3,8 Sauerstoff. 

Die jährliche Ölproduktion der Quellen beträgt : 

in West-Java 18,0 Pikols 

in Mittel-Java 75,72 

in Ost-Java 325,28 ^ 

Kohlenwasserstoffexhalationen 
bei Merapie unweit Goeboek. 

Retinit 
in 0.026—0,15 m starken unregelmässigen Knollen und in 0,002 — 0,012 m 
dicken Adern in den Braunkohlen, welche nesterw^eise und als dünne 
Schichten in dem Kalk und Conchylien enthaltenden Sandsteine vorkom- 
men und welche weicher, bituminöser, leichter sind und einen mattem Glanz 
haben, als die den quarzigen Sandsteinschichten eingelagerten Kohlen am 
Tji-Siki, Tji-Madur, Tji-Sawama, in welchen oder in deren Nähe nur 
selten Spuren von Retinit gefunden wurden. Der Retinit ist bräunlichgelb, 
an den Kanten durchscheinend. ' Eine Varietät von Selogambe zeigte 
1,37 sp. G., eine aus einem andern Teile des Tji-Tjolangthales 0,80 sp. G. 
Manche Sandsteine, z. B. von Selogambe, sind von tausenden feiner 
Adern und Körnern von Retinit, nicht selten im Wechsel mit glänzend 
schwarzen Kohlenadeni, so ganz und gar imprägniert, dass sie spröde 
und zerreiblich geworden sind. Nach Junghuhn scheint der Retinit 
aus dem Harze von Dikotyledonen (nicht von Coniferen) hervor- 
gegangen zu sein, 

1) In Folge des Erdbebens vom 10. Juni 1867 hörte die Ölquelle bei de 
Gem. Xyemboh Distr. Poerwodadie Reg. Grobagan auf zu fliessen. 
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Insel ladura 

an der W.Küste von Java, Erdöl und Asphalt mit Braun- 
kohlen und Gips in Thon- und Sandsteinschichten auf eocenem Kalkfe. 

Insel Sumatra. 

« 

Erdöl. 

Auf der O.-K liste reiche Erdölquellen in der Nähe des Ausfluss- 
anues ßangoeasin am Fusse des Hügels Baleo Boekit unweit eines 
pliocenen Kohlenlagers. 

Un-weit dieses Lagers, (15 geogr. Ml. landeinwärts vom Flusse La- 
matang bei Bangoe ayoe), welches bis zum 2 Ml. entfernten Goenoveng- 
Diejan sich erstreckt , liegt eijie reiche Erdölquelle , welche aus 
^»inem Kessel mit vielen verkohlten Farren- und Dicotyledonen- etc. 
festen hervorquillt. 

Insel Borneo. 

ErdöL 

Auf der südlichen und östlichen Abteilung von Borneo in der Regent- 
schaft Martajoera Distr. Riamkiwa am Fusse des Berges Pakun Erdöl; 
jährliche Produktion 8640 1; 

in der Reg. Amoenthay in dem Distr. Baiagan bei Lampian 5471. 
Die Quelle liefert vermuthlich 3 1 per Tag in der trockenen Jahreszeit, 
während die Produktion in der Regenzeit auf Null herabsinkt; im 
Distr. Tabalang bei Djarrie-Warokking eine reiche Ölquelle. 

Insel Celebes. 

Gouv. Menoda in der Gegend von Tagaentao imweit eines Flusses 
in der Bucht von Tomone Erdöl. 

■olnkkeninseln. 

Reg. Wahaij westlich vom Ausflusse des Flusses Boeda 310 1 jährlich. 
Reg. Ceram unweit der Quellen des Flusses Nief 4 Pikols jährlich. 

Arctisches Gebiet. 

Bernstein. 

Grönland. Auf der Haseninsel, westlich vom Discoeiland, in der 
schieferigen Braunkohle, nach H i n k in hirsen- bis erbsengrossen Körnern, 
von honiggelber bis weisslichgelber und hyacinthroter Farbe. 

23* 



35Ö Erdöl. 

Bei Atanekerdlud in der Kohle und im Lignit, so wie in dem 
Siderit (neben niiocenen Pflanzen) von 1,05 sp. G. nach Stadel er; 

Spitzbergen und Novaja Semlja unter ähnlichen Verhältnissen vd*^ 
in. Grönland; 

Sibirien, im Lande der Jacuten; 

Nord.sibirien, Küste des Eismeeres etc. 

Afrika. 

Erdöl 
mit grossem Paraffingehalte in Gentralafrika durch Levingston entdeckt. 

Algerien, Prov. Oran, schwarzes, dickes, ozokerithaltiges Erdöl, 
welches bei der Destillation nach C. John lieferte: 7,5 — 5,0 Wasser, 
48,11—14,0 leichten KohlenwasserstoflF bei 200— 300^ 16,92—9,5 
schweren Kohlenwasserstoff, paraffinhaltig, bei über 300®, 24,05 — 69,5 
Rückstand, 3,32—2,0 Gase und Verlust, 0,41 Asche; 

Erdöl im Olgebirge Ägyptens; 

Erdöl wird bei Djebel Zeit geschöpft. Das Vorkommen steht mit dem 
Korallenrifife in innigster Verbindung, welches im Hadjard Ma nördlicli 
el Tor und auf der afrikanischen Seite des roten Meeres hinter Cossur 
Ambaja auftritt. Die Erdölquellen liegen bei el Tor auf dem afrika- 
nisclien Ufer des roten Meeres unweit einer dunkeln Porphyrwand. Die 
Schöpigruben bestehen aus in das Riff gegrabenen Löchern, wenige 
Schritte vom Ufer entfernt, mit Seewasser bis zum Meeresniveau erfüllt. 
Auf dem stark nach Schwefelwasserstoff riechenden Wasser schwimmt 
eine handhohe, grünbraune, irisierende, zähe Olmasae, welche von den 
Beduinen der Gegend in tragbare (halb so grosse, als Schwefelsäure- 
ballons) Glasballons geschöpft imd nach dem ziemlich entfernten Lan- 
dungsplatze geschleppt wird. Die damit beladene Barke föhrt nach 
Siees, von wo das Ol durch den Canal nach Frankreich geschafft wird. 

Das Erdöl quillt nach Fr aas aus dem Korallenriffe und ist wohl 
aus den zersetzten organischen Substanzen im Riffe selbst und in der 
benachbarten Lagune entstanden. Das nächst dem Meere gelegene Bitf 
erscheint wie von Bitumen durchdrungen, das Ol schwitzt tropfenweise 
aus und wird von dem bis zu 25'' erwärmten Seewasser nach oben 
getragen. Die Lagune ist bei einer Temperatur von nie imter 22,5^ (.'. 
eine wahre Brutstätte organischer Gebilde imd es belebt eine unzählige 
Menge von Tierformen das Gewässer im Gegensatze zu dem Mangel 
an Organismen auf der Küste. Die massenhaft entstehenden Tier- 
individuen vergehen wieder massenhaft und ihre Reste zersetzen sich 
in dem lauen Wasser schnell in Gase, welche entweichen, die so<(. 
schweren Kohlenwasserstoffe, welche in das nahe Korallenriff' sich hin- 
einziehen (?) und dort zu Ol sich gestalten, meint Fr aas. 

Diese täglich vor sich gehende Neubildung von Ol greift nach 
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demselben selbstverständlich in die frühem Zeiten zurück. Ist doch 
im ganzen Gebiete des roten Meeres, desgl. im Tertiär von Ägypten 
und dem Kreidegebirge Palestina's eine Menge Gestein von Erdöl 
durchdrungen. 

Dass zugleich mit dem Bitumen iuuner auch Chlomatrium sich 
tmdet, ist nach der Ansicht des genannten berühmten Forschers im 
Orient ein weiterer Beweis für den gemeinsamen Ursprung beider 
ans; den zugleich an organischen Bestandteilen überreichen Lagunen. 
Ausser denselben gehört aber vom geologischen Standpunkte aus auch 
der Schwefel in das Bereich dieser jüngsten maritimen Bildungen. 

Die Oase Ain Musa in der Sueswüste mit ihren vielen Quellen auf 
den Spitzen von 4 — 5 m hohen Hügeln *) (vor der Anlegung des Sues- 
canals Wasserstation ftir Karawanen, welche aus Ägypten nach Arabien 
zogen) ist von Schichten umgeben, welche nach Marx bestehen aus 
einem Gemenge von Thon und Kalk mit ein wenig phosphorsaurem 
Kalke und schwefelsaurem Strontian, durchdrungen .von Bitumen, Chlor- 
iiatrium und Ghlorkalium. 

Kopal 

in Ost-, Süd- und Westafrika vorkommend. 

Ostafrika nach F. Oswald zwischen Pagane und Kap Delgado 
und ungefähr bis 1^2 MI. landeinwärts, in Mergel, Sand und Lehm 
eingebettet, aus 0,30 — 2,0 m und darüber Teufe gegraben in einer jetzt 
baumlosen Gegend. Zanzibar^ — Mosambique — Salem-Kopale sind 
die ostafrikanischen. 

Nach Petersen werden jährlich ca. 50 000 kg Kopal exportiert, 
wobei die grosse Masse des verwitterten Kopals nicht in Betracht 
{gezogen ist. 

Ob der Kopal von dem Baume Zanguebars Trachylobium mocham- 
bicum Klotsch, wie Petersen angiebt, stanunt, ist als erwiesen noch 
nicht anzusehen. 

Westafrika. Der westafrikanische Kopal wird auch westindischer 
genannt. 

Harter Kopal bei Benguela und bei Angola (oder Donga), beide 
in Südguinea. 



1) Diese Hfigelchen sind durch Hillionen von Cypridinen erbaut, welche mit 
Ihren Schalen im Laufe der Zeit den Sand zementierten. 

2) Der beste und h&rteste Kopal ist deijenige von Zanzibar oder Zanguebar 
(sog. Ostindische oder Bombay-Kopai , welcher in Bombay gereinigt wird. Der 
Salem-Kopal kommt aus der Wäscherei von Salem in Nordamerika. 

Der Kopal von Sierra Leone ist fast ebenso hart als der Zanzibar-Kopal. 
Der Manila-Kopal ist teils hart und dem Kaurl-Kopal ähnlich, teils weich. 
Der Kopal von der Hymenaea curbaril wird hauptsächlich an den Wurzeln 
ausgeschwitzt. 
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Die weichen Kopale, „westindischen* Kopale", kommen meistens 
von der Westküste Afrika's. 

Nach Wolwitsch wächst in Guinea und in den Nachbarländern 
gar kein Kopalbaum und sämtliche Kopale, deren Export jährlich über 
800 000 kg beträgt, sind fossile, werden dort aus 3 m Teufe der Sand- 
und Mergelschichten gegraben. Dieser Kopal ist meistens mit Bruch- 
stücken von Zweigen und Rinde vermischt, während der ostaArikanische 
weit reiner ist. 

Kopal kommt von Sierra Leone, Accra, Widali, Kongo, Angola, 
Benguela, Benin. Diejenigen von Accra und von Benin sind sog. Ueber- 
gangs-Kopale. 

Südafrika. Im südafrikanischen Kopale finden sich viele Insekten. 

Beiläufig bemerkt sei, das» der dem Bernstein in manchen Varietäten 
ähnliche Kopal von jenem durch geringere Härte und durch geringem 
Schmelzpunkt sich unterscheidet; derjenige des KopaLs ist 200 — 250 '^, 
derjenige des Bernsteins 360®. 

Insel ladagascar. 

Bernstein (?) 
cf. Man. de la Miner. par Des Cloiseaux. 



in der Braunkohle. 



Kerguelen-Inselo. 

Retinit 

Australieiu 



Erdöl 
in Südaustralien bei Gimaracha. 

Bitumen 
sickert nach Bolding aus einem Sandsteinfelsen, 15 — 20 Ml. von 
Coononbarabran an einem Bache, welcher in den Castlereagb river 
sich ergiesst. 

Asphalt. 
Victoria bei Coal creek Westera Port Bay; Portland; eine Varietät 
von Asphalt in den Höhlen von Gramplans und Pyrenees. 

Elaterit 
soll bei Reedy Creek oder Petrolia in einer dünnen Lage vorkommen. 

Elastische Substanz 
bei Reedy creek (Petrolia) in New-Soutb-Wales. 

Ähnliche Massen bei örose River, bei Burrangany, an dem Colo, 
am Berge Victoria und in Tasmania hinter Table Cape an der südlichen 
Küste in Basse Strait und an andern Orten. 
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Bog Butter 
milde, weisse, etwas klebrige Substanz, älinlich dem Fette, aber weniger 
schmierig, zerbricht bei Druck in Stücke. Wahrscheinlich eine Form 
von adipocere; kommt vor zwischen Twofold Bay und Brogo. 

Bei 100^ getrocknet, besteht die Bc»g Butter aus: 80,64 Kohlen- 
stoff, 5,60 Wasserstoff, 5,46 Stickstoff, 1,56 Sauerstoff, 6,72 Asche. 

Der Bog Butter 
ahnliclie Substanz bei Boumda. 

Coorongit, Elaterit z. T. Dmm 

im südlichen Australien längs der Coorongktiste in Lagen von Papp- 
dicke bis 1 Zoll Stärke in einem Areale von 100 m Länge und 20 m 
Breite vorkommend; ein erhärteter Elaterit, ähnlich dem rohen India- 
rubber (Wetzstein); findet sich auch in kleinen Partien auf den Wassern 
frisclier Bohrlöcher oder in Klüften des Kalksteins oder in Nestern 
ipatches) von verschiedener Ausdehnung, von geringer bis zu solcher 
von mehreren acres, von Lederkonsistenz oder auch mit Diatomeenerde 
gemengt oder eine schwarze erdolähnliche Masse bildend, mitunter von 
Asplialt begleitet. 

Coorongit brennt mit rötlicher Flamme, schmilzt wie Asphalt, ent- 
wickelt aber dabei nur wenig Geruch. Er liefert Öl, Teer und Paraffin. 

Dysodil 

an den höheren' nördlichen Abhängen der Lioer poel Ranges und an der 
Basis des Mount York Westmoreland county, enthält Retinit, ähnlich 
demjenigen der New Zealand-Kohle; sp. G.=l,204; leicht entzündbar 
und unter starker Rauchentwickelung brennend; zeigt vollkommen 
muscheligen Querbruch; liegt Vj — 1 F. mächtig. 

Eine dem Dysodil einigermassen ähnliche Substanz kommt nach 
E. Hüll auf der Inssl Cuba vor und führt den Namen Chapapote, ist 
aber weit bituminöser als das Mineral von New Süd-^N'ales und speci- 
iisch leichter (ist wohl eine a^phaltische Substanz). 

Retinit 

Prov. Otago in grossen Mengen in der Braunkohle, auch imSandsteiuQ 
Ton Caversham; am Clarence R;ver. 

Bernstein 
bei Grassy Gully in der Nähe von Bokenwood. 

„Ölschieter* 
<2ueensland im Bover River coalfield in schwarzen Schichten, nur 14 pCt. 
Kohlenwasserstoffe liefernd. 
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Bituminöser Schiefer 
schwarz, muschelig brechend, schmierig anzuftihlen, schwarzen Strich 
zeigend und schwarzes Pulver gebend bei Yaraba ; enthielt 2,74 Wasser, 
43,61 flüchtige Bestandteile, 32,72 festen KohlenstoflF, 20,12 Asche, 
0,81 Schwefel 

Bituminöse Kohle 
in Gippsland, „die Crassover Braunkohle*, welche per t 4000 Kubikfuss 
Gas liefert; die „Tarvin-Braunkohle'' von gleicher Beschaffenheit; 

die Kohle („Lignit*) von Maryborough, enthaltend 0,20 Wasser 
83,86 flüchtige Bestandteile, 5,60 festen Kohlenstoff, 10,23 Aschen- 
bestandteile. 

Tasmanit, weisse Steinkohle vom Merseyflusse, Resinif erous shale. 

Glanzschiefer, 
ein brennbarer Schiefer mit 62,05 — 68,47 Aschenbestandteilen; be- 
steht nach Entfernung der erdigen sandigen Beimengungen aus 
kleinen braunen Scheiben, welche 96,63 brennbare Substanzen und 
3,37 Asche enthalten. Diese Scheiben sind Sporen und analog den Ma- 
krosporeii und Mikrosporen von Flemingites, welche in verschiedeneu 
Kohlen Englands beobachtet worden sind. 

Eine Analyse des Tasmanit gab: 1,95 Asche, 28,75 flüchtige Be- 
standtieile, 7,25 festen Kohlenstoff, 62,05 Asche. 

Nach einer Angabe ist der Tasmanit, rotbraun, muschelig brechend, 
nicht löslich in Aether, Alkohol, Benzol, Terpentin, Schwefelkohlenstoff, 
auch nicht bei Anwendung von Hitze. 

Nach E. Hüll kommt der „Dysodil vom Merseyflusse" (Tasmanit) 
mit palaeozoischen Tierresten vor. 

Gagat, Yet 
in den Flötzen \ oii Kerosene shale bei Hartley, Joadja Creek etc., aber 
nur in Lagen von ^ ^^U Stärke. 

Ozokerit, Bergwachs 
braungrau, zeigt wenigmuscheligen (subconchoidal) Bruch; findet sich 
bei Coola. 

Cännelkohle, Torbanit, Kerosene shale, Petroleum 

oil cannel coal. 

New-South-Wales. Kerosene shale ist ein unpassender Name, 
da die Substanz eine schiefrige Struktur nicht hat, sondern sehr kom- 
pakt ist und grossmuscheligen Bruch nach allen Richtungen hin zeigt 
und nur selten durch Einlagerungen von erdigen Substanzen eine 
Schichtung erkennen lässt. Am Hangenden und Liegenden des Flötzes 
sowie am Ausgehenden tritt solche mehr hervor. 

Dieser sog. Kerosene shale ist von der Cännelkohle und dem Tor- 



Erdöl. 361 

bauit nicht wesentlich verschieden. Er tritt in Fomi von Linsen im 
hohlenflotze auf. Er brennt wie der Cännel ohne zu schmelzen und 
giebt eine helle rauchende Flamme. Li der Retorte dekrepitiert er 
weder, noch schmilzt er, aber hefert flüssige und gasförmige Kohlen- 
wasserstoffe. Wenn von guter Beschaffenheit, produziert er 150 — 180 
«jallonen öl per t. Seine Farbe wechselt von braunschwarz mit grün- 
hchem Scheine bis zu dunkelschwarz; er ist harzglänzend, zeigt breit- 
muscheligen bis splitterigen Bruch, oft tiefinuschehgen, und mitunter 
schalige Absonderung. Pulver hellbraun bis grau; Strich glänzend. 
Mitunter sind die Oberflächen der Bruchstücke mit Blättchen von 
weissem Thone überzogen und der »shale'' wird dann „White Goal* 
sfenannt. 

ISr ist leicht in Spähne zu schneiden. Diese zeigen unter dem Mi- 
kroskop ein Netzwerk von schwarzer oder opaquer Farbe und schhessen 
braune und bernsteinfarbene durchsichtige Partikel ein. 

Die Hartley und Murrurundi shales sind nur wenig löslich in Aether 
Alkoliol, Schwefelkohlenstoff, Erdöl, Ätzkali in der Siedehitze, aber 
>ie geben in kochender Schwefelsäure eine Gallerte unter Entwickelung 
von schwefeliger Säure ; mit Salpetersäure geben sie eir.e gelbe Lösung. 
Kach Helms zeigt der New Galedonia Kerosene shale dasselbe 
Yerlxalten. 

Der von Silliman vorgeschlagene Name Wollongogit ftir das Mineral 
ist nicht acceptiert worden, nachdem es sich herausgestellt hat, dass 
das ihm gesandte Stück nicht von Wollongong, sondern von Hartley 
stammte. 

Der Wollongong oil shale zeigt nach Liveridge eine vollkom- 
mene Schieferung, ist schwarz von Farbe, mehr weniger fettglänzend, 
schliesst oft Farmreste, besonders Zweige vom Glossopteris ein. Ei- 
nige Varietäten liefern viel Öl. 

Das Mineral von Joadja Creek enthält oft Abdrücke von Glossop- 
teris und von Vertebraria. Diese Pflanzenreste sind am besten an dem 
Ausgehenden der Plötze zu beobachten. Die Glossopteriszweige liegen 
zwischen den Schichten, die Vertebrariareste durchschneiden dieselben. 
Nach Cunningham (1827) soll ein Kerosene shale vorkommen 
bei Bathhurst; 

nach Clarke unweit der Eisenbahn von Sydney nach Bathhurst, 
am Fusse des Mount York Cännelkohle. 
Olgebende Mineralien: 

schwarzer Cännel bei Stony creek unweit Maitland , am Hunter 
River; brauner Cännel beiReady creek; schiefriger Cännel im American 
creek bei lUawara; in verschiedenen creeks, welche in die WoUondilly 
und Nattai Rivers, in den Grose River, in den Barralow creek, einen Zu- 
fluss von letzterem, und in den Colo River münden. 
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Der Colley creek cannel, welcher demjenigen des Reedy creek 
gleicht, gehört nach Liveridge den Upper Goal Measures an. 

Fundorte von Cännel: Hartley; Blackheath; Bathgate unweit 
Wallerawang; Milalong am Gox River; Mount Megalong und Muunt 
York, Cook connty ; Stony creek Wyngard county ; Joadja creek ; Ber- 
rima Mount Kembla; Sadde Back; Cambewarra Ranges; Broughton 
creek und Toomalli River; Burragorang-Cambden county; Lake Mac- 
quarie und Greta, Northumberland county; Colley creek unweit Murrii- 
rundi. In der Ashbumham county soll ein 7fussiges Flötz bei 13 Ml. 
NO. von Parkes sich finden 

In den Upper Coal Measures kommt Petroleum oil cannel coal 

am Fasse des Mount York unweit Little Hartlev vor. 

»' 

Schichtenfolge: 0,37 m feuerfester Thon, 0,30 m schwarzer Schieter 
(tops), 0,90 — 1,20 m best Petroleum oil cannel coal, 0,15 m second best 
dei^leichen ; 

bei Joadjacreek unweit Berrima; unter Konglomerat: a. 0,15 m 
Kohle, 0,15 m Petroleum oil cannel coal, 0,60 m Kohlenschiefer, 0,90 ni 
harter blauer Schiefer, Liegendes; b. bituminöse Kohle, 0,30 m Petro- 
leum oil cannel coal, 0,02 m harter Thon, 0,45 m Kohle und Schiefer. 

Andere Grube bei Joadjacreek: Konglomerat, 0,22 m bituniini'ise 
Glanzkohle, 0,30 m Petroleum oil cannel coal, 0,45 m Kohle und Schiefer ; 

bei Colley Creek in den Liverpool Ranges; am obem Hunter; bei 
Anvil creek am Hunter River; 

bei Illawara eine dem Torbanit und Bathvillit ähnliche Substanz; 
am linken Ufer des Cap River bei Pulpet Hill unweit Megalong 

2 Plötze Cännelkohle; 

8 Ml. östUch von Bowenfels im obem Carbon: 1,0 m Petroleum 
oil cannel coal; bei WoUonlong und bei Hartley Vale; Schichtenfolge: 
Hangendes, 1 F. 6 Z. feuerfester Thon, 1 Z. kohliger Thon „clay brand'. 

3 Z. schwarzes Zwischenmittel, 4 Z. unreiner Schiefer, 40 gallonen Ol 
per t liefernd bei der Destillation, 6 — 8 Z. schwarzer Schiefer, 1^/2—8 Z. 
Walkerde, IVj — 8 Z. weisser Pfeifenthon, 3 F. 2 Z. Keroseneschiefer, 
30 gallonen raffiniertes Ol per t liefernd, Reste von Glossopterins 
Browniana einschliessend, 10 Z. Grundschiefer, „bottoms*', per t 60 gal- 
lonen Rohöl gebend, 1—1 V2 Z. gelbe Walkerde, blauer Sandstein Diit 
PflanzenabdrQcken ; 

bei Stony Creek unweit West-Maitland ein Flötz mit 1,67 ni 
mineralischer Holzkohle (charcoal) mit Glossopteris, grösstentheils aber 
mit Cännelkohle, Flötze von 0,30 — 0,60 m bituminöser Glanzkohle, voü 
0,30 m Cännelkohle übergehend in Splint coal, von 0,60 m und von 
0,75 m Kohle. Die Cännelkohle findet sich öfters vergesellschaftet mit 
Glossopteris ; 
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bei Mumirundi ist der Keroseneschiefer 14 Z. mächtig und ruht auf 
8 F. Kohle und Thon; 

bei Sidney (New-South- Wales Shale and Oil Compagny) bis 5 F. 
durchschiiittlich 3 F. mächtiger Keroseneschiefer. 

In N^eu-Süd- Wales etwa 600 3ML Kerosenshalefeld ; es werden 
aber nur 2 Ablagerungen bergmännisch bearbeitet. 

Analysen. 

Keroseneshale von Greta Mine kleine Partien von weissem Tbone 
tfinscliliessend ; sp. G. = 4.13; enthält: 1,41— -0,48 Feuchtigkeit, 53.75 — 
6118 flüchtige Bestandteile, 27,94— 25,13 festen Kohlenstoff, 13,21 — 
15,87 Asche, 0.911 Schwefel; besteht aus: 65,61 Kohlenstoff 7.50 
Wasserstoff, 9,85 Sauerstoff imd Stickstoff, 0,92 Schwefel 16,10 Asche 
von Hartley, Hartley Flötz. Der shale enthielt 82,24-82,50 Feuch- 
tigkeit und flöchtige Bestandteile, 4,97— 6,50 festen Kohlenstoff, 12 79 — 
11,00 Asche; sp. G. = 1,05; besteht bei 100® getrocknet aus: 69,48 
Kohlenstoff, 11,27 Wasserstoff, 6,35 Sauerstoff, Stickstoff und Schwefel 
12,79 Asche. 

Joadja Creek Mine unweit Berrima. „Shale* schwarz, mit 
braunem Schiefer, zeigt grossmuscheligen Bruch; sp. G. == 10,1, 1,05 
resp. 1,22; enthält 1,16, 0,44 resp. 0,04 Feuchtigkeit, 73,26, 83,86 resp. 
8242 flüchtige Bestandteile, 15,76, 8,03 resp. 7,10 festen Kohlenstoff. 
(3,07) 4,07, 10,34 resp. 9,17 Asche, 0,53, 0,58 resp. 40,33 Schwefel; 
1 1 .Shale** liefert 15,599 Kubikfuss gereinigtes Gas von 46,35 Leucht- 
kraft der Normalwallratkerze und per t 40 gallonen Teer und 29 gal- 
onen helles Öl (liquor). 

Mudgee „Shale* aus dem 1 Fuss-Flötze von dunkeler Farbe und 
mit dunkelem Striche, zeigt schieferige Struktur nach einer Richtung 
imd grobes Korn, eine unebene Brachfläche auf dem Querbruche 
Der Schieferbruch lässt Blattabdrttcke erkennen; derjenige aus dem 3 
Fuss-Flotze hat grossmuschel^en Bruch mit grobkörniger Bruchfläche und 
giebt einen etwas hellem Strich; sp. G. = 1,72; enthält: 0,52 Feuchtig- 
keit, 33,09 flüditige Bestandteile, 11,00 festen Kohlenstoff, 55,08 Asche, 
0,31 Schwefel. 

Murrurundi. „Shale* dunkelgrau, fast schwarz, kleine Partien 
weissen Thones einschliessend ; liefert bei 200^ getrocknet : 1,16 Feuchtig- 
keit, 71,88 flüchtige Kohlenwasserstoffe, 6,46 festen Kohlenstoff 19,93 
Asche, 0,54 Schwefel; besteht aus: 66,78 Kohlenstoff, 9,71 Wasserstofi; 
2,77 Sauerstoff und Stickstoff, 0,55 Schwefel, 20,18 Asche 

„Shale* angeblich aus New-Caledonia enthält: 0,55 Feuchtigkeit, 
64,62 flüchtige Kohlenwasserstoffe, 8,71 festen Kohlenstoff, 26,12 Asche; 
sp. G. = 1,23; nach Hoff in New-Caledonia aus New-South- Wales 
stammend. 



3(34 Analysen. 

Tarraba. Dunkeler ^Shale" mit muscheligem Bruche; enthalt: 
2,94 Feuchtigkeit, 43,61 flüchtige Kohlenwasserstoffe, 32 72 festen Kohlen- 
stoff, 20,12 Asche, 0,81 Schwefel. 

Nach zur Vergleichung angestellten Analysen enthielt der Torbanit 
von Torban Hill bei Edinburg von schwarzbrauner Farbe, hell- 
braunem Striche, von flachmuscheligem Bruche, zerstreute kleine glän- 
zende Teilchen einschliessend, bei 1,31 sp. G.: 0,72 Feuchtigkeit, 69,G9 
flüchtige Bestandteile, 9,04 festen Kohlenstoff, 20,54 Asche. 

Wigan cannel coal aus England, von schwarzer Farbe, mit ausge- 
sprochen muscheligem Bruche, glänzendem Striche und ein schwarzes 
Pulver gebend, von 1.25 sp. G.; enthielt: 1,46 Feuchtigkeit, 45,00 
flüchtige Bestandteile, 45,51 festen Kohlenstoff, 7.11 Asche. 

Albertit von New - Brunswick, intensiv schwarz, glänzend, voll- 
kommen muscheligen Bruch zeigend, von 1,10 sp, G., enthielt 57,49 
flüchtige Bestandteile, 42,08 festen Kohlenstoff, 0,42 Asche. 

Der Koroseneshale liefert per t 150 — 160 gallonen Ol oder 18,000 
Kubikfuss Leuchtgas. Die Leuchtkraft desselben entspricht 42—43 
Normalkerzen in einem Brenner, welcher 5 Kubikfuss pro Stunde 
konsumiert. 

Der Schiefer schmilzt in den Retorten und kann deshalb allein 
nicht destilliert werden. Es werden 5 — 6 pCt. Schiefer der bituminösen 
Steinkohle bei der Destillation zugesetzt. 

Russel's Mine Kohle besteht aus sehr pechglähzenden und matten 
Lagen, welche in einander übergehen, so dass sie im Querbruche ein 
streifiges Ansehen hat; färbt nicht ab; 1 Pfund Kohle verdampft 13,21 
Pfund Wasser. 

Greta Kohle beschmutzt nicht die Finger, zeigt muscheligen Quer- 
bnich; 1 Pfund verdampft 31,21 Pfund Wasser. 

Waratah Colliery gute, feste, glänzende Kohle, mit schieferiger 
Struktur; die glänzenden Lagen walten vor; Lagen von mineraüscher 
Holzkohle („mother of coal**) zwischen den glänzenden Lagen; Kohle 
z. T. schön irisierend; 1 Pfund Kohle verdampft 14,3 Pfund Wasser. 

Wallsend, Newcastle, Kohle glänzend, schieferig, bricht in unregel- 
mässig kuboidischen Stücken, filrbt nicht ab, enthält kleine Partien 
von mineralischer Holzkohle; 1 Pfund verdampft 13,20 Pfund Wasser. 

Anvil Creek Kohle schieferig aber kompakt, enthält nicht so viel 
mineraUsche Holzkohle als diejenige von Waratah Colliery, bricht in 
kuboidischen Massen, färbt wenig ab; 1 Pfund verdampft 12,65 Pftfnd 
Wasser. 

Australian Agricultural Mine, Newcastle, Kohle sehr ähnhch der 
Waratahkohle aber etwas weniger glänzend, bricht in unregelmässigen 
kuboidischen Stücken, beschmutzt den Finger nicht; enthält Blättchen 
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^on mineralischer Holzkohle; 1 Pfund verdampft 12,92 Pfund Wasser. 

Lithgow Valley CoUiery Kohle, ähnlich derjenigen von Vale of 
CWdd, beschmutzt die Finger nicht; 1 Pfund verdampft 12,10 Pfund 
Wasser. 

Vale of Clywdd, Kohle kompakt, viel glänzende Lagen enthaltend 
üüregelmässig brechend, nicht abfärbend ; 1 Pfund verdampft 12,10 Pfund 
Wasser. 

Bowenfels Kohle, mattglänzend, vollkommen schieferig; die glänzen- 
den Lagen sind sehr dünn ; förbt nicht ab ; z. T. grossmuschelig brechend ; 
l Pfund verdampft 12,65 Pfund Wasser. 

Auf Seite 366 befindet sich eine Zusammenstellung der Kerosene- 
Äferanalysen und anderer Analysen und auf Seite 367 eine Zusammen- 
stellung der Analysen bituminöser Kohle mit mehr Wasserstoff als 
'^,ö pCt. 

Förderung von Keroseneshale 1877: 78963 t; 1879: 32511t; 1880: 
1?80U; 1881: 27841t. 

Neiseeland. 

Erdöl 
l>ri Waipawa, Poverty Bay, Prov. Auckland an der Westkllste bei 
^Wpu an der Ostküste; dasselbe tritt aus den Klüften der trachytischen 
Breccie bei Sugur Loat Point, Taranaki hervor. Hunderte von Füssen 
tiefe Bohrlöcher lieferten nachhaltige Ölquellen nicht. Das Ol hat ein 
^p. G. von 0,872 und enthält 17,4 pCt. Paraffin. 

Dysodil 
''•>^ m stark nebst 1,6 m Glanzkohle bei Drury und Hunna, Prov. 
Auckland. 

Ölschiefer 

Wi Orepuki, Prov. ütago ; leicht spaltbar, gelbschwarz, in dünnen Blat- 
tern biegsam; sp. G. = 0,897; schmilzt bei 30« C; liefert bei der 
h^ockenen Destillation per t 42 gallonen Rohöl mit 16,8 pCt. Paraffin; 

bei Dunedin an der Quelle des Waitati in der Oamaniformation und bei 
ournside unweit Bluestein, Prov. Otago, 18 F. mächtig, von derselben 
Beschaffenheit wie derjenige von Orepuki; liefert per t 38 gallonen Rohöl; 

am Mount Hamilton, am Otapiri creek und am Wyndham river 
^ß der Oamaniformation. 

Ölkohle 
^^ov. Otago, 5 Ml. von Cooper Bay auf dem Westufer des Auterre 
ßi^er; enthält 75,20 flüchtige Bestandteile, 9,30 festen Kohlenstoff, 
^•8^» Wasser, 13,70 Asche. 

Ambrit 
"to\. Auckland bei Drury und Hunna in bis kopfgrossen Knollen in 
^'^ Braunkohle. 
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868 Kauriharz, Cowrie copal Ampryl. 

Kauriharz, Kaurigum, Kopal ^) 
wird in Menge in der Prov. Auckland aus Tertiärschichten gegraben 
an Stellen, an welchen einst Kauriwälder gestanden haben; es findet 
sich in unförmlichen Massen von 1 — 350 Pfund Gewicht und stammt von 
der Dammara australis nach Hector aus 5 — 100 F. Teufe; fest« bei 
gewöhnhcher Temperatur, erweicht es bei höherer, riecht gerieben wie 
Terpentin. Im J. 1874 wurden 2 600 000 t ausgeführt. 

„Cowrie copal* 
kommt von den Auckland-Ini^eln. 

Arapryl 
wurde ein recentfossiles Harz genannt von 1,08 sp. 6., graugelber 
Farbe und einer Zusammensetzung nach C^^ H^^ O^. 

Nencaledonien. 

Kopal in grossen Klumpen wie in Neu-Seeland aus dem Boden 
gegraben. 

Amerika. 

Canada. 

Erdöl, Asphalt, Ozokerit, Kohlenwasserstoffgase. 

bituminöser Schiefer. 
Das Olgebiet Nordamerikas durchstreift in dem Flussgebiete de> 
Ohio, dem Westrande des All eghany-Gebirges entlang in einer Länge von 
1000 Ml. (ä 1609,31 m), in einer Breite von 20 Ml. vom canadischen 
Uferrand des Eriefles ab die Staaten New -York, Pensylvanien , Ohio 
West -Virginien , Kentucky, Tenesse bei einem Generalstreichen von 
NO.-SW. Den 28. Aug. 1859 wurde die erste Ölquelle von Drake ent- 
deckt. Folgender Durchschnitt giebt eine Übersicht von der Schichten- 
folge von den obem Kohlenflötzen bis zum Comiferous Kalkstein 
in Canada etc. 

Generaldurchschnitt von der First der Uppercoal measures bis zum 
Comiferons limestone mit Angabe der verschiedenen Ölhorizonte in 
Canadft, New-York und Pensvlvanien : 
1200 F. Upper coal measures. 
350 „ Upper Barren coal measures. 
475 „ J'roduktiv coal measures mit Wayneburg coal. 

1) Kopal ist eine Kollektivbezeichnung der Harze vieler Bäume, hat 1,045 bi^ 
1,39 sp. G., schmilzt bei 100—840^, findet sich in Brasilien, stammend von Hyme- 
naea curbaril (Heuschreckenbaum), Trachylobium Martianum; in Mexiko von Rhus 
copalinum (der südamerikanische Eopal ist der härteste); in Manila von Pateria 
indica. Die unter den ostafrikanischen geschätztesten Eopale kommen 1) vou 
Zanguebar und Mozambique, stammen von Trachylobium mosambicensis und 2) von 
Madagascar. Der orientalische Kopal wird von Elaeocarpus copalifer, der ostindisebe 
von Vateria indica (ein grosser Baum auf Malabar, bis 50 kg schwere Klumpeu 
Harz produzierend) und von Canara geliefert. 
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475 F. J^roduktiv coal measures mit Wagneburyh coal. 
400 „ Lower Barron coal measures mit Pittsboury coal und Ma- 
honing Sandstein. 
400 „ Lower Productiv coal measures mit eisenschüssigem Kalksteine. 

Homewood Sandstein; ÖL 
375 ,, Mountain Sands; öl. 

450 „ Crawford Shales mit Pithole giat; dieser mit ÖL 
350 „ Venango oil sandgroup 3 ölsande; ÖL 
800 ., Schiefer und schwache Sandsteinschichten. 
300 ,, Warren oil group; ÖL 
400 — 450 F. Schiefer und dttnngeschichteter Sandstein; ÖL 

20— 80 „ Bradford 3 Ölsand; ÖL 
1000 F. Devancan Slates und Shales. 
200 „ Comiferous limestone in Canada; ÖL 



6380 F. 
Ein interessanter Gebirgsdurchschnitt zwischen Pittsburg und 
dem Huronsee wird auf der Seite 370 reproduziert, welcher einer 
weitem Erklärung nicht bedürfen wird. 

Hof er zieht aus seiner Darstellung der nordamerikanischen Öl- 
vorkommen folgende Resultate: 

1. Alle Petroleumvorkonmien des ostlichen Nordamerikas gehören der 
paläozoischen Periode an. 

2. Die verschiedenen Ölvorkommen liegen nicht in gleichem geo- 
logischem Horizonte, ja nicht einmal in derselben Oruppe. 

3. Die tiefsten oder ältesten ölführenden Schichten gehören der 
untersilurischen Trentongruppe an (Manitouline-Insel und andere 
Punkte Cauadas). Im Carbon ist keine beachtenswerte petroleum- 
führende Schicht. 

4. Ein Teil der Vorkommen zeigt das Öl an bestimmte konkordante 
Schichten gebunden, (Pennsylvanien, Canada z, T.) ein anderer 
führt das Petroleum in Spalten (Ohio- und West-Virginien). 

5. Ist das öl an bestimmte korkordante Schichten gebunden, so sind 
porenreiche Gesteine: Konglomerate, grobkörnige Sandsteine, ka- 
vernöse Kalksteine die hervorragenden Träger des Öls ; an nur ver- 
einzelten Stellen zeigten sich auch die Schieferthone als ölführend, 
haben jedoch nie die Bedeutung wie die früher genannten 
Gesteine 

6. In Canada, Ohio, West-Vi]^ien ist ohne Zweifel die Hauptmenge 
von Öl an den Rücken der Antiklinalen angehäuft; diese letztem 
sind manchmal so imbedeutend, dass sie erst durch genaue geo- 
metrische Messungen konstatiert werden können. Für Pennsylvanien 
dürfte dasselbe gelten. 

Zincken, Die fossilen Kohlen nnd Kohlenwasserstoffgftse. ^^ 
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ErdöL 371 

7 Innerhalb der Ölregion, welche das Öl in Schichten führt, liegen 
die einzelnen Niveaux nicht in gleicher Höhe, resp. sind sie nicht 
gleichalterig. 

8. Tritt das öl in Klüften auf, so ist es weder an eine Formation 
noch an den petrographischen Charakter der Glieder derselben 
gebunden. Die Klüfte pflegen am Rücken der Antiklinalen zu 
erscheinen. 

9. Die einzelnen Ölgebiete von Pennsylvanien , Ohio , Virginien und 
Kentucky - Tennesse liegen westlich vom AUeghanygebirge und 
zwar zu diesem parallel. 

In Canada sind ölführend: die Niagarazone, die Cincinatizone die 
Uticazone und die Trentonzone. 

Die Öle finden sich an den Antiklinalen der Erhebung, welche die 
beiden Kohlenablagerungen der Vereinigten Staaten von einander trennt, 
vom Thale von Cumberland in Kentucky bis zur äussersten Grenze 
des Ontario-Sees auf eine Länge von 200 lieus sich erstreckend. 

Ölquellen finden sich: 2 bei Enneskillen, 1 bei Mosa-towashig 
und 1 bei Tilsonburgk. 

Das technisch wichtigste Ölvorkommen liegt nach Hof er etc. zwi- 
schen dem Huron- und Eriesee und zwar vom Südende des ersteren 
jjegen SO. in der Grafschaft Enniskillen, insbesondere in den Bezirken 
Bothwell, Lambion und Kent; Hauptort ist Petrolia. 

Die wells finden sich auf einer Fläche von nur 28,5 qkm (11 DM1.) 
vorwiegend in cfer Richtung von NNO.- SSW. 

Unter 30 m blauem Thone liegt entweder unmittelbar die Corni- 
t»*rousgruppe oder erst die Hamiltongruppe und dann die Cor- 
uiferousgruppe. 

An einigen Punkten sind Soolquellen der JSalinagruppe bei Durch- 
bohrung der Comiferoiisschichten erschlossen. 

In der Comiferousgruppe*) mit vielen Korallen kommt Ol bei 
Bertie, 1 Ml. westlich von Jarvis etc. vor, wie auch in Indiana bei 'l'erre 
Haute, woselbst 2 Brunnen täglich 2 resp. 25 barrel Ol liefeni. 

,Rock wells**, Ölbrunneu, im untersten Kalksteine der Comiferous- 
gruppe liefern das Öl bei Enniskillen,^) bei Rainham am Eriesee (wo die 
Gehäuse von Pentamerus aratus und Korallen mit Ol erfüllt sind); der 
Kalkstein ist nicht tiberall ölführend. 

Wo der Comiferouskalkstein freiliegt , ist das Ol ganz oder z. T. 
aus demselben verflüchtigt, wo er, wie im Canton Oxford, Mora, De- 
heram nur von Thon und Sand bedeckt wird, birgt er Ol in geiinger Menge. 

1) Einteilung auf Seite 374. 

2) Die Öle vou £Diiis>kiileii, Bothwell, Thamsville und ä la belle Rivi^re 
haben wesentlich verschiedene Gerüche. 

24» 
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Die Hamiltongruppe mit Einlagerungen von Mergel enthält Öl 
in den Klüften und entwickelt in den obem Horizonten die Gase des 
Oasbrunnen von Dunkirk, itihrt in denselben aber Erdöl nicht 

Der schwarze bituminöse Genesseeschiefer der Hamiltongruppe, 
ahnlich dem Marcellusschiefer , schliesst in Septarien öl und Kohlen- 
wasserstoff ein, von der Grafschaft Chenango bis zimi Eriesee sich 
erstreckend. 

Einige der erbohrten ^^flowing wells*' (puits coulants) lieferten bei 
60 m Teufe anfangs je 2000 barrel Öl in 24 Stunden. 

An der Grenze der diluvialen und der paläozoischen Schichten 
finden sich hier und da Erdöldepots (surface wells) in einer Schotter- 
bank auf den festen Devongesteinen und unter thonigen Düuvial- 
schichten. 

Erdöl kommt mit Wasserquellen an verschiedenen Stellen des car- 
bonischen Distriktes hervor, so an den Seiten des Petit codiac river in 
Albert- und Westmoreland county. Bohrungen gaben genügende Re- 
sultate nicht, sondern es wird nur das auf dem Quellwasser schwim- 
mende flüssige Erdöl oder der zu Malthe erstarrende Teer gewonnen. 

Viele Lagen von verhärtetem Öle, »gumbeds* von 0,15 — 60 m Stärke 
werden an der Erdoberfläche angetroffen. 

Auf der Westseite des Golfs von Lawrena liegt das Cap und die 
Bai von Gaspe. Das Erdöl und die „gumbeds", 0,07 — 0,66 m stark, 
kommen hier in der Lower-Heldenberggruppe des Silur vor. 

Im Sandsteine von Gaspe (an dessen Basis der 17,6 m mächtige 
Schiefer mit einem 0,07 m starken SteinkohlenflÖtze liegt) tritt ein 
9,1 — 10,8 m mächtiger Mandelsteiiidioritgang auf, welcher bei Pointe 
au Goudron (Tar Point) Drusen (ausgekleidet mit Chalcedon, Quar/- 
und Kalkspatkristallen) mit Erdöl einschliesst. 

Ein ähnlicher Gang mit gleichen Einschlüssen ist am Ufer des 
Flusses York, 12 Ml. entfernt vom Gaspebecken, entdeckt worden. 

Bei 12 Ml. südlich vom Gaspebecken liegt eine 0,026 m dicke 
Schicht von verdicktem Erdöle auf von Öl durchtränktem Boden. 

Grünes, aromatisch riechendes Öl wird im Sandsteine der Oriskan\ - 
gruppe des Obersilur gefunden, aber in so geringer Menge, dass es 
eine technische Bedeutung nicht hat. 

In der Uticazone schweres öl auf der Grand Manitouline-lnsel in 
nicht sehr ergiebigen Quellen, wie auch bei Colingwood. 

Bei Cap Smith etwas Erdöl in der Uticazone. 

In der Trentongruppe , der ganzen oder der teihveisen, Gesteine 
mit 7,4—14,8 pCt. Erdpech; dergl. in den Zellen der Koralle Colum- 
naria alveolata. 

In der Trentongruppe bei Packenham in Obercauada Öl und Erd- 
wachs, mitunter lange Orthoceratiten ausfallend. 
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In dieser Gruppe bituminöser Magnesiakalkstein auf der Insel 
Grand Manitouline, 7,4 — 8,8 pCt. Bitumen Uefemd. 

In der Formation Birds'eye bei Riviere ä la Rose (Montmorency) 
erfüllt das öl mitunter fossile Korallen. 

In Ganada und New- York konmit Asphalt in von Quarzadem 
durchzogenen metamorphischen Gesteinen vor, fem von Erdöl- 
quellen. 

Anderweite Fundorte von Erdöl: 

auf der Südseite der Bai von Wequemafeong bei Portage de Bob; 

an der Bai She-qua-an-deh ; 

auf der Erdbeerinsel; 

am Big Otter creek im Dercham; 

im Cant. Mose und Oxford; 

hervorquellend an dem Silver Brook, Nebenflusse des Yorkflusses, 
1 Ml. unter dem Kamme der Antiklinale; 

im Olbrunnen von Adam ; 

1 Ml. östlich von San du Reack; 

bei Haldimundtown auf der Linie einer Antiklinalen nördlich der 
Ölquelle von Silver Brook. 

Das Erdöl von Cänada ist im Allgemeinen weniger gut und 
schwärzer, als das pennsylvanische und enthält mehr Paraffin als dieses 
ÖL Dasselbe zeigt 30—53'^ B. 

Asphalt. 

Im Öl creek bei Enniskillen bildet verdicktes Öl ein „gumbed* von 
teeriger und zäher Konsistenz, über 2 — 3 acres in 2 Z. — 2 F. Stärke 
sich erstreckend. 

Bei Petrolia findet sich eine Asphaltlage 2 — 4 Zoll stark, bei 10 F. 
Teufe im Thone; verhärtetes Erdöl wird bisweilen in den Höhlungen 
der Gesteine angetroffen. 

Asphalt (Albertit) mit 21,0 pCt. flüchtigen Bestandteilen auf 
der Insel Orleans im Lorenzstrome unweit Quebeck in einem Schiefer- 
gange; bei St. Flavien 0,025 — Ü,U50 m starke Asphaltadern mit 18,5 pCt 
flüchtigen Bestandteilen im Thonschiefer und Asphaltadem und -klum- 
pen von mehreren 0,025 m Durchmesser in der Actaeonkupfergrube. 

Ozokerit 

findet sich bei Bertie neben Öl in der Comiferousgruppe (auch bei 
Kairo in der Nähe der NW.- Virginischen Eisenbahn). 

Die Kalksteine und Dolomite der Quebeckgruppe fuhren in den 
nicht alterierten Partien bei Quebeck etwas Bitumen oder verhärtetes 
Erdöl in den Klüften oder die Kristalle an den Wänden der Höhlungen 
bedeckend oder in verhärteten Tropfen vorkommend. 
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Eiuteilung des nordamerikanischen Carbou und Arehaean. 



Einteilung des nordamerikanischen Carbon, Devon, Silur 

und Archaeen nach Dana. 



Formation Gruppe 



Zone 



Kohlen- und Ölvorkommen 



Carbon 



, Perm 

'Obere Flötzzone 
l'ntere „ 
Mills ton egrit 



Schwache Kohlenflötze. 
1 Viele und starke Kohlenflötze. 



Subcarbon 



Ob^^res 
Unteres 



I) 



Devon 



Oberdevon 
Catskill Catskill 

Mitteldevou 
i Genessee 



Hamilton 



I 



[Hamilton 
MarcelluB 



Silur 



Ünterdevon 
Corniferous 

Corniferous Ischoharie 

Cauda Galli _ 

Obersilur 

Oriskany Oriskany 

1 

jLower Hel-Lower Helder- 
derburg bürg 



I 



iSalina 



,8alina 
i Niagara 



Clinton 



Untersilur 
ICincinati 
I (früher Hudson - 
iKiver-Schichten) 



Trentou 



l'tica 



Kohlenflötze in Kentucky, Genessee, 
Canada. 

Nach Lesley viel Öl in Pennsylva- 
nien; im untern schwache, aber bau- 
würdige Flötze (false coal measures) 
in Pennsylvanien^Virginien, Kentucky 
und Canada, sowie in Neu-Hraun- 
schweig Albertsc hiefer mit Albertit. 

Hauptöi vorkommen iu Peuu- 
sylvanien. 
Schwarze bituminöse Schiefer in 
Canada. 

An der obem Grenze schwarze S chie- 
fer mitBitumen in Pennsylvanien 
im Kenawha-Tbale; in Westvirginien, 
Michigan. Missouri, Tenessee; Sitz 
der Gasquellen in Nord-Pennsyl- 
vanien und Ohio. 

(Hamilton- und Huronschiefer von New- 
York bis Tenessee nach N e w b e r r y 

,, oberdevon). 

Öl bei Enniskillen in grosser Aus- 
dehnung; bei TerreHautt^ in Iidiana, 
inPennsylvanienJn Canada beiRaiu- 
ham am £riesee (Ö l in den Muscheln), 
Öl im San dstein von Gaspe 

Der Oriskany Sandstein an der. Mün- 
dung des Flusses York ist mit Ö l im- 
prägniert. 

Weuig Öl und schwache Kohlenflötze 
bei Cap Gasp^ in Canada. 

in Lower Helderburg mit Öl setränkter 
Kalkstein an den Ufern der Flüsse 
Darthmouth, York und Malbaie. 

Bit. Schiefer und Erdöl in grosser 
Menge im Niagarakalke von Chicago 
und im roten Medinaschiefer bei Sil- 
ver Brook etc.; auch der Dolomit der 
Niagaragruppe mehr oder weniger 
bituminös. 

Bits c hiefer, Erdöl und Asphaltauf 
der Insel Grand Mauitouline in Cana- 
da; £rd Ölquelle bei Guilderland 
nahe Albany in N.-Y.; im Kalksteine 
und Schiefer yonChicaja^ ; inKentucky- 
Cumberland Ölregion; 1 q ue 1 i en im 
blauen Sandsteine mit bit. Schie- 
ferschichten. 

,,Uticaschiefer** bei Colling wood, Kettle 
Point im Thale von Cumberland; 
Erdölquellen auf der Grand Ma- 
uitouline- Insel in Canada. 



Einteilung der nordamerikanischeu Carbons und Archaeeu. 
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Formation 




Kohlen- und Ölvorkommen 



Silur 



Archaeen 



iTrenton 



Canadian 



Primordial 
Oller Cam- 
brian 



Trenton 



Chazy 

Quebeck 

Calciferous 

, Potsdam 

[Acadian 

i 

Hurouian 
Laureutian 



Erdölquellen im Bird'seye*Kalk- 
steine bei Rivi^re a la Rosp (Montmo- 
rency) in Canada; Öl bei Kinkardine ; 
im Trentonkalksteine beiPackenham 
in Canada (grosse Orthoceratiten er- 
füllend); bei Watertown in N.-Y. Öl 
in fossilen Korallen; in Kentucky 
viel Öl im blauen Kalksteine. 

Bitumen in den Dolomiten, Erdöl 
im Kalksteine am Flusse York ; an der 
Basis der Gruppe Brandschiefer; 
die alterierten Gesteine sehr kohlig 
und Graphit enthaltend. 



8ehr bituminöse Öchiefer; viel 
Graphit enthaltend in Canada etc. 



Albertit, Melanasphalt. 

Neu-Bfannschweig. 

Albertit wurde 1840 in Hilsborough entdeckt. Im Subcarbon ])ei 
Hilsborongh etc kommt der Albertschiefer vor, ein schwarzbraimer, 
bituminöser, an der atmosphärischen Luft erbleichender, dünnblättriger 
Schiefer, Schnüre und 1 — 6 m mächtige Gänge von Asphaltkohle, 
Albertit, so wie Drusen und Höhlungen („horses") mit Albertit und 
Bruchstücken des Nebengesteins einschliessend. Ersterer wird zwar 
vorzugsweise im Albertschiefer, in kleinen Mengen aber auch in den 
untern Schichten des Millstonegrit und im Carbon angetroffen. 

Der Albertschiefer zieht sich in einem langen, mehrfach unter- 
brochenen Streifen von der Grafschaft Albert nach der Grafschaft West- 
moreland und King's hin, in dieser einen Gegenflügel zeigend, bei 
Mapleton, Rosevale, in den Albert-Mines imd bei Beliveau hervortretend, 
während der Gegenflügel von Dover im W. bis über St. Joseph CoUeji^e 
sich ausdehnt 

Die Schiefer erstrecken sich von Baltimore, 6 Ml. W. von Albert- 
mine, nach Elgin und PoUet River und noch weiter. Der Albertit 
ist hier in W. (bei Norton, 50 Ml. von Albert mine etc.) nicht mehr 
bauwürdig. Erdöl führende Wasserquellen finden sich an verschiedenen 
Stellen. 

Nachstehende Schichtenfolge ist beobachtet worden: 

650 m rotes und graues Konglomerat. Kalkstein und Gips: 
150 m kalkige, sandige und thonige Schichten, wechsellagernd mit 
Schieferthon ; 



376 Albertit. 

283 m kalkige, bituminöse, schieferige Thone, einschliessend die 
Albertschiefer, welche unter 40 — 45^ und mehr einfallen^ 
und viele Verwerfungen zeigen; 

266 m imtere Konglomerate, von feinerer Beschaffenheit als die obem ; 

metamoiTihische Schiefer. 

Der kalkige Albertschiefer, welcher fast überall Albertit fiihrt, tritt 
in dlinnen Schichten, ofk nur von Papierstärke, auf und besteht aus 
schwachen, biegsamen Lamellen, wechsellagemd mit dicken und harten 
Schichten mit muscheligem Querbruche. Die Schichten sind imprägniert 
mit öligen Massen und schliessen solche ein, während aus sandigen 
Schichten Erdöl herausfliesst. Sie führen ungeheure Mengen von 
Palaeoniscusresten (besonders Schuppen), welche in der ganzen For- 
mation sehr verbreitet sind, Fischzähne von Rhizodonten und nur selten 
Reste von Lepidodendron corrugatum und L. elegans und von Cyclopteris 
acadica Dawson (Norton creek) und Gordaites boraasifolia Corda (im 
Albertschiefer), sowie von einer marinen Pflanze, der Polysiphonia ähn- 
lich. Die Schiefer sind in einem Estuarium abgesetzt. 

Die Schichten von Horton Bluff gleichen denjenigen der Grafschaft 
Albert in Betreff des lithologischen Charakters; erstere schliessen aber 
weit mehr Fischreste ein und sind bituminöser als letztere, enthalten 
a\ich mehr Pflanzenreste. 

Der Albertschiefer ist besonders bituminös bei Baltimore, wo er 

6.3 gallons Ol oder 7500 Kubikfuss Gas per t liefert und als Brenn- 
material benutzt werden kann, auf der Albertgrube ^), bei B^liveau, bei 
Taylorville und am Flusse Memramcook, an welchem der begleitende 
Sandstein mit Bitumen besonders und mit brennbaren Gasen erftillt ist. 

Der Albertit, aus verdicktem Erdöle entstanden, ist leicht zerbrech- 
lich, hat muscheligen Bruch, zeigt Harzglanz, schliesst in seinen Klüften 
kleine Konkretionen von Eisenstein und Eisenkies ein. ist weniger 
schmelzbar als der Asphalt, schmilzt nicht im offenen Gefasse, wohl aber in 
geschlossener Röhre, hat 1,08 — 1,11 sp. G., giebt schwarzes Pulver» 
wird gerieben elektrisch ; ist nur mitunter noch knetbar. Albertit ist wie 
Grahamit weder in Benzin noch in Äther löslich, giebt per t 100 gallonen 
Rohöl oder 14,500 Kubikfuss Gas, findet sich schon zerklüftet in den Gängen, 
zeigt muscheligen Bruch, enthält 44,66 Kohlenwasserstoff, 0,34 Am- 
moniak, 40,0 Kohlenstoff ; nach anderen Analysen: 58,48—61,0 flüchtige 
Bestandteile, 30,65-42.4 festen Kohlenstoff, bis 0,86 Wasser, 0,27 bis 

7.4 Asche ^). 

Der Hauptalbertitgang durchsetzt die Schiefer fast rechtwinkelig 



1) Der Albertitgaog ist bereits auf etwa 400 m Teufe verfolgt, ohne dass er 
eine genügende Mächtigkeit zeigt. 

2) Der Gagat von Whitby enthält: 57,0 flüchtige Bestandtheile, 41,4 festen 
Kohlenstoflf, 4 Asche und 1,54 Wasser. 
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zu ihrem Streichen. Die Mächtigkeit desselben wechselt in Räumen 
von wenigen Metern von 0,05 — 3,0 m. Er ist oft und nach entgegen- 
gesetzten Richtungen verworfen und zertrümmert. 

In der 420 m tiefen Albertgrube schlieest der 1,0—1,3 m mächtige 
Gang bei 420 m Teufe nur 0,3 m Albertit, aber in diesen gebettete 
Saalbandstücke, „loups*. ein. Die Länge des Ganges betr^ 930 m, 
dessen Einfallen nach NO. 23^, also nicht konkordant mit demjenigen des 
Albertschiefers. Im nördlichen Teile des Grubeiifeldes treten mehrere 
nach NO. streichende Gänge auf. 

Albertit *) nebst Erdöl findet sich: 

bei Upper-Hilsborough in der Grafschaft Pictou; 

in der Grafschaft King in der Ferme de Haley, Etablissement 
des artistes, in kleinen Stückchen und in einem Konglomerate mit dichter, 
dunkler Grundmasse; 

am Bahnhofe von Apohaqui in der Grafschaft King an dem Mem« 
ramcookflusse, das östlichste Vorkommen ; 

in granitischen und schieferigen Gesteinen unter bituminösen 
Schiefem und Konglomeraten, aber in geringer Menge; 

Eiinige Vorkommen von Albertit sind schieferig und zeigen glän» 
zende Kreisflächen von 1 Linie Durchmesser in einer Linie (about 
a line) auf den Schieferflächen. Unter dem Mikroskope lassen diese 
Kreisflächen konzentrische und radiale Linien (Furchen) erkennen, aber 
diese sind nur konkretionär (concretionary) ; in der Pictoukohle finden 
sich solche Scheiben mitunter in schiefer Richtung gegen die Schieferung. 

Bisweilen werden im Albertit kleine Konkretionen von Eisenstein 
und Eisenkies in den Klüften angetroffen '). 

Er werden jährlich über 6000 t Albertit gewonnen. 

Als Fundorte von Erdöl in der Nähe des Albertits werden noch 
aufgeführt: Beliveau, Alberi^ube, Dover, an welchem letztem Orte es 
mit Quellwasser an die Oberfläche tritt. Besonders häufig kommt das 
Öl in hangenden Sandsteinen der Albertschiefer vor^). 

Cännelkohle. 

Cape Breton coalfield zwischen Bumt Head, und Little Glace Bay 
nach Lesl ey: 



1) Dawson glaubt im Albertit einige scheibenförmige (slices) Zellen, erfüllt 
mit gelber harziger Masse, ähnlich denjenigen in der Cännelkohle, gefunden zu 
haben-, Bacon will Zellengewebe gesehen haben. 

2) Rohöl von Canada lieferte bei der Destillation: 

36 Leuchtgas I. Qual., 
43 Schmieröl, 
3 Paraffin, 
18 Rückstand und Verlust. 
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in der Kohlengruppe 3 : 20 F. Sandstein mit fossilen Pflanzen. 
1 F. 5 Z. Cännel, G F. Thon, 5 Z. Cännel, 2 F. 6 Z. Thon; Kohleii- 
gruppe 4 : 25 F. 5 Z. Sandstein und Schiefer, 1 Z. Cännel, 3 F. Thon ; 
Kohlengruppe 6 ; 60 F. 6 Z. Sandstein und Schiefer, 3 Z. Thon, 1 Z. 
Cännel, 7 F. Thon ; Kohlengruppe 8 : 1 1 F. 8 Z. Schiefer, 6 Z. schwarzer 
Schiefer, 6 Z. Kohlenschiefer, „cännel*, 8 Z. harter sandiger; Kohlen- 
gruppe 9 : 93 F. 6 Z. Sandstein und Schiefer, 5 Z. schwarzer bituminöser 
Schiefer, 1 F. Thon. 

Acadia coal compagny, M'Gregor seam: 12 F. mächtig; über 
diesem Flötze: 3 F. 3 Z. Kohlenflötz, 4 F. Turves Flötz, 4 F, Tbird 
seam; unter dem M'öregor seam; 5 F. stellar or oil coal (Stel- 
larit); nach Hoyt: 1 F. 4 Z. bituminöse Kohle, 1 F. 10 Z. stellar 
oil coal, 1 F. 10 Z. bituminöser Schiefer. 

Stella rit, eine Cännelkohle, kommt vor in den acadisohen Steiii- 
kohlengruben der Grafschaft Pictou. 

Er bildet die mittlere Schicht de« Steinkohlenflötzes Stellaire, wel- 
ches besteht aus: 

0,40 m guter Steinkohle, 
0,57 „ bituminöser Steinkohle (Stellaire), 
0,57 „ bituminöser Schicht. 
1,54^1 
Der Name Stellarit ist der Substanz von H o w gegeben worden, 
weil sie beim Brennen Funken oder Sterne auswirft. 

In der Pictonstein kohle werden ebenfalls kreisförmige Absonderungs- 
flächen von 1 Linie Durchmesser mit feinen konzentrischen Furchen an- 
getroffen, welche schräg zur Schieferfläche liegen, während solche im 
Stellarit wie im Albertit, nur konkretionär sind. Nach How enthält: 
die Steinkühle: 33,58 flüchtige Bestandteile, 

60,09 festen Kohlenstoft*, . 
4,33 Aschenbestandteile, 
der Stellarit: 66,33 flüchtige Bestandteile, 

25,23 festen KohlenstoflF. 
8,21 Aschenbestandteile, 
0,23 Feuchtigkeit, 
die bituminöse Schicht: 30,65 flüchtige Bestandteile. 

0,23 Wasser, 
10,88 festen Kohlenstoff', 
58,47 Aschenbestandteile. 
Die Steinkohle ist eine gewöhnliche, leichten Koks gebende Kohle 
mit wenig Asche. 

Der Stellarit ist nach Dawson ein erdiges Bitumen oder eine 
bitumenhaltige Kohle, geologisch ein liegender Thon (underclay oder fossil 
soil), ein fossiler Meeresschlamm, (a fossil swamp muck or mud, furnier 
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ou bouede savane), ein selir bitiimenreicher Schiefer (highly bituminous 
shale) 80 das8 er per t 5 — 120 gallonen Öl liefert. 

Der bituminöse Schiefer oder Ölschiefer ist ein schwarzbrauner, 
ziemlich schwerer Schiefer. 

Ausser der angeftihrten Analyse des Stellarits und des bituminösen 
Schiefers von How wurden solche vorgenommen von Wallace und 
Penny und ergab diejenige von: 



Wallace: 


Stellarit 1 


l)it Schiefer 


Flüchtige Bestandteile 


68,38 


38,69 


Fester Kohlenstoff 


22,3.5 


8,26 


Aschenbestandteile 


8,90 


52,20 


Schwefel 


0,05 


0,25 


Wasser 


0,32 


0,60 




100,00 


100,00 


Spec. Gew. 


1,079 


1.568 


Gebricht eines Kubikfusses engl. 


Mass 67 '/j Ibs 


97 lb.s 


Ol pro Tonne 


0,126 gals 


U,63 gals 


Spec. Gew. des 01s 


0,844 


0,850 


Koks pCt. 


31,25 


60.46 


Im Stellaritkoks 28,4^ Asche. 






P enny: 






Flüchtige Bestandteile 


67,26 


24,16 


Fester Kohlenstoff 


24,03 


12,30 


Aschenbestandteile 


8.40 


52,00 


Schwefel 


0,11 


0,74 


Wasser 


0,20 


0,80 




100,00 


100,00 


Spec. Gew. 


1,069 


1,612 


Gew. pro 1 Kubikfuss 


66 ^ Ibs 


100 Ibs 


•• 

Ol per Tonne 


1,23 gals 


60ä/j gals 


•• 

Spec. Gew. des Ol« 


0,844 


0,85(» 


Erfolg von Ol nach Spurr 




74 gals 


, Howarth 




65 , 


Macdonald 




50 . 



Zur Vergleichung der ÖUieferung des Ölschiefers mit derjenigen 

anderer ölgebender Substanzen mögen folgende, der Mineralogie von 

Xeu-Schottland von II o w entlehnten, Angaben dienen : 

Öl per Tonne 

Ölkohle, ^ünion'' von O.-Virginien 32 gals 

, Elk River 54 

„ ^ y, Kanawha 88 , 

Fette Steinkohle v. Lesmahagow i. Schottland 40 „ 

Albertit aus Neu-Braunschweig - 92 — 100 „ 
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Ol per Tonne 
Torbanit aus Schottland 116— 125 gals 

SteUarit 53 

No. 2 (Schiefer) 50, 60/4, 63, 65 resp. 74 

, 1 123-126 . 

Ausgesuchte Probe 199 „ 

Auf der Frazergrube lieferte der Stellarit per Tonne durchschnitt- 
lieh 60 gallonen Rohöl ^ 30 — 35 gallonen rafiinirtes Ol. 

Nach der Tabelle auf S. 381 verhält sich in den 3 letzten Substanzen 
der Gehalt an Kohlenstoff zu demjenigen an Wasserstoff nach Abzug 
einer dem vorhandenen Sauerstoff gleichen Menge Wasserstoff 

bei der kompakten Kohle von Wigan = 100 : 5,65 

n n 91 II Lesmahagow = 100 : 8,71 *) 

, „ , 1, 1, Capeldrae — 100 : 10,05 

, dem Torbanit von Schottland = 100 : 12,43 

, , Albertit „ Neu-Braunschweig = 100 : 10,85 

„ Stellarit , Neu-Schottland = 100 : 12,42 

Die Stellaritschicht des Steinkohlenflötzes wechselt in ihrer Stärke 
von 4 oder 5 Zoll bis 2 Fuss ; ebenso ist deren Olgehalt sehr verschieden. 
Erfahrungsmässig ist nach Hoyt, dass die Schicht gegen 0. zu sich 
verbessert. 

Der Stellarit gewährt im Allgemeinen einen eigentümlichen An- 
blick. Die Schichten sind unregelmässig, die einzelnen Lagen erscheinen 
in einander verschlungen (verfilzt). Einige Lagen sind stark gekrümmt 
und zeigen Spiegelflächen (des surfaces unies par le frottement), welche 
mehr durch seitlichen Druck hervorgebracht zu sein scheinen, als durch 
vertikalen Die bessern Teile des Flötzes besitzen diese Eigentümlich- 
keit, weshalb wohl gesagt wird: «die Buckelkohle (houille boucle) ist 
die beste", wenn von der Substanz die Bede ist Die krummen Flächen 
haben Harzglanz und eine braunschwarze Farbe, während ein durch- 
gesägter Kohlenblock eine gleichmässige mattbraune Schnittfläche zeigt. 
Die Bruchflächen sind unregelmässig, entsprechen aber der Lagerungs- 
fläche des Flötzes. Der Strich ist braun und hat einen dunkeln Harzglanz. 
Mit einem brennenden Schwefelholze kann ein grosser Stellaritblock 
angezündet werden, welcher dann mit langer Flamme brennt und, wie 
schon erwähnt worden, stemähnliche Funken sprüht, wenig Koks hinter- 
lassend, welcher eine weissgraue Asche liefert. 

Der Stellarit der Grube Frazer gab per t von 2240 Ibs 11,000 
Kubikfuss Gas von 36 Lichtstärke. Der bituminöse Schiefer der Grube 
Frazer: 800 Kubikfuss von 30 Lichtstärken (das Normallicht ist ein 
Spermacetlicht von 120 gran Verbrauch pro Stunde.) 



1) 2 pCt. für den Stickstoff gerechnet. 



Stellarit. 
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382 Bituminöse Kalke, Pyroschist, bituminöser Schiefer. 

Bituminöse Kalke. 

Comiferous-Kalkstein bei Kincardine, 12 pCt. Bitumen enthaltend, 
in den Klüften harten Asphalt, ähnlich demjenigen von Bertie, ein- 
öchliessend ; 

Kalkstein auf der Insel Orand Manitouline im Huronsee in der ütica- 
zone mit brennbaren Substanzen; 

bituminöser Kalkstein von schwarzer Farbe, C^adites, Spinorbis, 
Calamiten einschliessend, in schwachen Lagen an der Jogginsküste, 
welcher wegen seines Gehaltes von phosphorsaurem Kalke als Dting- 
mittel benutzt wird. Bituminöser Dolomit in der Niagaragruppe. 

Pyroschist, Brandschiefer, bituminöser Schiefer 
tritt in Ganada in zwei Horizonten auf: 1) als schwarzer Schiefer an 
der Basis der Portage- und Chemunggruppe des Devon im südwest- 
hchen Canada bei Kettle Point, in Bosanquet im westlichen Canada 
mit Landpflanzenresten, 4,2 pCt. Ol und Ammoniakwasser und viel 
brennbares Gas bei der Destillation liefernd; bei Ipperwash, Warwick, 
Brook, 10 gallonen Ol per t Schiefer liefernd; 

2) in der Uticaformation des untern Silur, Ol und brennbare Gase 
gebend, z. B. auf der Grossen Manitoulineinsel, von Quebeck .bis zu den 
Ufern des Hudsonsee's sich erstreckend, im östlichen Canada weniger 
gehaltvoll, als im westlichen, enthaltend 8,4 — 12,4 flüchtige Bestand- 
teile, welche 3 — 4 pCt. Ol liefern *). 

Bituminöser Schiefer 
in der zum mitem Carbon gehörenden Gesteinsgruppe von New-Brunswick, 
in welcher viele Fischreste (breitgedrückte Palaeoniscus Alberti (?) etc.) 
und Albertit sich finden, so in der Albertmine in Hillsborough, bei Beut 
Strate unweit Albertmine. Der Schiefer erstreckt sich in mehr oder weniger 
parallelen Streifen von Apohäqui-Station unweit Sussex bis Dorchester 
in Westnioreland county. 

Der Bitimiengehalt des Schiefers ist sehr verschieden. Derjenige 
der reichsten Schicht der Caledonia works in Albert county liefert 63 
gallonen Kohöl und 7500 Kubikfuss Leuchtgas ; deijenige von Mamram- 
Cook in Westmoreland county 37 gallonen. 

Die grauen, dünnblättrigen Schiefer und Schieferthone schliesseu 
bituminöse Substanzen ein; sie sind gedreht, in der Lagerung gestx)!^ 
und enthalten Adern von Albertit; sie fallen unter 50—00*^ gegen S. ein. 
Ahnliche Schiefer am südlichen Arme des Bruchs unweit der Albei-tmine. 



1) Der Pyroschist von Cap Smith am Huronsee enthielt G,83 Kohlenstoti' und 
0,74 Wasserstoff, von New Cap a TErable 6,663 K. und 0,77 W., von Ste. Anna 
Montgommery 6,64 K. und 0,83 W., von Gloucester mit Trilobiten und Crinoideeu 
6,89 K. und 1,13 W,, von Wisconsin aus der Bleiregion mit 14,12 pCt. flüchtigen 
Bestandteilen 15,03 K. und 1,65 W. Der Irländische Torf liefert 1,5—3,5 pCt Teer, 
der schwere Torf von Cambridge in England 9,()b pCt 
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Fossiles Harz. 

Im devonischen Sandsteine von Gaspe in Canada, welcher schwache 
hLohlenflötze einschliesst, findet sich ein fossiles Harz an den alterierten 
Rändern der Schichten als Cement in unregelmässigen Lamellen von bis 
' ^ Zoll Stärke. Das Harz zeigt Harzglanz, muscheligen Bruch und Kalkspat- 
härte, rotlichbraune Farbe, giebt gemslederfarbiges Pulver, ist diurch- 
sichtig in schwachen Partien und von orangenroter Farbe, hat weder 
Geschmack noch Geruch, ist unlöslich in Alkohol, Naphta, Kalilauge^ 
wird von Salpetersäure wenig angegriffen ; es schmilzt schwer, liefert bei 
starker Hitze unter Entbindung nicht brennbarer Dämpfe etwas schwam- 
migen, glänzenden Koks. Es gleicht einigermassen dem Bernsteine, mehr 
aber dem Scleretinit und Middletonit. 

Der mit dem Harz imprägnierte Sandstein brennt angezündet mit 
glänzender Flamme und die zurückbleibende sandige Masse zeigt wenig 
Kohärenz. 

Die Analysen vom Harz aus einer 14 — ISzölligen Schicht bei der 
Mühle von Shaw an der N.-Seite des Beckens von Gaspe ei^aben: 

22,8—42,8 flüchtige Substanzen, 

7,4— 8,9 festen Kohlenstoß^, 
49,8—60,7 Rückstand. 

Bei trockener Destillation, bei welcher es 26 pCt. an Gewicht 
verlor, lieferte das Harz 2V4 Kubikfuss vortreffliches Leuchtgas. 

Solche harzhaltige Sandsteine von 4 — 15 Zoll Mächtigkeit sind 
auch an mehreren Stellen längs des Yorkflusses und zwar auf einer 
Strecke von SO ML, in einzelnen bis 100 F. langen Li^en angetroffen 
worden. Einige dieser Lagen führen Lamellen einer glänzenden bräun- 
lichen Substanz, welche in kleinen Bruchstücken dieselbe rötlichfe Durch- 
sichtigkeit zeigt wie das oben beschriebene Harz und augenscheinlich 
eine gleiche Zusammensetzung hat, obschon es in einzelnen Fällen mit 
Kohle gemengt ist und weniger Asche enthält. 

Eine Probe aus einem Lager am Yorkflusse lieferte 52,4 flüchtige 
Bestandteile, 26,3 festen Kohlenstoff, 21,3 Rückstand. 

Kohlenwassersto f f g a s 
leichtes Sumpfgas, ist in grosser Menge in den paläontologischen Ge- 
steinen Canada's vorhanden und entbindet sich aus vielen Mineral- 
quellen, z. B. aus denjenigen von Caledonien, Varennes, Caxton im 
untern >ilur. Im westlichen Canada sind die „buming Springs" bekannt 
bei dem ^Niagara- Wasserfalle und in der Gegend der Olbnmnen. 

Vereinigte Staaten Yon Nordamerika. 

■aryland. 

R e tin i t 
am Cape Sable an dem Magothyflusse in Knollen von 0,133 m Durch- 
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mesaer vorkommend, durchsichtig, gelb bis gelbbraun; wird häufig irr- 
tümlich als Bernstein aufgeführt. 

■assachnsetti. 

Bei South-Bury elastisches Erdpech in der Steinkohle. 

Connecticut. 

Erdöl 
in geringer Menge bei South-Bury im triasischen Schiefer; 
? Cuba AUeghany county, ^Seneka-Ölquelle*. 

Asphalt 
bei Woodbury. 

bei New-Hawen: 



Elaterit 

New-Tork. 

Erdöl 



in der Cataraugui county. 

Asphalt 
bei Canajoharii in Höhlungen des Bleierzganges im Uticaschiefer 
schwarzer « Asphalt- Anthracif" ; 

in Herkimer county Anthracit-Asphalt oder Asphalt-Anthracit 
häufig im Calciferoussandsteine mit und in den bekaimten schönen 
Quarzkristallen, ein Vorkonmien, durch welches die Lokalität berühmt 
geworden ist. 

In den Dolomiten der Niagaraformation der Moroe county kommt 
häufig Asphalt vor, welcher die Schichten stark imprägniert. 

Gagat 
nach Newberry ein Residuum von Exkrementalstoffen von i^Hsclien 
oder Reptilien in den cretacischen Mergeln. 

Bituminöser Kalk 
viel Bitumen einschliessend, im westlichen Teile. 

New-Tersey. 

Asphalt und gelbes Harz, dem Kranzit ähnlich, 
in den Kreideschichten von Vincenttown nach E. Goldsmith. 

Ein fester, glänzender, dem Albertit ähnlicher mineralischer Kohlen- 
wasserstoff in den Mandeln eines Trapps im Triasgesteine. Überlagert 
wird der Trapp durch metamorphisierten Scliieferthon mit gleichem 
Mineral auf den Spalten und dieser bchieferthon wieder von Ver- 
steinerung-, besonders fischreichen, Schichten nach J. C. Russe. 

Nach Percival ähnliche Substanz unter gleichen Verhältnissen in 
Connecticut. 
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Bernstein, Succinite 
in verschiedenen Teilen in der Grünsandfonnation der vereinigten Staaten, 
teils in einzelnen Körnern im Boden liegend, teils in Kreidemergel oder 
in Lignit eingeschlossen, bei Gay Head oder Marthas Vinegard unweit 
Trenton, bei Campdon etc. 

Retinit 
von gelber Farbe, nicht so glänzend und fest als der Bernstein, in der 
Mergelregion unregelmässig verbreitet; am Shark River in grösserer 
Menge vorgekommen. 

Gagat 
nach Newberry das Residuum von Exkrementalstoffen von Fischen 
oder Reptilien in den triasischen Fischschichten. 

FemuylYanien. 

Erdöl, Asphalt und Kohlenwasserstoffexhalationen. 

Die Erdölregion erstreckt sich über die counties: Me. Kean '), 
Warren, Venango, Clarion, Lawrence, AUeghany, Beaver, Armstrong, 
Buttler und Ardon Green. Sowohl die einzelnen Olgebiete Pennsylvaniens 
als diejenigen von Ohio-Westvirginien, Keiitucky-Tenessee liegen west- 
hch vom Alleghanygebirge. 

Die grossesten Erdölfelder finden sich bei: Tideoute, Pleasantville, 
Petroleumcentre, Oil-City; im Bully-Hill-Distrikt bei Wartenburg im 
Gebiet von Shipping Rock Creek, bei Smith's Perry (an der Grenze von 
Pennsylvanien und Ohio), bei Lawrenceburg und Petrolia auf 37 km 
weit streichend, femer bei West-Hickory, New-London, Entreprise, 
Titusville, Chambury, Pit Hole, Storyfarme, Rouseville, Oileyby, Reno, 
Franklin und Eastsandy; im Oil Creek Valley Venango county. 

Die der Hamiltongruppe aufliegende Chemunggnippe besteht aus 
Schiefer und Schieferthonen mit eingelagerten Sandsteinen und zwei 
Konglomeraten, welche in Pennsylvanien 91—213 m mächtig und vor- 
waltend ölhaltig sind. Dieselbe geht längs der Südgestade des Erie- 
sees zu Tage, streicht vom Ostrande (Dunkirk-Buflfalo) nach 0. bis zu 
dem Hudson-River, und von da gegen SW. bis in die Alleghanygebirge. 
In der Ölregion wird die Chemunggnippe direkt vom Subcarbon tiberlagert. 

Diese Ölregion ist 97 km lang (zwischen dem Eriesee und Pitts- 
burg), liegt in der Richtung von SSW.— NNO., umfasst circa 80649 qkm 



1) Schichtenfolge in Mc. Kean county: 

Carbon: unter« produktive Steinkohlenformation mit zwei bebauten Kohlen- 
flötzeo, PotsvillekoDglomerat mit einem bebauten Kohlenflötze, Mauch Chunk roter 
Schiefer, Ponsons Sandstein; 

Devon: Catskill Sandsteine, Chemung Srnd und Schiefer mit produktiven 
ölsanden. 

Zincken, Die fotsnen Kohlen and Kohlen wasteratoflgase. ^ 
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(3115 amerikanische DMl.), in welchen aber nur 102 qkm wirklich 
produktives Gebiet nachgewiesen wordep sind. 

Die Ölgebiete der oberu ölgebiete Pennsylvaniens erstrecken sich 
von Wartenburg-Smith's Ferry bis nach Ohio auf eine Länge von 
320 km, streichend nach N. 36« 0. 

Diesem Streifen parallel ist das Hauptstreichen der untern Olregion. 
Die Fortsetzung dieser Linie nach SW. triflft das grosseste ÖlgeWet von 
Ohio bei Cow Run. 

Die Ölfundpunkte sind im Ganzen tt dem Streichen des g. O. vor- 
liegenden AUeghanygebirges. 

Die öleinschliessenden Sandsteine imd Konglomerate, die sog. 
^Olsande*^, eingelagert in Schiefer und Schieferthone, sind im Zentrum 
der Erdolregion 91 m und in der südlichen Region 230 m mächtig. 
Die Olsande treten in 3— 5 unter einander liegenden, aber nicht durch 
die ganze Olregion sich verbreitenden Schichten auf, sondern stellen 
ausgedehnte Linsen von verschiedenen Dimensionen in dem obem Niveau 
sowohl als in dem untern dar, welche von SSW.-NNO. sich erstrecken. 
Meistens sind die Linsen nur schmal, 7 — 8 m mächtig, dehnen sich 
nach einer Richtung meilenweit aus und keilen sich nach allen Rich- 
tungen aus. In Westpennsylvanien liegen 4 z. T. bis 37 m starke, grobe, 
poröse, ölführende Sandsteinschichten übereinander. 

Der erste Olsand liegt 200 F. == 61 m unter Tage, ist durch- 
schnittlich 30 F. .= 6,1 m mächtig, liefert schweres Öl von 30—35^ B. 
Der 115 F. = 35 m tiefer liegende zweite Olsand ist durchschnittlich 
25 F. =« 7,1 m stark, enthält Öl von hellerer Farbe, von 40^ B. in 
grosser Menge ; der dritte Olsand, 110 F. «« 33,5 m unter dem zweiten 
befindlich, wechselt in seiner Mächtigkeit von 20 — 60 F. =s 6,1 — 18,3 m, 
führt Öl von 45 — 56® B. und ist als das Hauptöldepot anzusehen. 

Die Ölsande zeigen nicht nur verschiedene Mächtigkeiten; sondern 
befinden sich in verschiedenen Niveaux, z. B.: 





City 


Edinberry 


Oilcreek 


ville 


Ran 


Tidcoate 


1. 


Olsand 10 Fuss 


21 F. 


40 F. 


56 F. 


40 F. 


29 F. 




Zwischenmittel — „ 


1» 


105 „ 


68 „ 


210,, 


63 „ 


II. 


Olsand 20 „ 


31 „ 


26 „ 


40 „ 


15 „ 


28 „ 




Zwischennn'ttel 25 „ 


— 


61 „ 


99 „ 


25 „ 


26 „ 


III. 


Olsand 0,5 „ 


30 stray 


25 „ 


30 „ 


— Zw. 


90„ 


% 


Zwischenmittel — 


— 


9 

- « 


74 „ 


64 „ 


48 „ 


IV. 


•• 

Olsand 8 „ 


8 „ 


37 „ 


22 „ 


— 







stray 2 „ 


— 


— Zw. 


26 „ 


— 





V. 


Olsand — 


. — 


... 


20 „ 








Am Oilcreek bei Titusville, Venango county, liegen 3 Ölsande, 
der obere in 61 m Teufe, durchschnittlich 6 — 7 m stark, selten lohnend 
ölhaltig, schwarzes, schweres Schmieröl führend; der zweite Olsand, 
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35 m tiefer, von 8 m Mächtigkeit, selten mit lohnendem Ölgehalte; 
35 m tiefer die dritte Olsandschicht von 7 — 18 m Stärke mit reich- 
lichem grünem Rohöle. 

Bei Hovey township miweit Parker Armstrong county lietert der 
früher stark* olgebende 3. Olsand, 1200 F. unter dem eisenschüssigen 
Kalksteine, nur noch wenig Ol. Einige wells liefern Ol aus dem 100 F. 
hoher liegendem 2. Olsande. Ein grosses, reiches Olgebiet findet 
sich in Brady's Bend township, Perry, Queenstown, Criswell City, Buttler 
county und Clarion county. Der 4. Olsand von 20 F. Mächtigkeit 
unterteuft den eisenschüssigen Kalksteia um 1260 F. 

Im Jahre 1878 wurde im Kalor Distr. Öl in 1205 F. Teufe unter 
dem eisenschüssigen Kalksteine erbohrt; das Bohrloch lieferte anfangs 
per Tag 125 barrel Öl; jetzt können nur 12 barrel tägUch ausgepumpt 
werden. 

Erdöl von trefflicher Beschaffenheit aber in geringer Menge kommt 
auf Sommerville's Besitztum nordwestlich von Greenville vor. 

Die dritten Ölsande ziehen sich in ihrer Ausdehnung von Tideoute 
bis Herman Station 65 ML weit schräg durch einen 1500 F. starken 
Abschnitt der Erdrinde hindurch. 

Bei Tideoute Warren county liegen die ölführenden Sande 1000 F. 
über dem Meeresniveau; bei Hewejrtownship unweit Parker Armstrong 
county sind die Ölschichten nahe auf die Seehöhe gesunken; bei Her- 
man Station oder Great Belt city Buttler county unterteufen dieselben 
den Meeresspiegel um 500 F. 

Ölwells in Warren county liefern tägUch etwa 600 Fass Öl. 

Das Öl in den sogenannten „Ölsanden" befindet sich auf secun- 
därer Lagerstätte und ist in dieselben als Gas durch Klüfte einge- 
drungen und in den porösen Gesteinen (dem Kondensationshorizonte) 
kondensirt. Sowohl die vertikale als die horizontale Verteilung des 
Öles in den Ölsanden ist eine ungleichmässige. 

Auch in den hangenden Sauden (mountainsands) wird an einigen 
Stellen Öl angetroffen. 

Bei Warren, Bratford und im N. Kean county liefern auch die 
Schieferthone und feinkörnigen Sandsteine in einem um 200 — 333 m 
tiefem Niveau als die Ölsande beträchtliche Mengen von Öl „Bratfordöl" 
26,000 Fass per Tag, {% der Ölproduktion der Vereinigten Staaten = 
6 MilL hl=3 Mül. kg). 

Der Watsonwell ist angesetzt bei 1230 F. über dem Meeresspiegel 
und gebohrt bis auf 2263 F. unter demselben. 

Bei Parker Buttler county wurden unter den mountain sands 5 
ölsande angetroflfen, in einem andern Bohrloche: unteres produktives 
Carbon, Konglomeratschichten, Schieferschichten, die Venangoölgruppe 

mit 5 Ölsanden. 

25* 
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In Green county Durkand creek Ölbrunnen im Mahoningsandsteine 
zwischen den lower barren coal measures und den lower productiv 
measures. 

In Buttler und Ardon county 5 — 7 Ölsande von verschiedener 
^Mächtigkeit. 

Das Ölvorkommen entspricht im Allgemeinen den sogenannten 
Lagergängen. 

Ein Teil der Ölvorkommen gehört bestimmten konkordanten Schich- 
ten, besonders porösen Kalksteinen, Konglomeraten und grobkörnigen 
Sandsteinen an in Pennsylvanien sowohl als in einem Teile von Canada, 
ein anderer erscheint in meistens an den Rücken der Antiklinalen auf- 
tretenden Spalten, so in einem Teile von Canada, in Ohio und in 
Westvirginien imd ist dann weder an eine Formation nooh an die petro- 
graphische Beschafifenheit von deren Gliedern gebunden. 

Besonders ölreich sind die Klüfte der Antiklinalen der sanft ge- 
wellten Gebirgsschichten, während an den starkem Aufbrtichen dersel- 
ben Formationen im Alleghanygebirge nur einzelne ölspuren ange- 
troffen werden. 

Das Pennsylvanische Erdöl ist bei verhältnismässig dünnen ölfiihren- 
den Schichten sehr verschieden. Das Ursprungsmaterial, die Be- 
schaffenheit der einschliessenden Schichten, die geologische Zeit der 
Entstehung mögen die Ursachen dieser Erscheinung sein. 

Nach Deville besteht das Öl von Oilcreck bei 0,816 sp. 6. aus«: 
82,0 Kohlenstoff, 14,8 Wasserstoff, o,2 Sauerstoff; vom Alleghain 
river bei 0,887 sp. G. aus: 84,2 Kohlenstoff, 13,1 Wasserstoff, 2ji 
Sauerstoff. 

Das Rohöl Pennsylvaniens lieferte bei der Destillation : 41 Leuchtöl 
(I. Qual), 29 Schmieröl, 2 Paraffin, 18 Rückstand und Verlust. 

Was die Bildung des pennsylvanischen Erdöls anbetrifft, so darf 
angenommen werden, dass die Entstehung oder ZufÜhnmg der or- 
ganischen Substanzen, aus welchen dasselbe hervorging, in das appa- 
lachische Becken an verschiedenen Orten, resp. aus verschiedenen 
Quellen und zu verschiedenen Zeiten und durch verschiedene Kanäle 
lange vor Ablagerung der Sande stattgefunden hat. Es müssen bitu- 
minöse Schiefer oder Kalksteine, wie solche im untern Devon und 
im Silur so mächtig auftreten, unter den ölführenden Schichten vor- 
handen sein, aus welchen die ölführenden Gase entwickelt wurden und 
welche dann in den überliegenden porösen Sandstein- und Konglomerat- 
schichten verdichtet wurden. Bei Mangel an kondensierenden Schichten 
würden die Gase unaufgehalten entwichen sein. 

Die bituminösen Schichten befinden sich in einer Teufe, in welcher 
sie einer Destillation durch die Erdwärme, wohl unter Mitwirkung 
eines hohen Druckes, miterlagen, der Ölbildungsheerd. 
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Nach P. C. White') finden sich Ölquellen in den in der Lagerung 
alterierten Gebirgsschichten der Erie und Crawford counties. Les- 
quereux glaubt, dass das öl aus Seetang entstanden ist. 

Mit öl getränkte Sandsteine (gi'its) schliessen in allen Teilen 
Baumstamme ein, welche einem umgefallenen Walde gleichen oder viel- 
mehr einem zusammengeflochtenen natürlichen Flosse. Ein dünnes 
Häutchen wird an einigen Stämmen angetroffen, aber in den meisten 
Fällen scheint das Holz im Erdöl verwandelt zu sein(!?) 

In dem unterteufenden Yenango lower sandstone und dem Chemung 
llagstone sind Ölspuren nicht entdeckt worden. Die Horizontalität der 
Schichten, der Maugel an Verwürfen, Rutschungen, Klüften und 
Fältelungen irgend einer Art machten das Aufsteigen des Öles in der 
Gestalt von Gas zur physikalischen Unmöglichkeit. 

Das Erdöl von Pennsylvanien exhaliert: 
Sumpfgas C H4 bei Petrolia und Fredonia ; Aethan C^ Hg bei Petrolia 
und Fredonia ; Propan C3 H^ ; Butan C4 H, ^^ ; Pseudobutan C4 H, „ in 
den Gasen von Pioner Run; Pentan C5 Hjj) Hexan C9 H,4; Septan 
C^ H,g; Octan Cg H^^; Nonan Cy U^q. 

Das Öl besteht aus: Decylene C,„ H^o mit 174,9*^0 Siedepunkt, Un- 
decylene C,, Hjj mit 195,8^0. S. und Bidecylene Cjj H24 mit 
216,2öC. S. 

Kohlen wasserst off gase. 

Die Gasbrunnen sind meistens sog. „dryholes*, führen aber mitunter 
Erdöl. 

Gas wurde erbohrt in der Chemunggruppe bei Dunkirk am Eriesee, 
in den Hamiltonschichten, 400 m mächtig, unproduktiv an Öl bei Erie 
in 27 Brunnen von durchschnittlich 132 m Teufe. 

Bei Triumph City ist der Hauptölsand lokal gasführend. Bei 
£ast Sandy Gas in grosser Menge, so dass die Stadt den Namen „Gas 

• _ ■ _ •• 

City* annahm. Brennende Olbrunnen werden mehrfach angetroffen. 
Bei 8 Ml. nördlich von Titusville tritt aus dem Newton Gasbrunnen 
das Gas in der ungeheuren Quantität von täglich 113,200 cbm = 4 Mill. 
Kubikfuss hervor und wird in Röhren nach Titusville geleitet, um dort 
verwendet zu werden. 

Bedeutende Gasbnmnen bei Leachbury Armstrong county und an 
Äer Grenze zwischen dem Buttler und Alleghany county ; dahin gehören 
der wells von Bums (dry hole) und Delameter^) ButÜer tounty, letz- 
terer ursprünglich ein oil well und erst, nachdem er bis unter den Haupt- 



1) cf. Report on Erie und Crawford counties Geol. Survey of Pennsylvania at 
Hariftburg. 

2) Anderer Angabe: Von Bums und Delameter wird das Kohlenwasserstoffgaa 
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Sandstein vertieft (1250 F.) worden ist, ein gas well (von Salzwasser 
begleitet) geworden, welcher per See. 7,5 cbm = 264 Eubikfuss Gas 
liefern soll und zwar schon seit 17 Jahren. Das Gas von angeblich 
6,8 kg pro Quadratdecimeter (1(K) Pfund pro QuadratzoU) Pressung in 
Röhren von 0,137 m (5*/^ Zoll) fortgeleitet hat 7V2 Kerzen Leuchtkraft 
(das Steinkohlengas 17); es wird zum Betriebe von Walz- und Pud- 
delwerken verwendet. 

Ölbrunnen bei Fair view und Harvey ; von letztem Orte wird 
das Gas aus dem 366 m tiefen Bohrloche nach dem 30 Ml. ent- 
fernten Pittsbury in 0,15 m (6 ZoU) weiten Röhren geleitet um hier 
ziun Puddeln, Schweissen etc. benutzt zu werden. 

Nicht selten bewirken die Gasemanationen intermittierend über- 
fliessende Ölbrunnen ,flowing wells". Ein in regelmässigen Intervallen 
übersprudelnder well ist nur der Lady Hunter well 4 km von Petrolia 
City, welcher je nach Yj sttindiger Ruhe mit Getöse grosse Gasblasen 
ausstiess und dann plötzlich einen Olstrahl von anfangs 30 m Höhe 
auswarf. 

Clarion county in Cherry run lest well, in Brundred well Nr. 4, 
in Columbia well Nr. 19, in Mac Grew well Nr. 4, in Hope well, in 
James well, 

In Catfish Oilsprings seit langer Zeit bekannt. 

Bei Catfish run eine brennende Gasquelle, femer eine solche, welche 
seit 2 Jahren mit gleichbleibender Flamme von 2 F. Höhe brennt und 
einen Flächenraum von 3 F. Durchmesser bedeckt. 

In der folgenden Tabelle sind die Ergebnisse der Analysen von 
westpennsylvanischen Kohlenwasserstoflfgasen aufgeführt worden. 

Analvsen der Gase von Westpennsylvanien. 
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22,50 


6,80 





0,23 4,31 



0,83 7,32 



0,614 
0,558 
0.511 



in 8 Z. weiten Röhren nach Pittsburg 30 Ml. weit geleitet, um lum Betriebe von Hochöfen 
und Fabriken benutzt zu werden. Die Gasquelle tat seit Jahrhnuderten bekannt 
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Femer gas wells : Newcastle welk in Lawrence county in Wolf creck ; 
der well trieb das Wasser 100 F. über den Bohrturm hinaus ; der Jackfami 
well, 1500 F. tief; es wurde das Gas anscheinend durch Wasser, hochge- 
trieben; der Mc Murrey's well; er wirft das Wasser 30 F. über den 
Bohrturm hinaus. 

Mc Kean county. Das Minimum von Öl ist von einem Maximum 
von Gas begleitet. 

Bumt Hill oannel giebt pro Pfund 2,86 Kubikfuss Gas von 28,27 
Leucktkraft einer Flamme, welche pro Stunde 56 Kubikfuss Gas kon- 
sumirt und von 0,703 sp. G. 

Der Wilcox gas well Nr. 2 oder Schutz gas well ist 2000 F. tief 
und liefert Gas und ÖL 

Dopplerit 

nach F. Co o per unter dem Torfmoore bei Scranton von 8 — 12 F. 
Mächtigkeit in Adern in einer Schicht von Schlamm (muck) auf dem Lie- 
genden, im frischen Zustande nach H. Wright bestehend aus: 66,57 
Wasser, 9,82 flüchtigen Bestandteilen, 4,01 festem KohlenstofiPe und 
19,40 Asche (cf. Engeneering Mining Joum. 13. Aug. 1881.) 

Cännelkohle 

nach W. G. Platt in Philadelphia Indiana county, the Valley of 
Connwanns hannock creek zwischen Leukarts und Bamards. 

Schichtenfolge: Hangendes, 10 F. Cannelslate, Zwischenmittel, 
schwache Lage bituminöser Kohle, 1 F. 6 Z. Kohle, Flötz GalHtzien. 
The Valley of the little Mud Lick, Armstrong county, Ausbiss eines 
mächtigen Flötzes von unreinem Cännel. 

In andern Teilen von Red Bank township und auch in einigen 
Thälem von Mahonung township nimmt das Kohlenflötz cännelartige 
Beschaffenheit an, ist aber nicht von derselben Güte, wie der Cännel 
längs dem Little Mud Lick. 

Wo Cännel auftritt, ist er eingeschlossen zwischen 2 Lagen von 
bituminöser Kohle. Überall findet er sich in Reihen linsenförmiger 
blassen, welche auslaufen in östlicher und westlicher Richtung und ein- 
fallen nach der Mitte der Mulde zu. Das Liegende ist demnach wellen- 
förmig, während das Hangende und die die Cännelkohle bedeckenden 
Flötze bituminöser Koble söhlig liegen. Auf diese Weise ist eine Reihe 
von langgestreckten Mulden (^troughs") entstanden, zwischen welchen 
sanft ansteigende Rücken sich erheben. In den Mittelpunkten dieser 
Mulden ist der Cännel am mächtigsten und sind die Flötze bituminöser 
Kohle, das horizontale obere und das ondulierte Liegende, am weite- 
sten von einander entfernt , während am Grate der teilenden 
Rücken die beiden bituminösen Kohlenflötze sich vereinigen und 
die Cännelkohle ausläuft, verdrückt wird, sagt der Bergmann. So 
wurde der Cännel in Thompsons Grube am Anfange der Strecke 
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nur wenige Fuss, bei etwa 100 F. Entfernung von demselben 8 F. 
mächtig angetroflFen, 

Thompsons Grube: Schiefer, 4 F. bituminöse Kohle, 0,0 — 8 F. Cännel, 
1 F. 11 Z. bituminöse Kohle, Die obere bituminöse Kohle enthält: 1,12 
Wasser, 37,93 flüchtige Bestandteile, 52,75 festen Kohlenstoflf, 1,30 
Schwefel, 6,70 Asche; der Cännel: l,hl Wasser, 37,83 flüchtige Be- 
standteile, 53,13 festen Kohlenstoff, 0,67 Schwefel, 6,75 Asche. 

Wynkoop's Grube : Schiefer, 2 F. 2 Z. bituminöse Kohle, 1,0—6 F 
CänneJ, Vj — 1 F- bituminöse Kohle, 

Brook's Grube: 5 F. 1 Z. Cännel. 1 F. bitiuninöse Kohle, 108—7 F. 
schieferiger Cännel, 2 F. bituminöse Kohle; der Cännel enthält: 0,64 
Wasser, 32,65 flüchtige Bestandteile, 52,30 festen Kohlenstoff, 1,04 
Schwefel, 13,34 Asche. 

Der schieferige Cännel ftthrt eine geringere Menge von Eisenkies, 
als die vergesellschaftete bituminöse Kohle, was überhaupt für den 
Cännelschiefer in westlichen Pennsylvanien gilt.') 

Pin run, Schieckfarm Kittanning upper coal^: Schiefer, 3 F. bitu- 
minöser Kohle, 2 Vi F. Cännel, 1 F. bituminöse Kohle, Schiefer. 

The Valley of Red Bank creek, Armstrong county. Bei Bostonia 
imweit New - Bethlehem im Kittanning Upper seam eine 7 F. dicke 
Schicht von Cännelkohlenschiefer im obem Niveau, („Kittanning upper 
coal bed"") 2 F. bituminöse Kohle einschliessend. 

Anthony Grube Armstrong county, Kittanning upper coal: Va ^• 
Cännelschiefer, 4 Z. milde Schiefer und bony coal, 3 '/^ F. Kohle, Thon. 

Im Hügel südlich von Puttneyville Kittanning upper coal mit Semi- 
cännel; Motz sehr ausgebreitet g^g^^ N. und NW. 

Die Kittanniug upper coal Holders run Ganner Grube, unreiner 
Cännelschiefer, am Ausgehenden 2 F. stark, in kurzer Entfernung aber 
bereits 5 F. mächtig, von dunkeler Farbe, muscheligem Bruche. 

Der Cännel in der Kittanning upper coal bei New-Salem enthält: 
1,22 Wasser, 37,83 flüchtige Bestandteile, 53,13 festen Kohlenstoff, 
0,67 Schwefel, 6,7 Asche. 

Nach Franklin Platt (1874) ist der Cännelschiefer in einem 
„pot deposit" abgelagert, dem Vorkommen in dem Mud Lick Valley 
ähnlich. An beiden Orten nimmt der Cännel die schmalen flachen Ver- 
tiefungen in dem liegenden Flötze ein und ist in der Mitte derselben 
3 F. mächtig. 

Der Horizont dieses Cännelschiefers ist par excellence der Cännel - 

1) Prof. Lesley has Buggested, that the areas may hate originally existed 
as floating masses of Vegetation, which as a certain atage of their existence sank 
to the bottom of the poot, wbose floor was at that time occupied by what is now 
the lowermost-layer of tha Kittaniiin^ Upper coal bed. 

2) In diesem Horizonte in Clarion county kein Cännel. 
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horizout der Lower productive coal measures. Dahin gehören die er- 
wähnten Darlington cannel Beaver county, der Miirrinsville cannel Buttler 
county, der North Washington cannel Buttler county, der Bostonia 
cannel Armstrong county, der Cannel vieler anderer Lokalitäten in den 
nordwestlichen counties ; gleich wohl besteht das Flötz meistens aus 
bituminöser Kohle und enthält nur stellenweise und sporadisch Gännel. 

Der Gännel verbreitet sich über 5 GMl., von welchen aber nur 
etwa die Hälfte denselben in bauwürdiger Mächtigkeit führt; er ent- 
hält 30 pCt. flüchtige Bestandteile und 6—8 pCt. Asche, 0,20 pCt. 
Schwefel. 

Red Bank Co's Grube, Flötz Freeport, Upper coal: 6 Z. Cännel- 
schiefer, „bony coal' , mit Schiefer gemengte Kohle, 3 72 Z. Schiefer^ 
3 F. 8 Z. Kohle. 

Bei Freeport in den Lower productive coal measures: Mahoning 
sandstone, 3 F. 6 Z. Flötz Freeport Upper coal, 25—31 F. Zwischen- 
mittel, 5 F. schwarzer Schiefer, 7 F. Flötz Freeport Lower coal, Cannel- 
schiefer, („semicannel'*), 15 F. Schieferthon Der Cännelschiefer besteht 
aus: 1,4 Wasser, 39,83 flüchtigen Bestandteilen, 50,20 festem Kohlen- 
stoffe, 2,81 Schwefel, 5,70 Asche. 

Bei Darlington Beare county Gännel bis 12 F. mächtig, aber unregel- 
määsig gelagert, enthaltend: 48 pGt. flüchtige Bestandteile, 12 pGt. 
Asche, 0,59 Schwefel. 

Derselbe enthält dagegen nach Mc G r e a t h : 0,61 — 0,73 Wasser, 30,49 — 
30,68 flüchtige Bestandteile, 46,19—49,81 festen Kohlenstoff, incl. 
22,23—17,32 Asche, 0,57—0,48 Schwefel. 

Glarion county cannel: 

1) im Horizonte der Clarion lower coal ; 2 ML oberhalb des Wege» 
(run) nach Mc Nutts farm findet sich ein Gännelflötz von 4 F. 
Mächtigkeit, 25 F. unter dem eisenschüssigen Kalksteine und 
repräsentierend das Glarion coal bed, selten in diesem Hori- 
zonte ; 

2) im Horizonte der lower productive coal measures; 

3) der Homewood Sandstein bei Pike und Wildcat runs ruht auf 
Schiefem, welche einschliessen eine schwache Lage von cannel 
shale, ein Repräsentant von einem der Mercer Kohlenflötze in 
den liegenden shales, bei 10 — 15 F. unter der Basis des Sand- 
steins und wird von 3 F. feuerfestem Thon unterteuft; 

4) bei New Bethlehem Armstrong county, führt die Kittanning 
Upper coal 3 F. Gännel. 

Madison township. Ein schwaches Flötz Gännelkohle, wohl der 
Repräsentant eines Mercer Kohlenflötzes, in einem milden Schiefer des 
Homewood Sandsteins, unterteuft von 3 F. feuerfestem Thone. 

Butt 1er county, Kittanning upper coal: 
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1) Kohle 2 — 4 F. mächtig; in Washington to\^Tiship und Venango 
township Cännel von guter Beschaffenheit; 

Hocken berry coal bauk: hangender Schiefer (shale roof), 
3 Z. Draw shale (Zeichenschiefer), 9 Z. Cännel, 2 Z, shale, 9 Z. 
Cännel und bituminöse Kohle; die untere Schicht besteht aus 
mineraUscher Holzkohle, Cännel und bituminöser Kohle, mit- 
einander wechseUagemd; 

2) Harresville anticlinal. Currie local coal : slate, 1 F. 3 Z. Kohle, 
3 Z Gemenge von Cännel und bituminöser Kohle, 1 F. 6 Z. 
gute Kohle, 9 Z. feuerfester Thon, Schiefer; 

3) Cännel mit viel shaly slate, wechseUagemd mit Liigen von 
slate und Cännel; 

4) bei Murrinsville Cännel von geringer Ausdehnung in Venango 
township im Kittanning upper coal. 

Murrins cännel und coalbank: slate, 1 F. Bone und slate, 
5 Z. schiefriger Cännel, 2 F. Cännel, 2 — 7 Z. slate, feuerfester 
Thon. 

Murrinsville section, F'reeport sandstone : 5 F. slate, 2 F, 6 Z. 
Kittanning upper cännel coal, 110 F. Schichten mit Kittanning 
lower coal in unteren Niveau. 
Bei Brandy township 5 — 7 F. unreiner schieferiger Cännel. 
Bei Darlington Cännel und bituminöse Kohle in der Kittanning 
upper coal. 

Semicannel in der Millestone coal , Beaver valey, Lower produc- 
tive coal measures : 6 F. Freeport, 3 F. feuerfester Thon, 58 F. Schiefer, 
1 F. Kohle, 50 F. schieferiger Freeportsandstein , Kittanning upper 
coal, 23 F. Schiefer, 3 F. Kittanning middle coal, 5 F. feuerfester 
Thon, 35 F. slate und shale, 0, — 1,5 F. Cännel, 10 F. feuerfester 
Thon. 

Semicannel in Ninevehcy, Aieppo Townships Green county, Pitt's 
county, Hannover township Kittanning county; 

Fayette county, Remfield township östlich von Greensburg: 5 Z. 
kohliger Schiefer, 1 F. 5 Z. Kohle, 1 F. Thon, 6 Z. Cännelschiefer. 

Alleghany township, Wallaceschacht ; Flötz führt in der untern 
Abteilung des Lagers und zwar im obem Niveau 4 — 10 Z. besten 
Cännels. 

Elisabeth township, Pittsburg: 6 Z. trefflicher Cännelschiefer, 1 Z. 
Kohle, 4 Z. Schiefer, 8 Z. Kohle, 10 Z. Thon, 2 F. 3 Z. Kohle. 

South Fork of Black Lick Cännel: 0,34 Wasser, 17,36 flüchtige 
Bestandteile, 58,39 fester Kohlenstoff, 22,20 Asche, 1,80 Schwefel 
Indiana county bei Deckers point unweit Dixonville Cännel. 
Im Flötze Darlington bed des 3. Beckens geht die Kohle an einer 
Stelle in eine dicke Masse von hartem Cännelschiefer über. 
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Cowry farm. Schiefer, bony coal, cannel siate, 8 F. 3 Z, gebräche 
Kohle, 2 F. 7 Z. Eisenstein, Schiefer und Thon. Cännel bestand aus : 
0,84, 0,87 und 1,32 Wasser, 23,37, 24,48 K. 30,32 flüchtigen Be- 
standteilen, 50,32, 52,96 und 56,08 festem Kohlenstofife , 0,62, 0,62 
und 0,61 Schwefel, 24,80, 21,0 und 11,62 Asche. Die erste Kohle 
kompakt, grauschwarz, muschelig brechend, gar nicht in Platten 
zu zerbrechen; die zweite Kohle kompakt, sehr glänzend, in Platten 
brechend, mit glatter Oberfläche; die dritte, dunkelschwarz, irisierend, 
schwache Lagen von Pyrit einschliessend. 

Barr's Grube : Schiefer, 1 F. 2 Z. bony coal slate, 2 F. 7 Z. ge- 
bräche Kohle, Schiefer, Thon, Cännel braun, schiefrig. 

Cambura county. Gasquellen bei Cherry Tree mit Gasen von ge- 
ringer Leuchtkraft, bestehend aus 2,24 Kohlensäure, 22,50 Wasserstoif, 
60,27 Sumpfgas, 6,80 Aethyl, 0,83 Sauerstoflfgas, 7,38 Stickstofif. 

Das Gas unterscheidet sich wesentlich durch seinen Gehalt an 
Kohlensäure, Sauerstoff und Stickstoff von andern Kohlenwasserstoff- 
gasen. 

W. Pennsylvanien: luden lower productive coal series ein grosses 
Cännelflotz 3 ML unter DarHngton. Mansfields Grube: 0—6 Fus 
Cännelschiefcr, 0-12-15 (in der Mitte) F. Cännelkohle, - 3,5 F. 
bituminöse Kohle. 

Bei BigBuffalo 2V2 Ml. oberhalb Freeport beisst ein Cännelflotz von 
272 F., aber von geringer Audsehnung aus dem Freeportsandsteine aus. 

Beaver county, Pulasky township : 5 F. Cännel aus sandigem Schiefer 
zu Tage ausgehend. 

Cambria county, Laurel run Cännelkohle im Flotze A im Johns- 
town subbassin und auch im 2. grossen Flötze in the second gr<&at 
bassin. 

Cambria county unweit Fair view village Cännel, bestehend aus 
15,20 flüchtigen Bestandteilen, 60,40 festem Kohlenstoffe, 23,40 Asche 
0,31 Schwefel 

Die Bohrlöcher in Pennsylvanien liefern durchschnittl. nur 3 Jahre öl. 

Pennsylvanien 18,300 ölproduzierende Bohrlöcher und Quellen, fast 

davon liegen im Bradfort Distrikt. 
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Ohio und West?irginien. 

Erdöl und Asphalt. 

Ohioölgebiete : 1) in den counties Columbiana, Jefferson, Hancock; 
2) Noble, Washington; 3) Pervy, Athens, Muge. 

Nordohio schwarze Schiefer der Genesseezone der Hamilto^- 
gruppe von 91—107 m (300-350 F.) Mächtigkeit mit 10—15 pCt. 
Bitumen an der Stidküste des Eriesee's, ölftthrend bei New-York, in 
Tennessee 15—20 pCt. Erdöl und Erdpech einschliessend, in Ohio nach 
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Newberry 10 pCt. brennbare Substanzen ^) enthaltend und vergleich- 
bar mit einem 4<){tissigen Steinkohlenflotze. Gewinnbringende Ölquellen 
waren in den Cujahoja und Lorain counties. Zur Zeit findet Ölgewin- 
nong nicht mehr statt. 

Südohio. Auf dem rechten Ufer des Ohio in Washington und 
Nobel county, sowie in Westvirginien, Pleasants und Ritchie county, 
Oldistrikte von circa 80 km Gesamtlänge ; das herrorragendste Olgebiet 
liegt bei Gow Run. Ein anderer Zug, circa 18 km weiter westlich, in 
Athens county, Ohio, ist ohne wirthschaftliche Bedeutung. 

Ölgewinnung im Washington county in den Townships: Salem, 
Aurelius, Lawrence. Die wells sind bis 335 m (1100 F.) tief und erreichen 
die Ghemunggruppe ; sie sind durchschnittlich 112— 153 m (400 bis 
500 F.) tief. 

Das Erdöl von Ohio-Virginien ist nicht, wie z. B. zum Teil das- 
jenige von Pennsylyanien, an bestimmte Niveaux gebimden, sondern findet 
sieb ohne Rücksicht auf den petrographischen Charakter der durch- 
sunkenen Schichten und deren Alter in Klüften an den Rücken der 
Antiklinalen. Der Hauptölregion entspricht die Aufbruchlinie, welche 
von den Buming Springs von dem Little Kanawah nach dem Ohio- 
flusse auf 35 Ml. weit sich erstreckt. 

In den Schiefem am Huron River in Ohio tritt ein 0,05 m starker 
Gang Asphaltkohle, dem Albertit ähnlich, auf, welcher wieder von vielen 
Barytadem durchsetzt wird. 

Westvirginien. Fortsetzung des Ölvorkommens von SO .-Ohio 
bei Volcano etc.; schweres Ol in den Spalten der Antiklinalen; Ol- 
niveaux sind durchaus nicht vorhanden. 

Nach Deville enthält das Öl von White Oak bei 0,870 sp. G.: 
83,5 Kohlenstoff, 13,3 Wasserstoff, 3,2 Sauerstoff; von Buming Springs 
bei 0,841 sp. G.: 84,3 Kohlenstoff, 14,1 Wasserstoff, 1,6 Sauerstoff; 
von Gutherie Well bei 0,857 sp. G. : 83,2 Kohlenstoff, 13,2 Wasserstoff 
und 3,6 Sauerstoff; von Micook Wall bei 0,897 sp. G.: 83,6 Kohlenstoff, 
12,9 Wasserstoff, 3,5 Sauerstoff. 

Öl aus Ohio enthielt bei 0,887 sp. G.: 84,2 Kohlenstoff, 13,1 
Wasserstoff und 2,7 Sauerstoff. 

Nach Ansicht der Geologen des Staates Ohio sind die Genessee- 
und Huronschichten als die Quelle der gasformigen und flüssigen 
Kohlenwasserstoffe anzusehen; die Genesseeschichten enthalten bis 15 
pCt, Bitumen. 

Asphalt. An mehreren Orten finden sich in den Gesteinsklttflen 



1) Das Öl muss aus dem Schiefer durch Destillation desselben gewonnen 
werden; es ist in solchem angesammelt, soll aber dem bituminösen Kalksteine 
unter dem Carbon entstammen. 
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asphaltäbnliche Massen wie diejenige, welche in verschiedenen Teilen 
der Quebeckgruppe angetroffen wird. 

In Ritschie county, am Mc. Farlands Run, einem Nebenflusse des 
Hughes river, 12 Ml. südlich von Cairo, in den sog. Upper Barren 
nieasures gegen die Mitte des Appalachischen Kohlenfeldes zu, kommt 
Asphalt auf einem 4 F. mächtigen Gange vor, welcher den Hügel oder 
die Spitze bis zur Basis durchschneidet. Derselbe zeigt sog. „horses" 
d. L Bruchstücke des Nebengesteins (Schiefer). Nach der Wegnahme 
des letzten Teils der Gangmasse beim Abbau entsteht eine Reihe von 
pistoienschussartigen Schallen, ohne dass indessen eine Bewegung der 
in Druck liegenden Saalbänder zu bemerken ist. Die Asphaltmasse in 
den Saalbändem („walls'') ist von gagatschwarzer Farbe und von leb- 
haftem Glänze, in der Richtung perpendikiilär zu den Saalbändern leicht 
in kurze Prismen spaltbar, im Querbruche derselben flachmuschelig. Die 
innere, etwa 15 Zoll starke Asphaltmasse ist von dunkelstahlgrauer 
Farbe, zeigt teils Harzglanz, teils matten Bruch. Die glanzlose innere 
Masse kontrastirt stark mit der glänzenden äussern. Die Stärke dieser 
innem Masse beträgt bei Verminderung der Gangspalte auf 8 Zoll immer 
noch 5 ZoU, übersteigt aber bei der grossesten Gangmächtigkeit 15 Zoll 
nicht. Dieselben zwei Varietäten am Asphalt finden sich um die 
,.horses", welche in den Asphalt eingeBettet worden sind Üeberall 
zeigt sich ein Mantel von einigen Zollen Stärke glänzender Masse um 
diese , horses". 

Das zu Asphalt erhärteteErdol,„Grahamit vonRitchie county^' 
genannt, enthält nach Wurtz: 76,45 Kohlenstoff, 7,83 Wasserstoff, 
13,46 Sauerstoff, 2,26 Asche, Spuren von Stickstoff und Schwefel; wie 
schon bemerkt worden, tritt der Grahandt in Gängen von 4—4,5 F. 
Mächtigkeit, nicht in Flötzen auf; er hat ein sp. G. von 1, 4, 5, ist dem 
Albertit sehr ähnlich in seinen Eigenschaften, aber doch von demselben 
verschieden in dem geologischen Vorkommen in den Upper Barren 
measures, einem Teile der Schichten über den Pittsbury beds; er wird 
verwendet wie der Albertit zur Gaserzeugung und liefert per t etwa 
100 gallons ÖL 

In der Nähe des Grahamitvorkonmiens finden sich Erdolquellen. 

Nach Newberry kommt Grahamit (cf. The origin and relations 
of the carbon minerals 1882) in W.-Virginien als Ausfüllungsmasse 
einer vertikalen Kluft vor, welche in den Sandsteinen und Schiefem des 
Carbons entstanden war; in den Sandsteinen war dieselbe offen geblieben, 
in den Schiefem durch Gesteinsmasse erfüllt worden. Der Grahamit 
erfttllte die offenen Klüfte des Sandsteins und war offenbar in einem 
flüssigen Zustande eingedrungen. In der Nachbarschaft liegen Erdöl- 
quellen und zwar an einer Aufbruchaxe. 

In Wood county, 20 ML südlich von Parkersbury, findet sich eine 
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vertikal stehende Asphaltader, deren Asphalt fest ist, in schwache 
Prismen zerbricht und 47,4 flüchtige Bestandteile und 1,73 Asche enthält. 
Gasbrunnen, a) In N.-Ohio von aus den hängendsten schwarzen 
Schiefem der Genesseezone der Hamiltongruppe hervortretenden Gasen ; 
im Hickoteiche, Lorrain county, das Quellwasser bis 2 m hoch empor- 
schleudemd; bei Poinsville aus den Ghemungschieferthonen und dem 
Genesseeschiefer ; 

b) in Knox c-ounty zwischen dem Eriesee und SO.-Ohio aus dem 
Genesseeschiefer 2 Gasquellen, die eine seit 1860 ohne Verminderung 
produktiv, die andere intermittierend, das Wasser nach einigen Minuten 
Pause bis 100 F. in die Höhe treibend, an den Ufern des Ohio, 3 Ml. 
von Ardella. Die Stadt East Liverpool, desgleichen 22 Fabriken mit 
2000 Arbeitern, werden durch eine Gasquelle erleuchtet und geheizt, 
welche 450 F. tief und seit 20 Jahren unvermindert stark geblieben ist ; 

c) SO.-Ohio und Vii^nien, an den beiden Ufern des Ohio, 3 Ml. 
von Maniella, tritt Gas aus den Gesteinsklüften hervor und an andern 
Orten finden sich noch geringere Gasquellen. Diese Gasquellen Ohio's 
sind zu unbedeutend, um ökonomisch verwertet werden zu können. 

Ohio. 

Cännelkohle. 

Nach Mitteilungen von Ed. Orton in Columbus vom 9. März 1882. 

Die Carbonschichten von Ohio bedecken ein Gebiet von 10,000 
GMI. im östlichen und südöstlichen Teile des Staates, haben eine Mäch- 
tigkeit von 1500 F. und werden eingeteilt in die 

Barren und Lower und die Upper coal measures. 

In diesen Abteilungen finden sich etwa 23 bauwürdige Kohlenflötze. 
Einige derselben zeichnen sich durch grosse Verbreitung aus, einige 
aber besitzen nur eine geringe Ausdehnung. 

Alle Cännelkohlen kommen mit einer einzigen Ausnahme nur in 
den Lower coal measures vor. Die Flötze derselben sind: 

Flötz No. 7a, Fl. No. 7, Fl. No. 6 b, FL No. 6a, Fl. No. 6, Fl. No. 5, 
Fl. No. 4, Fl. No. 3c, Fl. No. 3b, Fl. No. 3b, Fl. No. 2a, Fl. No. 2, 
Fl. No. 1. 

. Nur die FlÖtze No. 7, 5, 4 und 2 fuhren Cännelkohle, die übrigen 
aber sämtlich nur in einzelnen Teilen, und niemals in solcher Menge, dass 
sie als Cännelflötze bezeichnet werden können. Das cännelreichste ist 
Flötz No. 3. In einigen Flötzmulden (swarps) tritt der Gännel in sehr 
kleinen Partien auf, während er in andern den hauptsächlichsten Be- 
standteil des Flötzkörpers auf weite Erstreckung hin bildet. In einigen 
Flötzen nimmt der Cännel das oberste, in andern das unterste Flötz- 
niveau ein, mitunter beide Niveaux, während die übrige Flötzmasse aus 
bituminöser Kohle besteht. Die Kohle des Flötzes No. 1 ist gewöhn- 
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lieh eine mit heller Flamme bremiende, von grosser Reinheit und vor- 
trefflicher Beschaffenheit. Im nordöstlichen Ohio schliesst sie reiche 
imd wertvolle Gännelkohle ein. Sie wird gewonnen unweit Joung 
stones Mahoning county und unweit Massillon Stark couniy, woselbst 
das Flotz nur in unbedeutender Mächtigkeit auftritt. 

Andere Vorkommen in der Nähe sind noch nicht Gegenstand der 
bergmännischen Bearbeitung. 

Kohlenflötz No. 3 zeigt, wie bereits bemerkt wurde, ein ausgedehn- 
teres Cänneivorkommen, als die andern Flötze. Es wird von marinem 
Kalksteine, dem ,Mercer- oder Zoarkalksteine'*, unterteuft und fuhrt oft 
gewöhnliche bituminöse Kohle von verschiedener Beschaffenheit, mit- 
unter aber sehr gute. Der beste Gännel wird in den Flint Ridge-Gruben 
in der Licking county angetroffen, woselbst er mit 6 — 7 F. Mächtigkeit 
und ziemlich gleichmässiger Lagerung auftritt, 10—13 pGt. Aschen- 
bestandteile enthaltend. 

Das Flötz entspricht dem grossen Cännelhorizonte, als „Flötz No. 2* 
bekannt, von Kentucky. 

Flötz No. 3 a liefert in den Coshorton und Holmes counties den 
ausgezeichnetsten Cännel des ganzen Staates, doch ist das Vorkommen 
wenig ausgedehnt, indem es höchstens nur wenige tausend acres um- 
fasst, tritt aber mit 5 — 7 F. Mächtigkeit auf. Es wird noch wenig bebaut, 

Flötz No. 3 b im südlichen Ohio fuhrt Oännel an verschiedenen 
Stellen. Entweder dieses oder das folgende Flötz ist äquivalent dem 
Hunnewell Cannel von Kentucky; ist aber noch nicht in Angriff genom- 
men worden. 

Flötz No. 6 ist das wichtigste bituminöse Kohlenflötz Ohio's, das 
am weitesten ausgedehnte, das am regelmässigsten gelagerte, das die beste 
Beschaffenheit zeigende und das am meisten bergmännisch bearbeitete. 
Die besten Kohlen liefern gewisse Gruben im Monday Creek, Hocking 
county. Dort kommt ein 2—3 F. starker Cännel von vortrefflicher Be- 
schaffenheit in der Mitte des 8 F. mächtigen Flötzes vor, wird aber 
noch wenig ausgebeutet. 

Flötz No. 6a liegt im Horizonte des berühmten Darlington- 
Cännel in Pennsylvanien. 

In den Flötzen No 6 b, 7 imd 7 a kommt der Cännel nur sehr 
lokal vor. 

Bei Nelsonville im Hockingthale Ohio: 4 F. bituminöse Kohle 
No. 1 C, 20 F. schwarzer Schiefer, 1 % F. bituminöse Kohle No. I B, 
1% F. Cännel, Vj F. bituminöse Kohle, 12 F. Schiefer mit vielen 
Früchten, 6 F. bituminöser Schiefer, 27 F. feuerfester Thon, 2% F. 
bituminöse Kohle No. lA. 

Bei Zanesville Kohle No.IB, 6 F. mächtig, meistens Cännel. 
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Lagerprofil bei Flintridge, Licking county: 

'/^ F. bituminöse Kohle an der Basis, 2 F. feuerfester Tlion, 50 F. 
Sandstein, '/j F. kohlensaures Eisenoxydul mit Kohlenschmitz, 25 F. 
schwarze Schiefer, 6 F. Kalkstein und Thon, 1 F. reicher Cännelschiefer 
CIC, 4 F. feuerfester Thon und Schiefer, 4% F. Cännel C IB % F. 
schwarzer Schiefer mit Flabellaria, Lingula etc., ^1^ F. Cännel, 2*/^ F. 
feuerfester Thon, 31 F. Sandstein mit grossen Lepidodendron etc., 
2 72 F. bitimiinöse Kohle CIA, 20 F, schwarzer Schiefer mit so viel 
Bitumen, dass er zur Ölgewinnung verwendet wird, ebenso derjenige 
von Mt. Savage, \ F. Block ironore, 20 F. Sandsteinschiefer, 1 ^^ f • 
bituminöse Kohle, Konglomerat. 

In den Hügeln hinter Fronton schwarzer Cännelschiefer, ^/^ F. Kohle, 
Coal No. I C. ^ 

Tirginien. 

Cännelkohle. 

W.-Vürgimen. Im Cannelsville-Bassin nach Stevenson: 2 — 6 Zoll 
Cännel im ? Kalksteine; östlich von Monongahela schieferiger unreiner 
„Cannelit'S mitimter muschelig brechend, z. T. dem Orahamit und 
Albertit ähnlich; die Ablagerung führt viele horse bocks und mud seaui. 

Upper Freeport coal bed bei Peytona Oil break: G Fuss Schiefer 
und Sandstein, 10 Zoll Cännel, 3 Z. Thon, 1 F. 8 Z. Kohle; Flötz sehr 
veränderlich. 

Ost-Virginien. „Unionölkolile"; bei Elk river und bei Kanawha 
Ölkohle'* '). 

Kentucky und Tennessee. 

Erdöl. 

Das südlichste nordamerikanische ölgebiet zu beiden Seiten des 
Cumberlandflusses sind die Ölcounties von Cuniberland und zwar findet 
sich Öl: 

bei Barksville, viel Öl im Trentonkalksteine, bei Barren, bei Wayne, 
sämtlich gelegen in der Linie der grossen Antiklinale, parallel dem 
Appalachiangebirge, welches das östliche Kohlenfeld von dem west- 
lichen trennt. 

Bei dem Übertritte des Cumberlandflusses nach Tenessee, an des- 
sen linker Seite, liegt die Overton county, welche dieselbe Schichten- 
gruppe und ölführung zeigt wie Kentucky. 

Das Rohöl findet sich in den schwarzen Schiefem der Devonfor- 
mation , welche wahrscheinlich der Genesseezone angehören und is^t 
ein schweres öl (lubricating oil) und schwefelhaltig. 



1) Weitere Angaben über die Cannelvorkommen in Virginien sollen event. in 
den Nachträgen am Schlüsse des Werks gebracht werden. 
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Erdöl in Kentucky in den counties : üllen, Wyne, Clinton, Barren, 
Adair, Cumberland, Monroe. 

Erdöl in Tenessee im Overton county. 

Cännelko hie. 

Im westlichenKentucky ist die Hauptablagerung des Cännels 
in Flötz No. 1 B *), aber sie ist nur lokal in den Brecldnridgegnibeu und 
in Teilen der Hancock und Union counties. 

Union county. Caseys Grube nach w e n^) obere Gännelschicht : 
V4 Zoll bituminöser pyrithaltiger Schiefer, 72 ^^^^ Cännel, bituminöse 
Kohle. Der Cännel, dunkelschwarz, zähe, seidenglänzend, besteht aus 
0,40 Feuchtigkeit, 35,50 flüchtigen Bestandteilen, 48,20 festem Kohlen- 
stoflfe, 15,90 Asche, 1,01 Schwefel. 

Curlewgrube FL X. oder erste Kohle, Bird's eye coal, dunkel- 
schwarz, feste Cännelkohle mit einer der Ahomholzmaser ähnlichen 
(c'urle maple like) Struktur, enthält viel feinzerteilten Eisenkies; be- 
steht aus: 1,0 Feuchtigkeit, 40,30 flüchtigen Bestandteilen, 44,30 
festem Kohlenstoffe 14,40 Asche; Hefert aus 1000 Gramm: 190 G. 
Rohöl, 56 6. Ammoniakwasser, 6085 G. porösen Koks, 145,5 G. brenn- 
bare Grase und Verluste. 

Bituminöser blackband Eisenstein über dem obersten Kohlenflötze 
der Curlewgrube, Union county, ein fast schwarzes Eisenerz mit kleinen 
Partien von Pyrit; enthält: 38,24 Eisenoxyd, 1,77 Schwefel in Ver- 
bindungen, 11,30 Silikate, 37,80 bituminöse Stoffe nnd diverse andere 
Substanzen 

Ohio county. 3 Ml. nördlich von Hartford in Bennet's coal 
bank: bituminous shale oder cannel coal von braunschwarzer Farbe, 
ein fester bituminöser Schiefer, in dünne Blätter spaltbar, deren Quer- 
bruch gagatähnlicb ist; sp. G. = 1,593; enthielt: 2,20 Feuchtigkeit 
27,80 flüchtige Bestandteile, 70,0 festen Kohlenstoff mit 34,72 Asche 
imd 5,69 Schwefel. 

BeiAdam's Kork oberhalb Fordsville findet sich ein Ausbiss von 
Cännel oder Cännelschiefer nahe bei dem Kalksteine, wahrscheinlich in 



1) Zwischen den Konglomeraten und dem Mahonysandsteine liegen die Flötze 

Coal I A, B, C, 

„ n 

„ 111 gute, reliable Kohle, gewöhnliche Steinkohle, oft den Cännel 

aberlagernd; in Verbindung mit der 
„ lY bedeckt vom Kalksteine. 

2) cf. IV. Report of the Geol. Survey of Kentucky byDavidDanOwen 
Princ. Geologist. Frankfort lö58— 1859. 

Zlnoken, Dia fotillen Kohlen and KohlenwaMentoffgMa. 26 



402 £rdöl, Asphalt. 

geringer Entfernung von dem Cännelkohlenfelde, welches am Tar Fork 
in den Breckinridgegruben bebaut wird. ^) 

Hancock county liegt am westlichen Ende der Kentucky 
Breckinridge cannel coal an der äussersten Grenze der Handcock county 
an einem von den Hauptzweigen des Tar Fork. Der daselbst li^ende 
Cannel ist 24-33 Z. mächtig und 25-30 F. über dem Chesterkalk- 
steine abgelagert, von demselben durch einen groben, glimmerigen, 
weichen Sandstein geschieden. 

Gruben der Cioverport Oil Compagny etwa 8 Ml. südlich von 
Cioverport, Cannel aus der Strecke Nr. 12 und von der Basis der coal 
measures ist 22—36 Z. mächtig, von dunkeler Farbe, sehr fest, ohne 
sichtbaren Eisenkies, hat 1,213 sp. G. und enthielt 1,30 Feuchtigkeit^ 
59,60 flüchtige Bestandteile, 39,10 festen Kohlenstoß incl. 12,10 Asche 
1,89 Schwefel/^) 

Breckinridge county. Nach Ch. J. Norwood (cf. Geol 
Survey of Kentucky Part VIII Vol. IV. See. Ser.) liegt der berühmte 
Cannel Coal District am Kentucky z. T. in Breckinridge county, z. T. 
in Hancock county (das Besitztum der Cioverport Coal and Oil- 
Compagny) 

Südlich von Ciovorport liegt ein Kohlenfeld, in welchem Cännel- 
kohle auftritt. Dieselbe w^urde i. J. 1855 etc. zur Destillation von Roh- 
ölen verwendet, eine Fabrikation, welcher später durch das in grosser 
Menge aufgefundene Erdöl etc. ein Ende gemacht wurde. 

Der Cannel kommt vor in einer Mächtigkeit von 22 Z. bis 3 F. 2 Z. 
und wird unterlagert von etwa 40 F. Sandstein und Schiefer, 110 F. 
Kalkstein und Schiefer („Chester Schichten") etc. 

Derselbe ist von bemerkenswerter Dichtigkeit und von zäher Be- 
schaffenheit , widersteht kräftig dem Querbrechen, ist aber nach der 
Schieferung leicht spaltbar; er ist ungewöhnlich schwer zerreibbar und 
verwetterbar, verursacht daher wenig Verlust bei der Aufhäufung und 
beim Transport. 

In Gessners Werke über die Kohlenöle (New-York 1865) ist die 
Aufmerksamkeit auf den merkwürdigen Sachverhalt gelenkt worden, 
dass, obschon nach der Analyse die Boghead coal den grossesten 
Procentgehalt an flüchtigen Bestandteilen besitzt, dieselbe weniger Öl 
liefert als die Breckinridge coal. 

Nach dem genannten Autor produziert der Boghead cannel 120 
gallonen Rohöl pro Tonne (t), aus welchem 05 gallonen Brennöl, 7 



1) cf. Geology of the Region Adjacent of the Eastern Border of the Western 
Coal Field Kentucky co. 

2) cf. P. N. M r e Geol. Siirvey of Kentucky. Geol. of Hancock county 
P. X. Vol. 1, sec. ser. 
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gallonen Paraffinöl, 12 Pfunde Paraffin (entsprechend 84 gallonen ver- 
käufliches öl) gewonnen worden. 

Ans der. Breckinridge coal erfolgten 13Ö gallonen Rohöl per t, 
aus welchem 80 gallonen Brennöl und 12 gallonen Paraffinöl (ent- 
sprechend 92 gallonen marktfähiges Ol) dargestellt wurden. 

Anch Anilin, Benzol etc. wurden ans dem Cännel fabriziert. 

Nach den Analysen von D. Owen enthielt der Cännel bei 1,33 sp. ö. 
1,44 Feuchtigkeit, 62,40 flüchtige Bestandteile, 28,20 festen Kohlen- 
stoff, 1,89 Schwefel. 

Die durch den Chemiker der Geol. Survey ausget\lhrte Analyse einer 
von Norwo odmit Vorsicht ausgewählten Cännelkohle von 1,213 sp. G, 
ei^ab: 1,30 Feuchtigkeit, 59,60 flüchtige Bestandteile, 27,00 festen 
Kohlenstoff, 12,10 Asche, 1,89 Schwefel. 

Der Cännel ist über etwa 4000 acres (=6 tZlMl.) verbreitet. 

Die Mächtigkeit dieser Kohle wechselt von 22 Z. bis 38 Z. wäh- 
rend die Plötzstärke bis 44 Z. steigt. 

Bei einem sp. G. von 1,213 und bei 2V2 F- Flötzmächtigkeit, wür- 
den in einem acre 3,635,7 t (ä 2240 Pf) Cännel enthalten sein. 

Es sei noch bemerkt, dass die Breckinridge cännel coal dem Hori- 
zonte IB der altem Berichterstatter imd der Kohle L des Norwo od 
entspricht. 

Nach Moore's Ansicht kann dieselbe, welche eine selbständige 
Mulde einnimmt, mit einem andern Flötze nicht identifiziert werden, 
wenn auch sie nahe zu demselben geologischen Niveau angehört. 

Zur Vergleichung der Zusammensetzung der Breckinridge Kohle 
mit derjenigen anderer Cännelkohlen diene die auf Seite 404 folgende 
Tabelle. 

Nach anderer Mitteilung ist die Breckinridge Cännelkohle 22 — 38 Z. 
mächtig, auf Sandstein und Schiefer ruhend, von 1,33 sp. G., sehr dicht 
imd zähe im Querbruche, leicht spaltbar nach den Schichtungsflächen. 

Die Kohle scheint ganz aus Stigmarienstämmen und Blättern und 
aus Lepidodendron entstanden zu sein. Beim Spalten eines Blockes wer- 
den meistens Stigmarien- und Lepidodendronreste sichtbar, welche mit 
Pvrit überzogen sind. Die „washcoal" in dem untern Flötzniveau ent- 
hält Lepidodendron, Calamites, Stigmaria. 

Das Hangende besteht aus einer dicken Schicht bituminösen 
Schiefers mit Fragmenten von Farm und mit Lingula umbonataJ) 

Die Pflanzen des Breckinridge Kohlenlagers sind beschrieben von 
Lesquevreus in Vol 3 des Kentucky Report p. 532. 

Sowohl die Kohle vom Breckinridge als deren liegender Sandstein 
ist z. T. von Erdöl durchdrungen. 

1) cf. Geol. Survey of Kentucky Part. VIII Vol. 4 sec. ser. 
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Die tabellaxische Zusammenstellung zeigt: 

1) Dass der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen am grossesten in der 
Bogheadkohle von Schottland ist, nämlich 70,10 pCt. ; 

2) dass diesem derjenige des Weym's Cännel sich anschliesst, 58,52 pCt. 

3) dass der Cännel von Kentucky der nächstbituminoseste ist, indem 
sein Durchschnittsgehalt an flüchtigen Bestandteilen 54,46 beträgt; 

4) dass der l4esmahagocannel nur 49,6 pCt, der Salinecannel von 
Missouri 48^30 pCt. und der Kanawhacannel von Virginia 43,37 pCt. 
flüchtige Bestandteile liefern. 

Die Cännelkohle besteht aus 28,20 — 32,0 festem Kohlenstoffe, 
14,40—62,40 flüchtigen Bestandteilen, 1,30—1,64 Feuchtigkeit, 7,96 bis 
12,30 Aschenbestandteilen. 

Als Durchschnitt darf angenonmien werden: 27,0 Kohlenstoff, 
59,6 flüchtige Bestandteile, 1,3 Feuchtigkeit, 12,10 Asche; 1,21 sp.G. 

Das Cännelkohle führende Terrain wird zu 4000 acres geschätzt, 
die durchschnittliche Mächtigkeit derselben zu 2 V2 ^\ so dass die Koh- 
lemnasse zu 14,742,800 t sich berechnet (t.=2240 Pfund). 

Die Cännelkohle von Breckinridge («= Cook coal) ist das unterste 
Flotz der Steinkohlenablagerung in Kentucky und Illinois. Das Flötz 
ist an mehreren Orten in 2 Bänke geschieden. Über demselben liegt 
das Flötz „Thin coal" (= Cännelkohle) von Kittanning, Teytona, Dar- 
lington; darüber noch 12 Kohlenflotze. 

im östlichen Kentucky so wohl wie in Pennsylvanien nimmt coal 
Nr. 3 häufig den Cännelcharakter an. Die unteren 15 Zoll dieser 
Kohle von dem Tarkihiarmedes Stinson creek in Greenup county sind 
reicher an Ol, als die berühmte Bogheadkohle in Schottland, indem 
sie 100 — 110 gallonen per Tonne liefert Das ganze Flötz ist 3 F. 
mächtig incl. eines Thonmittels von 3 Zoll. 1 F. über dem Thonmittel 
ist bituminöse Kohle, imter derselben liegen 9 Zoll Cännel, aber von 
geringerer Beschaffenheit, als derjenige der untersten 15 zölligen Flötz- 
schicht, welche als die ölreichste Cännelkohle bekannt ist. 

Ein Kohlenflötz nimmt nach Moore den Charakter von Cännel an 
Orten, an welchen immer harzführende Bäume wachsen und es bildeten. 

Harlan county. Longbranch of Martins Fork Cännel 38 Z. 
mächtig, von tiefschwarzer Farbe, sehr fest, grossmuschelig brechend, 
etwas Lagerung zeigend, so wie eisenschüssige und erdige Überzüge ; sp^ 
G. = 1,510; bestand aus: 1,40 Feuchtigkeit, 34,60 flüchtigen Bestand- 
teilen, 60,00 festem Kohlenstoffe incl. 24,60 Asche, 1,27 Schwefel. 

Owsly county. South Fork des Kentuckyflusses; 4 Ml. ober- 
halb Boonesville auf dem östlichen Ufer des Flusses trefflicher Cännel, 
sehr fest, gagatschwarz und glänzend auf dem Querbruche ; zeigt Eisen- 
kies nicht; sp. G. = 1,161; enthielt: 0,50 Feuchtigkeit, 57,70 flüchtige 
Bestandteile, 39,80 festen Kohlenstoff incl. 7 46 Asche. 

Derselbe übertrifft die berühmte Haddeck cännel coal von Hau- 
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cock county im Gehalte an flüchtigen Bestandteilen um über 10 pCt. 
und gleicht dem Breckinridge cannel. 

Jackson county. Tom Cayle's bank, 17 Ml. südlich von Rich- 
mond. Flötz besteht aus 31 Z. Cännel und 21 Z. bituminöser Kohle, 
liegt etwa KW) F. über dem Konglomerate. Die aus dem verwetterten 
Ausgehenden genommene und untersuchte Probe zeigte eine tief schwarze 
Farbe, war schwer in Lagen spaltbar, schloss viel faserige Kohle ein 
auch nicht selten sichtbaren Eisenkies, hatte 1,338 sp. G. und enthielt : 
2,00 Feuchtigkeit, 41,00 flüchtige Bestandteile, 57,00 festen Kohlen- 
stoff incl. 13,90 Asche, 1,04 Schwefel. 

Ballards bank, brauch of Horse Lick, 26 Ml. von Richmoni 
Cännel unter dem Konglomerate liegend. Probe vom Ausgehenden ge- 
nommen; Cännel ähnlich der vorigen, zeigt z. T. Vogelaugenstruktur, 
enthielt bei 1,321 sp. G.: 2,0 Feuchtigkeit, 44,66 flüchtige Bestandteile, 
54,34 festen Kohlenstoff incl. 8,76 Asche, 3,38 Schwefel. 

Breathitt county. Hancockgrube am Kentuckyflusse : Schiefer, 
V3 F. schieferige (l)rashy) Kohle, 1 Ve F- bituminöse Kohle, 3 F. 
Cännel. 

Diese Kohle ist der feinkörnigste Cännel von Kentucky. 

Bei Warfield führt Kohlenflötz Nr. II Cännel unter dem mittleren 
Hügel. 

Unweit Jrouton enthält Kohlenflötz Nr. II grösstenteils Cännel. 

Am Bargefork im Troublesome creek 2V2 ^- Kohlen, zur Hältle 
Cännel. 

Z\vischen dem Kentucky- und Troublesoraeflusse soll 4 F. Kohle 
(Flötz Nr. III) liegen und zur Hälfte aus Cännel bestehen. 

Nach Moore (cf. Rep. of the Geol. of a section from near Comj)- 
ton Wolf CO. to the mouth of Troublesome creek Breathitt co F. VI 
vol. II sec. ser.) findet sich am Kentuckyflusse über dem Steinkohlen- 
flötze Nr. in Cännel bei 1 Ml. unterhalb Wm. Spencers Besitz- 
tume, wahrscheinlich demselben Vorkommen angehörend, wie dasjenige 
an der Spitze von Nichols Fork of Frozen creek, von bis 2 F. Mäch- 
tigkeit bekannt. 

Es lassen 2 Varietäten an Cännel sich unterscheiden. Die eine 
ist hart, sehr gleichmässig, von mehr grobkörniger Struktur, voll- 
kommen muschelig brechend, spiegelklüftig (slickensides) ; sie schliesst 
viel erdige Substanzen ein, daher ihre Geneigtheit, Politur anzunehmen. 

Diese Varietät tritt in geringerer Menge auf, als die andere, welche 
teilweise Schichtung, unregelmässigen Bruch und wenig homogene Be- 
schaffenheit zeigt, nicht so schönes Aussehen hat, gleichwohl aber zu 
den besten Cännelsorten der ganzen Gegend zu rechnen ist. Sie rnri 
ihrer eigentümlichen Struktur wegen curly cannel d. i. gemaserte, gekräu- 
selte Cännelkohle genannt. 
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Der Cännel am Stillwater creek gehört wahrscheinlich der Fort- 
setzung dieses Cännelflötzes an. 

Das Gleiche gilt von dem Kohlenflotze im Quicksand creek, 
etwa 1 Ml. oberhalb seiner Mündung, welches 25 — 26 Z. mächtig ist 
und in den obem 8 Z. bituminöse Kohle und in den untern 17 — 18 Z. 
trefflichen Cännel führt. 

Im Alfred Litte's Drift am Quicksand creek enthält der Cännel 
Eisenkies in glänzenden Blättchen, zeigt an einigen Stellen die 
unvollkommene bird's eye coal Struktur, an andern eine unvollkommene 
faserige Struktur, ist dem Lignit ähnlich ; er ist im Allgemeinen von fester 
Beschaffenheit; sein sp. G. == 1,328; besteht aus: 2,10 Feuchtigkeit, 
43,10 flüchtigen Bestandteilen, 54,80 festem Kohlenstoffe incl. 11,44 Asche, 
4,60 Schwefel. 

Am Geoi^arme, welcher in den Kentuckyfluss verschiedene Meilen 
oberhalb der Mündung des Troublesome creek sich ergiesst, Oännel, 
welcher demjenigen von Quicksand creek entspricht. Das Flötz ist 
24—36 Z. stark und enthält 12—13 Z. bituminöse Kohle und 22—24 Z. 
€ännel. Der Cännel ist von der gleichen trefflichen Beschaffenheit wie' 
derjenige von Quicksand creek. 

Alle diese Kohlen sind als Äquivalente der Kohle Nr. IV des 
<jreenup county anzusehen« 

Cännel vom Troublesome creek aus der untern Schicht des 
Plötzes , Cännelkohle'^, einen glatten Bruch zeigend, etwas Faser- 
kohle, aber keinen Pyrit einschliessend, eine ^pure-looking coal*, mit 
Splint coal und Schiefer verwachsen; enthält bei 1,28 sp. G.: 4 3 Feuch- 
tigkeit, 43,40 flüchtige Bestandteile, 23,20 festen Kohlenstoff incl. 0,24 
Asche, 0,63 Schwefel. 

Fort Ridge (cf. GeoL Survey of Kentucky Part. I Vol. IV 
sec. ser.), unterhalb Stone creelr Cännel, 14 Z. mächtig im Flötze Moun- 
tain creek, hart, unvollkommen muscheligen Bruch zeigend, seidenglän- 
zend, ohne sichtbaren Eisenkies, aber mit ockerigem Überzuge auf 
den Kluftflächen; sp. G. = 1,262; enthält nach Peter und Talbutt: 
1,00 Feuchtigkeit, 43,60 flüchtige Bestandteile, 5.5,40 festen Kohlenstoff*, 
0,59 Schwefel, 7,60 Ascjie. 

Roberts bank im Troublesome creek Cännel in der untersten 
Flötzschicht, wenig Faserkohle einschliessend, ohne sichtbaren Eisen- 
kies. Die untersuchte Kohle bestand aus cännel coal, splint-coal und 
etwas Schiefer. Der Cännel von 1,28 sp. G. enthielt: 3,40 Feuchtig- 
keit, 43,40 flüchtige Bestandteile 53,20 festen Kohlenstoff, incl. 6,24 
Asche, 0,63 Schwefel. 

North Fork des Kentuckyflusses oberhalb der Mündung des 
Troublesome creek Cännel aus dem Haddockflötze sehr fest, wenig 
Faserkohle führend, aber sichtbaren Eisenkies, hat 1,265 sp. G., ent- 
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hielt: 1,30 Feuchtigkeit, 47,00 flüchtige Bestandteile 51,70 festen Kohlen- 
stoff incl. 7,30 Asche, 1,57 Schwefel. 

Nichols Fork vom Frozen creek Cännel von dxmkelsch warzer 
Farbe, schwer zerbrechlich, etwas Eisenkies einschliessend und Spiegel- 
flächen zeigend; sein sp. Q. = 1,36; enthielt; 1,60 Feuchtigkeit, 43,20 
flüchtige Bestandteile, 55,20 festen Kohlenstoff incl. 21,40 Asche; Schwefel 
nicht bestimmt 

Cännel von demselben Fundorte wie der vorige, aber von einem 
andern Ausbisse, zeigte die gleiche Beschaffenheit, hatte 1,18 sp. G.^ 
enthielt: 1,18 Feuchtigkeit, 58,80 flüchtige Bestandteile, 40,00 festen 
Kohlenstoff incl. 4,70 Asche. 

George's creek, Cännel homogen erscheinend, einige Ockerflecke^ 
zeigend, aber keinen sichtbaren Eisenkies einschliessend, hat 1,28 sp. 6. 
und enthielt: 0,94 Feuchtigkeit, 52,48- flüchtige Bestandteile, 46,6S 
festen ICohlenstoff incl. 11,14 Asche, 1,42 Schwefel.') 

Bei den Haddockgruben am Ufer des Flusses oberhalb Troublesome 
creek findet sich der Cännel in 20 Z. Mächtigkeit. 

Bei 110-125 F. über dieser Kohle, bei 250 F. über dem Kentucky- 
flusse, wird der beste Cännel der Gegend angetroffen. Er ist als 
Haddock coal bekannt und wird in den Haddock- und Sevell-Ghniben 
nahe der Mündung des Troublesome creek stark bebaut. Er enthält 
nicht so viele flüchtige Bestandteile und brennt nicht mit so glänzender 
Flamme, wie die andern Cännel, aber hinterlässt auch nicht so viel Asche, 
als diese. Er tritt mit 34 Z. Mächtigkeit auf und wird von 10 Z. bitu- 
minöser Kohle bedeckt. In den Sevellgruben führt das Flötz 10 Z. 
bituminöse Kohle und 36 Z. Cännel und an einigen Stellen sogar bis 
48 Z. Cännel. Die Bergleute benutzen die obere, weiche, bituminöse 
Kohle zum Schräme und gewinnen mit Keil den Cännel in grossen Blöcken. 

Dieses Flötz geht auf derselben Seite des Flusses 2 oder 8 Ml. 
unterhalb auf dem Areale von Wm. Spencer zu Tage, 34 Z. mächtig 
am Ausgehenden, besteht aber nur in der obersten Schicht von 4 — 5 Z. 
aus Cämiel. 

In dem Hügel bei den Haddockgruben in einer Höhe von 110 F. 
über der Hauptcännelkohle, konmit ein Halbcännel (semicannel) vor, 
welcher 4 F. stark und weit verbreitet ist. 

Bei 50 F. über diesem Halbcännel findet sich ein 3 74 F. mächtiges 
bituminöses Steinkohlenflötz mit zwei 2 resp. 3 Z. dicken Bergmitteln, 
das geologisch höchste Flötz der Gegend. 

Im Troublesome creek, etwa 15 Ml. von seiner Mündung, unterhalb 
der Mündung des Buckhom creek bei der Robertsfarm, ist ein Kohlen- 



1) Die Cännelkohlen haben bekanntlich eine geringere Dichtigkeit als die 
Splintkohlen und bituminösen Kohlen. 
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Tabellarische Zusammenstellung der Analysen der verschiedenen Gännel 

der Gegend von Peterund Talbutt. 
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Zur Yergleichung der Zusammensetzung der beschriebenen Cännelkohlen 

mit derjenigen anderer diene folgende 
Tabellarische Zusammenstenung der Analysen der besten Cännelkohlen 
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ßreckinridge cannel 1,213 1,20 59,60 27,00 12,10 
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up CO. Kentucky 
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halb der Kanawha|l,27 — ; 43,37 46,58 10,10; — 
Fälle W.-Virginien 
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50,18 46,42 3.40 



40,30 desgl. 



Jahnson. 



Heddle. 



cashire England 

Von den 8 Kohlenflötzen oberhalb des Konglomerates flihren 3 
stellenweise Cännelkohle, von welchen 2 bauwürdig sind und einen vor- 
trefflichen Cännel liefern. 
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Hotz nachgelesen worden, welches besteht aus : 1 F. 10 Z. bituminöser 
Kohle I, 3 Z. Bergmittel, 1 F. 5 Z. bitimiinöser Kohle 11, 10 Z. Berg- 
mittel, 1 F. 10 Z. Cännelkohle. 

Nach Peters und Talbutts Analyse enthält die bituminöse 
Kohle No. I: 

3,30 Feuchtigkeit, 31,44 flüchtige Bestandteile, 49,76 festen Kohlen- 
stoflf, incl. 15,50 Asche, 0,991 Schwefel. 

Die bituminöse Kohle U. bei 1,290 sp. G.: 

2,20 Feuchtigkeit, 39,20 fluchtige Bestandteile, 48,62 festen Kohlen- 
stoff, incl. 7,46 Asche, 2,52 Schwefel. 
Der Cännel bei 1,28 sp. G.: 

3,40 Feuchtigkeit, 43,40 flüchtige Bestandteile, 46,96 festen Kohlen- 
stoff, incl. 6,24 Asche, 0,63 Schwefel. 

Nach Owen (cf. IV. Rep., of the Geolog. Survey of Kentucky by 
David Owen, Frankfoi-t 1853—1859) ist das Kohlenflötz von Round 
Bottom Quicksand creek, 2 — 3 Ml. von Jackson, 37 Z. mäclitig und 
führt 21 Z. Cännelkohle an der Basis. 

Der Cännel ist dunkelschwarz, in Schichten spaltbar, auf dem 
Querbruche seidenglänzend, ohne Faserkohle auf den Lagerflächen luid 
ohne Pyrit; sp. G. «* 1,278; ist ähnlich der Haddock-Cännelkohle ; 
besteht aus: 0.70 Feuchtigkeit, 44,00 flüchtigen Bestandteilen, 39,90 
festem Kohlenstoffe, 0,45 Schwefel. 

Aus 1000 Gr. erfolgten bei der Destillation ; 

120,00 Gr. = 860 KubikzoU treffliches Gas 
273,00 „ massig dickes Rohöl, 
30,00 ,. Ammoniakwasser. 
576,70 „ Koks. 
Er liefert mehr Gas, als Haddock cännel. 

Unweit Jackson Mr. South coal bank 3 F. Cännel, welcher ebenfalls 
dem Haddock cännel gleicht, kompakt, rein, dunkelschwarz ist, Faserkohle 
auf den unregelmässigen Lagerflächen nicht führt, an einigen Stellen 
bird's eye-Struktur (Kreiskohle), zeigt und 1,219 sp. G. hat Er besteht 
aus: 0,30 Feuchtigkeit, 66,70 flüchtigen Bestandteilen, 38,10 festem 
Kohlenstoffe, 4,9 Asche, 1,51 Schwefel. 1000 Gr. lieferten: 

134 Gr. = 675 KubikzoU gutes Leuchtgas und Verlust, 
364 „ massig dickes Rohöl, 

36 „ Ammoniak Wasser, 
466 „ dichten Koks. 
Südlich von Jackson, nahe der Einmündung vom Lickarm in den 
Quicksand creek: 30 F. graue, glimmerige Schiefer (grai metal) und 
Sandstein, 7V6 F. bituminöse Kohle (coal A), 9 F. schwarzer Schiefer 
mit Lepidodendronstämmen und Lingula, 1 % F. bituminöse Kohle, dem 
Cännel sich nähernd, 2% F. feuerfesten Thon. 
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Nach S h a 1 1 e r (cf. <Jeol. Surv. of Kentucky Part I vol. IV sec. ser.) 
ist der Cannel aus dem Haddockflötze North Fork des Kentucky 
oberhalb der Mündung des Troublesome creek eine feste Kohle, welche 
wenig Faserkohle und sichtbaren Pyrit einschliesst. Der Cännel von 
Nickols Fork des Frozen creek eine dunkelschwarze, schwer zerbrech- 
liche Kohle, schliesst Eisenkies ein, aber keine Faserkohle, zeigt 
Spiegelklüfte. 

Wolfe county. Im Stillwater creek Cännel von dunkelschwarzer 
Farbe, homogen erscheinend, mit grossmuscheligem Bruche, von 1,383 
sp. 6.; enthielt: 1,16 Feuchtigkeit, 44,58 flüchtige Bestandteile, 21,51 
Asche, 0,53 Schwefel. 

Gilmore creek; Cannel coal oder bituminous shale von dunkler 
Farbe, schwer zerbrechlich, ohne sichtbaren Eisenkies und ohne 
Faserkohle, aber viel Glimmerblättchen einschliessend ; sp. Q. = 1,434; 
enthielt: 1,30 Feuchtigkeit, 41,40 flüchtige Bestandteile, 57,30 festen 
Kohlenstofi* incL 29,10 Asche, 0,84 Schwefel 

Nach Moore Cännel in Stillwater und Gilmoore creek an verschie- 
denen Stellen : in Ely's Gruben angeblich 3 Vj F. mächtig, in Faulkinners 
Orube 3 F., in Mirrphy's Grube ein regelmässig gelagertes Gännelflötz, 
wahrscheinlich entsprechend dem ersten über der Kohle No. III liegenden. 
Cännel dunkelschwarz, grossmuschelig brechend; enthielt bei 1,29 sp. G.: 
3,5 Feuchtigkeit, 35,20 flüchtige Bestandteile, 61,10 festen Kohlenstofi^ 
incl. 40,60 Asche, 1,18 Schwefel. 

Magoff in county. Colvins cannel. Flötz unter Sandstein: 
2 Z. Kohle, 1 Z. Schiefer, 3 Z. Kohle, 2 Z. Schiefer, 4 Z. Kohle, 2 Z. 
Schiefer, 3 F. Cännelkohle, Liegend thon, Schiefer. Cännel tiefschwarz, 
z. T. etwas faserige Kohle einschliessend, z. T. in dünne Blätter spalt- 
bar ; Eisenkies nicht zeigend ; sp. G. = 1 235 ; enthielt : 2,30 Feuchtig- 
keit, 51,90 flüchtige Bestandteile, 45,20 festen Kohlenstoff incl. 8,24 
Asche, 1,41 Schwefel. 

Colvins Bank unweit des Lickingflusses : Sandstein mit 2 Kohlen- 
spuren, 3 F. Cännelkohle, Sandstein mit 2 Kohlenspuren. 

Bei Salyersville: Sandstein, IV2 F. Steinkohle, IV4 F. Halbcännel, 
Sandstein, Kohlenspur, Schiefer, schwaches Kohlenflötz, Sandstein, 2 F. 
Kohle, Schiefer. 

Der Salyersville coal untere Schicht, ein Halbcännel, 15 Z. mächtig, 
begleitet von glänzender, bituminöser Kohle, von Splintkohle ; sp. G. «= 
1,275; enthielt: 1,80 Feuchtigkeit, 45,60 flüchtige Bestandteile, 52,60 
festen Kohlenstoff incl. 9,20 Asche, 0,68 Schwefel. 

Bei Levisa Fork an dem ürs])rimge des Nato creek bedeckt das 
Achtfussflotz eine schwache Lage von Cännelkohle. 

Ostlich im Thale von Xevisa Fork ist Flötz II nicht mächtig an- 
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gefahren, aber es ist im Allgemeinen vorhanden und wird ohne Zweifel 
an einigen Stellen bauwürdig sein. 

Es repräsentiert den Cännel von Opep Fork, des Paint creek, des 
George's und Tom's creek, von Lick Branch, 10 Ml. oberhalb Peach 
Orchand, unweit des Levisa Fork, auch des DanieFs creek in Floyd 
und von Rockhause Branch des Buming Fork in Magoffin couniy. 

In der Nähe des Flotzes von Rockhause Branch des Buming Fork 
unweit Wallace Baily's beisst ein Kohlenflötz von 3 F. Mächtigkeit mit 
einer özolligen Cännellage am Liegenden aus. 

Oreenup county, Fulton forge, 1 Ml. vom Ohioflusse. Nach 
Owen Cännel aus einem 4 F. 10 Z. starken Kohlenflotze: gagatschwarz, 
in grossen, unr^elmässigen Blöcken brechend, ohne Faserkohle, zum 
kleinen Teile schieferig mit pyritierten Pflanzenresten; sp, G. = 1,271; 
besteht aus: 4,70 Feuchtigkeit, 40,20 flüchtigen Bestandteilen, 52,40 
festem Kohlenstoffe, 2,70 Asche, 0,837 Schwefel ; lieferte bei der Destil- 
lation pro 1000 Gr.: 

i. u. in. 

209 200 und 189 schwarzes, dickes Rohöl, 

78 99 „ 110 Ammoniakwasser, 

543 548 , 555 Koks, 
170 153 „ 145 Leuchtgas und Verlust. 
Bei Amanda furnace: 3 F. Kohle No. IUP, 747, F. Schiefer, Sand- 
stein, Eisenerze, Kalkstein, Sandstein, Schiefer, 4 F. Kohle, „main 
Amanda coal bank* C. No. II mit Thonmitteln, 108% F. Schiefer, 
schieferiger Sandstein, harter Sandstein, grauer, milder Schiefer, feuer- 
fester Thon, Eisenerze, feuerfester Thon, Kalkstein, Schiefer, Thon, 
Schiefer und Eisenerz mit schwarzem, mildem Schiefer, 5 F. Cännel- 
kohle mit Thonmitteln, 18 F. Schiefer, 25 F. Sandstein mit Pflanzen- 
resten, 4 F. schwarzer Schiefer mit Lepidodendron, 2% F. bituminöse 
Kohle No. I A, 2 F. feuerfester Thon. 

Im Durchschnitte am Clinch creek zwischen Steam furnace imd 
dem Old Fulton forge ; 8 F. Sandstein und Schiefer, 1 V4 F. bituminöse 
Kohle, 2 F. feuerfester Thon, 1 F. Eisenerz, 55 F. Kalkstein, Schiefer 
und Sandstein, Schiefer, 2 F. Kohle No. II d, 4 F. Schiefer, 2—3 F. 
Kohle No. II d, 75 F. Schiefer und Sandstein, 1 F. bituminöser Schiefer, 
15 F. Schiefer und Sandstein, % F. schwarzer Schiefer mit Flabellaria 
und Chinch coal No. IB, 4V3 F. Oännelkohle in block Chinch coal 
No. I B, \ F. schwarzer Schiefer mit Pflanzenresten, Chinch coal 
No. I B, V4 ^- bituminöse Kohle, Chinch No. I B, V3 ^* schwarzer 
Schiefer, Chinch coal No. I B, ^e ^' bituminöse Kohle, Chinch coal 
No. I B, 1 F. block ore bei Steam furnace, wo die Kohle fehlt, 38 F. 
Sandstein und Schiefer, 4 F. Kohle No. IB mit 1 F. Schieferraittel, 
60 F, Schiefer, Sandstein etc., Va F. Kohle oder Cännelschiefer. 
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Im Chinch creek: 1 F. schwarzer Schiefer voll von Stigmaria, 
4 — 4,5 F. Cännel, % F. Schiefer mit Pflanzemresten, V4 ^- bituminöse 
Kohle. 

In Bradforts' und Wurtz's Terrain, 2 Ml. südlich von Fulton fumace 
3V2 F. Cännel. 

Das Kohlenflötz von Whelstone Creek von 6— 15 Z. Stärke besteht 
halb aus Cännel, halb aus bituminöser Kohle; der begleitende Schiefer 
ist erfüllt mit vielen Pflanzenresten. Schichtenfolge: Sandstein, 2 F. 
bituminöse Kohle, 4 F. harter Sandstein, 1 7^ F. fine block cännel shale 
oder Cännelkohle mit Blättern von Stigmapa und Lepidodendron, 1 V2 F. 
bituminöse Kohle, 3 F, feuerfester Thon, 8 F. bituminöse Kohle. 

Bei Stinson hill : 6 F. Schiefer mit Pflanzenresten, 2 F. bitununöse 
Kohle, V3 ^' schwarzer bituminöser Schiefer (bastard cännel), 2 F' 
Cännel, welcher in gerii^er Entfemimg in bituminöse Kohle übergeht. 

Bei IV2 Ml. südlich von Raccoon fumace: 6 F. harter Sandstein, 
V2 F. bituminöse Kohle, schwarzer Schiefer, Schiefer mit viel Flabellaria, 
Lingula etc., IV2 F. CänneL 

V2 ML davon bei Bufalo fumace : 1 F. glimmeriger Schiefer, % F. 
bituminöse Kohle, 2 F. grauer Schiefer mit Pflanzen, 1 F. Cännel, V« F- 
bituminöse Kohle. 

Bei White Oak Branch : 3 F. Cännel mit einer Decke von mit Fla- 
bellaria erfälltem mildem Schiefer. 

Bei der Davidson-flöhle: 4 F. harter Cännel, scheinbar ganz ge- 
bildet von Flabellaria und Stigmaria. 

Bei der Salisbury-Höhle, 6 Ml von Ashland: 47^ F- Kohle in dem 
untersten 1 F. bituminös, in den obem 3^2 F., geschieden durch 4 Z. 
Thon, kompakter Cännel. 

Unweit Buena vista: grauer Schiefer, 8 — 14 Z. grobkörniger Cännel 
oder Cännelschiefer, 12 Z. bituminöse Kohle. 

Im Buschcreek V2 F. feinkörniger Cännel. 

Im Durchschnitte hinter der Brücke von Williams creek, 1 Ml. 
südlich von der Mündung des Tunnels: 2 F. schieferige Kohle mit 
Baumstämmen, 4 F. feuerfester Thon, 4 F. Schiefer mit Pflanzenresten, 
1 F. bituminöse Kohle No. IB, V2 F. Thon, V3 F. Cännel No. IB, 
feuerfester Thon. 

3 Ml. von Kilgoris, am Williams creek: ^2 F. bituminöse Kohle, 
IV2 F. feuerfester Thon, 1 F. Bastard- oder schieferige Cännelkohle. 

Am Luisaflusse, 6 Ml. unterhalb Luisa, Flötz 'üo. IB: 1^2 F. 
bituminöse Kohle, V2 F. Cännel, V2 ^« Thon, Ve ^- bituminöse Kohle, 
Thon, Schiefer, bituminöse Kohle, feuerfester Thon, glinuneriger Sand- 
stein, 2 F. milder, grauer Schiefer, 72 F. schwarzer Schiefer mit Lepi- 
dodendron, 1 F. bituminöse Kohle. 

Bei und in der Umgebung von Oreenup fumace gdien viele Baue 
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auf Cäimelkohle um, welche von trefflicher Beschaffenheit ist und viel 
Öl liefert. 

In den Gruben der Ashland Olcompagnie nahe Greenup fumace: 
15 F. schieferiger Sandstein, 1 F. bituminöse Kohle, V« ^- Thon, % F. 
bastard cannel coal, 3V2 F. hard block cannel coal, ^2 ^- feuerfester 
Thon, 1 F. bituminöse Kohle, 2 F. sandiger, feuerfester Thon. 

Bei Pensylvania fumace : Vj F. schwarzer, bituminöser, milder Schiefer, 
1 F. bituminöse Kohle, Vj *'• Schiefer, V2 F. bituminöse Kohle, 1 F. 
feuerfester Thon, 1 F. bituminöse Kohle, V2 F- Cännelkohle, 2 F, 
feuerfester Thon, 15 F. schwarzer Schiefer, 1 F. bituminöse Kohle. 

Bei Clinton fumace ein schwaches Kohlenflötz, zur Hälfte aus 
Cannel bestehend; Schichtenfolge: 10 F. Sandstein und Schiefer mit 
Pflanzenresten, Kohle, 1 F. Cännelkohle. 

Im Elk creek in Harrison Cole's Grube 4\ F. Cannel. 

Flötz Nr. IV. von unten der 7 Kohlenflötze des Distriktes besteht 
gewöhnlich aus bituminöser Kohle, hier aber ganz oder teilweise aus 
Cännelkohle. Dasselbe ist mit Flötz Nr. IV in dem Hunne well und 
in dem Stinson Creek Gegenden der Fall. Aber auch andere Flötze 
zeigen stellenweise Cännelkohle. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Kohlen den in weiter Ent- 
fernung vorkommenden des östlichen Kentucky entsprechen, also das 
Äquivalent der Chinn's Brauch und der Hunnewell Ablagerungen sind, 
femer, dass in der Morgan county die Pieratkohle imd die obere Cännel- 
kohle unweit Wist Liberary, sowie die Cännelkohle von Breathitt 
county ebenfalls als das Äquivalent des Chinn Brauch - Cännelflötzes 
wenigstens häufig angesehen werden müssen. 

Flötz lU 1,0 m stark im Durchschnitte, durch ein Thonschief er- 
mittel von 0,26 m in 2 Bänke geteilt und auf dem gewöhnlichen Thone 
ruhend, äquivalent der Peack Orchand coal in Lawrence county, föhrt 
Splint coal und ist vortrefflich; enthält: 5,0 Feuchtigkeit, 37 flüch- 
tige Bestandteile, d. i. mehr als die benachbarte Chinn's Branch 
Cännelkohle, 49,88 festen Kohlenstoff, 1,96 Schwefel, 6,12 Aschenbe- 
.standteile bei 1,31 sp. G. 

Cännelkohle von bauwürdiger Mächtigkeit erstreckt sich von deu 
alten Fultongniben nahe den Landungsplätzen bis zu einer Stelle am 
Indian Run in dem östlichen Teile des Forkthaies. 

Wie weit hinter Indian Run und in welcher Breite die bauwürdige 
Cännelkohle sich ausdehnt , ist noch nicht ermittelt worden ; sie mag 
aber wohl 1500 — 2000 Acres einnehmen. 

Verschiedene hundert Acres sind davon bereits abgebaut, ebenso 
verschiedene Stellen im Thale von Chian s Branch am Carolinatrakte. 

Die Mächtigkeit des Cännels ist zu durchschnittlich 1 m anzu- 
nehmen am alten Fulton Branch, dagegen zu 1,5 m am Chinn's Branch, 
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am Indian Run 0,62 m, aber die Kohle liefert hier mehr Gas als die 
der andern Lokalitäten. Stärke und BeschaiFenheit der Cännelkohle 
wechseln wahrscheinlich im FlÖtze. Am Indian Run wird der Cännel 
von gewöhnlicher bituminöser Kohle begleitet und zwar von 0,30 m 
überlagert und von 0,15 — 0,20 m unterteuft, so dass das Kohlenflötz 
etwa die Mächtigkeit zeigt wie durchschnittlich das Flötz von Chinn s 
Branch, welches ganz aus Cännel besteht. 

Bei Indian Run eine zähe Cännelkohle, von unvollkommener und 
unregelmässiger Schieferung mit Faserkohle zwischen den Lamellen und 
mit etwas kömigem Eisenkies, im Allgemeinen von dunkelschwarzer 
Farbe und nur zuweilen mit ebenholzgleichem Glänze, von 1,28 
•<p. G.; enthaltend; 47,36 flüchtige Bestandteile, 50,64 festen Kohlen- 
stoff, 2,0 Wasser, 1,55 Schwefel, 12,40 Aschenbestandteile. 

Bei Chinnes Branch 3 Ml. oberhalb Greenup Cännelkohle, der 
vorigen ähnlich, aber nicht durchgängig so schiefrig, sondern z. T. einen 
grossmuscheligen Bruch zeigend und sehr wenig Faserkohle und kör- 
nigen Eisenkies einschliessend ; enthaltend : 36,90 flüchtige Bestand- 
teile, 58,30 festen Kohlenstoff incl. 7,10 Aschenbestandteilen, 4,80 
Wasser, 3,97 Schwefel bei 1,33 sp. G. 

Lawrence county auf Eastham's Kohlenfelde Kohle Nr. IB 3F, 
mächtig, im obem Niveau Cännel, im untern bituminöse Kohle. 

Nahe am Blaneflusse 2 F. Cännelkohle. 

7 Ml. unter PaintsviUe, am Luisaflusse Kohle Nr. IB 4 — 5 F^ 
mächtig, meistens grobkörniger (coarse) Cännel. 

Bei Peach Ochard hinter den Hügeln: 10 F. Sandstein, '/^^ F. 
<.'iinnel, 5 F. schwarzer Schiefer, 3^^ F. bituminöse Kohle Coal II, 
2 F. Scliiefer, \ F. bituminöse Kohle. 

Carter county, Cännelkohle der Stiuson Bank, nach Owen 
21 Z. stark mit einem 4zölligen Thonmittel bei 4 — 6 Z. Flötztiefe, eine 
dunkelschwarze, zähe Kohle, in sehr dimne Schichten spaltbar, welche 
ganz kleine, schilfartige Blätter in faseriger Kohle zeigen; sp. G. = 1,20; 
besteht aus: 0,6 Feuchtigkeit, 66,30 flüchtigen Bestandteilen, 28,30 
fesitem Kohlenstoff, 4,8 Asche, 1,32 Schwefel. 

1000 Gr. Kohle lieferten: 436 Gr. dünnes Rohöl, 140 Gr. brenn- 
bare Gase und Verlust = 670 Kubikzoll, 384 Gr. feste Bestandteile, 
40 Gr. Ammoniakwasser. 

Die Kohle liefert mehr Öl, als der Breckinridgecännel etc. 

(Cännelkohle der unteren Schicht des Kohlenflötzes am Tar Kiln, 
einem Zweige des Stinson creek, am Berge Savage, eine tiefschwarze, 
sehr zähe und sehr feste Kohle, unregelmässig und in scharfkantige 
Stücke brechend; Querbruch muschelig und seidenglänzend; sp. G. = 
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1,14; bestellend aus: 0,90 Feuchtigkeit, 64,16 flüchtigen Bestandteilen, 
27,04 fester Kohle, 7,9 Asche, 2,84 Schwefel 

1000 Gr. Cännel lieferten: 411 Gr. dünnes Rohöl = 50 gallonen, 
182 Gr. = 675 KubikzoU brennbare Gase und Verlust, 40 Gr. Am- 
moniakwasser. 

Johnson county. Lick Brauch, 72 ^^ oberhalb der Mündung 
des White House creek, 10 Ml. oberhalb Peach Ochard: Cannel 27 Z. 
mächtig, im Allgemeinen sehr kompakt, eisenschüssige Überzüge zei- 
gend, von 1,291 sp. G,, enthaltend: 2,0 Feuchtigkeit, 38,20 flüchtige 
Bestandteile, 58,80 festen Kohlenstoff incl. 8,80 Asche, 0,95 Schwefel. 

Unweit der Mündung des Lick creek : Sandstein, Cännelkohle, 100 F. 
Sandstein etc., 20 Z. Cännelkohle, Sandstein, 1 Vi F. Kohle, 35 F. Schiefer, 
IV2 F. Kohle, Schiefer. 

Im Hügel oberhalb des Hauses von J. Williams im Caney creek: 
Hangendes, 5 F. Kohle, Flötz XU, Schiefer, 1% F. Kohle, Sandstein, 
Cännelkohle, Schiefer, Kohle, Schiefer. 

Ursprung des Sycamour Brauch von Toms creek : Steinkohle, Sand- 
stein mit 2 Kohlenscfamitzen, Sandstein, Cännelkohle, Sandstein, Kohle, 
Sandstein, Kohle. 

Unweit Ilagers Mill am Big Sandyflusse oberhalb Paintville : Sand- 
stein, 8V2 F. Kohle mit 3 Zwischenlagen von zusammen 1^2 F*« Sand- 
stein, Kohle, Sandstein, Kohle No. IV, Sandstein, Kohle No. III in 
Bänken, Schiefer, Kohle mit einer Decke von Cännel, Sandstein, schwaches 
Kohlenflötz, Sandstein, Schiefer, 3 F. Kohle, Schiefer, 1 F. Cännel, Schiefer. 

Profil bei Daniers creek und dem Ursprünge von Rockcastle creek 
in den Grafschaften: Johnson, Martin und Floyd: Sandstein, Cännel- 
kohle, Sandstein, 6 F. Kohle, Thon, Sandstein, Blackband, 1 7; F. Kohle I, 
Sandstein, 10 F. Kohle III mit 2 F. Schiefermitteln, Sandstein, Cännel- 
kohle IIA, Sandstein, 44 Z. Kohle I, 

In der auf S. 417 folgenden Tabelle sind die Analysen verschie- 
dener Cännelkohlen aus den Grafschaften Johnson, Morgan, Magoffin 
und Floyd zusammengestellt. 

Floyd county. In Floyd, Greenup, Carter imd einem Teile von 
Lawrence couniy so wie im ostlichen Kentucky treten noch 11 Flötze 
über der bis 100 F. mächtigen Konglomeratschicht, auf, von welchen die 
Flötze Nr. H, 11 B. und IV (von unten nach oben gezählt) Cännel- 
kohle führen; Nr. IV (höher als Kittanning coal) die Hauptablagerung 
von Cännel. 

Cännel im Daniels creek; Schichtenfolge: Sandstein, Cännel U, 
Sandstein, Kohle I, Schiefer. 

Morgan county. Unweit Mordecai creek : 6 F. sandiger Schiefer^ 
\ F. brashy coal oder Schiefer mit Stigmaria; Kohle Nr. I B 4^2 F. 
mächtig, grösstenteils Cännel. 
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Im Terrain von Judge Lykeni, waters of Caney: Schiefer und 
Sandstein^ % F. bitaminose Kohle und Schiefer, V2 ^' grauer Schiefer 
mit Pflanzenresten, 3 F. Gännel, \ F. bituminöse Kohle. 

Im Quicksand creek sollen 7 F. Cännel liegen. 

Bei 4 Ml. von Jackson auf Isaak Bach's Kohlenfeld etc.: V2 ^* 
bituminöse Kohle, l^/i F. Cännel. 

Pierat's cännel coal eine feste, etwas dunkele Kohle, schwer in 
Platten zu spalten, weder Faserkohle noch Eisenkies zeigend ; sp. G. = 
1,230; enthält: 2,06 Feuchtigkeit, 49,64 flüchtige Bestandteile, 48,30 
feste Kohle incl. 5,10 Asche, 0,95 Schwefel. 



Tabellarische Zusammenstellung der Analysen verschiedener Cännel- 
kohlen der Grafschaften Johnson, Moi^an, Magoffin und Floyd 

sowie anderer Cännelkohlen. 
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Spaw's Creek Cännel 18 
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No. 2 24 
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Cännel von Maynhier s bank, Elkfork des Lickingflusses 2 F. 2 Z^ 
mäehtig, dunkelschwarz, von sauberem Aussehen (clean looking), weder 
Faserkohle noch Pyrit zeigend, von 1,331 sp. G.; enthielt: 2 30 Feuch- 
tigkeit, 41,60 flüchtige Bestandteile, 56,10 feste Kohle incl. Asche, 
1,271 Schwefel, 11,40 Asche. 

Der Rush Brauch cannel, welcher an verschiedenen Stellen im 
Thale von Elk-Fork und am Ursprünge des North Fork angetroffen 
wird, entspricht dem Steinkohlenflötze IV, welches von Carter über 
EUiot bis Morgan sich ersteckt. 

Bei Rush Brook im Elk Fork: Sandstein etc., Kohlenspur, Sand- 
stein etc., Kohle, Sandstein, 58 Z. Cännel, Schiefer, Kohle. 

Bei Walnut Grove unweit dem Ursprünge des Chancy creek: 16 F, 
Dammerde etc., 10 F. grober Sandstein, 50 F. diverse Schichten, 1 F. 
Cännelkohle Flötz IV, (2 F. an der weissen Eiche (white oak) des 
Hügels), 72 f*« Kohle, Thon, Sandstein und Schiefer etc., % F. Kohle^ 
Vs F. Schiefer, 2 F. Cännel, Flötz II etc., 20 F. unreine Kohle und 
Thon, 1 % F. Thon, 50 F. schieferiges Gestein etc., 5 Z. Kohle, 2 F, 
Cännel, Flotz II, 6 F. Schieferthon, V^ F. Kohle. 

Dem obem Cännelflötze bei Walnut Grove sind äquivalent: die 
Cännelkohlen von Chinn's Brauch, Indian Run, Hunnewell imd Stinson 
creek in den Grafschaften Greenup und Carter, während der Cox cannel 
bei seinem geologischen Horizonte notwendiger Weise den Cännelflötzen 
II. und in. etc. entsprichi 

Das Cännelflotz IV findet sich in der Greenup- und Cartergegend, 

Im Smith's creek : Sandstein, 1 72 F. Kohle, 1 Vj F. Cännel, Sand- 
stein, 2V2 F. Kohle, Schiefer. 

Im Hügel SW. West Liberty, Hagel Green Road: Schiefer, Kohlen- 
schiefer , Schiefer , Kohlenschiefer, Sandstein, Kohlenspur, Sandstein 
Cännelkohle, Sandstein, 3 F. Kohle, Schiefer, l^^ F. Kohle. 

EUiot county. Bei Bush Fork: 372 ^- Cännel, Sandstein, Kohle, 
Schiefer Kohle. 

Bell county, Cännelkohle bei Fork Ridge, unweit Stony creek, 
14 Z. mächtig, im Flötze Moimtain creek, kompakt, mit dem muscheligen 
sich näherndem Bruche, seidenglänzend, ohne Eisenkies; besteht aus 
1,0 Feuchtigkeit, 43,60 flüchtigen Bestandteilen, 55,40 festem Kohlen- 
stoff incL 7,60 Asche. 0,59 Schwefel. 

M'Lean county. Sogenannte Cännelkohle, ein bituminöser 
Schiefer, unweit Wrightsburg ; ziemlich fest, von dunkelschwarzer Farbe, 
etwas ockerige Ueberzüge zeigend ; enthaltend: 1,60 Feuchtigkeit, 36,40 
flüchtige Bestandteile, 62,0 festen Kohlenstoff mit 30,64 Asche. 

Perry county, David Grigsby's bank Lots creek, Cännel (unter 
einer Schicht bituminöser Kohle), meistens kompakt, seidenglänzend auf 
dem Querbruche, z. T. in dünnen Platten brechend, ockerige und thonige 
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üeberzüge zeigend, enihaltend bei 1,29 sp. G.: 1,20 Feuchtigkeit, 40,86 
fluchtige Bestandteile, 57,94 festen KohlenstofF incl. 9,50 Asche, 0,63 
Schivefel. 

Whiteley county, bituminöser Schiefer oder unreine Kohle 
von 15 Z. Stärke bei den Cumberland-Fällen, 160 yards unter den Fällen 
und 180 F. über dem Flusse und circa 180 F. von demselben entfernt, 
bestellend aus: 2,84 Feuchtigkeit, 27,11 flüchtigen Bestandteilen, 70,0 
festeili KohlenstofTe incl. 26,60 Asche, 2,16 Schwefel. 

Ein Cännelschiefer von 6 F. Mächtigkeit, welcher angesteckt leb- 
haft brennt, ist weit verbreitet in der Buttler county. 

Cännelschiefer bei Stillwater creek 3 F., bei Wrights creek 3 F., 
bei Frozen creek 3 F. 

Zusanunensetzung der Brandschiefer von Breckinridge. 
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Indiana. 

Erdöl und Kohlenwasserstoffgas 

kommen nach J. Co 11 et in Indianapolis in 14 Bezirken vor, nirgend 
aber in grosser Menge. Die grosseste Ergiebigkeit einer Quelle betrug 
40 gallonen per Tag; an andern Stellen erfolgten täglich nur Tropfen 
von Ol, 

Aus den öenesseeschiefem von 110 F. Mächtigkeit treten Erdöl 
und Kohlenwa8sersto%ase zu Tage. 

Im nördlichen Indiana ist im Niagarakalke Erdöl gefunden 
worden. 

Im Vigo county bei Terre Haute lieferte ein 1900 F. tiefer Bohr- 
brunnen am Wabash river täglich ein barrel, ein 1750 tiefer täglich 
150 barrel Öl ; aus 3 Bohrbrunnen entwickelten sich Kohlenwasserstoffgase, 
Kohlensäure und Schwefelwasserstofifgase ; am Ufer des Wabaschflusses 
am Ende der Stadt Erdöl in geringer Menge, in einer mächtigen Schwefel- 
queUe von 8V F. (27,23« C.) 

Unter einem Steinkohlenlager mit Plötzen von 1,87, 0,91, 0,22 

27* 
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0,68 und 0,91 m Mächtigkeit wurde bei 498 m Teufe eine mit Ol ge- 
schwängerte Salzsoole erbohrt. 

In Brown county im blackslate wurden bei 33 m Teufe brennbare 
Gase in grosser Menge und etwas Erdöl erbohrt. Eine Soolquelle fand 
sich an der Basis des Schiefers. 

In Crawford county Öl an 20 Orten, aber in geringer Menge. 

In Davies county bei Cännelsburg nach G o 1 1 e t dunkelschwarzes Erdöl 

Das Erdöl ist in Indiana (wie in Canada) im Devon, dem tiefsten 
Horizonte der rentablen ölyorkommen, abgelagert. 

Harris on county. Oasquellen 1 ML unter Eversols und IVj 
Ml. von der Poststation Rosewood, im Plussbette des Ohio, kommen, 
wenn der Wasserstand 2 — 10 F. betragt, Gasblasen hervor, auf % Ml. 
oder mehr weit sich erstreckend. Auch auf der Küste finden sich 
schwache Gasausflüsse. In Röhren aufgefangen und angestreckt, brennt 
das Gas, bis die Flamme durch Windsturm ausgelöscht wird, wie „die 
heilige Flamme von Gebers" in Sun Worshipers Feuerlande, die vor- 
überfahrenden Schiffer in Furcht setzend. Das Gas besteht aus reinem 
Kohlenwasserstoffgase, brennt mit weisser, hellleuchtender Flamme und 
entwickelt grosse Hitze. Die Gasausströmungen ziehen sich g. SW. 
is nahe Buena Vista im Mosquito creek quer durch die Gegend des 
Boone's-Landes und bewirken ähnliche Erscheinungen im Flussbette 
und bei den Gas-Salzwerken von Brandenburg in Kentucky. Gasaus- 
strömungen femer unter Tambacoo Landing, bei Morvin hier in grosser 
Menge; bei Brandenburg auf der Kentuckyseite des Ohio und östlich 
von Doc sind mit 7 Bohrlöchern von 478 — 800 F. Teufe Gase in 
äusserst beträchtlicher Menge und Salzwasser erschroten worden, 
von welchen die ersteren z. T. zum Versieden der letzteren verwendet 
werden. 

Die brennende Gasquelle von Busey liefert viel Kohlenwasserstofi- 
gas aber auch viel Schwefelwasserstoffgas -so wie Salz- und Schwefel- 
wasser. Die aus dem Wasser aufsteigenden Gasblasen nehmen eine 
Fläche von 10 — 15 F. Durchmesser ein. Die Flammen der Gase sind 
rote Feuerbündel, welche vom Winde gedreht und hin und her gezaust 
werden, und in den stillen finsteren Stunden der Nacht, Kobolden gleich, 
über dem Wasser tanzen wie die bösen Geister, schwebend über den 
Schwefelschlünden in Dante's Hölle. 

Die im Bette des Ohio stattfindenden beiden (xasausströmungen 
bezeichnen die Endpunkte einer Linie, welche von NO. nach SW. 
streicht. Zwischen diesen beiden Punkten vorzunehmende Bohrungen 
dürften ohne Zweifel Salzsoole und Kohlenwasserstoffgase liefern. 

Gännelkohle. 
Nach John Co 11 et findet sich Cännel, durchschnittlich 4 Fuss 
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mächtig, über etwa 10 DMI. verbreitet, Ves ^-j ^^s Kohlenfeldes des 
Staates , bei Cännelbury Davies county an der Ohio - Mississippi- 
Eisenbahn ca. 45 Ml. östlich von Vincennes und 70 ML westlich von 
Cincinati, Cännel 3,5—4 F. mächtig, bestehend aus: 68,13 KohlenstoflF, 
6,48 Wasserstoff, 2,27 Stickstoff, 5,84 Sauerstoff, 2.47 Schwefel, 14,80 
Asche und lieferte 1,30 Feuchtigkeit, 54,40 flüchtige Bestandteile, 32,00 
festem Kohlenstoffe, 12,30 Asche. 

Cännelbury ist nach Coli et z. Z. der einzige Gewinnungspunkt des 
Cännels. Einige Gännelsorten enthalten nur 3 — 5 pCt. Asche. 

Der Cännel wird meistens von Steinkohle unterlagert (nach C o 1 1 e t s 
handschr. Mitt v. 3. Mai 1882). Die Gännelkohle von Davies county 
ist dnnkelschwarz von sehr fester Beschaffenheit, so dass sie (wie die 
block coal) in grossen Stücken bricht und zur Fundamentierung von 
Häusern und Maschinen verwendet werden kann, klingt unter dem 
Hammer, ist von sehr gleichmässiger Struktur, zeigt muscheligen Bruch 
in jeder Richtung, ist leicht anzündbar und brennt mit langer heller Flamme, 
ohne dabei weich zu werden, liefert pro Pfimd 5,2 Kubikfuss Gas von 
25 Kerzen Lichtstarke, findet sich in einem 1,21 m starken Flötze, be- 
deckt von 0,60 m schwarzer backender Glanzkohle; giebt für sich ver- 
kokt 50,50 Koks und 2,50 Wasser. 

KachCox ist die Gännelkohle in Davies county homogener als 
die Steinkohle, klingt unter dem Hammer, zeigt muschelformigen Bruch 
in jeder Richtung, färbt nicht ab, fallt gewöhnlich bei der Gewinnung 
in grossen Blocken. Sie ist so hart und fest, dass sie zur Fundamen- 
tierung von Maschinen und Zechenhäusem benutzt wird. Die Gännel- 
kohle wird leicht entzündet, brennt mit langer hellleuchtender Flamme- 
Wegen ihrer gleichartigen und kompakten Struktur haben einige 
ausgezeichnete Forscher geglaubt, annehmen zu müssen, dass sie aus 
Wassergewächsen mit Zellenstruktur hervorgegangen ist imd nicht aus 
faserigen Landpflanzen, was indessen als erwiesen nicht erachtet werden 
kann. 

Das Gännelflötz ist 4 Fuss mächtig und geht an der Basis voll- 
standig in glänzende schwarze kokende Steinkohle über, welche eine 
von derjenigen des Gännels ganz verschiedene Zusammensetzung zeigt 
und in welcher Pflanzenreste noch nirgends aufgefunden worden sind. 

Der Gännel liefert wie derjenige von Breckinridge viel Öl bei der 
Destillation; er hinterlässt 7 — lOpCt. (nach Collet 12 — 17 pCt) weisse 
Asche und ist merkwürdig frei von Eisenkies. Diese Aschenmenge ist 
bedeutend grösser^ als diejenige der Kokskohlen und Blockkohlen (nicht 
kokbaren IG)hlen) von Indiana, jedoch geringer, als diejenige der Bre- 
ckinridgekohle. 

Vanderbury county Flötze: 

0,608 m Gaskohle ,little Newbury*, 1,21 m Ingleside - Schacht- 
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Kohle, 0,45 m unreine Cännelkohle, 0,40 m pyrithaltiger Thonschiefer, 
0,35 m schieferige Cännelkohle, 0,38 m ,free buming* oder semicaking 
coal**. 

Owen county Flötze: 

0,30—0,60 ra coal, 0,30--0,60 m block coal 0,15—0,91 m fette 
Oaskohle, z. T. aber schieferige („splinty*) Cännelkohle, fast so viel 
Gas liefernd, als der Albertit ; in den Arrey- und Needy - Gfruben am 
meisten entwickelt dagegen bei Patricksburg wenig mächtig, aber rein. 

Ameys bank Flötz: 

0,91 block coal, 0,10 splinty cannel von geringer horizontaler Ver- 
breitung und meistens an den Rücken und Erhebungen der Konglomerat« 

Croft's Grube Flötze: 

0,15 m halbbackende Kohle, 0,02 m pasty cannel, „Albertit**. 

Patricksburg Flötze: 

1,21—2 28 m block coal, 0,20—0,60 m Kokskohle, 0,0—0,45 m 
Kokskohle oder Cannel. 

Fletscher's bank Flötze; 

0.30 m semi block coal, 0,91 m ausgezeichnete (choice) Cännel- 
kohle, 0,177 m splinty coal. 

Brummers cannel coal bank etc. Flötze: 

0,20 m ausgezeichnete Cännelkohle, 0,30—0,60 m bituminöse Kohle. 

Clay county Woodruf und Fletschers Grube Flötze: 

0,71 m obere block coal, 0,15 m splinty cannel, 0,35 m untere 
block coal. 

Oak Hill Flötze: 

0,91 m obere block coal, 0,236 m splinty cannel, 0,60—1,06 m 
untere block coal. 

Stedmannslope Flötze: 

0,15 m beste Kokskohle, 0,66 m block coal, 0,177 m splinty 
cannel. 

Kennedy 's Schacht Flötze; 

0,91 m Kohlenausbiss, 0,20 m kokbare block coal, 0,75 m aus- 
gezeichnete block coal, 0,0750 m splinty cannel, 0,0759 m würfeliger 
(„cubic-) Albertit, 

Bamicks Flötz besteht aus: 

0,35—0,69 m block coal, 0,30 m glänzender würfeliger Kohle, 
0,20 m splinty cannel. 

Hartensteins Flötz aus: 

0,30 m schieferige („laminated*) Kohle, 0,25 m splinty coal, 0,20 m 
harzglänzend („resinous") sehr fette Kohle, CänneÜcohle bei Cännel- 
tony mit 348,8 Verdampfkrafk^. 



1) Verdampfkraft der Steinkohle von Newcastlc in England 439,6. 
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Die Indiana-Cännelkohle ist in der chemischen Zusammensetzung 
Terschieden von der Breckinridge-Cännelkohle und zeigt nirgends wie 
^ese, Pflanzenreste, enthält 3 — 10 pCt. Asche, keinen Pyrit, liefert aber 
ebenfalls yiei Gas and öl. 

Die Cännelkohle von Conneton hat nach Johnson 348,8 Ver- 
^ampfkraft (die bituminöse Kohle von Pictou in Canada 417,9. der 
Anthracit von PottsviUe in Pennsylvanien 556,3.) 

■innesota. 

Cännelkohle 

in Butzen und in einer 1,21 m starken Schicht in dem Kreidekohlen- 
flotze von Crow creek unweit des Redwood Falls, analysiert von P o c k- 
Lam 1873. 

Semicannel bei Rüssel Mineral Spring, homogen, glänzend, dunkel- 
schwarz, an der Luft zerfallend, nicht kokend, in der Hitze seine Grösse 
und Gestalt behaltend und in dieser Beziehung den Kreide kohlen der 
Pacific coast gleichend; besteht bei 1,42—1,44 sp. G. aus: 12 70—13,53 
Wasser, 38,42—54,11 flüchtigen Bestandteilen, 45,01—5 9,49 festem 
Kohlenstoffe, 3,37—2,87 Asche. 

Wisconsio. 

Erdöl. 

Einige Gesteinsschichten in der Bleiregion sind sehr bituminös (öl- 
haltig), brennen angesteckt mit heller Flamme. 

Asphalt 

in kleinen Höhlungen im Devonkalksteine der Hamiltongruppe nahe bei 
Milwaukee und auch östlich von Fond du Lac. 

Bituminöser Schiefer 

in einigen Schichten in der Bleiregion, so bituminös, dass derselbe 
angesteckt mit langer Flamme brennt. 

Kohliger Schiefer in der Trentongruppe , angesteckt mit gelber 
Flamme brennend (nach handschr. Mitteil, von T. C. Chamberlin 
in Beloich). 

■issouri. 

Erdöl und Asphalt. 

Im südwestlichen Teile Distr. Oronogo und Joplin in der Region 
der Blei- und Zinklagerstätten kommt pechschwarzes Erdöl vielfach 
vor, ebenso Asphalt, welcher spröde, fettglänzend, muschelig brechend 
ist, und zwar in Hohlräumen und Drusen in der Nähe der Erzlager 
und in denselben; halbflüssiger Asphalt z. T. mit Bleiglanz, besonders 
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mit Blende oder Eisenkies in Tropfenform, als Überzug oder in 
grösseren Massen. 

Im westlichen Teile ein Olterrain von Ray nach Newton county 
auf 175 Ml. Länge und auf 25 — 35 ML Breite nördlich und südlich 
sich erstreckend. Von Ratis county südwärts und westlich bis nach 
Kansas hinein sind Teerquellen häufig. Obschon die Gesteine ganz 
geschwärzt sind durch Teer und Ol, welches aus denselben heraussickert 
und ganze Sümpfe angetroffen werden, so ist doch eine lohnende 
Gewinnung nicht zu erreichen gewesen. 

Lafayette county, Mc Clauslands Farm. Unterer Sandstein der 
Lower coal measures. 

Nach Swallow 20 — 50 P. Bitumen einschliessender Sandstein be- 
deckt von 10 — 50 F. braimen und blauen sandigen Schiefern und von 
dergL unterteufb. 

Der Sandstein ist z. T. mit Ol durchtränkt und brennt im Feuer, 
zeigt vertikale Klüfte, von 0. nach W. streichend, und erfüllt mit 
blauem Thone. 

Es finden sich dünnes gelbes Erdöl, dunkler Teer und fester 
Asphalt mit glänzender Bruchfläche. 

Middle coal measures: 

Jackson county unweit Blue Mills „oil-rock*. 

Cass county südwestlicher Teil Ölquellen im Sandsteine erbohrt. 

Kansas city erbohrt : 59 F. Dammerde etc. und bläulicher Kalkstein^ 
1 F. heller Thon, 4 F. dunkler Thon, 13 F. grauer Kalkstein, 100 F. 
Schieferthon, 4 F. bituminöser sandiger Thon, aus welchem das Erdöl 
an die Oberfläche trat ; bei 180 F. Teufe 84 F. Thon ; hei 433—683 F. 
4 schwache Kohlenflötze. 

Fast alle Kohlen und Gesteine des südwestlichen Missouri geben 
aus dem frischen Bruche einen bituminösen Geruch. 

Erdöl findet sich in grosser Menge in den Bleigruben der Jasper 
county, die Erze durchtränkend. 

Bitumen 

nach AI. von Leonhard bei Joplin Jasper county in Höhlungen 
und Klüften des subcarboniferons Kalksteins im halbflüssigen oder 
plastischen Zustande; auch imprägnierend den Galenit und der Sphale- 
rit, welche dann ein dunkles Aussehen bekommen und beim Zerbrochen- 
oder Gerieben werden einen bituminösen Geruch entwickeln; im Sand- 
steine der Steinkohlenformation entweder im weichen Zustande in den 
Höhlungen oder grosse Partien des Gesteins imprägnierend. 

Cännelkohle. 

Nach handschr. Mitt. von G. C. Broadhead in Pleasant Hill, Cass 
county: Die Cännelkohle ist von wechselnder Beschaffenheit, jedoch im 
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Allgemeinen nicht so hart, als der westvirginische Gannel. Analysen 
sind noch nicht vorhanden. 

Die Mächtigkeit der Cännelkohle varürt von 2 — 20 P. und die 
horizontale Ausdehnung ist eine beschränkte imd beträgt oft nur einige 
hundert Puss bei 20 — 40 F. Stärke oder mit andern Worten: die 
Gestalt der Ablagerungen entspricht derjenigen eines Nestes („pocket*^), 
ist sackförmig. Die Kohle bildet auch öfter kleine Becken, Fetzen und 
Lappen .outlieurs", nahe dem Rande der Lower coal measures. 

Sie ist oft abgelagert in Vertiefungen oder Thälem älterer Gesteine, 
ruht mitunter in einem Erosionsthale auf den lower carboniferous-Schichten 
(Kalkstein «= Bergkalk) in der Nähe von höheren Hügeln älteren geo- 
logischen Alters. Wenn sie von subcarbonen Schichten unterteuft wird, 
gehören diese Hügel dem Subcarbon an, wenn sie auf dem imteren Silur 
abgesetzt ist, was öfter der Fall, so bestehen die angrenzenden Hügel aus 
untersilurischen Gesteinen. Die Kohle zieht sich aber niemals unter 
Formationsglieder, sondern schneidet an denselben ab. 

Cännelablagerungen in der Gestalt von Nestern (pockets) finden 
sich in den Grafschaften Gole, Moniteau, Magan, Osage, Saline, Pettis, 
Cooper, Boone, Callaway, Warren, Montgommery, Lincoln, Gasconade, 
Crawford. 

In einigen von diesen Grafschaften werden nur unbedeutende pock- 
ets von 5—20 F. Mächtigkeit und nicht über 200-300 F. horizontaler 
Ausdehnmig angetroffen. 

In der Grafschaft Gole sind an 20 der pockets gänzlich abgebaut 
worden. 

Die Mastodonbank in der Callaway county wurde als über 80 F. 
machtig bezeichnet. Sie ruht zwischen 2 Hügeln mit sanftem Ab- 
hänge auf dem Silur, welcher an dem anli^enden Hügel vom Sub- 
carbon überlagert wird. Ihre horizontale Erstreckung betrug nicht 
über 100 F. 

Bei ^2 ^1- 3^- ^^^ dieser Bank liegt eine andere Kohlenbank, 
in welcher eine Cännelschicht von unbekannter Mächtigkeit und etwa 
100 F. horizontaler Ausdehnung durch 3 F. bituminöse Kohle und 
diese wieder durch 8 — 10 F. sandige Schiefer bedeckt wird. 

Nach Broadhead's handschr. Mitt liegt die Basinger Kohlen in 
Callaway county in einem Thale eines kleinen Flusses auf devonischen 
Gesteinen und besteht aus 2^2 ^* Cännel, 2^2 F. bituminöser Kohle, 
auf Schiefer ruhend; 100 F. weiter nördlich sind erschtüf t 11 F.Schiefer 
und 11 F. Kohle. 

Sie bildet ein einzelnes kleines Becken oder einen Lappen (out 
Her) wie denn fast alle Gänuelkohlen Missouri's solche Fetzen (out 
liers) oder wenig ausgedehnte Ablagerungen bilden. In diesen 
herbeigeschwemmten Ablagerungen oder Nestern (pockets) werden Fos- 
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silien nicht angetroffen, welche beweisen, dass sie aus comminated zu- 
sammengeschwemmtem Materiale bestehen. 

Der Gännel von Johnston county tritt in den regebnässigen Kohlen- 
flötzen auf und führt dagegen viele Brachiopoden. Er findet sich: 
6 Ml. südlich von Warrensburgh und Mc Clelland, 

12 9 westlich von Japscetts und 

15 y, nordöstlich in Lafayette county bei Concordia in bis 20 Ml. 
von einander entfernt liegenden Orten, 
5 „ südwestlich von Kudnoster. 

Diese regelmässigen Ablagerungen sind von schieferigerer Be- 
schaffenheit, als diejenigen der angeschwemmten Ablagerungen und in 
der Richtung der Schichtung leicht teilbar. 

Bei Mc Collelans 7 Ml. südlich von Warrenborough Johnson 
county 4 F. 8 Z. Kalkstein mit: Insulina cylindrica, Spirifer lineatus, 
LophophyUum proliferum, Discina missouriensis mit Grinoideen, 8 Z. 
bituminöser Schiefer, 8 Z. schieferiger Cännel mit unvollkommen mu- 
scheligem (subconchoidal) Bruche, auf den Schieferflächen viele, meistens 
pyritierte Conchylien einschliessend : Orthoceras cribrosura , Bellb. : 
carbonana, Pleurotomaria, Murchisonia, Potenocrinus , Lophoph/Uum 
proliferum, Lingula carbonaria, Avicula acelataria, Productus miniu- 
tur, Soleachya, Edmondia, Gordaites, Neuropteris, 1 — 6 Z. bituminöse 
Kohle in den Klüften Kalkspat einschliessend. 

Bei Hemy Iraules unweit Concordia, Lafayette county: 

2 F. Sandstein, 1 F. 2 Z. pyrithaltiger Kalkstein, 3 Z. schieferiger 
Cännel, 1 F. 9 Z. bituminöse Kohle, 2 Z. schieferige Kohle, 2V2 Z. 
feuerfester Thon, Thon mit Sandstein. 

Bei J. "W. Portens im nordwestlichen Teile von Johnson county: 

4 F. Thon, 8 F. Schiefer, Sandstein, 2 F. milder blauer Schiefer, 
2 F. Cännelschiefer , 2 F. 6 Z. bituminöse Kohle , 2 F. milde zer- 
fallene (rotten) Kohle. 

H. Franke mine 1 — Ml. von Concordia Lafayette county: 

26 F. Dammerde und Sandstein, 1 F. 2 Z. eisenkieshaltiger Kalk- 
stein, 5V2 Z. Schiefer mit Eisenkies, 3 Z. schieferige Gännelkohle, 1 F. 
9 Z. bituminöse Kohle, 2 Z. Schiefer und Kohle, 2— Z, feuerfester 
Thon, Thon imd Sandstein. 

Cännel hart, von schwarzer Farbe, von splitteriger Struktur. 

Im Thale von Hat creek in der Grafschaft Saline wurde Cännel 
von 20 F. Mächtigkeit gefunden in der Nähe der Hügel von altem 
Kalksteine. 

Ausgedehnte Ablagerungen kommen am Black water River in der 
Grafschaft Saline vor. 

In Staples coal mine liegen 6 F. Cännel auf 20 F. bituminöse 
Kohle, welche von 4 F. kalkigen Schiefem unterteuft wird. 



CftiiB^lkolile. 427 

Das Flötz liegt in einer Schlucht (ravine) des Kohlenkalksteins. 

Stephens coal mine in der Grafschaft Cooper zeigt folgendes Flötz- 
profil: 2 F. bituminöser Schiefer, 4 F. Cännelkohle, 1 F. bituminöser 
Schiefer, 1 F. bituminöse Kohle, 3 F. bituminöser -chiefer. Das Flötz 
schneidet am subcarbonen Kalksteine ab. 

Johnson und Adams coal, Ghrafschaft Cooper. Das Flötz besteht 
aus 1 F. bitimainösein Schiefer, 1 7^ F. bituminöser Kohle, 12 F. Cännel- 
kohle und schneidet ebenfalls am subcarbonen Kalksteine ab. 

Während die meisten Cännelvorkommen in Missouri unregelmässige 
Ablagerungen bilden, werden auch einige regelmässige Flötze von 
Cännel in den Kohlenfeldem angetroffen, so in der Grafschaft Johnson, 
wo ein Cännelschiefer, ähnlich dem Keroseneschiefer von New-South- 
Wales, auf 10 Ml. verfolgt worden ist. 

Bei Japcotts; in der Grafschaft Johnson liegen unter 3 F, Kalk- 
stein mit Spirifer lineatus: 8 F. bituminöser Schiefer, IVo F. Cännel, 
Vj F. bituminöse Kohle, 1 F. pyritfiihrende kalkige Schicht, Vj F. 
bitimunöse Kohle. 

Die Analyse dieser Cännelkohle ergab: 3,30 Wasser, 36,85 flüch- 
tige Bestandteile, 33,05 festen Kohlenstoff, 26,80 Aschenbestandteile 
bei 1,529 sp. G. 

Der Kohlenstoff belief sich auf 58,01, der Wasserstoff auf 5,036. 

Die den Cännel begleitende Steinkohle ist von geringer Beschaffen- 
heit. Die Cännelschichten von geringer Qualität gehen mitunter in 
weiche Schiefer über. 

In dem Cännel der Nester hat Broadhead Fossilien nicht 
angetroffen, wohl aber in dem Cännel welcher r^elmässigen Schich- 
ten eingeschaltet ist, und zwar: Fischzähne, Brachiopoden , Lamella 
branchiata. 

Auch einige Nester und Fetzen (ouÜiers), von ganz bituminöser 
Kohle kommen vor, aber dieselben sind oft überlagert von Kalk- 
steinen mit coal measures Fossilien, welche die Kohlenflötze als car- 
bonisch charakterisieren. 

Nach A. V. Leonhard's handschr. Mitt. kommt Cännel in bis 
einige hundert Fuss ausgedehnten und bis 40 F. starken Nestern 
(pockets) an der Grenze des Kohlenflötzes vor, dem subcarboniferous 
Kalksteine (Bergkalk) aufgelagert, von Geröll und wenig Schiefer be- 
deckt und von 1—8 F. feuerfestem Thone unterteuft. 

In Sampson coal mine wird der Cännel von Galenit und Sphalerit 

begleitet. 

Brandschiefer. 

Im Missourikohlenfelde finden sich 21 Schichten Brandschiefer, 
zusammen 49 F. stark, im 2000 F. mächtigem Carbon. Einige wenige 
derselben gehen in Cännelkohle über, wie in Johnson county. 
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Illinois. 

Erdöl 
im Schiefer bei Sayannab; im Nic^arakalksteine (Obersilur) von 
Chicago viel Öl ; derselbe ist z. T. mit solchem durchtränkt. 

Cännelkohle 

Nach A. H. Worthen in Springfield liegt auf einem Flötze von 
maincoal eine 4 — 6 Zoll starke Schicht von Cännelkohle. 

In der Foulton county findet sich ein FlÖtz von 14 Zoll Mächtig- 
keit und in der Macon pere county ein Flötz von 2,5 Fuss, welche 
aber nicht Gegenstand bergmännischer Bearbeitung sind. 

Nach G. C. Broadhead kommt in der Janette county Cännelkohle 
mit Brachiopoden etc.,meistens vereisenkiest und von hellgelber Farbe, vor. 

Brand schiefer 
im Illinois Kohlenfelde in 24 Lagen zusammen 40 F. mächtig. 

■ichigan. 

Gumbeds und Gase. 

Viele ^^gumbeds** und viele Gasemanationen, oft mit Heftigkeit her- 
vortretend. 

■ontaHa. 

Erdöl 
Fundort unbekannt. 

Kansas. 

Erdöl 

bei Tabes- Washita River; nach Swallow im Miami county viele 

Ölquellen. 

Gasquellen 

finden sich in Menge mit Wasserquellen, welche mit einer schwa- 
chen Lage von Erdöl bedeckt sind, besonders in der Nähe von Kohlen- 
lagern, namentlich in den Grafschaften im östlichen Teile des Staates. 
Bohrlöcher lieferten nur wenig Erdöl, aber grosse Mengen von Kohlen- 
wasserstofigasen, so bei Jola (10,000 Kubikfuss täglich), bei Fork Scott 
Gase, welche seit 1870 brennen, bei den Wasserwerken von Kansas 
city und bei Rosdale und in sehr bedeutender Quantität bei l Ml. 
westlich von Wyandotte, woselbst der Gasstrom bis auf 400 F. Höhe 
hinaufgetrieben wird und ein Gasreservoir von 24,000 Kubikfuss binnen 
24 Stunden zweimal füllt. 

Nebrasca. 

Cännel kohle. 
0,152 m mächtig, in verschieden gefärbten Thonen mit Zamites 
und Walchia nach Marcou. 
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Colorado. 

Erdöl. 

,Oil wells* in Oü Creek Cafion östlich von Canon city und Gold 
Tlill im Boulder county; im Mount Ouray; im Smoky Creek 10 Ml. 
südlich von Golden ; Sweet water Distr. : 1) bei Little Popo-Agie auf 
einem ausgedehnten Terrain in grosser Menge; 2) unweit Camp Brown 
Erdöl, mit Wasser hervorkommend; 3) bei Canon city. 

Asphalt 

im White River Distr., hart und glänzend, in 0,007 — 1,0 m starken 
Adern im gelben Sandsteine und Schiefer des Upper Green River. 

Asphaltquellen nahe dem Anfange des Sweet water Creek, woselbst 
der Teer aus den Sandsteinen heraussickert, bei Canon city nach Low. 

Asphalt in den Boar oder Book ClifFs im Grand-River-Thale in 
der Qreen-Riverformation ^) nahe dem Anfalle des Thaies und zwar in 
2 Canons a) mit einer 20 OF. engl, grossen Decke von hartem Asphalt 
und b) mit einer solchen von 50 OF. 

Albertit, festes Erdöl, von White River im westlichen Teile des 
Territoriums Utah county. 

Nahe der Vereinigung des White- und Green River, z. T. in Colo- 
rado, z. T. in Utah, tritt eine ungeheure Tertiarablagerung auf, be- 
stehend aus Schichten von Erdölschiefem, 304 m stark, von heller Farbe 
bis zur Schwärze der Cännelkohle, einschliessend viele Blätter und 
Insektenreste. 

In dieser Gegend nach Den ton ein Lager von Erdölkohle, identisch 
mit Albertit und so ölhaltig »wie dieser. 

Ein anderes Lager, ähnlich dem Cannelit (Cännelkohle), ist 3 — 6 m 
stark nach Denton. 

Die Green River shales von 025 — 0,90 m Mächtigkeit sind mit 
öl getränkte Schiefer, welche brennbar sind, ehi gleich grosses Skelett 
von Asche hinterlassend. 



1; Einteilung des Tertiärs und der Kreidciormation nach Kay den etc.: 
TertlSr : Cretaeeons : 

P 1 i c e n, Alatugroup nach White, Pox Hill group 

Wyoming Konglomerat in Wyoming, port Pierre group 

Niobara group. Niobar» „ 

Miocen: Fort Trenton group 

Sweet water group, Colorado „ in Colorado, 

Bridger „ Dakota „ 

Green River „ t^ x x 

Postcreataceons: 

*'^^®^' Lignitic = Laramie group White 

Wasatsch. 
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Nevada 

Erdöl in geringer Menge. 

Oregon 

Erdöl in geringer Menge. 

Jdahe ud Wyoming. 

Erdöl. 

Sweet water Distrikt. Bei Little Papo-Agie Erdölquellen ; bei Camp 
Brown Erdöl- und" Wasserquellen. 

Califomien* 

Erdöl und Asphalt. 

Die Ölregion zieht sich von dem äussersten Ende des Thaies von 
Santa Clara bis San Diego auf eine Entfernung von 4V2 Graden oder 
etwa 300 engL Meilen; sie liegt an der See. Die von dieser ent- 
fernteste umfasst das ölgebiet des Santa Claraflusses, 25 Ml. landeinwärts 
gelegen und die nächstfolgende dasjenige von Los Angeles (80 Ml. toh 
Los Angeles im Sulphurgebirge County Buenayentura) , welchem das- 
jenige der Santa-Cruz-Gebirge folgt, weniger als 15 Ml. von der See 
entfernt. Noch näher sind die Gebiete von Napoms, Santa Inez und 
'der Susanna Hills , während diejenigen des San Luisthaies von Rincoa 
und Santa Barbara an der Ecke der Küste liegen und unter den Meeres- 
spiegel einfallen, öl befindet sich in 160 — 170 m Teufe und entstanmit 
den sehr mächtigen Tertiärschichten. 

An der Küste von San Diego und an der False Bay, nördlich von 
Point Loma werden Massen von Asphalt* durch die Flut ans Ufer ge- 
worfen. Die submarine Ölausschwitzung kann daher nicht weit ent- 
fernt sein, denn die Asphalt liefernden untermeerischen Felsen werden 
bei niedrigem Wasserstande sichtbar. Dieses ist nicht der einzige sub- 
marine Ausfluss von Erdöl in diesem Distrikte. Die Wasser des Santa 
Barbaracanals sind häufig mit dünnen Schichten von Erdöl bedeckt, 
welches allmählig in der Sonnenhitze verdickt und in diesem Zustande 
an die Küste gespült wird. Die ganze Atmosphäre der See ist viele 
Meilen weit impiBgniert mit bituminösen Ausdünstungen. Diese Er- 
scheinungen, der Geruch und das Oberflächenhäutchen sind an 2 ver- 
schiedenen Lokalitäten beim Segeln zwischen San Diego und San Luis 
Obispo zu beobachten. 

Westlich von Santa Barbara an der Küste von Südcalifomien 
«Asphaltsand** und Malthe in einem Areale von einigen acres. 25 ML 

1) Reports of Explorations and Surveys to the Senate 1853-1856, Washing^ 
tan. Vol. Vir., 1867 etc. 
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ostlich von dieser Stelle an der Küste eine Asphaltlage von 6 m 
Mächtigkeit, über viele acres (ä 35 ar 34,23 qm) sich erstreckend. 

Das Bitumen findet sich in allen Graden der Konsistenz von dem- 
jenigen des dünnen Sirups bis zu demjenigen des Asphalts. An einigen 
Stellen längs dem Buenaventuraflusse kommen alle diese Varietäten 
zusammen vor ; ebenso am Tarcreek, einem Nebenflusse des Santa Clara. 

Femer Vorkommen von Erdöl: 

1) in den Santa-Cruz-Grebirgen nahe dem Pajaroflusse, Santa Clara 
county an der Bank vor der Axroyas La Brae und Pescadoro, aus 
braunem fossilienführendem Sandsteine hervorkon[miend. Die Nachbar- 
schaft jeder der 6 Ölquellen war mit erhärtetem Öle erfüllt. In der 
Nähe liegt das Gestein von Santa Cruz, Serpentin und Trapp („ Grün- 
stein **). 

2) im San Luisthale, San Luis Opispo county, etwa 4 Ml. südlich 
von dem Dorfe San Luis Obispo an dem Flusse entlang dem nach dem 
Hafen fuhrenden Wege. Etwa ^/j Ml. unterhalb des ranche Corral de 
Piedras findet sich ein Asphaltl^er in feinem Quarzsandsteine von 
brauner Farbe aber in die Hand zerfallend. Das Gestein streicht N 
70® W., durchquert die Strasse und fiQlt unter 20® nach SW. ein. Aus 
feinen Klüften schwitzt Erdöl aus. Das Ol einer bei 8 Z. Tiefe unter 
der Oberfläche hervortretenden Ölquelle, welches über den Rand und 
in einem kleinen Rinnsale nach dem Bache zu fliesst, erhärtet in einiger 
Entfernung imd bildet ein Asphaltlager, über welches das nachfolgende 
Bitumen seinen W^ nimmt. 

Eine andere Quelle, 20 Zoll im Durchmesser, bildet eine Grube 
(hole) in dem zu Tage liegenden Sande (Sandrock), liefert ein flüssi- 
geres Ol, als die vorige; gleichwohl erhärtet dasselbe am Rande der 
Quelle und im benachbarten Boden und wird von der Mittagssonne 
zwar erreicht, aber nicht wieder flüssig gemacht. 

Eine dritte Quelle lieferte Kohlenwasserstoflfgase, welche ange- 
steckt mit heller Flanune brannten , bald aber wieder verlöschten. 
Während des Brennens wurde bei 20 Zoll Entfernung ein gui^elndes 
Geräusch gehört, woraus zu schliessen ist, dass die Quelle in Verbin- 
dung steht mit unterirdischen, Höhlungen, erfüllt z. T. mit Gas, z. T 
mit Ol, durch welches die Gase beim Entweichen hindurchgehen und 
dabei das Gurgelgeräusch verursachen. 

Asphaltablagerungen finden sich weiter nördlich in einem trockenen 
Bette eines Baches. 

Das ganze Olgebiet umfasst ein Areal von 200 yards. 

3) im Nopoma ranche San Luis Opispo county. Der ranche ruht 
auf 12 — 15 F. weissem Sande, welcher weissen Thon überlagert, das 
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Hangende des Asphaltgesteins von San Luisthal. Trappgestein findet 
sich nordwestlich des ranche bei 500 yards Entfernung. Der Olausfluss 
ist ein sehr geringer. 

4) bei La Purissima, Santa Barbara county, und zwar in dem 
ranche, welcher das Thal von Purissima von demjenigen von Santa 
Clara trennt. Asphaltblätter liegen zwischen den Schichten des Thon- 
schiefers und wo dieser zerklüftet ist, erfüllt Asphalt die Kluft. Fisch- 
skelette finden sich in diesem Schiefer. 

5) bei Santa Barbara, Santa Barbara county. Das Ölgebiet, eines 
der ausgedehntesten und am besten bekannten des Staates, liegt 6 Ml* 
westlich der Stadt Santa Barbara zwischen den kleinen Hügeln der 
Küste entlang. Asphalt findet sich längs der 70 F. hohen Küsten- 
klippen bis auf 1 ^/^ Ml. nach W. zu, z. T. an der Oberfläche unbedeckt 
liegend, am Ende der Klippen die grosseste Mächtigkeit zeigend, bei 
600 yards landeinwärts nur 3 Fuss dick. Der in fast senkrechten Adern 
angetroffene Asphalt wechselt in der Starke von 3 Zoll bis 4 F. 
Massen von Asphalt werden an die Küste geworfen, welche in Mies- 
muscheln (mussei) und andere Muscheln eingeschlossen sind. 

Das asphaltfiihrende Terrain wird auf 300 acres geschätzt; die 
Mächtigkeit der an der Küste sich hinziehenden Asphaltablagenmg 
beträgt 2—8 F. 

Die Schichtung des Küstengebirges ist folgende: 

a) 6—8 F. scharfer grauer Sand mit Kalklagen, welche Muscheln 
einschliessen ; 

b) 200 F. weisslicher Thon mit Schnüren von Asphalt zwischen 
den Schichten, unter 55** nach S. 40® W. einfallend; 

c) 260 F. grünlicher feinkörniger Sandstein mit rundlichen Quarz- 
brocken. 

6) Santa Barbara county am Rincon und an der Mündung des San 
Buenaventuraflusses , ein mehr geologisch interessantes als technisch 
bedeutendes Vorkommen. 

Der Asphalt findet sich in grünlichen sandigen Schichten ; dieselben 
fallen landeinwärts und sind am Strande fast senkrecht aufgerichtet. 
Folgende Schichten werden beobachtet: 

a) grünlicher sandiger Thon, durch Bitumen gefärbt, über 200 F. 
mächtig ; 

b) 7 F. grober Sandthon (coarse grit clay), Fossilien einschliessend ; 

c) 310 F. feiner Sandstein mit Bitumen. 

Der Asphalt wird in geringer Menge an die Küste geworfen. 
Längs der Küste sickert das Bitumen aus den Schichten heraus, welche 
durch die Fluten blossgelegt worden sind, so dass eine Ablagerung 
nicht statt finden kann. 

7) am Buenaventuraflusse, Santa Barbara county, längs der letzten 
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Felswand des Flassthales, welche unzugänglich ist, in der Nähe von 
Trachyt, einem weissen Feldspatgesteine und Porphyr mit Orthoklaskri- 
stallen. Unweit einer Quelle von ö4** Fahrenheit (17,70^ C), welche 
eine grosse Menge von Schwefel absetzt, ist ein Erdölausfluss, welcher 
die Umgebung auf 20 F. mit einer 2 F. dicken Asphaltlage bedeckt 
hat Das Gestein ist nicht der das Erdöl gewöhnlich begleitende Thon, 
sondern der bräunliche Sandstein von Santa Inez. 

8) und 9) an de^ Nebenflüssen des Santa Claraflusses Santa Bar- 
bara county, und unter den Susanna hills, Los Angeles county, die 
westliche Fortsetzung des vorigen Vorkommens. Eine vom Vorkommen 
von Bitumen am Buenaventuraflusse nach S. gezogene Linie trifft 
Yerschiedene Oeldistrikte bis sie die starken Oelquellen von Pueblo Los 
Angeles erreicht. Im Tarcreek werden verschiedene bedeutende Oelaus« 
fliisse angetroffen. Der entstandene Asphalt wird in den Bach ge- 
schwemmt imd von diesem dem Santa Claraflusse zugeführt. 

Eine Bitumenablagerung findet sich am Santa Claraflusse 8 Ml. 
thalaufwärts in einem Gebirgszuge der Sierra Susanna und zwar in 
grossester Nähe eines weisslichen Mandelsteintrachyts in braunem Sand- 
steine begleitet von einer Schwefelquelle auf dem rechten Ufer des 
Flusses. 

Andere Ablagerungen wurden weiter östlich längs der Hügelkette 
angetroffen, welche gegen die Cordilleren hinzieht. 

10) im Los Angelesthale, Los Angeles county, i — 2 Ml. Luftlinie 
nördlich vom Dorfe gl. N. Schichtenfolge: 

Porphyr und Granitgerölle, 

30 Fuss bräunlicher spaltbarer Schiefer, 

20 „ milder weisser Thonschiefer, 
120 „ braungelber Sandstein, nach unten zu in harten Schiefer 

übergehend. 
Die Schichten fallen unter 40 — 75*^ nach NW. ein. Weisslicher 
Trachyt und Grün stein sind die eruptiven Gesteine, welche nach N. 
60^ W. streichen und die Sandsteine in ihrer Lagerung alteriert> an der 
Steinscheide sie hart und klingend gemacht und rechtwinkelig auf die 
Berührungsfläche zerklüftet haben. Das Bitumen ist vertrieben (pro- 
truded) durch diese Gesteine nahe dem Kontakt mit dem Thonschiefer; 
es bildet ausfliessende Quellen. ^ 

11) in den San Pedro hills, Los Angeles county, südlich vom Los 
Angelesthale, woselbst das Gel aus mildem Thonschiefer aussickert in so 
geringer Menge wie am Bincon und am San Buenaventuraflusse. 

Weiter östlich im Thale der San Gabriel Mission wird Asphalt in 
geringer Menge nahe der Mission angetroffen. 

28 
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12) bei San Juan Capistrano, San Diego county, wellige Meilen 
landeinwärts von der Mission Asphalt in beträchtlicher Menge. 

13) bei San Diego, woselbst Asphalt von der Flut ans Ufer ge- 
worfen wird. 

Da die Schichten bis an das Niveau des Hafenwassers aus grün- 
lichem sandigem Gesteine bestehen, in welchem das Bitumen gewöhnlich 
längs der Küste am Santa Barbara gefunden wird, so kann der Aus- 
sickerungspunkt des Bitumens nicht tief unter der Oberfläche des 
Meeres liegen. 

Nach Hichok gehören die Oele Califomiens dem Tertiär an. 

Als Oel- und Asphaltfundpunkte werden noch angeführt: Major 
Hancocks Brea Ranch im Thale der Santa Anna mit einer Asphalt- 
schicht von 10 m Mächtigkeit Über 66 — 80 acres sich ausbreitend, 
Zähne von Machairodus einschliessend; 

„Surface oil** auf der Küste von Santa Barbara county, ein Teer 
von 0,980 sp. O., aus dem bituminösen Schiefer der Kreide hervorquellend, 
z. T. sehr reichlich, und von Emanationen von Sumpfgas begleitet; 
Oelterrain 3 — 4 ML lang und ^s Ml. breit Die bituminösen Schiefer 
erstrecken sich bis Gilroy im Santa Clara county; 

Oel südlich. von San Franzisco im Gebirge Gebillon; 

Asphaltadem, bis 0,72 m stark, bei La Golcta (Hills Ranch); 

Oel in der Gegend von Lespe und Ferdinande in einem Oelgebiete 
von etwa 50 DMl. in Nord-Californien. 

Ozokcfrit 

am östlichen Abhänge der \yahsatschberge südöstlich vom ütahsee 
in tertiären braunen und bräunlichen Schiefern im Utah county in einer 
Lage von 96 km Länge, 32 km Breite und 6—18 m Dicke mit mehreren 
Schichten von Lehm «und Thon ; der Ozokerit, eine schwärzliche Masse 
und nur in einzelnen Stücken klar und durchsichtig, schmilzt bei 60^ C, 
löst sich in Aether. 

Bernardinit 

bei San Bemardino. 

Jonit 

unweit Pumek., eine dem Pyropissit ähnliche Substanz, im Lignit 
des Jonethaies Amara county. 

Posebnit 
in den Great Western Quecksilberminen. 

Aragotit 
in New- Almaden; rhombisch. 
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Arizona. 

Wheelerit 
bei Novajo reservation und an andern Orten in der Ereideformation. 

Nebrasoa territoriom. 

Oännelkohle. 

Unweit Nebrasca citj yerschieden gefärbte Thone mit 0452 m 
Gännelkohle und mit Zamites und Walchia nach Marcou. 

Utah. 
Erdöl und Asphalt 
nach Newberry; Albertit und Qrahamit; Erdöl bei Hanston. 

Texas. 

Gännelkohle. 

20 Ml. oberhalb der Stadt Laredo ein Elötz von der Gännelkohle 
in Qualität sehr ähnlicher Kohle. 

Süd-Carolina. 

Ambroisine Shepard 

bemsteinähnlich^ harzglänzend, muschelig, brechend; gelb bis braun; 
verbrennt, ohne Asche zu hinterlassen; vor dem Schmelzen Bemstein- 
säure ausscheidend; in rundlichen Massen in den Phosphatschichten 
des Eocen der Umgegend von Gharliston in Süd-Garolina. 

Neu-Hezico. 
Wheelerit 

bei Nadmiento in der Kreidekohle, deren Klüfte ausfüllend und in 
derselben Lager bildend. 

Alabama. 

Erdöl. 

Erdöl sickert aus Klüften des Kalksteins in geringer Menge nach 
Eugen Smith in Tuscalcosa. 

Mexico. 

Erdöl 
nahe der Hauptstadt; bei Guadeloupe, Puerto Angel, Aquicemon, Sapul- 
teper etc.; am Flusse Lagun. 

Asphalt 
bei Goxitambo: G04 H17 0«. 

?8* 
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„MuDJak^ (Asphalt) wird in dor Oampechebai von der See ausge- 
worfen. Nuch J. P. Kimbali wird dem Grahamit ähnlicher Asphalt 
angetroffen; im östlichen Teile nördlich von Vera Cruz bituminöse 
Gesteine und bituminöser Korallenkalk mit Bitumen ganz gesättigt ; bei 
Tampico Erdöl, Asphalt und Grahamit nach Newberry. 

Columbia. 

Erdöl 

bei Serropelado im obern Thale des Bio Magdalena unweit Ija 
Plata in Ammonitenkammem. 

Guayaquillit 
bei Guajaquil mächtige Lager bildend. 

Nen-&ranada. 

„Asphalt" 

in der Bucht Murindo unweit OhocO; Prov. Ohoco, am grossen 
Ocean, schwarzbraun, erdig, hat stechenden Geschmack, brennt mit heller 
Flamme, einen Yanillegeruch verbreitend, ist im Wasser in geringer 
Menge löslich, mehr in Alkohol. Es lässt sich Benzoesäure daraus 
sublimieren. 

Mill glaubt, derselbe stamme von benzoehaltigen Bäumen, welche 
in diese braunkohlenähnliche Masse verwandelt worden wären und sei 
als ein Gemenge von kohligen Substanzen mit Benzoesäure und Harz 
anzusehen. 

Schwarzbrauner Asphalt kommt in grosser Menge an den Ufern 
* des Orinoco vor. 

Bucaramangit 

bei Giron unweit Bucaramanga, Prov. Sicovo, im porphyrischen 
Alluvium, welches auf Gold verwaschen wird, in grosser Menge. 

Venezuela. 
Erdöl 

bei Märacaibo und Punto d'Acaja, in obermiocenen braunkohlen- 
führenden Schichten von Schieferthon, Kalkstein und Sandstein; 

Naphta dringt aus den kristallinischen Schiefern des Küsten- 
gebirges hervor; 

Bitumen im metamorphischen Gesteine nahe bei Cumana. 

Ecuador. 

Erdöl 

in einer eine Tagereise nördlich von Quirto einem dioritischen Ge- 
steine entstammenden Wasserquelle. 
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Pera. 

Erdöl, „Kerosene" 
bei ZerritoB unweit Tumbez. 

Elaterit 

elapstischer Asphalt in den Blei- und Zinnobergraben von Chonta, 
Prov. Dos de Hajo. 

Asphalt 

kleberiger oder ,3^ai^S ^^ thonigen Kalksteine des Tagebaues 
(quebrada) von Pavine de Angasaca and bei Paturages de Mite, 
ProT. Janja; 

, dergleichen in Blende und Bleiglanz in der Schlucht (ravine) yoo 
Lasca marca unweit Huancavolica bei Pustos de Milet, ProY. Janja; 

bei Huanvacolica unweit Pirca, Dist. Chumpi; 

fester Asphalt, „brea^' bei La Brea, Distr. Chumpi, Prov. Pari- 
nacocha ; 

bei Cuenza von 1,07 sp. Qt.\ 

bei Oaxitambo ein kleiner Pechsee; Vorkommen ähnlich dem- 
jenigen auf der Insel Trinidad; wird bei Payto zum Kalfatern der 
Schiffe verwendet. 

Berengelit 

bei Berengela, 100 Ml. von Arica-Peru in einem See der Prov. 
St Juan deBerenguela, besitzt die merk würdige Eigenschaft, geschmolzen 
klebrig zu bleiben, dunkelbraun, gepulvert gelb, leicht zerbrechlich; 
schmilzt bei lÜO^, entwickelt widrigen Harzgeruch und schmeckt 
bitter; wird zum Kalfatern der Schiffe im Guanohafen von Arica im 
südlichen Peru benutzt. 

Fossiles Harz, Gopalina Raimondi, 
dunkles, in einer fetten Steinkohle der Grube Yinchas-cancha am 
Gipfel des Paaco (von Bagsby 1855 untersucht).^) 

„Garbon de postural, „Oarbon de Sanchez'* 
ein mit langer Flamme brennender, bituminöser, erbsenförmiger 
Tbon in den Gruben von Pargas, 15 km vom Oerro des-Pasco; wird 
zur Destillation des Amalgams im Erzlager von Gerro-de-Pasco und 
zur ParatelluDg von Leuchtgas verwendet. 

ChUe. 

Asphalt 
in der Nähe der selenföhrenden Gänge (seleniuros) von Cachenta. 



^) of, k. k. HofnaaeraUenkabittet in Wien. 
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Fester Asphalt auf den Küsten von Vera Cruz und Tabasco; in 
dem vulkanischen Gebiete den Tuff impriignierend. 

Gagat, azebache, jayet, 
an verschiedenen Stellen auf der Küste von Cartagena und von 
Topocalina und auf der Küste von Colchagua. 

Betinit 
dem Bernstein ähnlich, in geringer Menge in der Tertiärkohle von 
Ooronel; in der Braunkohle von Lota. 

Bituminöse Kohle 
zwischen Yaldivia und Oonception; Gruben bei Coronel Fucheco 
und bei Lota ; Coronelkohlenfeld 80 Hill, t., Lotakohlenfeld 40 MilL t. 
Kohlen einschliessend ; Coronelflötz 9 F. mächtig in 587 F. Teufe; Flötz 
YUI. 5 F. stark. Kohle von Talcohuano nach Analyse der Admi- 
ralität: 6,92 Asche, 70,71 Kohlenstofl^ 6,44 Wasserstoff, 15,93 Sauer- 
stoff und Stickstoff. 

Insel Guadeloupe. 

Erdöl 
bei der- Stadt Hidalgo. 

Bollvia. 

Erdöl. 

Erdölquellen bei Cuarazuti, Plata, Piguiracada (zwischen Oran 
und Pilcomayo); dergleichen im Umkreise von 14 leguas. 

Erdölquelle im Glimmerschiefer bei Punta del Ajiagu am Golf 
von Cariaco. 

Argentinien. 

Erdöl. 

Kleine Erdölquellen und bituminöser Söhiefer bei Mendoza, Prov. 
Selta (wahrscheinlich dem Bhät angehörend nach Stelzner). 

Ein reiches Erdölvorkommen in der Prov. Jujug, 26 leguas östlich 
von Jujug am Oerro de Oaeleato, 70 leguas von Mendoza am Wege 
von Planchen nach Chile zu, verbreitet in dem mit Klüften und unter- 
irdischen Wasserquellen erfüllten gebirgigen Terrain. 

Bei 10 leguas von Mendoza ein ähnliches aber unbedeutenderes 
Oelvorkommen. 

Nach Ochsenius: Erdöl im Dist. der Laguna de la Brea de San 
Miguel im W. der Sierra de Santa Barbara. 

Bituminöser Schiefer 
in den älteren Formationen in verschiedenen Teilen der Cordilleren 
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der ProY. Mendoza bei Panamillo etc. zur Leuchtgasdarstellung ver- 
wendbar, z. T. 6 — 7 pCt. festen Kohlenstoff enthaltend. 

Brasilien. 

Erdöl 

bei Born Jesns de Tremonbe am südlichen Ufer des Parahyba 
zwischen St. Panlo und Parre de Pirahy. 

Bituminöser Schiefer 

an der Südküste yon Bahia bei Camaragibe und an anderen Orten, 
stark bebaut 

Insel Cuba. 

Erdöl und Asphalt. 

2 Stunden von Guanoleacoa nebst einem Plötze bituminöser Braun- 
kohle; 

Asphalt, fest, muscheligen Bruchs, in grosser Menge in der Nähe 
von Havanna, bei Baues etc.; aus der t Asphalt werden 100—140. 
Gallonen trefflichen, braunen Oeles gewonnen: 

bei Chapapote Asphalt „Chapapote^' von 1,142 — 1,63 sp. G-., in 
^Asphaltadem'' im metamorphischen Schieter vorkommend.^) In der 
Nähe sollen auch Oelquellen angetroffen werden, welche aus Klüften 
dieser Schiefer hervortreten. 

Insel Domingo. 

Erdöl 

bei 3 Ml. nördlich der Stadt Azua am Flusse el Aqua hediondo 
(„Stinkwasser'') eine Erdölquelle mit Ablagerungen von Malthe und 
Asphalt in der Umgebung. 

Insel Barbados. 

Erdöl 
kommt vor, wie auch auf andern Inseln Westindiens. 



^) Nach SanBsnre ging die Aspbaltbildnng auf Cuba in folgender Weise vor 
sich: „es bilden Bich auf dem Schlamme kleine Anftreibnngen (pat^s), deren Kmste 
verhärteter Schlamm mid deren Inneres Asphalt ist. Die kleinen Aoftreibangen 
Bind oft sehr zahlreich und berühren sich fast und wenn man darunter gräbt, 
Bo findet sich unter jeder ein in Zersetzung begriffenes Tier z. B. eine schon 
leere Schale von Marox, Strombus, eines Krebses etc. Es lässt sich daher an- 
nehmen, dass mit der Zeit diese kleinen Asphaltauftreibungen eine Schicht oder 
eine Ablagerung bilden können. 
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luel Trinidad. 

Erdöl und Asphalt 

in den 2 — ^3 Brannkohlenflötze einschliessenden Schichten der sog. 
Newer Paralian (obermiocenen) Tertiärformation, bestehend ans Kalk- 
steinen ^ Sandsteinen und Schieferletten ^ mitunter als Yersteinerungs- 
mittel von Pflanzenresten. Diese Schichten werden auch an der gegen- 
überliegenden Küste des Festlandes asphalt- und kohlenführend an- 
getrofifen. 

Der interessante Durchschnitt bei San Fernando, durch das Ge- 
birge von Paradine Orati bis Paradine von N. nach S. auf ^/^ ML 
engl., zeigt folgende circa unter 80^ einfallende Schichten: braune 
Thone und Mergel, gipshaltige Mergel mit verhärteten Lagen von As- 
phalt und stark imprägnierten Asphaltschichten , verhärteter Mergel 
mit Asphalt, unregelmässig gelagerter dunkelblauer Kalkstein mit vielen 
meistens in Kalkspat verwandelten oder durch Asphalt ersetzten Kon- 
chylien, Asphaltmergel mit einigen Orbitoiden, Sandstein mit Turritella, 
Cardium, Nummulina, dunkle und verhärtete Mergel und Schieferthone 
mit Asphalt, Orbitoidenschichten und schwarze Asphaltschichten, haupt- 
sächlich aus Orbitoiden und Nummulinen bestehend, asphalt- und gips- 
haltige Thone, Schieferthone und Mergel mit Echinolampas, Trochus 
etc., verhärteter Mergel mit Asphalt, blaue Thone wechsellagemd mit 
gipshaltigen Mergeln. Die Tertiärschichten lagern sich in NO — SW 
an die Neocomformation an. 

Der in der Nähe der miocenen Schichten liegende Pechsee ist 
mit einer Asphaltdecke überzogen. Während früher in der Mitte ein 
noch flüssiger Asphalt dem Wasser ein Aufwallen gestattete, hat sich 
jetzt die feste Asphaltdecke über den ganzen See verbreitet. Auf ver- 
härtetem Asphalt steigt man stufenweise bis zu dem 24 m über 
dem Meere liegenden See. An der Landspitze La Braje erheben sich 
Asphaltmassen wie schwarze Felsen und erstrecken sich in den See. 
Bei dem Weiler La Braye ist die Gegend auf grosse Ausdehnung mit 
Asphalt bedeckt, welcher in Form einer Bank in den See hineinragt, 
ausgenommen die durch einen Hügel gegen den Asphaltstrom geschützt 
gewesene Bucht von Grape. 

Vierzig Meilen davon liegen Schlammvulkane mit kochendem 
Schlamme, welcher aber nicht überfliesst. 

0. Kuntz e in „Um die Erde^ : vom Strande bis zum Pechsee, V« St 
Wegs, geht man immer auf hartem Peche. Der See ist allenthalben 
zu betreten; ich habe nirgends Erdteer dort gefunden ; man muss fort* 
während über Wasserrinnen springen oder durch solche hindurch waten. 
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Das Wasser desselben ist ganz rein, etwa 36^ R. warm^ mitunter aber 
bis 48^ Die Asphaltdecke des Sees zeigt in 4 — 20 m Entfernung 
kugelige Erhebungen, durch welche die Wasserrinnen gebildet werden. 
Der eigentliche Pechsee, auf welchem nur wenige Vegetationsoasen an- 
getroffen werden, hat etwa % St. im Durchmesser, doch ist ausser- 
dem noch auf eine weitere ^/^ St. im Umkreise der Boden der Wiesen, 
Savannen und Büsche überall mit Asphalt dicht bedeckt. Dieser 
nimmt Eindrücke vom Fusse an, wenn man länger als 1 Min. stehen 
bleibt, aber nirgends klebt er an und ist schmierig. 

Haehtrag zu S. 216 Z. 15 v. a. 

Nach L. Meyn ist ein Granitblock im Durchschnitte zwischen Dorf 
Gaarden und Poppenbrügge angetroffen worden, in dessen Quarzpartien 
viele kleine Drusen mit „gesundem'' schlackigem Asphalt sich finden. 
Der Granit ist feinkörnig, enthält Feldspat, welcher Orthoklas nicht 
ist, leinschuppigen, sehr weichen, chloritischen Glimmer. Die Asphalt- 
körn^er berühren nur die Spitzen der Qaarzkristalle pnd lassen den 
Kaum zwischen denselben frei, so dass sie beim Oeffnen der Drusen 
herausfallen. Der Asphalt ist rein schwarz, sehr glänzend, leicht 
zerbrechlich, zeigt muscheligen Bruch, schmilzt bei 100^, löst sich 
schwerer in Alkohol, Aether und Terpentinöl als der Asphalt aus 
dem Eisensteine von Iberg im Harze. Der Granit enthält Kalkspät- 
partien, in deren ]Sähe aber der Quarz mit dem Asphalt zurücktritt. 
Der Granitblock mag einem Gange angehört haben, welcher sedimen- 
täre bitumenhaltige Gesteine passiert und aus diesen bei gewöhnlicher 
Erdtemperatur ganz allmählich asphaltbildende Dämpfe zugeführt er- 
halten, in seinen Höhlungen aufgenommen und kondensiert hat, wie 
denn überhaupt asphaltführende Gänge nur im Uebergangs- und Flötz- 
gebirge mit Kalksteinen und Schiefern auftreten. Aber auch in den 
SphärosideritknoUen des Wealden bei Sooldorf, des Wealden und Jura 
der Grafschaft Schaumburg und der Gegend von Osnabrück und Ra- 
vensburg, so wie in den Höhlungen der Mergelkugeln der Liasformation 
im Schwarzwalde wird Asphalt angetroffen. 

In der Gegend von Verden finden sich Asphaltkügelchen im Sande.*) 



*) Im SchwemmlaBde an der Mflndung des Tajo liegen eine so grosse Anzahl 
von Queeksilberkilgelcfaen, daas die Gewinnaog derselben lohnend ist, ebenfalls 
ein Produkt langsamer Destillation bei gewöhnlicher Temperatur. Ebenso kam im 
stark zersetsteli Granite von Peyrat le chätean an der Strasse von Frigeac nach 
Montargii Quecksilber in solcher Menge vor, dass sofort 12 Pfd. davon gesammelt 
werden konnten. Gemeinschaftlich finden sieh Ziniiober und Asphalt in der Rbein- 
pfalz in Achatdrosen des Porphyrs und zwar fester glänzender Zinnober and Wein- 
beeren- and erbsengrosse Aspbaltkörner, aber aach als AastflUang von kleinen 
Gängen, in welchen der Zinnober dem Liegenden und der Asphalt dem Hangen- 
den angehört. 

29 
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Die kosmischen Vorkommen von KohlenwasBerstoffen. 
a) Kohlenwasserstoffe in den Meteoriten. 

Im Meteorit von Orgueil bei Montaban (Tarn u. Garonne), welcher 
am 14. Mai 1864 fiel und von welchem 20 Fragmente von Faust- bis 
Kopfgrösse aufgefunden wurden, wies Cloetz nach: 7,41 Huminsäure, 
bestehend aus: 63,45 Kohlenstoff, 5,98 Wasserstoff, 30,47 Sauerstoff; 
Pisari: 13,80 Wasser- und organische Stoffe. 

Der am 15. April 1857 bei Kaba, SW Debreczin, gefallene Meteorit 
enthielt nach Wöhler eine farblose, unvollkommen kristallinische Sub- 
stanz, welche, in einer Bohre erhitzt, schmolz und sich ankohlte und 
welche aus Kohle und einer kohligen Substanz bestand, einer Substanz, 
welche mittelst siedenden Wassers sich ausziehen Hess, leicht schmelz- 
bar war und mit dem Ozokerit und Scheererit Aehnlichkeit hatte (me- 
teoritisches Bergwachs, Kalait) und 0,58 Kohle enthielt. 

Der am 15. März 1806 bei St. Etienne, de Lolm und Valence in 
der Nähe von Alais niedergegangene Meteorit enthielt nach Berzelius 
(1834) organische, in Wasser lösliche, in der Hitze sich bräunende und 
etwas Kohle zurücklassende Masse, welche bitumenösen Geruch und 
Spuren von Ammoniak zeigte, Angaben, welche später von Boscoo 
bestätigt wurden. 

Der bei Bokkerweld unweit Tulbach in der Capkolonie am 13. Aug. 
1813 gefallene Meteorit enthält nach Harris Kohlenstoff und eine 
bitumenöse Masse, welche an siedenen Alkohol als gelbliche, harz- oder 
wachsähnliche Substanz abgegeben wird. Dieselbe schmilzt leicht beim 
Erhitzen in einer Bohre und wird unter Abscheidung von schwarzer 
Kohle und unter Entwickelung eines stark bitumenösen Geruchs zer- 
setzt. 

Nach anderer Angabe enthält dieser Meteorstein von Capland 
1,67 Kohle, 2,50 bitumenöse Substanz. 

Das Meteoreisen von Ovifak in Grönland, 1870 von Norden- 
skjöld entdeckt, fand sich auf 50 qm in Massen von 50,000 Pfund 
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jetzt in Stockholm), 20,000 Pfund (jetzt in Kopenhagen) 9000 Pfand und 
in Massen von 6 — 36 Pfand Schwere, sowie in etwa 100 linsenförmigen 
Bruchstücken, ä 3 — 4 Zoll stark, in einem benachbarten Basaltgange. 
Es enthielt das grösste Exemplar nach Nordenskjöld: 10.10 kohlige, 
organische Substanz, Wasser etc.; die kleinen Exemplare enthielten 
nach demselben 3,7 dergleichen. Das Eisen aus dem Basalte enthielt 
nach Lindenström 2,30 Kohlenstoff und 0,07 Wasserstoff. 

In den Gasen (aus dem Fixsternraume) eines unmittelbar nach 
dem Falle untersuchten Meteoriten fand Dr. Flight: 0,12 CO9, 31,08 
CX), 45,79 H, 4,55 CH^, und 17,66 N. 

b) Kohlenwasserstoffe in den Kometen. 

Die ersten genaueren spectroskopischen Untersuchungen über das 
Yon den Kometen ausgehende Licht datieren aus dem Jahre 1868, 
in welchem Huggins in London und gleichzeitig Secchi in Eom den 
Brorsenschen Kometen untersucht haben. Es ergab sich, dass das 
Eigenlicht des Kometen ein Spectrum zeigte, welches aus 3 einseitig 
verwaschenen hellen Streifen bestand, also offenbar einem glühenden 
Gase zuzuschreiben war. 

Spätere Beobachtungen und genauere Messungen dieser Licht- 
streifen in dem Spectren anderer Kometen haben nun erkennen lassen, 
dass das Kometenspectrum identisch ist mit dem glühenden Kohlen- 
wasserstoffgase. Bis zum Jahre 1880 sind etwa 15 Kometen spectro- 
skopisch untersucht worden. Eine Zusammenstellung der Beobachtungen 
ist von Hasselberg in Pulkorwa gegeben worden (cf. Spectra der 
Kometen, Petersburg 1880). 

Hasselberg giebt aus allen Beobachtungen, welche von den 
Astronomen und Astrophysikern : Huggins, Secchi, H. C. Vogel, Young, 
Bayet, Harkness, Bredichin, Hasselberg, Konkoly etc. au8gefiihi*t worden 
sind, folgende Zusammenstellung: 

Typus der Kometenspectra. Typus der Kohlenwasser- 

stoffspectra. 

1 Streifen Wellenlänge 562,4 Anfang 563,4 

„ 556,4 Maximum — 

2 „ „ 516,8 Anfang 516,4 

„ 512,7 Maximum — 

3 „ „ 472,9 Anfang 473,7 

,y 407,5 Maximum — 

Die Wellenlänge ist in Milliontel Millimeter ausgedrückt. 
Aus der sehr guten üebereinstimmung der Wellenlängen zwischen 
Kometenspectren und Spectren der Kohlenwasserstoffe geht demnach 
mit Bestimmtheit hervor, dass der allgemeine Typus der Kometen- 
spectra derjenige der Kohlenwasserstoffe ist. 

29* 
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Nach H. C. Vogel in Potsdam (cf. Beobachtnngen des grossen 
Kometen, III. 1881 Potsdam 1881) war das Spectmm des grossen 
Kometen zusammengesetzt ans Kohlenwasserstoffgas und Kohlenoxjd- 
gas jedoch so, dass das Spectrum des Kohlenwasserstoffgases prävalierte 
und das Kohlenoxdgasspectrum nur etwas modifiziert wurde. 

Vogel*) fand bei der Beobachtung des Spectrum am 15. Aug. 1881 
folgende Werte für die Wellenlängen der Streifen, in Milliontel mm; 
ausgedrückt: 

1. Streifen Anfang: 561,1 

2. „ „ 416,8 

3. „ Mitte: 470,9 

c) Kohlenwasserstoff in den Sternen. 

Vogel hat das Vorhandensein von Kohlenwasserstoff in den 
Sternen, deren Spectra zur Klasse Illb gehören, als wahrscheinlich 
nachgewiesen (cf. Sitzungsber. der Kgl. Sachs. Ges. der Wissenschafben 
vom 12. Dec. 1881). 

*) Es sei beiläufig der interessanten Ansicht VogeVs gedacht, dass das eigene 
vom Kometen ausgehende Lioht seinen Ursprang vorwiegend dismptiven Entladungen 
verdankt und nicht als Glimmerlichterscheinung aufzufassen ist. 
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Berichtigungen und Zusätze. 



S. 16, Z. 1 y. o., st HansniBkgebirge 1. HauBrnckgebirge. S. 32, Zus. z, Z. 
16 ▼• o., Sttdamerika: zum Untertertiär nach C. Darwin oder zur Kreide nach 
d'Orbigny: Chile Kohle zwischen Valdivia und Conception. Oruben bei Goronel 
Pnchoco und bei Lota. — Magellanstrasse 80 Ml. sfldhch yon Valparaiso Kohlen, 
der Lotakohie ähnlich. S. 34, Unter Fort-Uniongmppe zu setzen: Laramie-Gmppe 
mit wichtigen Kohlenlagern im (ialisteo Terrain, im südlichen and nördlichen 
Colorado, nördlichen New-Mexico and Wyoming. 

S. 37, Z. 9 V. a., st. Meck 1.: Meek; Z. 7 ▼. a. 1.: Fox Hillsgrnppe and Fort 
Pierregrappe z. T.; Z. 5 1.: Fort Pierregrappe z. T.; Z. 3. st Brenton I.: Benton; 
Zas. z. Z. 1 y. n., Nach King im südl. Colorado und nördl. New-Mexico : Laramie* 
grappe anterer Teil der Fort Union oder koblenführenden Gruppe, nach Meek 
and Hayden; Colorado Shales: Fort Pierre, Niobara and Benton^rappe; Dakota- 
grnppe. S. 38, Z. 8 y. o., Zas.: NiederOsterreich Koblensparen im Neoeomkalfce 
yon bobeibbs. S. 40, Z. 2, ].: Gärogegend: KhAsi Hills; Mao-beh-lyrkar; Habiang; Giro 
Hills; Harigaon: SSija; Där^nggiri; Umblay;Mengey (Proy. Tenasserim);Bongregiri 
and Dir&ng; Mickirgegend; Nambar westlich yon bor Patar. S. 41, Neaseeland 
ist unter Südamerika zu setzen; unter Z. 12 y. o. zu setzen: Net>rasca nach 
Sam. Anghey (10 F.) treffliche Kohle sQdlich der Uinta; im Asleyoreek in der 
Dakotagruppe; (10 F.) Kohle in der Fort Bentongruppe; Kohle an der Süd- 
seite der Uinta in der Nebrascagruppe; Kohle in der Fort Pierregruppe und noch 
mehr in der Fox Hillsgruppe; (6. — ib'. Z.) Kohle in den Dakota und Dixon coonties. 
S. 51 , Z. 9 y. o. St. Waikana 1. Waikawa und in der Nähe des Carlin's Biyer. 
S. 59, Zus. anter Z. 5 y. o. in Nordamerika New Jersey, Kohlensehmitze (bis '|| Z. 
stark), bitamenöse Schichten, Pflanzen- und Fischreste im Ked sandstone bei Martin- 
yille im Sommerset county, Basking Ridge, Chatam, Union Village, unweit Spring 
Hills in Underdon, anweit Pompton im (Jassaic county. S. 60, Zus. z. Z. 8 y. o., 
Pennsylyanien Anthracit bei PhÖnizyille und im New York county. S. 61, Z. 14 
y. a., St. yon Glanzkohle, Flötz 1. : des Grenzkoblenflötzes. Anmerk. z. Z. 14 y. n. 
Nach Weiss (8. Aug. 188'J) Ottweiler Schichten etc. obere Schichten des Grenz- 
kohlenflötzes, Bote Feldspatsandsteine und Schief erthon; mittlere mit bauwürdigen 
KohlenflOtzen besonders in der südlichen Verbreitung; untere, anterer Teil des 
hangenden Fl Otzzuges ohne Leaia; Saarbrücker Schichten: obere: sandige und 
thonige Schichten, an deren Basis das Holzer Konglomerat mit grossen Geschieben; 
mittlere: obere üötzreiche Abteilung, Schichten des mittleren FlOtzzuges; untere: 
Schichten des liegenden Flötzznges, die antere üötzreiche Abteilung, reich an Sigil- 
larien (Sigillarienzone). 

S. 70: Zusammenstellung der Kinteilungen des niederschlesisch - böhmischen 
Carbon nach Schütze, Weiss and Stur. 
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Untercarb. 



Za Stuie V: Neue Gabe Gottes-Grube bei Alberdorf, Bergmanns Hoffnung Gr. 
daselbst, die Graben b. Quatisch, die Groben b. Badowenz. St IV: Ida*Stolln 



b. t^etrowitz, benigne-Stolln b. Wodolon, Josephi-Gr. b. Bodaschin. St ttl: Qeorg- 
Gr. b. Blasdorf, Friedrich-Theodor-Gr. b. ReionhennerBdoif, Tiefbau das., Luise-Gr. 
b. LaDdeshut, Concordia-Gr. b. Hartaa, Gotthelf-6r. das., Gustav-Gr. b. Schwarz- 
waldan. Abendröter -Gr. b. Kohlau, Karl -Georg -Victor -Gr. b. Nen-LSssig, Neue 
Heinricn-Gr. b. Hennsdorf, Vereinigte Glttckhelf-Gr. zu Nieder-Hermsdorf, konsol. 
Friedens-Hoffnung- Gr. das., frohe Aussicht- und Anna- Gr. am Hochwald, konsol. 
Fuchsgrube b. Weissenstein, kombinierte Graf-Hochberg-Gr. b. Waidenburg, konsol. 
Christine-, Friedrich- und Julius- GlQck- Gr. das., Friedrich-Ferdinand -Gr. b. Ober- 
Waldenburg, Therese- und Caspar -Gr. zu Bärengrund, konsol. Melchior -Gr. b. 
Dittersbach, konsol. Sophien -Gr. b. Charlottenbrunn, konsol. Wenzelaus- Gr. b. 
Hansdorf, konsol. Buben-Gr. b. Koblendorf, konsol. Johann-Baptista-Gr. b. Schlegel, 
konsol. Friedrich-Gr. b. Eckersdorf, Procopi- und Mariahülf-Gr. b. Schatzlar, Tief- 
bau b. Sedlowitz. Wilhelm ina-Gr. b. ZdiareK, Clemens- und Eleonore-Gr. b. Straus- 
senei. St. II: Emilie-Anna-Gr. b. Gablau, erwQnschte Zukunft -Gr. das., David- 
Gr. b. Conradsthal, Harte-Gr. b. Hartau, Fixstern-Gr. b. Altwasser, Morgen- und 
Abendstem-Gr. das., Se^en-Gottes-Gr. das., Cäsar-Gr. b. Beussendorf, Hubert- und 
Twesten-Gr. das., Christian-Gottfried-Gr. b. Tannbausen, Rudolph-Gr. b. Volpers- 
dor^ Fortuna-Gr. b. Ebersdorf. 

S. 75, Zus. z. Z. 22 v. o.: Neu Braunschweig und Neu Schottland nach £. HuU 
un obern Carbon schwache unbauwürdige, im mittleren wertvolle KohlenflOtze. 
Zus. z. Australien: Victoria im 0. carbonische Kohlen nach Selwyn (übrigens 
jurassische Kohlen); Neu SQd- Wales 15,400 G Ml. Koblenfeld mit 500 F. Wisnamika 
series mit Palaeoniscus, 1000 F. Hankesburys s., 400 F. upper coal measures of 
Newcastle, 350 F. upper marine beds mit Kohle, 100 F. Iower c. m., Lepidodendron 
Beds. — Queensland mittleres Carbon Kohlen am Bremer- und am Brussinneflusse, 
an der Kttste der Moreton Bay und am Berge Koera. — Zus. z. Z. 26 y. o., Süd- 
amerika Brasilien Prov. Bio Grande do Sul Kohlen in den Tbälern des Jagu- 
arao und Candiota bei Sierra Partita am Sao Sope, Nebenflusse das Jacuahy, unweit 
Sfto Jerouyma. Prov. Santa Catarina Kohlenbecken an beiden Utem des Tubarao. 
Uruffuay Forts, der Kohlen des südlichen Brasiliens« 

S. 80, Z. 19 y. u., Zus.: Lawrence county 9 Ml. südlich yon Oakville, Morgan 
county unweit Hartselle. S. 81, Zus. z. Z. 7 y. u., Im liegenden Devon des Beckens 
yon Malewka Pechkohle (1 Werschok mächtig) nach Lissenko. S. 84, Z. 14 y. o., Zus.: 
Anthracit bei Bramois östlich yon Sitten Cant. Wallis; Z. 15. t. o.. Zus.: Anthracit 
bei Zunsweiler unweit Offenburg ; Z. 1. v.*u. Zus. : Anthracit bei Ebersdorf im Voigt- 
lande, bei Schönfeld im Granit. S. 86, Z. 11 y. u. Zus.: Graphit (l-3^|g F) in dem 
dem Granit und Gneis eingelagerten Grapbitscbiefcr in der Schlucht Wlassomaja-Balka, 
bei dem Dorfe Petkowa am Ufer des Inguletz; Z. 18. y. u., st. der Döder Petroya 1.: des 
Dorfes Petroya am Uler des Inguletz; Z. 13. y. u., st. Gellaja 1.: Shellflga; st. tilutsche 
1.: Selutsch; Z. 12 y. u., st. Berestovig 1.: Berestowi^a; Z. 10 v. u.. Zus.: bei dem 
Dorfe Illasangi, 30 Werst yon Serdebol (Tsordawalla); Z. 16. t. o., Zus.: Anthra- 
cit im Gneis bei Kongsberg in Norwegen. S. 87, Zus. z. Z. 20 y. u.: Graphit- 
lager bei Batu^ol im Sajangebirge. S. 88, Zus. z. Z. 14 t. o.: New- Yersey Graphit 
l^ls Mal nördlich von Feapack (4—6 F. mächtig) im Gneis; 1 Ml. östlich yon 
Mendham im Morris county im Gneis; südöstlich von High Bridge (etwa 3 F. 
mächtiger) stark graphithaltiger Gneis. Zus.: Australien New South- Wales, Gra- 
phit mit Quarz, Eisenkies und Pyromorphit an der Quelle des Abercrombie river; 
in kleinen Mengen im Granit von Dundee in New Valley und unweit Tentertield; 
Graphit bei Pambula unweit £den im Quarz; am Gordeaux riyer unweit des Berges 
Keira und im Plumbago creek unweit dessen Vereinigung mit dem Timbarra creek, 
Drake county. S. 97, Z. 3 y. u., st. aduptirte, conven . . 1. : adoptierte, konven . . 
S. 100, Zus. z. Z. 13 V. o.: Nach den Versuchen yon M. L. Wood ist anzunehmen, 
dass die schlagenden Wetter (grisou) Gase sind, welche in den Steinkohlen einge- 
schlössen sind wie Wasser in einer porösen Schicht. Sie finden sich komprimiert 
unter verschiedenem Drucke, welcher erreichen und überschreiten kann 32 k^ 
per Quadrsftcentimeter (cf. Ann. des Mines 8 sec. t. I. 1882 p. 551.) Nach Grand' 
Eury: Schwaden, grisou, G H« sowohl in der fetten Kohle als in der anthraci* 
tischen: in letzterer in Menge bei Combelle und Kochebeile, in Menge bei St Ger- 
yais (Herault) ; in ersterer in Menge in der mit langer Flamme brennenden Kohle 
yon Blanxy. Am Ausgehenden der Flötze weniger grisou als in der Mitte der- 
selben, z. B. bei St. Etienne. Nach Cornet sollte der grisou yorzugsweise in der 
Busskohle (honille daloYde), einer Kohle mit mineralischer Holzkohle (fusain) 
kondensiert sein« Aber die grisoureiche Kohle von Blaniy enthält nicht mehr 
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ttusskohle als andere Steinkohlen. Sowohl die kohlig^en Schiefer als die sohwarzeii 
Schiefer ohne Kohle achlieBsen mitunter viel grison ein. Bläser aas dem Flötze 
Ghampelon und aus dem Klotze travers banc bei Monterrad, (Malafolie) seit 10 Jabren 
mit gleicher Heftigkeit (cf. Ann. des mines 1882 8 ser. t. I); Z. 17 v. u. st des- 
selbe 1.: Dasselbe; Z. 10 ▼. o., st explodirt ].: explodiert S. 100, Z. 1 v. o., st. 
producirt 1.: produziert; Z. 6 t. o., st gegentheilige 1.: gegenteilige: Z. 14 v. o., 
st oxidirtes 1.: oxydiertes; Z. 20 y. o., Zus.: in Südpennsylvanien, Westnew-Tork 
obere Cumberland, Kentucky; Z. 14 y. u., st. Theils 1.: teils; Z. 7 y. u., st in 1.: 
aus; Z. 17, 12 und 11 v. u., st Th 1.: T; Z. 2 v. u., st G H 1.: CH4. Zus. z. Z. 9 
y. o.: Nach Cl. Winkler enthalten die Grubenwetter 1, des Lugaoer Stein- 
kohlenbaureyieres 0,108 Proz. Grubengas am Arbeitstage und 0,093 Proz. am 
Sonntage; 2, des Bockwa-Hohndorfer Vereins 0,156 resp. 0,111 Proz.; 3, der Grube 
Deutschland 0,138 resp. 0,115 Proz.; 4, des BrQckenberges 0,256 resp. 0,124 Proz.; 
5, yon Oberhohendorf-Öchader 0,069 resp. 0,054 Proz.; 6, der Amim'schen Kohlen- 
werke 0,018 resp. 0,025 Proz; Brand wetter 0,103 Proz.; 7, des Königl. Steinkohlen- 
werkes 0,021 resp. 0,018 Proz.; 8, der Burgk*8chen Gruben 0,125 resp. 0,146 Pros.; 
9, der Gruben des Hänicher Stein kohlenbauvereins 0,041 resp. 0,048 Proz. In der 
Grube Heinitz bei Saarbrücken wurden mit einem yerbesserten Coquillon'schen 
Grisoumeter im September und October 0,184, resp. 0,184, 0,187, 0,157, 0,122, 
0,173, 0,130 resp. 0,279 Proz. GH4 beobachtet S. lOl, Z. 1 y. 0., st Kohl . . 1.: 
Bauerstofffreie Kohl . .; Z. 1 v. u., st Kohlenstoffe und 20 1.: Kohlenstoff und 
24. S. 102, Z. 4 y. u., st Theer 1.: Teer. S. 108, Z. 5 y. o., st Montrelgia 1.: 
Montrelais; Z. 2 y. u.. st . . theile 1.: . . teile; Z. 1 y. u., st. Asche 1.: Asche und 
des Wassers. S. 104, Z. 4 y. u., st Breckenridge 1.: Breckinridge. S. 105, Z. 
1 y. o., St. Flech 1.: Fleck; Z. 9 y. o., st. Anthro . . l: Anthra . .; Z. 17 y. u., st 
0,59 1.: 0,95; st Prosepnit 1.: Posebnit S. 106, Ostseebernstein nach Schwetter: 
78,96 Kohlenstoff, 10,51 Wasserstoff, 10,52 Sauerstoff; Z. 11 y. o., st rother 1.: 
roter. S. 107, st. Gapote L: Chapopote. S. 108, unter Z. 11 y. u. zu setzen: 
Betinit aus der Keuperkohle yon Höllenstein cf. S. 291. S. 109, Z. 8 y. u., st 
Lagern 1.: Lagen; unter Garolathin zu setzen: Idrialin yon Idria- 90,17 Kohlen- 
stoff, 6,25 Wasserstoff und 3,16 Sauerstoff. S. 110, Z. 2 y. u. fällt weg: der. 
S. 111, Z. 1, 4 und 21 y. o. und Z. 6 y. u., st theer 1.: teer; Z. 7 y. 0., st reichen 
l. reichem; Z. 16. y. o. nach Wiener ein Komma zu setzen; Z. 14 y. o., st bitu- 
mische 1.: bltumenöse; Z. 12 y. u., st im 1.: ist im; Z. 6 y. u., st Liyinston 1.: 
Liyingstone; Z. 6 y. u., st Imperatar 1.: Imperator. S. 112, Z. 5, 17 n. 22 y. 
o., st fluoreszirend 1.: fluoreszierend. S. 113, Z. 6 y. u., st . . werth 1.: . . 
wert; Z. 17 u. 11 y. u., st . . theeröle 1: teeröle. S. 114, Z. 4 y. o., st explodirt 
1.: explodiert; Z. 17 y. o., st . . conglomerat 1.: ... konglomerat; st krystallischen 
1.: kristallinischen; Z. 14 y. o., st. conden . . 1.: konden . .; Z. 19 y. u.; Alterirung 
1.: Alterierung. Zusätze unter Z. 8, 1: Nach F. Beilstein in Petersburg (cf. Hand- 
buch der org. Chemie, Hamburg und Leipzig 1881) kommen im ErdOle yor: die 
sog. Grenzkohlenwasserstoffe Cn Ü2n+i} Methan, Sumpfgas C H« in den Gelen 
yon Nordamerika, Italien, Persien, des kaspisciien Meeres, im Knistersalze yon 
Wieliczka; Aethan, Methylwasserstoff, Oimethyl C2 H4; Propan, Propilyrasserstoff 
C3 Hg; Butan, Butylwasserstoff C4 Uio; Pentan C5 H12; Hexan, Gasolin, Canasol 
Ce H14; auch Aethjl, Isobutyl; Heptan Cr Hie; Getan Gs H^g; Nonan C9 Bao; Decan 
Cio ^1«* — Parathn ist ein üemisch sehr kohlenstoff reicher Methane. — Das Erdöl 
zeigt die yerschiedensten physikalischen und chemischen Eigenschaften, die yer- 
schiedensten FarbennUancen, die yerschiedensten Grade yon Durchsichtigkeit bis 
Undurchsictitigkeit und yon Konsistenz und die yerschiedensten Gerüche. Einige 
Gele enthalten Asphalt, andere Paraffin. Das Gel im Niagarakalksteine bei Chicago 
ist schwarz und dick, nach Newberry aus tierischen Resten hery orgegangen. Das 
Gel yon Enniskillen in Canada ist schwarz und eckelbaft riechend, ebenfalls aus 
tierischen Resten entstanden. Im nordwestlichen Pennsylyanien kommen einige bei 
reflektiertem Lichte grüne Gele mit stechendem Gerüche yor, welche den Hamilton- 
schiefern entstammen und angeblich aus Seetang entstanden sind. Das Erdöl yon 
Italien hat einen mehr weniger angenehmen Ueruch, ist hell wie raffiniertes Gel, 
„Naphta^ Das Erdöl ist bei durchscheinendem Lichte rötlichgelb, bei reflektiertem 
Lichte mitunter grün, das sog. „Bernsteinör* der Amerikaner. — S. 114, Z. 17 
y. o., st . . congl 1.:. . kongl-; st Melaphir 1.: Melaphyr bei Kreuznach, Münster 
am Stein; st krystallischen 1.: kristallinischen . .; Z. 19 y. o. Zus. hinter Venezuela: auf 
Cuba; Zus. z. Z. 23 v.u.: Missouri Jasper county Erdöl in den Bleigruben, die Erze 
durchtränkend; Erdöl und Asphalt in den Bleigians- Blende- Eisenkieslagem in den 
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Distr. Oronogo und Joplin neben denselben; Z. 19 ▼. o., st Alterining 1.: Alterierang; 
Z. 15 ▼. u.; st oondensirt 1.: kondensiert S. 115, Z. 6 v. u., st . . oonglo . . 1.: 
kongl . . 8. 116 Z. 12 t. o., st Trap K: Trapp; Z. 23 v. o., st imprägrnirt L: 
impriigniert 8. 117 Zus. unter Z. 17 v. o., Ostindien 2 Ml. von Jaipur nahe der 
Bukaiyaristrasse Krddl unter einem Kohlenlager; unweit Kohlenlagern Oelqaellen 
am Ufer des buffratrivor; Erdöl im kohlenfUhrenden Sandsteine der Inseln Bamri 
und Cheduba in Ostindien, Z. 10 v. u. st condensirt 1.: kondensiert; Z. 6 v. u., 
st Proi 1.: Prov.; Z. 8 y. o., Zus. Upper Burma Erdöl in einem Braunkohlen- 
ilötie. 8. 118, Z. 3 y. o., st. Oausalnexus 1.: Kausalnexus; Z. 6 y. o., st . . 
nisB L: • • nis; Z. 7 y. o., st . . nOser I.: . . nCtoen; Z. II y. o., st Conden . . U 
Konden . .; Z. 12 y. o., st constatirt 1.: konstatiert; Z. 6 y. o. und Z. 3 v. u., st 
. • niss 1.: . . nis; Z. 18 y. o., st. . . punkte 1.: . . produkte. S. 119, Z. 10 y. o., 
st Aotion 1.: Aktion; Z. 18 y. o., st Herry 1.: Sterry; Z. 19 y. o., st secundSr L: 
sekundär. S. 120, Z. 13 t. o., st constanten 1.: konstanten, st conträrer 1. : konträrer; 
Z. 18 y. u., st Aequinoot . . 1.: Aequinokt . .; Z. 17 y. u., Zus. In „Um die Erde," 
Leipiig 1881 Anssert sich 0. Kuntze Qber das sog. Sarffassomeer f olgendermaassen ; 
„Noch weniger haben wir Sargassowiesen ffesehen. Wir sind zwar mehr als einen 
Tag lang durch die im neuesten Stieler'schen Atlas yerzeichnete Seegrasbank der 
Sargassowiesen gefahren , beziehentlich 3 Tage durch das Areal you Sargassnm 
wie es die deutsche Seewarte annimmt, haben aber nur manchmal und dann sehr 
weit yon einander entfernte Stücke yon Sargassum von 10 — 25 cm Länge gesehen, 
und yergeblich mit einem 8 kg schweren Uaaken an der Leine darnach eefischt. 
Die Pressung, welche der dahin sausende gewaltige Dampfer (mit Dampfkesseln 
von 1000 Pterdekräften,) auf das Meerwasser seitlich ausübte, liess den schweren 
metallenen Uaaken wie einen Spielball auf der Wasseroberfläche tanzen und ihn 
gar nicht ins Wasser untersinken. Der Ausdruck Seegraswiese oder Seegrasbank 
st ein Nonsens , welcher durch schauerliche Uebertieibungen hrttherer Keisebe- 
Schreibungen seit Columbus entstanden ist Es sind nämlich nur yom Seestrande 
des seichten Meeresgrundes losgerissene absterbende und tote Tange fast nur von 
Sargassum, und zwar finden sich yerschiedene Arten insbesondere 8. yulgare, 8. 
linitolium , im hohen Oceane schwimmend, die an den Küsten yon Afrika, Sttd- 
europa und Amerika und besonders an den atlandischen Inseln innerhalb des 45 
Breitegrades wachsen. Das auch an den Küsten des indischen und Stillen Oceans 
vegetierende Sargassokraut hat an den obern Zweigen mehr lufthaltige Schwimm- 
blsuien, mit denen es, da es stets untergetaucht ist, auch bei seiner grössern 
Bpecifischen Schwere im Wasser schwimmend und aufrecht sich erhält Die obern 
blasenreichen Teile werden nun yon Stürmen abgerissen oder yon Tieren abgebissen, 
auch fallen diese Zweige im Alter von selbst ab. Dieselben sammeln sich dann in 
den sog. Windstillen des Oceans. 

Da nun dabei die Luftbissen oben schwimmen, richten sich die Blätter fast 
stets abwärts im Wasser, was bei keiner einzigen lebenden Pflanze stattfindet Es 
sind also nur Pflanzenleichen yon Sargassum, die im Ooean vereinzelt schwimmen. 
Die Pflanzenspeoies Sarg:a8sum baccifemm ist ein Irrtum. Nie wachsen diese Reste 
im freien Oceane, denn die zartesten Teile sind stets am ehesten yerblichen, während 
bei lebenden Pflanzen die jungem Teile stets am meisten Chlorophyll oder y er- 
wandte Pflanzenfarbstofle zeigen. Humboldt, welcher die frühem Angaben über 
Sargassowiesen kompiliert hat, spricht sogar von „ewiggrünenden Massen*', während 
Sargassum überhaupt nicht grün, sondern oliven braun und im Ocean meist gelblich 
ist. Humboldt hat übrigens seine „Fucusbänke** selbst gar nicht durch^ren. 
Seine Angaben über die Ausdehnung des Sargassomeeres sind ganz abweichend 
yon denen des Stieler'scben Atlasses und diese wiederum diü'erieren stark yon 
den Mitteilungen, welche ieh yon der deutschen Seewarte erhielt. 

Die vielfach wiederholten Erzählungen, dass die Schiffe gehemmt wurden, sind 
nicht wahr; nach allen Erkundigungen, welche ich später einzog, wurde das kleinste 
Boot kaum durch Sargassum gehemmt Uebrigens sind die Angaben über das 
Vorkommen an denselben Orten und in yerschiedenen Jahren sehr von einander 
abweichend. Diese Sargassofragmente sind weder lokal noch zeitlich konstant und 
sinken auch allmählig unter. 

Die Anhäufungen der abgerissenen, oft entblätterten, yergilbten Sargassoreste 
finden sich höchstens in 30—29 m langen und sehr schmalen, oberflächlichen, lokem 
»treifen, die yom Winde und Seegänge bedingt sind; ich sah indessen deren, wie 
gesagt, gar nicht Die Luftblasen werden häufig von kleinen Tieren angefressen 
oder abgebissen und es sinkt dann das ELraut sofort, wie man in 8'|a prozentigem 



— 6 — 

Meer- oder SaliwaBser experimentieren kann, wenn man die Blasen abschneidet 
oder aufsticht 

Später kreuzte ich anch das sog. pazifische Sargassomeer in einer Länj^e von 
160 geogr. Meilen und doch sah ich dort keine Spnr von Sargassum, auch nicht 
von anderen Tan^ren. Aber was wird ttber das Sargassomeer auch gefabelt und 
bona fide noch gelehrt !*' Femer S. 120, Z. 12 v. u., st. der Keste 1. : des Verbleibs 
der Reste; Z. 11 v. u., Komma hinter Oelwasser f&llt weg; Z. 9 v. u., st mnssten L: 
mOssten; st nOthig L: nötig; Z. 4 v. u., st Oelproduct . . 1.: Oelprodukt . .; Z. 12 
▼. Uo st Gonden . . 1.: Konden . .; st. Fixirung 1.: Fixierung. S. 121, Z. 2 ▼. u., st 
und 1.: so wie des; Z. 5 v. o., st Tortscbichten 1.: Torf schichten späterer geologi- 
scher Perioden, so wie der Jetztzeit oder; Z. 11 y. o., st sein 1.: und gewesen 
sein; Z. 15 v. o., st . . locirt 1.: . . loziert, Z. 15 v. o., st Quantums 1.: Quantum; 
St. tritt die Frage etc. 1.: treten die Fragen an uns heran: 1) Ist die Annahme 
einer zur trockenen Destillation der abgelagerten Pflanzenmasse erforderlichen 
Temperatur nötig oder zulässig? Nach den bisherigen Beobachtungen Über die Tempe- 
raturzunahme wurden Kohlenlager in einer Teufe von circa 2800 m der Tempe- 
ratur des siedenden Wassers ausgesetzt sein. Bei einer solchen Temperatur könnte 
Erdöl aus den Schichten, in welchen es bereits gebildet enthalten ist^ destillieren 
und in einem höhern Horizonte sich kondensieren. Oder auch bei niedrigerer 
Wärme in langer Zeit? Zur Bildung von Erdöl durch trockene Destillation 
wOrde natürlich eine weit höhere Temperatur gehören, welche erst in einer tttr 
den Bildungsherd des Erdöls nicht anzunehmenden Teufe angetroffen werden 
würde. 2) was ist etc.; Z. 16 v. u., st lirter 1.: lierter; st . . sentiren 1.: . . sen- 
tieren; Z. 4 u. 7 V. u., st . . silir . . 1.: silier. S. 122, Z. 17 v. o., st . . flfissen 
].: . . Schlüssen; Z. 21 v. o., st . . locirt 1.: . . loziert; Z. 28 v. o., st cond . . L: 
kond . .; Z. 14 V. u., st Actions . . 1.: Aktions . .; st Cond . . 1.: Kond . .; Z. 11 
V. u., st Niveaus ].: Niveaux; Z. 8 v. u., st Disloca . . 1.: Disloka . . 8. 123^ desgL 
Z. 5 V. o. ; Z. 10 V. 0., st Alterirung 1.: Alterierung: Z. 12 y. o., st minisirt 1.: 
menisiert; Z. 15 v. o., st . . duzir . . 1.: . . duzier . .; Z. 22 v. u., st in einem etc. 
1.: Stickstoff in einem Bergtoere; Z. 18 v. u., st. Chapote 1.: Chappote; Z. 14 v. 
u., st . . locir . . ].: . . lozier . . S. 124, Z. 3 v. o., st ertheilt 1.: zerteilt; 
Z. 15 V. 0., st Der 1.: Die; Z. 20 v. o., st . . ressirenden 1.: . . ressierenden; Z. 16 
V. u., Zus.: Hist. IV, 195 Auf der Insel Zakvnthos habe ich tiefe Teiche gesehen, 
von deren Boden die Leute Erdpech herau&iehen, indem sie eine Stange hinab* 
stossen, an deren Spitze ein Myrtenzweig steckt. S. 125, Z. 1 und 2 v. o., st 
in welchem 1.* so dass Tiere in demselben; Z. 8 v. o., st. Sabat&er 1.: Nabatfter; 
Z. 17 V. o., st . . miren 1.: . . mieren; Z. 10 v. u., st Cerbela 1.: Arbela, Z. 9 
V. u., st nrjyrj 1.: nrjyri; Z. 10, 8 und 6 v. u., st. Babylon 1.: Babylonien; Z. 7 v. 
u., st Susus 1. Susis; Z. 6 v. u., Zus.: Dessen Quelle ist nahe am Euphrat; er wird 
besonders beim Bauen verwendet ; auch sollen die Baby lonier Schiffe mit Asphalt 
Aberziehen; Z. 5 v. u., st . . thümlichkeit 1.: . . tflmlichkeit S. 126, Z. 6 v. u., 
fällt „ist" weg. S. 127, Z. 3 v. o., st das l: der; Z. 9 v. u., st Thurme 1.: Turme; 
Z. 6. V. u., st . . teig 1.: . . teich; Z. 1 v. o. fällt weg: 111. S. 128, Z. 3 v. o., 
st 14,14 1.: 14. 8. 129, Z. 8 v. o., st. reflectirt 1.: reflektiert S. 130, Z. 13 v. u., 
u., st Mose 1.: Moses; Z. 10 v. u., st 630 1.: 60. S. 133, Z. 18 v. u., st Judaoorum 
1.: Judaeorum; Z. 18 v. u., st hominis 1.: homines; Z. 8 v. u., st cons . . 1.: 
kons . . S. 134, Z. 11 u. 13 v. c, st . . theer 1.: teer; Z. 15 v. o., st Vorräthe 
1. : Vorr&te ; Z. 20 v. o., st tertigen 1. : fertiges. S. 135, Z. 8 v. o., st condensirten 
1. : kondensierten ; Z. 19 v. o., st Jaulinget 1.: Jaulingit, st Walchonit 1.: Walchowit 
S. 136, Z.' 10 V. o., 6t CopiJ 1.: Kopal; Z. 12 y. o., st sicil . . 1.: sizil . .; Z. 13 
V. o., st kryst . . 1.: krist . . S. 137, Z. 16 v. o., st mi 1.: emi; Z. 18 v. o., st 
poetischen 1.: poetischem; Zus.: Eury machos bot der Penelope ein goldenes Hals- 
geschmeide, besetzt mit Bernstein, an. Odysse XVIIl, 295. S. 138, Z. 14 y. o., 
st und finden 1.: und es finden; Z. 4 y. o., st xad ^gua l.: xa9^* r^uäsiZuB.: Strabo 
(ums J. 50 p. Chr.) Geogr. 4, 6: im Lande der Ligier iLigurer) giebt es Lyngurion, 
auch Bernstein genannt, in Menge. S. 141, Z. 8 v. o., st deiner L: prächtiger; 
Z. 22 V. o., st röthliche 1.: rötliche. S. 142, Z. 21 v. o., st . . decor . . 1.: 
. dekor . . S. 143, Zus.: zu Z. 19 v. o.. Nach H. Handelmann (cf. die amtiichen 

, I -..^ o_ix lono lons. tonn ^ loorv ir:«i -laoov ^i^A ^^C^w^Ji^^ *n# 



oeiieniinien d,o una z.o cm lang swu, etwa i,o cm uick., mwt nu^^iuniui^o o«ru- 
Bteinperle etc.; 2) in aen beiden Riesenbetten (BOrder) neben dem Leuchturme; 
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S Bernsteinperlen, eylinderförmig 28 mm lang, 20 mm im Durchmesser, 30 mm 
Imnf?, 20 mm im Durchmesser, resp. 28 mm lang: und von der Form einer Doppelaxt; 
3) bei Stmmphoog; ein 45 mm lani^er, 7 mm dicker Bemsteinschmuck , in der 
Mitte 8 mm breit und nach dem Ende bis auf 3 mm sich verjOnf^end; 4) cylinde- 
rische Bernsteinperlen und von der Form einer Doppelazt „Amazonenaxt*, 12 — 27 
mm lang, 4—8 mm dick, diverse ähnliche Perlen; eine msteinprobe in der Form 
einer Streitaxt mit Stielloch, 18 mm lancr, ^ ^^^ breit, 4 mm hoch; 84 verschieden 
geftrbte Bemsteinperlen z. T. ringfOrmi^r. S. 143, Z. 4 v. o., st. . . gothland 1.: 
. . gotland; Z. 8 ▼. o., st. zu 1.: als zu: Zus.: zu Z. 19 v. o.: Nach „Der Bernstein- 
sehmuck der Steinzeit von Rieh. Kleos, Königsberg 1882'* bei Schwarzenort, 
wo die grosse Bernsteinbaggerei im knrischen Halffe umgeht, fanden sich röhren- 
förmige Perlen, „ROhren" genannt, viereckige Perlen, unregelmSssige dergl., KnOpfe, 
Doppclknöpfe, KnOpfe mit Vförmiger Bohrung, unregelm&ssige Perlen, ver- 
schiedene Arten von HSngestflcken, unregelmSssige, axtförmige, schildförmige, 
pfeilspitzenartige, schiffchenförmige, und kegelförmige Ringanhftngsel, linsenförmige, 
scheibenförmige Ringe, gestielte Ringanhängsel, BemsteinhSmmer (Imitationen 
von SteinhSmmem) als Schmuck, Stflcke von der Form von Tierköpfen, Dreiecken, 
Halbmonden, von einem Phallus, von menschlichen Körpern. 

Nach den Ergebnissen der grflndlichen Untersuchungen ist die Steinzeit des 
Ostbalticnms und mit ihr die Bemsteinzeit von Schwarzenort, so wie die ver- 
wandten Formen in dem ganzen Gebiete weit vor dem Schlüsse der Hallstftdter 
Periode, also nngetähr an den Beginn des 1. Jahrtausends v. Chr., wenn nicht noch 
frflher, zu setzen. 

In der Umgegend des kurischen Haffs: Röhren, H&ngestflcke, axtförmige, 
halbmondförmige, doppelmondförmige Ringe, eine menschliche Figur, Röhrenperlen 
im W&ldchen Caup sfldlich von Wiskiauten, ein unregelmttssiges Dreieck, bei Spirken 
ein Knopf, bei Prökuls ein schildförmiges Stflck. 

Diese Bemsteinarbeiten, teils schwach gedunkelt, teils stark nachgedunkelt, teils 
endlich mit einer Verwitterungkruste finden sich bunt durcheinander auf am Grunde 
des knrischen Haffs unter einer Sanddecke von 2—4 m nesterweise beisammen, 
mit rohem Bernstein und Holzstacken etc. vermengt. 

In Ostpreussen sind femer Bemsteinarbeiten gefunden: bei Germau ein 
Doppelknopt, im Samlande Röhrenperlen, bei Gross- Waldeck unweit Domnau in 
der Heidenkaule unter Torfe, bei Schonkellen unter einer alten Eiche im Torfe, 
bei Wuttrienen eine linsenförmige Berasteinperle von 0,070 m Durchmesser, in der 
Mitte 0,030 m dick, bei Neiderburg eine rone menschliche Figur, bei Kencklienen 
dergL 

In Westpreussen: bei Gross- Wickerau eine Bemsteinlinse im Torfe, im 
Stadtgraben bei Danzig ein axtfftrmiges Stück, bei Steegen ein Kopf, am Danziger 
Strande eine Perle von linsenförmiger Gestalt, eine scheibenartige Perle mit doppelt 
konischem Loche, bei Trzcebcz viele Röhrenperlen von 0,25-0,30 m Länge und 
0,01 m Durchmesser als Grabbeigabe. 

In Oujavien bei Gross-Morin eine flache Berasteinperle als Grabbeigabe, 
bei Janischewck in einem Megalithgrabe eine linsenförmige Bernsteinperle von 
0,055 m Durchmesser, 12,012 m Dicke mit Loch von 0,012 m. 

In Polen und Galizion bei Redzinskie in der Nähe des Swider eine linsen- 
förmige Bemsteinperle; bei Kocinbince in Galizien in einem Grabe eine dergl. 

In Schlesien unweit Breslau eine ovale scheibenförmige Bernsteinperle von 
0,137 und 0,116 m Durchmesser. 

Im westbaltischen Gebiete viele Bernsteinarbeiten in Vorpommern, auf 
Ragen, weniger in Mecklenburg, sehr viele in Jfltland, in etwas geringerer Anzahl 
auf den dänischen Inseln, nicht selten in Schweden, besonders bei Falköping; Perlen 
kamen besonders in Dänemark vor; Doppelknöpfe sind selten, Linsen und Scheiben 
nicht so häufig als in Ostpreussen, Hängcstttcke finden sich Öfter. 

In Pommern bei Damerow unweit Pase walk eine Bernsteinröhre; auf Rügen 
in Graben bei Dumsevitz, Gobbin, Lanken, Mncran, Puddemin, Seelwitz, ZirmoYsel ; 
bei Schwinge. 

In Mecklenburg in Megalithgräbera bei Karft, Remlin, Rosenberg, Yiecheln, 
Prischendorf, in dem grössten HUhnengrabe Mecklenburgs 2 herzförmige und 2 kugel- 
förmige Bemsteinstticke. 

in Jütland bei Aarhus eine verzierte Lin^e, bei Osterbrönderlev, bei Bicknin 
Mark ein Massenfund von 70 Perlen in einem Torfmoore, bei Bod 158 Berastein- 
ßtttcke in einem Grabe, bei Gundestrap 15 Stück in einem Grabe und zwar eine 
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Röhre, Hammerpdrle, Amazonenaxt, bei Picup; bei Tolne, bei Skiftby ein glroMer 
Fand von KObrenperlen und viereckigen Perlen, bei Skisfby, bei Ulsteo, bei Aggers 
Mose nnweit Kjaer 1800 Bernsteinperlen, bei Andhager, bei Enskaer grosser Fand 
▼on Bohrenperlen, bei Thisted in einem grossen Moorfnnde knrze Röhren, bei 
Meisling grosser Fund von Röhrenperlen, bei Laesten im Moor bei 8 F. Tiefe der 
grosseste dänische Massenfand gemacht, nämlich von 4000 St., zusammen 17 Pfund 
schwer, bei Vinkel-Mark in einem Grabe der Steinzeit. 

Auf den Dänischen Inseln bei Broholm im Walde Nyhave auf Fünen; 
auf Seeland: bei Vcsterbygaards Bradmark unweit Kallundbonz 200 St. in der Erde 
vergrabene Bernsteinperlen, bei iiagendrup im Torfmoore, bei Eiby, Bidstrup und 
Ifestved Röhren; auf Falster beiGjaedeby ein durchbohrter Doppelknopf; aofMOen 
bei Borre Sogn in 2 GrabhQgeln Hammerperlen, Amazonenäxte, Röhren etc., bei 
Stege 17 Bernsteinperlen, 9 Röhren, 8 hammerförmige, 3 Amazoneuäzte. 

In Schweden in Westgotland in der Gegend von Falköping bei Domstmp 
auf den Wiesen 19 Perlen, bei Luthra in einem Ganggrabe bei Frugärden desgl., 
bei Karleby in 2 Ganggräbem, in einem mit einer Bronzelanze, bei Ottagärden in 
einem Ganggrabe, bei Rauten desgl. 85 Perlen, bei Axewalla Bernsteinperlen, bei 
Wetterlingsgärden mehrere hundert Bemsteinperlen und Doppelknöpfe in einem 
Ganggrabe. 

InGrossbritannienii ndet sich Bemsteinschmuck nur selten ; zu den Schmuck- 
sachen wurde mehr Jet und Cännelkohle und auch Kimmeridgekohle verwendet 
2 BemsteinrÖhren fanden sich bei Rothee, 10 dergl. bei Kingston Deverill neben 
Jetperlen und Hornperlen, dergl. und Platten bei Lake^ Penen und Berloks bei 
Little Cressingham neben Goldschmuck, grosse Bemstemplatten und fegen 1000 
Bernsteinperlen und Röhren bei Upton Lovel in einem Hügel mit Leichenbrand, 
einige Perlen bei Graden neben Jetperlen. 

In Frankreich ist Bernsteinschmuck nur gegen Ende der Steinzeit und zu 
Anfang der Bronzezeit gefunden worden, so in den kflnstliohen Beffrftbnisshöhlen 
von Oyes (Marne), Lombrivis (Ari^e), Ouet le Ghateau, in Goudalie, Rodelle, 
Dessous-du-Jas. in Bastide Pradines, Couriac^ St Rome-de-Tarn, Fialets (Avevron), 
im MegaUlhgraoe de la Roquette ä St Pargoire (H6rault), in Dolmen zu Graille 
(Garel), in Malpas, la Beaume (Ard^che). 

S. 144, Z. 17 V. u., st Gopale I.: Kopale. S. 145, Z. 6 v. o., st Cont . . L: 
Kont . .; Z. 9 v. o., st Comp . . 1.: Komp . .; Z. 6 v. u,, fällt weg: des Randes. 
S. 146, Z. 1 V. 0., st Kies f.: Kies des Moomfers; Z. 14 v. o., st. adhftrirten L: 
adhärierten; Z. 14 v. u., st. speci . . 1.: spezi . . S. 147, Z. 4 v. o., st translociert 
L: transloziert ; Z. 5 v. o., st die eingetretenen 1.: die während und nach der Flötz- 
bildung eingetretenen; Z. 6 v. o., st. aen 1.: deren; Z. 5 v. u., st compact 1.: kom- 
pakt. S. 148, Z. 10 V. o., st compact 1.: kompakt: Z. 17 v. o., st Structur 1.: 
Struktur. S. 149, Z. 21 v. o., st mittler 1.: mittlerer. S. 150, Z. 17 v. o., st . . . dnzir 
. . 1.: . . duzier . . Zus. zu Z. 12 v. u.: Die Cännelkohle von Wigan zeigt^ nach 
Rüst eine gewissermassen weniger verkohlte Masse als der Anthracit und die ge* 
wohnliche Steinkohle; sie bleibt stets braundurchscheinend, ist ausserordentlich fein 
mazeriert und durch Bitumen (Kohlenwasserstoffe und Harze) so durch und durch 
imhibiert, wie die Fleischmasse einer Mumie. Deshalb ist diese Kohle zäher und 
kohärenter, zei^t demzufolge nicht seilen den exquisit muscheligen Bruch. Ihre 
Einlagerungen sind meistens äusserst fein, sowohl die Kömchen als die Cylinder von 
gelber und roter Farbe. Die Cännelkohle von Wigan lässt Spuren von Lycopo« 
diaceen etc. erkennen, ebenso diejenige von Nür^an. — Anmerk. z. Z. 12. v. n.: 
Nach Grand' Eury (cf. Ann. des Mines 1882, 8 Sect t L p. 257) ist es bekannt, 
dass einige Stein Kohlen darch Waschen einen Teil ihres Kohlenwasserstoffs und 
somit einen Teil ihrer Eigenschaft, zu koken, verlieren. — Die Steinkohle von 
Villeboeuf zeigt nicht nur eine irisierende Bruchfläche, sondern auch ein Oelhäutchen 
auf derselben, welches auf der Oberfläche des Wassers sich absetzt — Die Kohle 
des Flötzes „aes gros noirs** von Commentry liefert mit Acther behandelt etwas Oel. 
— Hutton beobachtete in der Cännelkohle Zellen mit einer rötlichen bitumenösen 
Substanz, welche in einer weit unter der eine Verändernng der Kohle herbei- 
führenden Temperatur sich verflüchtigt. (Ich gebe dieser rötlichen Substanz die 
Deutung, welche ich auf S. 149 ausgesprochen habe.) 

S. 154, Z. 2 v. u., st Valdelianes 1. : Valdeliares. S. 155, Z. 4 v. o., st Pelona 
1.: Pilofia; Z. 5 v. o., st Conegas 1.: Conejos in der Prov. Teruel; Z. 9 v. o^ st 
Castel de Cabras 1.: Castell deCabres; Z. 10 v. o., st Espadille 1.: Espadilla; Zaa.: 
Prov. Barcelona Grube Esperanza im Gebiete von Yilada and Castel del Ayeny 
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Distr. Berga; im Manebaterrain neben Berga. Proy. Valencia bei Gnesoa Distr« 
Paragasea in der lacustern Tertiftrfonnation. Zna.: Spanien produzierte 1880: 8 
metr. Ztr. fossiles Harz (Betinit) in der Prov. Barcelona, 5889 metr. Ztr. Asphalt 
in der Prov. Alava in einem Grubenfelde von 27 ha. Z. 20 v. n., st. in L: im; Z. 
17 Y. TL St. kryst . . ).: krist . .; st Cloisen 1.: Cloizeaux; Z. 6 y. u., st. vnlc . . 1.: 
vnlk . . S. 156, Z. 17 n. 19 v. o., st. spath l: spat: Z. 18 y. u., st. . . ischem 1.: 
. . lachen; Z. 11 y. u., st. Yindicirt 1.: vindiziert; Z. 5. v. n., st. Crateren 1.: Kra- 
teren. S. 157. Zns. unter Z. 7 ▼. o.: Bemstein&hnliches Harz im ProYencien des 
Beckens von FuYcan nach Coqnand; Z. 11 v. o., st thonifl;en 1.: thonifrem; Z. 17 
V. o., St. inferienne 1.: införienre; Z. 17 v. n., st Anoeley 1.: Annecy; Z. 14 y. n., 
st . . theer 1. : . . teer. S. 158, Z. 9 v. o., st . . spath 1.: . . spat; Z. 16 t. o., st detrilus 
].: detritns. S. 159, Z. 10 v. o., st Elaxerit l: Elaterit; Z. 11 v. c, st . . spath 1.: 
spat S. 160, Z. 4 V. o., st . . lirt 1.: . . liert; Z. 21 v. o., st concretionSrer 1.: 
konkretion&rer; Z. 14 v. n., st . . terirt 1.: . . teriert; Z. 5 y. a., st diejenige 1.: 
diejenigen. S. 161, Z. 1 y. o., st liegt 1.: liegen; Z. 18 y. c, st festem L: fettem; 
Z. 16 Y. n., st Cnbik . . 1.: Knbik . . S. 162, Z. 5 v. o., st . . leren ].: . . lerem; 
Z. 1. V. n., st Bezilieu 1.: Beaulien; Z. 18 v. n., st 6,25 l.: 0,25; st Devon 1.: 
Perm; Zus.: Bogheadkohle nach Grand' Enry bei Segries (Ard6che); Zus. z. Z. 13 
V. u.: mitten in 'dem 3. Gaskohlenflätze Gännel bei Montrambort mit Kugelkohle 
(dieee auch in der Liaskohle der Grube Pecs bei Vaasas in Ungarn und häufig in 
der Steinkohle von Beimez in Spanien, im Anthracit you Gharbonnier bei Brassao). 
S. 163, Z. 6 Y. 0., st . . facten 1. : . . fakten. S. 164, Z. 16 v. o., st Heriaan Teufen Gant 
und 1.: Herlsau und Teufen Gant; Z. 18 v. o., st. Chavoney 1.; GhaYorney; Z. 12 
u. 18 V. u., St. Theer 1.: Teer. S. 165, Z. 11 y. o., st Canton 1.: des Gant; Zus. 
Kohlenwasserstoffgas, Sumpf gaa, tritt aua den Klaften dea Steinaalzlagers bei Bex. 
S. 166, Z. 24 V. u., st . . risirt L: . . risiert; Z. 18 y. u., st . . Loca 1.: Loka. . . 
S. 167, Z. 1 u. 10 V. 0., St. Gyps 1.: Gips; Z. 14 y. o., st Gong . . 1.: Kong . .; 
Z. 22 V. o., st Zibbio 1.: Gibbio. S. 168, Z. 20 v. o., st des l.: der; Z. 9 v. n., 
fSllt , hinter Montalto weg; Z. 17 y. u., st Districte 1.: Distrikte. S. 169, Z. 17 
V. o., it. röthl. . . 1.: rötl. . .; Z. 11 y. u., st . . kryst . . 1.: . . krist . . S. 170, 
Z. 2 V. o., fehlt , vor Pia; Z. 7 v. o., st Vall 1.: Valle; Z. 11, st gewonnen 1.: 
wird gewonnen; Z. 17 v. o., st Manopello 1.: Manoppelo. S. 171, Z. 18 v. o., st. 
bitum 1.: bitumenöse; Zus. z. Z. 5 y. o.: Nach Friedländer (cf. Arch. Zeitschr. Yon 
Httbner, Neue Folge, Bd. IV, Heft 1) kommt in Lucanien (Sfiditalien) Bernstein vor 
und ist dort bereits im Altertume verarbeitet worden. Nicht so gar selten findet 
man dort im Erdboden und zwar entfernt von der Koste rohe Bemsteinstücke und 
in den Grftbem antike Bemsteinstflcke oft you recht ansehnliober Grösse. Aller dor- 
tige Bernstein ist von dunkelroter Farbe. Fast alle diese Schnitzwerke sind durch- 
bohrt. Zu solchen gehören: ein flaschenförmiges mit einem liegenden Löwen ver- 
ziert, eine Gruppe, KOpfe von Faunen, Gorgonen, Widdern etc, eine weiblidie Ge- 
wandfigur. S. 173, Z. 7 Y. o., Zus.: Pietro Male auf der Höhe der Appenninen 
zwischen Bologna und Florenz; Z. 19 y. o., st Ag. l.: Az.; st Q 1.: G; Z. 25 v. o., 
st 88 1.: 58; Z. 27 v. o.. st 2,78 l.: 2,06; st 16 1.: 22; Z.28 y. o., st 5,06 1.: 1,84; 
Z. 29 V. o., st 1,84 1.: 2,02; Z. 4 v. u., st gravirten 1.: gravierten. S. 174, Z. 1 
V. o., st Ag. 1.: Az.; st G 1.: G; Z. 2. v. o., st Garderello 1.: Larderello; Z. 6 v. 
o., st werth 1.: wert; st Acotilen 1.: Acetilen; Z. 2 v. u., statt dflck . . 1.: dick . . 
S. 175, Z. 8 V. o., st Gefalu 1.: Cefalü; Z. 11 u. 8 v. u., st kryst . . 1.: krist . . 
S. 176, Z. 4 Y. 0., Bt exportirt l: exportiert; Z. 18 u. 19 v. o., st. pilato 1.: pilata; 
Z. 5 V. u., st . . theer f.: . . teer; at. imprägnirter 1.: impräffnierter. S. 177, Z. 4 
Y. o^ st ooncent . . 1.: konzent . .; Zus. z. Z. 10 v. u.: Ein kleiner Schlammvulkan 
im Thale von Bigio, welcher viel Kohlenaäure und etwas Kohlenwasserstoff aus- 
atösst; Z. 1 V. u.. Zus.: 2 Gruppen von Gasemanationen kommen in den Vulkanen 
vor. In der einen Gruppe herrscht eine h\)he Temperatur und es treten Waaaer- 
dSmpfe hervor, findet sich Kohlenwaaaerstoffgas entweder ^ar nicht oder doch nur 
in sehr geringer Menge. In der andern Gruppe zeigen sich viele Kohlenwaaser- 
atoffgase von der Temperatur der umgebenden atmosphäriachen Luft In dieser 
Gruppe fehlt Sohwefelwaaaerstoffgas entweder gänzlich oder ist nur in der kleinsten 
Quantität vorhanden. Die Kohlenwasserstoffgaae sind aus in der Erdkruste ein- 

feschlosaenen organischen Substanzen herYorgegangea. Mitunter verbreitet der 
chlamm der Vulkane und Salsen einen Oelgeruch, so die Salse von Querzola. 
S. 178, Z. 1 u. 22 Y. u., st fluorescirend 1.: fluoreszierend. S. 179, Zus. z. Z. 5 y. 
0.: sp. G. nach Frenzel 1,025—1^5; Zus. z. Z. 20 v. o.: In seinen Memorie storici, 
delle cita di Gatania sagt er: Die dritte Merkwürdigkeit von besonderm Werte 
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die ich aufführen niQSs, ist der Bernstein, welcher an den Meereskttsten von Catania 
in so gewaltigen Grössen vorkommt, das er einer Pomeranze gleicht; viele, aber 
kleine, werden gefanden, in denen ein kleines Üerohen« eine Ameise, Mücke, 
Fliege oder ein Floh tot eingeschlossen ist. — Da nun, fthrt er fort, in nnsern 
Meeren von Catania eine grosse Menge von Bernstein sich vorfindet, obgleich da- 
selbst in weiter Entfernung keine Bäume angetroffen werden, sondern vom Fener 
des Mongfibello (Aetna) erzeugte, aus bitnmenOsen Teilen Kusammengeknetete Felsen, 
so kOnnen wir mit grossem Rechte sohliessen, dass jener Bernstein aus der Feuch- 
tigkeit der Meeresfelsen sich bildet. Ich flige hinsu, dass es noch andere Meeres- 
striche in Sizilien giebt, wo solcher durch die Eigentümlichkeit der Klippen sich 
erzeugt. Garrera wurde wie Martial zu Dystichen begeistert durch die Tierein- 
schlflsse, doch steht sein poetisches Produkt denjenigen seines Vorbildes weit nach. 

Auch Don Silvio Boccones si)richt in seinem Museo di fisica 1697 die Ansicht 
aus, dass der sizilianische Bernstein aus Erdöl entstanden sei, wie schon Libavius 
und noch 1775 Dominions Sestini. Dieser gelehrte Abt erklärt die Tiereinschlttsse 
im Bernstein auf folgende Weise: „Wenn diese Insekten in die Höhlungen der 
Erde kriechen, bleiben sie leicht an dem unter der Erde laufenden öligen und 
klebrigen Bergfette h&ngen; vielleicht reizt sie auch der harzige Geruch, ihm nach- 
zug^en." 

Nach Francesco Ferrara: Memorie sopra il lago naftia nella Sicilia meridionale, 
sopra Tambra siciliano etc. 1805 sind die Farben des sizilianischen Bernsteins: 
wasserhell, weisslich-, asch-, grünlichgelb, hellgelb, „weiches und helles Blond'', 
schön blond, topas-, honig-, oitronengelb, rötlich, hoch-, hyazinth-, rubin-, feuer- 
und dunkelrot, rötlichschwarz, glänzendschwarz, doch bei durchfallendem Lichte 
rot, pechschwarz, rötlichviolett, granblau, himmel- und saphirblan, meergrün mit 
schwachem Stiche ins blaue und dunkelgrüne; mehrfarbig so: dunkelgelb mit weissen 
Flecken, achatähnlich von gelber und grauer Farbe mit rötlichen Bändern, ohal- 
eedonähnlich, milchiggelblich, weiss mit heller und dunkeler blauer „Wolkung*', 
aventurinartig mit rötlichgelber und dunkelroter Färbung „mit goldenen Flitter- 
chen'' (Risse) erfüllt, dunkelgrün mit weissen Flecken etc. Gelbe Stücke, teils mit 
blauer, teils mit grüner Fluoreszenz. An Einschlüssen werden aufgeführt: Blätter, 
Gmsteile, Stengel, Holz- und Rindenfragmente, Schmetterlinge verschiedener Grösse 
und Färbung, Fliegen, Mücken, Schnecken, Ameisen, Elanthariden, Käfer, „ein- 
flügelige Fliegen", Halbflügler, Spinnen, kleine Würmer etc. Auch Ferrara ist der 
Meinung, dass der Bernstein aus Erdöl entstanden sei. 

Das Lykurion der Alten hält 0. Schneider f&r identisch mit sizilianischem 
Bernstein. 

S. 178, Z. 15. V. o., Zus.: Diese Angaben sind von Gemellaro d. ä. und 
Maravigna dahin modifiziert worden, dass der braungraue poröse Sandstein mit 
Lignit und Bernstein von Calascibetta nicht der Kreide, sondern dem Tertiär an- 
gehört, dagegen ist Hoffmanns Beobachtung, dass der Giaretta oder Panlsflass den 
Bernstein aus diesem Sandsteine auswasche und bei Catania in das Meer spüle als 
unrichtig nicht bezeichnet worden. ~ Hagen kat Termiten in dem sizilianischen 
Bernsteine gefunden und glaubt, dass demselben eine andere Fauna und Flora an- 
gehört, als diejenigen des baltischen Bernsteins. 

Nach Lassaulx („Ein geographisches Charakterbild" Bonn 1879): der Bernstein 
(in Sizilien) wird vorzüglich vom Simetto in seinen Alluvionen und seinem Delta 
angeschwemmt, aber auch an manchen andern Punkten der Insel gefunden, so zu 
üiistrella (an der Nordseite des die Wasserscheide bildenden Gebirges, während die 
folgenden Fundorte südlich von demselben in den Flussgebieten des Salso und 
Simetto liegen) Prov. Messina, zu Nicosia Prov. Catania, zu Petrolia Prov. Palermo, 
zu Castrogiovanni Prov. Caltanisetta. Es zeichnen ihn besonders schöne wechselnde 
Farben aus. Besonders geschätzt sind die tief blutroten Stücke oder die gelbgrünen 
mit einem bläulichen opalartigen Schimmer. Grössere Gegenstände werden mit 
3000—4000 Fr. bezahlt; Z. 18 v. o.: Tschermak beobachtete, dass ein hellgelbes 
Stück sizilianischen Bernsteins bei auffallendem Lichte berlinerblau fluoreszierte 
und etwas trüb erschien, dass die Rindensubstanz ihre honiggelbe Farbe nie ver- 
änderte. Die Fluoreszenz des sizilianischen Bernsteins ist häufiger und lebhafter 
als diejenige des baltischen, welche bis jetzt sehr selten beobachtet worden ist. 
Ein schönes Exemplar des letzteren ist im Besitze von Stantien und Becker: 
hellgrilnlichgelb mit schöner blauer Fluoreszenz und milchiger Trübuncf und ein 
der^. knochiger Bernstein bei auffallendem Lichte schön bläulich. — Nach Helm 
betagt das sp. G. des sizilianischen Bernsteins 1,052^-1,068 m. 
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S. 179, Z. 15 T. o., 8t. Satania 1.: Catania; Zus. z. Bellten: Nach handschr. 
Mitt. TOS G. Dewalque in LUttich von 3. und U. Dec. 1882 findet sich: Hatt- 
ohettin in den Gruben der Soc. Gockerill bei Seraing und in Baldar-Lahore; bei 
Flemalle- Haute unweit Seraing; bei Str^py-Bevu^nierieA I^ot. Hainaut Retin it 
(retinellit» retinasphalt) in dem Thone der Kreideformation bei Str^p^-BeTugueries 
und bei Sara in den Longehampa. Bernstein (snccin) in den terti&ren Thonen 
dea landarien supörieur an einigen Stellen der Prov. Hainaut; bei Wommerson 
unweit Tirlemont in Brabant und bei Vedrin Prov. Namur. Eine grosse Niere 
ist in den schwarzen glaukonitischen Sauden mit Pectunculus pilosus (unteres 
Pliocen oder oberes Miocen) vorgekommen. Cännelkohle häufig im Becken von 
Mona Prov. Hainaut in dem FI6nu sup6rieur (obere Flötzgruppe) in 0,01—040 m 
starken Lagen; selten im Fl^nu inf^rieur. (Die FJ^nugruppe umfasst 45 EohlenflOtze). 
Im Becken von LÜttich wird sie nicht anc^etroffen. S. 182, Z. 5. v. u., at. eine 
Kohl . . l: in eine stärkere Kohl . . S. 183, Z. 16 v. o., st. verticalen l: vertikalen; 
Z. 22 V. c, st [J m 1.: [ ] Ml. S. 185, Z. 11 v. o., st. looal 1.: lokal; Z. 11 v. u., 
st cond . . 1.: kond . . S. 187, Z. 3 und 10 v. o., st. m 1.: ML; Z. 10 v. u., st 
Cubik . . 1.: Kubik . .; Z. 2 v. n., st. . . cement 1.: zement. 8. 188, Z. 4 v. o., 
st • . facten 1.: . . fakten; Z. 12 v. o., st . . spath 1.: . . spat S. 189, Z. 28 v. 
o., st • . spath 1.: . . spat; st. Spatheis . . 1.: Spateis . . S. 190, Z. 8, v. o^ at 
nirenden 1. : nierenden; Z. 19 v. o., st aus 1.: liefert S. 192, Z. 18 v. u , st congl . . 
1. : kongl . . S. 194, Zus. z. Z. 15 t. o.: Nach handschr. Mitt von A. F. Sohmiedt 
auf dem Hedwigschachte bei Oelsnitz kommen im Hedwigschachte Homkohlen- 
Bchmitze vom 0,02-0,20 m Stärke vor in dem 2,5—3,5 m mächtigen Grundflötze 
und i' 5,5 — 8,5 m m&chtigen Hauptflötze meistens in dessen mittlerem Niveau, aber 
auch in der N&be von dessen Efangenden und Liegenden. Regelmftssig tritt be- 
sonders eine 0,10—0,12 m dicke Lage inmitten des fast ganz aus Russ- und Pech- 
kohle oschichten bestehenden und im Profile streifig und geflammt erscheinenden 
GrundflOtzes auf und zwar meistenteils in die Russkohlensohiohten eingebettet, fast 
nie in die Pechkohle. Oft finden sich ganz zahlreiche Hornkohlenlagen ftbereinander 
im Flötze. Diese Vorkommen erstrecken sich Ober alle bis jetzt erschlossenen 
Feldesteüe. Zus. z. Z. 15 v. o.: Nach seiner handschr. Mitt von 10. Febr. 1883 
fand Dr. RUst in Freiburg i. B. durch Dttnnschliffe der Hornkohle, dass diese 
ziemlich die Mitte einnimmt zwischen der Zwickauer- und Saarbrflcker Kohle. Von 
beiden unterscheidet sie sich durch ihren äussern Habitus, wie auch durch ihr 
mikroskopisches GefOge. Aeusserlich zeigt sie verbogene und unregelmässige 
Schieferun^sflächen ; immer sind die Harzcylinder nirgends gleichmässig gelagert, 
sondern sie sind verzerrt und verbogen, die gelblichen und bräunlichen Harz- 
kömchen zu winzigen Partikelchen zertrümmert und innigst mit der Kohlengrund- 
masse („ein pul verförmiger Kohlenstaub") gemengt Ferner S. 194: Nach handschr. 
Mitt des A. Malier in Lugau v. 19. April 1888 kam in dem Victoriaschachte vor 
1^1, Jahren in der Mitte des Grundflötzes (des tiefsten FlOtzes), welches aus Pech- 
und Russkohle besteht, eine 0,05—0,12 m starke Lage von Hornkohle vor, welche 
auf 100 m im Streichen sich erstreckte, im Einfallen aber nur eine geringe Aus- 
dehnung zeigte. Die Hornkohle war dunkelbraun, leicht entzflndbar und hinterliess 
beim Verbrennen eine weisse Asche. — Nach handschr. Mitt. von Ferd. Bellmann 
in Lugau v. 20. April 1883 findet sich Hornkohle in den Gruben des Lugau-Nieder- 
würschnitzer Steinkohlenbauvereins seit 8 Jahren in dem Flötze II, dem sog. Haupt- 
flötze des Lugau-Oelsnitzer Kohlengebietes und zwar im östlichen Feldesteile dieses 
Flötzes, hier eine typische Hornkohle. In dem übrigen Reviere wird Hornkohle 
auch wohl eine unreine, von Barvtschmitzen durchzogene Kohle genannt Die 
Hornkohle findet sich bei einer Ihonschieferkuppc des Liegenden und zwar in 
einer Ausdehnung von ca. 350 m, gemessen in aer Einfalllinie des unter 15^ ge- 
neigten Flötzes, und von 260—800 m in der streichenden Richtung, also im Gruben- 
felde Ober ca. 84 0(X) qm sich ausdehnend, und noch in das benachbarte Feld der 
Rhenania sich erstreckend. Die Hornkohle wird in der Regel im obersten FlÖtz- 
niveau angetroffen, teils in bis 0,20 m starken Lagen, teils in Schmitzen, teils in 
nuBS-, bei eigrossen Partien in der begleitenden Pechkohle und Russkohle, teils 
sogar in den Bergmitteln. An Stellen, an welchen das Grundflötz fehlt, an welchen 
also das Hauptflötz dem Liegenden unmittelbar aufgelagert ist, zeigt sich der Horn- 
kohle auch in den mittleren und unteren Flötzschichten, dann aber vorwaltend be- 
sondere Lagen bildend, welche bis 0,20 m mächtig sind und welche sehr wenig 
Pechkohle, noch seltener Russkohle einschliessen. An solchen Stellen werden oft 
ganz allmähliche Uebergänge von Pechkohle in Hornkohle beobachtet, indem erstere 
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immer dichter und fester, hornartiger wird und ihren schwarzen Glanz immer mehr 
verliert, eben so allmähliche Ueber^Sn^re von Hornkohle in den Heißenden dnnkel- 
schwarzen Schiefer, »Eohlenbrandschiefer'*. Die Hornkohle wird meistens von hom- 
kohlefthnlicher Pechkohle, seltener von Russkoble begleitet. Eigentliche Pechkohle 
kommt nur in Schmitzen in ihr vor. An der obenerwähnten Thonschieferkuppe er- 
scheint Hornkohle und Pechkohle auch auf das innigste miteinander vermengt und 
es wird die gewonnene Kohle als Hornkohle aufgeführt. In der Gesellschaft der 
Hornkohle werden stets sehr starke Bergmittel von dunkelem Schieferthon angetroffen, 
welche oft schnell so bedeutend anschwellen, dass sie die Bauwürdigkeit der Horn- 
kohle resp. des FlOtzes die Frage stellen. — Im Garlschachte bei Lugau findet sich 
die Hornkohle am Auskeilen und am Ausgehenden des Kohlenflötzes, geht meistens 
in den hangenden Thonschiefer Ober und ist dann nicht. mehr bauwürdig. — 
Schliesslich sei noch bemerkt, dass der Name Hornkohle von den Bergleuten der, 
besonders wenn mit Schieferthon verunreinigten, sehr kompakten und zähen Kohle 
gegeben worden ist, weil diese deren Bearbeiten mit der Keilhaue wegen ihrer 
„hornigen** Beschaffenheit viele Schwierigkeiten entgogenstellt. — Bei Fltfha und 
Berthelsdorf unweit Heinichen soll eine homkohlenartige Kohle gefunden worden sein. 
S. 195, Z. 19 y. 0., st. ruhend l.: ruhen. S. 197, Zus. z. Z. 2 v. o.: Asphalt in den 
Mandeln der Melaphyre- und Mandelsteine bei Kreuznach und Münster am Stein nicht 
selten; im Melaphyre (Palatinit) liefen bekanntlich die Salzquellen; Z. 11 v. u. st. 
Concretionen 1.: Konkretionen. S. 199, Z. 8 v. o., st. Conch . .1.: Konch . . S. 201, 
Zus K. Z. 12: Gännel sehr porös steht wegen der äusserst sparsamen Einlagerungen 
kleinster Harzkömohen dem Anthracit nahe. S. 202, Zus. z. Z. 16 v. u.: Westfalen. 
Wilhelmine Victoria. Nach Dr. Rüst in Freiburg in Baden steht der Cftnnel des 
FlOtzes Vin der typischen englischen Cännelkohle sehr nahe und dürfte nur durdi 
feinere Verteilung der Harzpartikelchen sich unterscheiden. Zus. z. Z. 10 v. u.: Nach 
Boniver*s in Schalke schriftl. Mitt. tritt Flötz No. XJI mit dem gewöhnlichen Streichen 
an dem Sfidflflgel der Horster Mulde auf und wird das Tiefste derselben bei ca. 1000 m 
Saigerteufe erreichen; es besteht in der Regel ans 4— 6 m Brandschiefer, 0«50 m 
Gasflammkohle, 0,20-0,60 Brandschiefer, 0,50-0,70 m Cännelkohle 0,10—0,20 m 
Schramkohle; Liegendes Sandschiefer. Die Cännelkohle wird in Westfalen nur 
hier gewonnen. Sie begleitet das bis über 2 m mächtige Kohlenflötz No. XII nur 
auf 8300 m im Streichen, scheint aber nur über die östliche Hälfte verbreitet zu 
sein, wo sie bis zu einer Teufe von über 860 m bekannt geworden ist und wahr- 
scheinlich in noch grössere Teufe niedersetzt; die CSnnelkohle zeigt Schichtungs- 
lösen nicht, aber viele Querklüfte, welche die Gewinnung von grossem Stücken 
ermöglichen. Der sehr gleichartigen Kohlenmasse Bruchfläche ist seidenf(lSnzend. 
Nach Muck enthält die Cännelkohle des Flötzes No. XII: 78,92 Kohlenstofl", 
5,87 Wasserstoff, 10,56 Sauerstoff und Stickstoff, 4,15 Asche. Sie liefert pro 100 kg 
32 cbm Leuchtgas von 26 Vereinskerzen Lichtstärke bei 150 l Gasverbrauch und 
67 Proz. festen trefflichen Koks. 

Im Schachte Minna der Zeche Consolidation 0,5 m Cännelkohle mit 0,4 m 
Oberpacken von guter Gaskohle im Hangenden des Flötzes No. X Norden. S. 204, 
Z. 7 V. 0., St. 0500 1.: 0,5 m. S. 205, Z. 6 v. u., st. 0* 1.: 0. S. 207, Z. 4 v. o., 
St. B 1«: und; Z. 11 v. u., Zus.: Die Schichten fallen bei Oelheim unter 58<> ein und 
bestehen aus 10 m Diluvialsand, blaugrauem Thone, dolomitischen Kalksteinen, bei 
85—50 m Teufe aus kalkhaltigem Sandsteine mit Oelspuren, wechsellagernd mit 
blauem, Gips und Eisenkiesknollen einschliessendem Thone; bei 70—80 m Teufe 
finden sich Belemnites brunsvigensis in der Kreide, bei 149 m Teufe: Pecten 
crassitesta in der Kreide; Wealden. Nördlich von Oelheim ein Asphaltlager. 
S. 209, Z. 1 V. u, st. direct 1.: direkt; Z. 8 v. u., st Z 1.: Ztr. S. 211, Z. 1 v. u., 
st. die übrigen 1.: die Soolen der übrigen. S. 212, Z. 1 v. u., st. . . flötze 1.: 
. . flötz, Z. 12 V. u., St. Z. 1.: Ztr. S. 215, Z. 20 v. u., st. C !.: L; Z. 7 v. u., st. 
Kg. 1. kg. S. 216, Z. 10 V. u., st hg. 1.: kg; Z. 5. v. u., st. Scege L: Seege. 
8. 218, Z. 8 V. 0., st. . . ham l.: . . hain; Z. 1 v. u., st. oberer 1.: obere; Z. 18 v. u., 
st. folgender 1.: folgendes; Z. 4 v. u., st. GrantschQtz 1.: Granschütz, so auch 
8. 219, Z. 17 V. o. S. 219, Z. 9 v. u., st. hg. 1.: kg. S. 220, Z. 2 v. o., st. 
B&nken 1.: B&nke; Z. 1 v. u., st. verarbeitet 1.: verbreitet; Z. 17 v. o., st Schweet . . 
1.: Schweel . . 8. 221, Z. 17 v. o., st 50 1.: 80. 8. 222, Z. 5 v. o., Zus.: aber keine 
Kohle; Z. 6 st — m K 1.: 5—15 m K inkl; Z. 8 v. o., st 6,16 l.:0, 16; Z. 10 v. o., 
Zus.: oder vom sog. Aschengebirire; Z. 18 v. o., st Complex 1.: Komplex; Z. 8 
V. u., st baree 1.: bam. S. 225. Z. 11 v. u., st 32 1.: 12; Z. 10 v. u., st 3-8,5 
1.: 1—1,5. S. 226, Z, 7 v. o., st thonigem und scharfem 1.: thoniger und scharfer; 
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Z. 3 V. m, hinter SandBieins eu setzen: sich findend; Z. 20 v. o., st. 88 1.: 8,8. 
S. 227, Z. 2 V. o., et. . . nischen 1.: . . nischem; Z. 15 v. o., at. durch von 1.: von 
dnrch; Z. 21 t. o., st. . . tiefe 1. . . höhe. S. 228, Z. 8 ?. o., st. . . dusirte 1.: 
. . datierte. 8. 229, Z. 21 t. o., st Producte l: Produkte. 8. 232, Z. 19 ?. o.. 
Zus. : Im Jahre 1880 waren in der Prov. Sachsen im Betriebe 22 Teerschweelereien 
mit 511 Heißenden und 1025 stehenden Retorten. Dieselben verarbeiteten 9 448 603 hl 
Schweelkohle mit Aufwand von 6 958 2.S4 hl Feuerkohle durch 1810 Arbeiter und 
produzierten 1842147 kg Teer; Z. 9 t. u.. st. laco 1.: laeo. S. 233, Z. 4 y. u., 
8t. 88 L: 18; Hett8t&dt-6erb8tädt;Z. 6 y. o., st. . . structur 1.: struktur; Z. 17 v. o., 
? fällt weg; Z. 2 v. u., st. 00,5 1.: 0,05: Eisleben: Schieferkopf bis Feine Lette zus. 
0,080— >0, 120 m; San^erhausen : Schiererkopf bis Erzschiefer zus. 0,115-— 0,129 m; 
Scb ramschiefer bis Erzschiefer zus. 0,090 — 0,104 m; Z. 6 y. u., fällt weg: =»; 
Bottleberode. Lette st. 0,020—0,085 1.: 0,020—0,080; Lichtschacht, Tresse st 
0,020—0,035 l: 0,015-0,025. S. 234, Z. 11 v. u., st. Bitumen und Erzgehalt 1.: 
Bitumengehalt und die Mächtigkeiten. S. 236, Zus. unter Z. 16 y. o., Carolathin, 
ein bituminöser AUophan mit 23,2 huminartiger Substanz in der Steinkohle Yon 
Zabrze bei Gleiwitz. S. 238, Z. 6 y. o., st. dem 1.: den: Z. 10 und 18 y. o., und 
Z. 4 Y. u., St. . . lociert l.: loziert; Z. 5 y. u., st jährlich 1.: jährliche. S. 241, 
].: 17 Y. u., St. farbenen 1.: farbener; Z. 18 y. o-, st feinen 1.: feine; st . . gedrängter 
Z. . . gedrängte. S. 244, Z. 19 y. o., st 0,98 1.: 0,098; Z. 11 y. u., st arct 1.: arkt. 
S. 245, unter Z. 22 y. o.: Klar durchscheinender bis durchsichtiger Bernstein; 
Zus. unter Z. 28 y. o.: Flaumiger Bastard: Uebergang Yon Klar zu Bastard; Z. 26 
y. o., kumstfarben «^ weisskohlfarben; Z. 9 y. u., Knochen: yorwaltend knochen- 
oder elfenbeinfarbig aussehender Bernstein, selten gelb oder bräunlich; Z. 4 y. u., 
buntknochiger Bastard: eine Mischung yon Klar und Bastard mit Knochen. S. 
246, Zus. z. Z. 6 Y. o.: Der perlfarbene, der gelbliche und hellkumatfarbige bilden 
rote Krusten, während der Knochen beim Nachdunkeln eine schmutziggraue offc 
braune Oberfläche und sehr schnell eine dicke Verwitterungsschicht erhält; Z. 12 
y. u., st Gopal l.: Kopal; Z. 8 y. u., st Stantinit l.: Stanticnit 8. 247, Z. 14 y. 
0., it Stalectiten 1.: Stalaktiten; Z. 16 y. o., st Cautschouc 1.: Gautshouc; Z. 14 
Y. o., Zus. (zu Urpethlt): in Glamorgaeshire bei Merthyr Tidyille im carbonisohen 
Thoneisensteine. S. 248, Z. 1 y. o., st Glamos . . 1.: Glamor . .; Z. 8 y. u., st. 
Brorcz 1.: Brora. S. 249, Z. 8 y. u., st Irland 1.: England. 8. 2d2, Z. 8. y. o., 
st Caloondistricte 1.: Galeortondistrikte; Z 10 y, u., st. Harlet 1.: Hnrlet S. 253, 
Z. 27 y. o., Zus.: In einem die Parrotkoble mitunter ersetzenden Blackbandeisen- 
steine: Discina, Liugula, Conularia, Axinus, Anthrocoptera; im liegenden, feuer- 
festen Thone: Stigmaria iicoides; Z. 20 y. o., st . . niss 1.: . . nis. S. 254, Z. 4 
y. u., st Derbi . . 1.: Derby . . S. 255, Z. 16 y. u., st flüssiger 1.: flQchtip:er; 
Z. 1 y. u., st Wasser unter L: unter Wasser. S. 256, Z. 11 y. o.. st bitummirt 
1.: bitumenisirt, ebenso Z. 21 und Z. 23 y. o.; Z. 14 y. u., st. Yon 1.: am; Z. 22 y. 
u., st yoUendet I.: so weit yollendet; Z. 5 y. u., st Newbery 1.: Newberry. S. 257, 
Z. 21 Y. u., St. G,t6— C27 ].: 25—27 Proz.; Z. 19 y. u., st braunen l.: braunem; Z. 6 
Y. u., st. . . ficiren 1.: . • iizieren: Z. 2 y. u., st fiscoides 1.: iicoides; Z. 17 y. 0., st 
gewöhnlichen und 1.: gewöhnlichen Kohlen und; Z. 20 y. 0., st Verhältniss l.: 
Verhältnis. S. 258, Z. 28 y. u., st romantisch l: aromatisch. S. 259, Z. 14 y. 
o., st . . gothland 1.: . . gotland; Z. 10 y. u., st Grönland 1.: Haseninsel; Z. 7 y. 
u., st Harzeilinder l.: Harzcylinder. S. 26(),Z. 4 y. o., st . . facten l.: . . fakten; 
Zus. zu Z. 1 Y. u.: Ketinit wurde in der Steinkohle yon Radnitz im J. 1835 yon 
J. Micksch entdeckt; im J. 1847 wurde yon demselben das Vorkommen yon Retinit 
im Pilsener Steinkohlenbecken mit 12—24 F. starkem Plötze und zwar in der 
Barbarazeche bei Senec beschrieben. In der Kohle, Yorwaltend Schieferkohle und 
nur z. T. muschelig brechend, fettglänzend, rabenschwarz, mit unYCrändertem 
Striche, hart, Yorkommend mit Pechkohle z. T. mit Faserkohle, selten mit Eisen- 
kies, in den Klüften thonigen Beschlag zeigend, brennend mit heller Flamme, yon 
1,206 sp. G., brauchbaren Koks gebend, mitunter Equisetitesstängel einschliessend, 
welche mit Eisenkies Aberzogen sind, aber häufig auf den Schichtenflächen Betinit, 
Yon honiggelber bis brauner Farbe, fettglänzend, spröde, lebhaft brennend und dabei 
einen angenehmen Geruch entwickelnd. Vorkommen auf eine kurze Strecke be- 
schränkt S. 261, Zus. unter Z. 10 y. o.: Reussinit, Pyroretin z. T. an den 
Fundorten des Pyroretin. S. 262, Z. 8. und 10 y. o., st. Tumoröan 1. : Ti^emosohna. 
Zus. z. Z. 9 Y. 0.: Die grosseste zusammenhängende Ablagerung yon Gännelkohle 
findet sich bei Kürcan-Blattnitz, die nächst grosseste ist diejenige bei Tfemoschna; 
Z. 15 y. u., st 74,7 l.: 114,7. Gännelkohle yon Nürcan enthielt nach ROst; 1) kolos- 
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fiale Makrosporett von fast 2 mm, jedoeli selten; 2) zahlreiche Mikrosporen, sehr 
leicht an der hellgelben Farbe erkenntlich; (8 ein 1 mm dickes, linsenförmig abge« 
mndetes Mineral, im polarisierten Lichte isotrop, in Essig oder kalter Salzsäure un- 
löslich, dabei feuerbeständig (im Dünnschliffe auf einem Platinblcche längere Zeit 
geglüht, bleibt es unverändert), also wahrscheinlich ein Thonerdesilikat. In diesem 
Minerale finden sich wohlerhaltene Sporen, Leitergefässe und einzelne SpiralgefUsse, 
sowie verschiedene weniger deutlich erkennbare Pflanzenfasern; 4) Spbärosiderit 
in Körnchen und in mikroskopischen Aggregaten; 5) einige wenise Eisenkiesaus- 
scheidungen. — Makroskopisch fanden sich beim Spalten der Kohlenstücke kleine 
FiedemabdrQcke einer Sphenopterisart, am meisten ähnlich der Calymmotheca 
Stangen. S. 263, Z. 11 v. o., st. 1,0-5,0 1:0,01-0,05; Z. 14 t. u., st. bräunlichen 
1.: bräunlichem. S. 264, die untersten 3 Zeilen fallen weg; Z. 5 v. o., st 50 
L: 0,50; Z. 10 v. u., st 5»ö l: 895; Z. 11 v. u., st Wischeran 1.: Wischerau. S. 265, 
Z. 1 V. u., st. Kossnitz L: Kossitz. 8. 270, Z. 1 t. u., st Apollenia 1.: Apollonia. 
S. 272, Z. 9 y. u., st . . Schacht 1.: Schachtes. S. 276, Z. 25 y. o., Zus.: Nach 
C. M. Paul (et: Jahrb. d. geol. B. A. 1881. Bd. 31. S. 131), wird in Ostgalizien 
folgende Schichtung beobachtet: 1) Neogener Salzthon, (ölführend), 2) Magura- 
und Kliwasandsteine, 3) Menilithschiefer (Oltührend), 4) eocener Karpathensandstein, 
5) mittlerer Karp., 6) unterer Karp. oder Aopiankaschichten (ölführend). Neben 
den stratigraphischen und petrographischen Verhältnissen sind noch die tektonischen 
wichtig, indem die Mehrzahl der reichern Oelfundpunkte nicht in den Sohichten- 
mulden, sondern in der Nähe der Schiohtensattel gelegen sind. Paul glaubt mit 
Krouta, dass das Erdöl der neogenen Saizformation in derselben sich gebildet habe, 
während er auch für die übrigen karpathischen Oelhorizonte an einer Grundan- 
schauung des autochthonen Ursprungs lesthält Z. 20 v. u., hinter Paul ein Komma 
au setzen. S. 280, Z. 10 v. u., st Uälmei 1.: Galmei. S. 282, Zus. zu Z. 15 v. o: 
Nach Arnulf Nawratil in Lemberg. (Dinglers polyt. J. 18b2. Bd. 246. S. 328. 
Chemisch-technische Analysen der galizischen Erdöle.) Nr. 1. £rdöl aus Klenczany 
Bez. Neu Sandez aus 189 m Teufe der Kreideformation, von lichtrotgelber Farbe 
mit schwachem grünem Keflez, durchsichtig, von 0,779O sp. 6. bei 15<^; gab 33,5 Proz. 
Leuchtöl von 0,797 sp. G. desüilien bei 150— 300<>, paraffinhaltig. Nr. 2. Erdöl 
aus Ropa bei Kustra üez, Gorlice aus 63 m Teufe in der Kreidetormation, braun- 
rot mit grünem Keflez, 0,808 sp. G., gab bei löO— 300<> destilliert 42 Proz. Leucht- 
öl von 0,»04 sp. G., parafhntrei. Nr. 3. Erdöl aus Kopa bei Blich Bez. Gorlice aus 
60 m Teufe üer Kreideformation, durchsichtig rotbraun mit grünem Reflex, von 
0,800 sp. G., gab 34,2 Proz. Leuchtöl von 0,811 sp. G. bei 150—8000 desülliert. 
Nr. 4. Erdöl aus M/ojtowa Bez. Gorlice aus 114 m Teufe im Eocen. undurchsichtig, 
grünlich schwarz, von 0,820 sp. G., gab bei Iö0-~d000 destilliert 48.6 Pros. Leucht- 
öl Ton 0,812 sp. G., paraffiniialtig. Nr. 5. Erdöl, daher aus 169,7 m Teufe im 
Eocen, undurchsichtig, grünlich schwarz, sp. G. -« 0,886; gab bei 150— 800^ destilliert 
50, 3 Proz. Leuchtöl von 0,823 sp. G. Nr. 6. Erdöl aus Libusza Bez. Gorlice aus 
137 m Teufe, grünlich schwarz, von 0,837 sp. G.; gab bei lö0--300<^ destilliert 

29.2 Proz. Leuchtöl; paratfinhaltig. Nr. 7. Erdöl aus Libusza aus 140 m Teufe, 
grünlich schwarz, von 0,842 sp. G.; gab bei 150-3000 destilliert 82,8 Proz. Leucht- 
öl von 0,813 sp. G. Nr. 8. Erdöl aus Senkowa Bez. Gorlice aus 113,8 m Teufe 
in der Kreide, grünlich schwarz, von 0,837 sp. G., bei 150—3000 destilliert 37,4 Proz. 
Leuchtöl; paratfinhaltig. Nr. 9. Erdöl aus Starunia bei Bopyszcze Bez. Bohoro- 
derany aus 36 m Teufe in Salzschichten, grünlichschwarz, von 0,24!> sp. G., gab 
bei loO— 3000 destilüert 34,9 Leuchtöl von 0805, sp. G., paraffinhaltig. Nr. 10. 
Erdöl aus Siary Bez. Gorlice aus 189 m Teute im Eocen, schwarzbraun, von 
0,847 sp. G., gab bei 150— 3o00 destilliert 31,2 Proz. Leuchtöl, wenig Paraffin ent- 
haltend. Nr. 11. Erdöl aus Pagorzyn Bez. Gorlice aus 111 m Teufe, braunschwarz, 
von 0,849 sp. G., gab bei 160— aooo destilliert 45,4 Proz. Leuchtöl; kleine Menge 
leichtschmeizenden Paratfins enthaltend. Nr. 12. Erdöl aus Lipinki Bez. Gorlice 
aus 132,7 m Teute, grünlichsohwarz, von 0,850 sp. G.; gab bei löO-3000 destilliert 

30.3 Proz. Leuchtöl von 0,815 sp. G.; paralfinnaltig. Nr. 13. Erdöl ans Siary 
Bez. Gorlice ans 123,8 m Teute, braunschwarz, von 0,»53 sp. G.; gab bei 150— d0(|0 
destilliert 31,9 Proz. Leuchtöl von 0,809 sp. G.; paratfinhaltig. Nr. 14. Erdöl aus 
Mencina Bez. Gorlice aus 230 m Teufe im Eocen, grUnlichschwarz, von 0,858 sp. 
G.; |ab bei 160—3000 destilliert 38,1 Proz. Leuchtöl von 0,818 sp. G.; wenig 
Paratfin enthaltend. Nr. 16. Erdöl aus Klenczany Bez. Neu-Sandez aus 67 m 
Teufe im Eocen, dunkelgrün, von 0,870 sp. G.; gab bei 150—3000 destilliert 38,6 
Pros, Leuchtöl von 0,819 sp. G.; wenig Paraffin enthaltend« Nr. 16, Erdöl von 
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Kryg Bez. Gorlice aaa 170,7 m Teafe im Eooen, braunschwarz) von 0,876 Bp.O.; 
gab bei 150-300<> destilliert 32,6 Leuchtöl von 0,817 sp. G.; paraftinbaltiff. Nr. 
17. Erdöl aus Harkiowa Bez. Jaslo ans 118,7 m Teufe im Eocen, braunschwarz, 
von 0,898 sp. 6.; gab bei l&O-dOO® destilliert 28,2 Proz. Leuchtöl von 0,^39 sp. 
G.; parafiinhaltig. ^'r. 18. Erdöl, daher bei 111,2 m Teufe im Eocen, braunschwarz, 
von 0,902 sp. G.; gab bei 150--3000 destilliert 29,1 Proz. Leuchtöl von 0,831 sp. 
G.; paraffinhaltig. Die leichten Erdöle sind reich an leichten Leuchtölen, die 
schweren Erdöle enthalten dafQr mehr schwere ParaftinÖle. Einige leichte Gele 
enthalten mehr Benzin, andere wenig Benzin, wenig schwere Gele aber dafür viel 
Leuchtöl. Einige geben lichte Leuchtöle, andere dunkele; die einen sind reich, die 
andern arm an Paraffin. Z. 19 v. o., st. 0,91 L: 0,091. ä. 283, Z. 1 v. u., st. 
Schautit 1.: Schraufit. 8. 284, Z. 8 v. o., st. diesem Elemente 1.: diesen Bestand- 
teilen. S. 285, Z. 18 V. o., sc in 1.: ein. 8. 288, Z. 4 v. o., st sein 1.: sind. S. 
293, Z. 8 V. 0., St. Böfl . . 1.: Kofi . . S. 294, hinter Z. 12 v. o., Zus.: Idrialin 
nach Dumas 90,17 Kohlenstoff, 6,25 Wasserstoff, 3,55 Sauerstoff. ». 295, Z. 11 v. 
o., st . . cement 1.: . . zement S. 296, Z. 17 t. o., st. . . cenzen 1.: . . zenzen. 
S. 297, Z. 8 V. u., St. enorem 1.: neocom; Z. 14 v. u., st. Gailzien L: Galizien. 
8. 298, Z. 17 V. u.. St. Gehalt die 1.: Gehalt und die; Z. 11 v. u., st. . . trahirt L: 
. . trahiert. S. 301, Z. 3 v. u., st. . . cente 1.: . . zente. 8. 304, Zus. z. Z. 11 v. 
o.: Nach Helm ist der rumänische Bernstein äusserlich vom Ostseebernsteine nicht 
zu unterscheiden. Die Verwitterungsschioht ist schwach, gewöhnlich dunkeler, 
selten heller gefärbt als das Innere. Die U&rte ist im Allgemeinen diejenige des 




er auch in seinem Verhalten gegen Lösungsmittel, Alkalien und Säuren gleicht 
Somit unterscheidet sich der rumänische Bernstein nicht wesentlich von gewissen 
Sorten des Ostseebemsteins. Die Farbe ist dunkelgelbbraun, dunkelbraun, honig- 
gelb, hellgelb, bräunlichrot, gelbrot Z. 8 v. o., st bis braungelb L: gelbbraun. 
S. 305, Z. 9 V. o., st sizilen . . 1.: Sizilien . .; Z. 17 v. u., st giebt 1.: gibt 8. 
308, Z. 18 V. u., fällt Komma vor und weg. ö. 309, Z. 2 t. o., st speci . . 1.; 
spezi . .; Zus. zu Z. 14 v. u.: Nach handschr. Mitt des A. Cordella in Athen vom 
30. Jan. 1883; Die Quellen im südlichen Teile vonZante entspringen inmitten eines 
kleinen morastigen Thaies bei der Bai von Kiri, ÖOO m vom Meere entfernt Das 
bittersalzige Wasser, welches ununterbrochen aus den (schon dem Uerodot bekannten) 
Quellen hervorkommt, bringt mit sich Erdöl, in kleinen Mengen Bergteer, welcher 
am Quellenrande grosse Blasen bildet. Diese zerplatzen bald, liefern zahlreiche 
Bergteerpartien auf der Oberfläche des mineralischen Wassers neben dem ebenfalls 
auf der Oberfläche schwimmenden Erdöle und werden wie letzteres vom Wasser 
dem Meere zugeführt. Die Umgebun«^ von Kiri, welches 1 m über dem Meere liegt, 
bestehen aus pliocenen Schichten. Vor etwa 24 Jahren soll bei 60—70 m Teufe 
eine reiche Erdölquelle erbohrt worden, aber von dem mit der Bohrgesellschaft 
in Konflikt geratenen Bohrmeister wieder verstopft, worden sein. — In der 
Umgebung von Cylline (Glarentza), früher Residenz des Fürsten von Acbaja, 
liegen die Ruinen der Festung Klimutzi auf einem HQgel von tertiärem Mergel, 
welcher schwache Braunkohlenflötze einschliesst Am Abhänge dieses Hügels bei 
Lintzi, ^\4 Stunde vom Meere entfernt, vis & vis von Zante entspringen Schwefel- 
wasserquellen, von welchen eine Erdöl in geringer Menge und bitumenöse Sub- 
stanzen fahrt Sie haben eine Temperatur von 25o C, entspringen einige Centimeter 
Über dem Meeresniveau und exhalieren Kohlenwasserstoffe. Im Meere wird Bitumen 
angetroffen, welches mitunter den Ketten und Ankern der Schiffe anklebt Wahr- 
scheinlich heben das Erdöl und Bitumen von Gylline und das Erdöl von Zante 
denselben Ursprungsort 8. 810, Z. 2 v. u., st . . axe 1.: . . achse; S. 315, Zus. 
z. Z. l'A v. u.: Mächtige Gasexhalationen im seichten Golfe südlich des Bailoff bei 
Beibat, welche die 6 m hohe Schicht des Meerwassers in wallende Bewegung setzen. 
Zwischen den Schlammvulkaninseln Duvanc und Bulla finden sich ebenfalls sub- 
marine Gasquellen. Gasausstromungen auf der Insel Swätoi, sowie aus den Schlamm- 
vulkanen an der NordkQste von Apscheron und Schemacha gegenüber der InseL 
S. 317, Z. 13 V. 0., 8t . . axe 1: . . achse; Z. 3 v. u., st Sohachday 1.: Schagdag; 
Z. V. u., Zus.: Die ewigen Feuer von Kinalugi. Gasquellen auch anS. Abhänge 
des ächagdag in 1780 m Üöhe bei Balscha im Zirkustiiale von Ligitsch. S. 3l9, 
Z. 19 V. u., st . . axe l: . , achse. S. 322, Z. 7 v. o., Zus.: Ozokeritlage im 
Thale des IspUickflusses bei Chadaska 74 Werst von dem Hafen von Tuape. Zus, 
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z. Z. 2 T. 0.: Nach Beilstein in Petersbarg enthalten die caucasifichen Oele eine 
Menge leichtflQchtiger Bestandteile, welche auch in amerikanischen Oelen vorkommen, 
dagegen enthalten sie auch Kohlenwasserstoffe, welche in den galizischen Oelen 
nachgewiesen sind, sodass sie als ein Gemisch von verschiedenen Erdölen anzasehea 
sind. Z. 11 V. o., 1880 Jahresproduktion Rasslands: 21497115 Päd Erdöl, 30,057 
Pud Anamit. S. 323, Z. 2 v. o., st. . . axe L . . achse. 

S. 325, Zus. z. Z. 25 v. o. : Nach handscbr. Mitt des von Möller in Petersburg 
vom 8. u. 21. April 1888 kommt echte Gännelkohle in Russland gar nicht vor und 
verdient die für selbige einige Zeit gehaltene Kohle im Donetzbassin , namentlich 
diejenige von Licki Isebansk nach ihrer chemischen Zusammensetzung durchaus 
nicht diese Benennung. Nach Lissenko enthielt die Kohle von Licki Isebansk bei 
einer Mächtigkeit von 1 arschin: 47,92 flQchtige Bestandteile, 52,07 Koks (mit 50,59 
Kohlenstoff) 1,68 Asche, 10,6 Wasser; die trockene Kohle: 41,8 flüchtige Bestand- 
teile, 58,2 Koks (mit 56,82 Kohlenstoff); nach der Elementaranalyse : 67,12 Kohlen- 
stoff, 5,26 Wasserstoff, 2,0 Stickstoff, 22,98 Sauerstoff, 0,82 Schwefel, 1,81 Asche; 
die der aschen- und wasserfreien Kohle: 77,86 Kohlenstoff, 4,70 Wasserstoff, 17,93 
Sauerstoff und Stickstoff, 3,46 freien Wasserstoff und 2,24 gebundenen Wasserstoff. 
Z. 17 V. u., St. Kankuba 1.: Kankaba. S. 326, Z. 17 v. o., st. Dysidil ].: Dysodil; 
Z. 8 y. u., st allmälig 1.: allmählich; Z. 17 v. u., st hyacint 1.: hyazinth. 8. 327, 
Z. 20 V. u., St. ^aXaX»a l: ^Xatrca, S. 328, Z. 13 v. 0. bis Z. 16 fallen weg; Z. 
8 y. u., St. zementirt 1.: zementiert. 

S. 331, Z. 11 V. 0., st . . axe 1.: . . achse; Z. 20 desgl.; Z. 8 v. u., st Laounen 
1.: Lagunen. S. 332, Z. 5 y. o., st. Doulukee 1.: Dontuku; Z. 15 v. o., st andern 
1.: und andern; Z. 19 y. u., st 4t ( l-^ (=t=t; Z. 16y. u., fällt weg: es. S. 335, Z. 5 
y. o., st und Teer-gallons 1.: ; ein Teeryorrat von 100 gallonen; Z. 19 v. u., st. 
Stalactiten 1.: Stalaktiten. S. 336, Z. 6 y. o., st Singphus 1.: Singhphus; Z. 16 
V. o., st Medlirot 1.: Medlicot S. 337, Z. 17 v. o , st Purjab 1.: Punfab. S. 339, 
Z. 15 V. u., St. (Che) 1.: the; Z. 9. v. u., st 50» 1.: So«. S. 340, Z. 6 y. o., st Pe- 
largoo — l&O^ 1.: Pelargon — 155^; Z. 8 y. o., st Marsarilen 1. : Margarylen; Z. 8 
y. u., föllt weg: mit Braunkohlenbecken. S. 354, Z. 24 y. o., Zus: Nach 0. 
Kuntze: Java. Unweit Merapie „die ewigen Feuer^S Kohlenwasserstoffemanationen 
aus dem flachen schwarzen Boden, fast geruchlos, ohne gelbe Flamme nur bläulich 
brennend wie Spiritus, sich nicht von selbst entzflndend; werden von den Javanern 
mitunter zum Kochen auf Steinherden benutzt; es müssen zu dem Zweck oft neue 
Oeffnungen in den Erdboden gemacht werden, da eine solche nicht lange Gas 
liefert. An einer andern Stelle finden sich ebenüalls GasausstrOmungen. — Bei 
Kuwu yiele Salzquellen, darunter eine heisse yon 41^ R.; 10 Min. dayon tritt Dampf 
aus dem Boden, welcher den umgebenden Schlamm zu halbkugelfürmigen Blasen 
von 1 — 1,3 m Durchmesser auftreibt und beim Zerplatzen derselben Geruch nach 
Erdül oder Asphalt verbreitet. — Unter Z. 10 y. o.. Nach 0. Kuntze kommt am 
Hügel Gurong Sahari Erdöl tropfenweise mit Wasser hervor und wird zu medi- 
zinischem Gebrauche gesammelt Ringsum liegen gebrannte Thone. S. 355, Z. 20 
v. o., st yermuthlich T.: vermutlich; Z. 8i y. o., Zus. unter Molukkeninseln: Erdöl. 
S. 356, Z. 9 y. o., st. Levingston 1.: Livingstone. S. 357, Zus. z. Z. 10 y. o.: Nach 
O. Schneider finden sich am Ras el Gimse am Eingange des Meeresbusens von Suez 
im roten Meere schwefelreiche sowie erdölausschwitzende Gebirgsschichten und 
zwar lediglich an der Küste des Meeres, was Fraas zu seiner bekannten Hypothese 
Veranlassung gegeben hat, dass das Vorkommen des Schwefels wie des Bitumens in 
den, wie es scheint, aus alten in Gips verwandelten Korallenriffen entstandenen 
Küstenbergen der seit langer Zeit fortdauernden Zersetzung organischer Stoffe zu- 
zuschreiben sei, an welchen das rote Meer so reich ist. — Nach Rusegger ist „das 
Vorkommen des Asphalts und Schwefels am „Gebel Kebril*^ eine vulkanische Er- 
scheinung in den untern Kreidekalken'*. Das Erdöl tritt am Ras el Gimse am 
Nordfusse des „schwarzen Berges" zu Tage und bildet eine handhohe, dickflüssige, 
irisierende Schicht von grünlichbrauner Farbe auf dem im Niveau des Meeres 
liegende ausgegrabene Löcher ausfüllenden Wasser. Erdöl kommt auch am sog. 
„Oelberge** in der Nähe des Ras el Gimse vor. Ebenso wird im Innern yon Aegypten 
Erdöl bei Bird-Fachmeh und zwar in Gesellschaft von Schwefel angetroffen. S. B59, 
Z. G V. 0., st 5,60 1.: 5,61; Z. 11 y. u., st Inssl l: Insel. S. 360, Z. 15 v. o. st 
erdigen sandigen 1.: erdigen und sandigen; Z. 10 y. u., st Asche ].: Wasser; Zus. 
z. Z. 12: Tasmanit kommt in 6 »12 Zoll starken Lagen an der Nordküste Tas- 
maniens vor. schliesst palSologisohe Tierreste ein, hat 1,204 sp. G., ist leicht ent- 
zündbar und brennt unter Entwickelung eines starken Geruäis (ist ähnlich dem 
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Schiefer von Mount York etc, etc. in Neu- Sftd -Wales.) S. 361, Z. 18 y. n., st. 
Liveridge 1.: Liversiüge, dergi. aut' S. 362, Z. 2 y. o. S. 36'^, Z. lt> ▼. o., st. 
GlosBopterias L: Gloasoptehs. S. 363, Z. 19 y. o., st. 10,1 1.: 1,01. S. 364, Z. 16 
y. 0., at. Koroseneshale L: Keroseneshale. S. 365, Z. 19 y. o., st. Waipana 1.: 
Waipara. S. 366, Z. 4, 9 u. 11, 8t Liyeridge 1.: Llyersidge, dergl anf 8. 367, Z. 
1 y. o. S. 368, Z. 10 y. a., st Produktiv 1.: Froductiy; Z. 7 y. u., Zus.: Das rezent- 
fossile Harz der Hymenaea ourbarü wird in Carracas etc. Hesina Algarabba ge- 
nannt. S. 369, Z. 1 y. u., desgl. Z. 11 y. u., st Korkordante I.: Konkordante. 8. 
371, Z. 17 y. o., st Enneskille 1.: Knneskülen. S. 377, Z. 6 y. o., st Saaibaud 1.: 
baiband. S. 383, Z. 14 y. u., st. es 1.: sie. S. 386, Z. 3 y. o., st Oelgebiete t: 
Oelregion ; Z. b u« 8 y. u., st stray 1. : Schicht mit Oelspuren. 8. 387, Z. 16 y. n., 
st secundärer 1. : sekundfirer. 8. 389, Z. 1 y. u., st. Anderer 1. : Andere. 8. 390, 
Z. 17 y. o.. Zus.: Weitere Gaswells bei:; Z. 6 y. o., st Leuchten der K. 1.: leuch- 
tender Konlenwasserstoff; st Um 1.: Bsn. 8. 391, Z. 9 y. o., st Leucktkraft 1.: 
Leuchtkraft 8. 394, Z. 14 y. u., st Town . . 1.: town. . . 8. 395, Z. S y. o., st 
K. 1.: und. S. 396, Z. 9 y. c, st wirthschafüiche 1.: wirtschafdiclie. 8. 397, Z. 
12 u. 18 Y. o., st äaalband 1.: öalband; Z. 2 v. u., st. • . axe L: . . achse. 8. 
400, Z. 19 y. o., St. seam 1.: seams; Zus. s. Westyirginien Kanawha yalley. Nach 
J. J. Steyenson (cf Ann. of tbe Lyceum Nat üist Vol. X Mr. 10, Mote of the 
coals of the Kanawha yalley Virginia) tritt unterhalb Charlistown im Mahonysand- 
steine ein Koblenflötz auf, welcbes mitunter bauwürdige Mächtigkeit besitat £& 
ruht auf 5—12 F. schwarzem Quarzgesteine (fiint), welcbes zuweilen mit einer 
schwachen Cännelkohlenlage yergesehschaftet ist. Wenige Fusse unter dem Quarz- 
gesteine und yon diesem durch sandigen äcbieter getrennt, findet sich ein Fiötz, 
teils aus Cännel, teils aus bitumenOser Kohle bestehend. Bei Cannelton ist es Ö Z. 
stark, bei Paint creek nahe bei Coalburg 7 Z. mächtig. £s wird gewöhnlich als 
identisch mit dem Upper Freeport yon PennsyWanien (vi yon Ohio) angesehen. Wo 
immer das Flötz in Virginien auftritt, besteht es teilweise aus Cännel. Der btockton 
seam scbeint demselben zu entsprechen. Goal Nr. 5 „semicannel^S eine reine 
(dean) Kohle mit einem glatten (ueat), schartkantigen Bruche, kompakt, wenig 
ticbwefel enthaltend. Ks wecbsellagern in derselben Cännel in meistens nur >{ia Z. 
selten — 2 Z. dicken Lagen, mit Lagen bitumenöser Kohle. — (Bei 40 F. unter aem 
Zwischenmittel Nr. 6 liegt ein Flötz yon 8 F. Mächtigkeit bei Cannelton, bei Paint 
creek und an beiden Ulern des Flusses bei Coalburg.) 

b. 401, Z. ö y. u., St. rellable 1. : zuyerlässliche. 6. 402, Z. 20 y. o., st Cleyor- 
port L: Uoyerport b. 403, Z. 3 y. u., st Lesquerreus i.: Lesquerreuz. S. 406, 
Z. 10 y. o., st der 1. : dem; Z. 10 y. u., st an 1.: von. 8. 407, Z. 26 y. o., st 2d,2u 
1.: 47,67; poor iooking coal => rein (trei yon Asche und ächweiel) aussehende 
Kohle; (clean) coal with neat fracture >» Kohle mit wenig Asche und mit glatter 
(nicht splittriger) Bruchfläche. ». 420, Z. 11 y. o., st. im 1.: Im. ». 421, Z. 7 y. 
o., st festem 1.: festen; st . . Stoffe 1.: . . stofi'; Z. 3 y. u., st nicht 1.: oder nur 
wenig; Z. 8 y. u., st schwebend 1.: welche — schweben. 8. 426, Z. 1 y. o., 
st comminated 1.: comminuted «» fein zerteilte; Z. 18 y. o., st Conen . . 1.: Konch 
. . 8. 427, Z. 19 y. u., Zus.: Saline county Cännel — 3,58 Wasser, 48,80 flüchtige 
Bestandteile, 42,39 fester Kohlenstoif, ö,78 Asche, d. i. 77,66 Kohlenstoff, 6,d9 
Wasserstoff' incl. 0,39 Wasserstofl' im Wasser. Lincoln county Upson'sbank: b F. 
Dammerde una Kies, 2 F. schwarzer 8chiefer, 2^|a F. Cännei, 12 F. bitumenöse 
Kohle. - Cännel: 1,16 Wasser, 41,25 flüchtige Bestandteile, 49,60 festen Kohlen- 
stoff, 8,00 Asche; kompakt mit mattem, muscheligem Bruche, yon dunkelgrau- 
schwaraer Farbe. 8. 429, Z. 8 y. u., st Kon . . i.: Con . . 8. 430, Z. 7. y. o., st 
Districte L: Distrikte. 8. 431, Z. 2 y. u.: ranche -» Farm, Landgut 8. 436, Z. 
18 u. 14 EU setzen über Z. 1(5 y. u. S. 438, Zus. s. Z. 8 y. o., Chile: bitumenöse 
Kohle zwischen Yaldiyia und Uonception, Gruben bei Coronel Pucheco und bei 
Lota; Coronel Kohlenfeld mit 800 Mill. t, Lotakohlenteld mit 40 MiU. t Kohlen; 
CoronelkohlenflOtz 9 F. stark in 585 F. Teufe; FlOtz VUl 5 F. stark; Kohle von 
Talcahuano nach Analyse der Admiralität: 6,92 Asche, 70,71 Kohlenstoff, 6,44 
Wasserstoff, 15,93 Sauerstoff, Stickstoff und 8chwefel; yon Lota nach Play fair: 
5,68 Asche, 78,öO Kohlenstoff, 6,40 Wasserstoff, lö,9» Sauerstoff, Stickstoff und 
Schwefel — freebuming = open burning coal «» nicht oder nnyolikommen kokende 
Kohle. Z. 15 y. o., st. Piguiracada L: Pignirainda; Z. 2 y. u., st Tremonbe 1.: 
Tremenbe. 

— Qednickt avf bolifreiM Papier Ton Btoler * Yog«! vnd Ton FUnMh, ^ 



I^aehtrag. Gümbel's hochwichtiger Arbeit : Beiträge zur Eenntiuss der Teztur- 
Yerhftltnisse der liineralkohle (cf. Sitzungsber. der nath.-phys. Gl. der k. b. Acad. 
d. "Wiss. 1883, Heft 1), welche mir erst nach YollendiiDg des Druckes des Werks 
zugegangen ist, entnehme ich Folgendes: 

Gaskohle YonFalkenau besteht in der Haupimasse aus sehr zerstQckelten 
und zerfallenen Pflanzenzeilen in Form gekörnter Flocken und kurzer Stäbchen. 
Mit der „BleichflOssigkeit'* lEaliumchlorat und Salpetersäure) behandelt, fallen die 
schwarzen Nadeln der eingemengten Faserkohle sofort in die Augen, daneben zeigen 
sich in feingekömte Flocken eingehtülte zahlreiche kugelige oder halokugelige Poüen- 
häutchen, welche aus der UmhOllung schwierig sich freimachen lassen. Auch kom- 
men zahlreiche kleinste ElOmpchen, wie in der DiluTialkohle , vor. Deutlich er- 
kennbar sind braun gefärbte, meist zweiteilige Sporen von Flechten und Algen. Die 
weisse, stellenweise rötliche Yoluminöse Asche (7,75 pZt.) enthält in den rot gefärbten 
Teilen Bruchstücke von noch erkennbarer Pfianzentextur, sonst Thonflocken und 
einzelne Quarzkömchen. 

Dysodil besteht aus äusserst dünnen Lamellen; die Spaltbarkeit rührt her 
Ton einer thonigen, mit sehr feinen Quarzteilchen untermengten Substanz, in welcher 
die paraffinliefemde Masse eingehüllt ist. Kach dem Behandeln mit der Bleichflüssig- 
keit geben nur sehr spärlich einzelne Pflanzenteile, algenähnliche Häufchen und 
rundliche PoU^ihäutchen sich zu erkennen, während zahlreiche, bräunliche, unregel- 
mässig umgrenzte Bäutchen ohne deutliche Textur sind. Sie scheinen tierischen Ab- 
dulen zu entsprechen. Im Ganzen macht auch nach Gümbel der Dysodil den £in- 
dmck der Ablagerung in einem Süsswasserbecken , in welchem zahlreiche Tiere 
lebten, deren AbfUle mit Thon und zerfallenen Pflanzengeweben neben PoUenkömem 
yermengt in dünnen Lagen am Grunde sich niedergeschlagen haben, nach Art ge- 
wisser Blättertorfablagerungen. 

Zoocarbonit, in Kohle Yorwandelte Fischreste in der Lebacher Stufe, z. B. 
bei Münsterappel in der Rheinpfalz, in schwachen, aber regelmässigen Flötzen auf- 
tretend, glänzend schwarz, würfelig brechend ; umschliesst zahlreiche in ihrer Form 
und am Schmdz deutlich erkennbare Fischschuppen und ganze Fischkörper, erscheint 
aber übrigens dicht und texturlos. 

Gännelkohle Yon Wi^an in Lancashire und Cleehill in Shropshire besitzt 
einen matten, an den erdigen erinnernden Bruch, eine anscheinend völlig gleichmässige 
Masse, enthält kaum Spuren von mit unbewafihetem Auge erkennbaren Pflanzen- 
resten. In Dünnschliffen, parallel und (juer zur Schichtung gehalten, erweist sich 
jedoch diese Masse aus verschiedenen Teilchen zusammengesetzt, wie schon Quekett 
nachgewiesen hat. Es ist besonders hervorzuheben^ dass, wie ans den Querdünn- 
schUfien zu ersehen ist, die anscheinend ungeschichtete derbe Eohlenmasse aus 
höchst dünnen, innigst verbundenen Schichtenlagen mit ungemein zahlreichen, hell- 
gelblichen, z. T. rundlichen und aus braungelben, z. T. länglichen, mit einem mitt- 
leren dunkeln Eeme versehenen Ausscheidungen besteht, welche z. T. im jpolarisierten 
Lichte als schwach doppeltbrechend sich verbalten. Dazwischen liegen uiseri^e dun- 
kelbraune Streifen una die Versuche unter Anwendung von Bleichflüssigkeit, von 
Alkohol und schliesslich von Ammoniak ergaben, wie bereits Dawson bei zahlreichen 
Kohlen Nordamerikas gezeigt hat, eine erstaunlich reiche Beimengung von rund- 
lichen Scheibchen, kugeligen Häutchen und kugelförmigen Eörperchen, welche mit 
Dawson als Sporen und Sporenkapseln bezeichnet werden sollen. Dazu gesellt sich 
noch eine grosse Menge krümlicher, bröcklicher bis erdiger Kömchen und Flocken, 
welche nach Gümbel völlig zerfallenes Pflanzengewebe sind, untermengt mit nicht 
häufigen, aber deutlich erkennbaren, z. T. sehr wohl erhaltenen Parenchym- und 
breiten, langgestreckten Proseiichymzellen. Am auffallendsten sind jedoch kleine 
rundliche Häufchen und Raschen, wdche fast noch häufiger als die sporenähnlichen 
nach Behandlung mit Ammoniak zum Vorschein kommen. Diese Raschen bestehen 
aus vrinzig kleinen, kolbenfönnigen, zuweilen verzweigten Cylindem. welche um ein 
Zentrum sich gruppieren. Deigleichen Einschlüsse finden sich in vielen Kohlen (vor- 
läufig als algenähnlichc Gebilde bezeichnet), aber nirgends so gehäuft vde in der Gän- 
nelkohle. Grössere Gebilde der Art kommen in der devonischen Gaskohle vor. 

Bogheadkohle nach Gümbel 20-30 pZt. Asche enthaltend; es bleiben die 
im Horizontalschnitte ungefähr kreisrunden, im Querschnitte länglich runden, hell- 

Sdlben oder bräunlichgelben, in der Mitte dunkeln Ausscheidungen, wie in der Cännel- 
ohle der FalL im polarisierten Lichte bei gekreuzten Nicols etwas hell und erscheinen 
eigentümlich dunkel quergestreift. In der dunkelbraunen faserigen Zwischenmasse, 
in wdche die durchsichtigen Knollchen und Kügelchen eingebettet sind, bemerkt man 



